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Vorrede. 



Viel später, als ich gehofft, wird es mir endlich möglich, die 
Ausgabe Bertrans de Born zu veröffentlichen. Ich hatte den Wunsch, 
das gesammte über diesen Dichter uns erhaltene handschriftliche 
Material zu benutzen, und es war nicht ganz leicht, dieses Ziel zu 
erreichen, da die in Frage kommenden Händschriften ziemlich weit 
zerstreut sind. Die in Paris befindlichen h^be ich selbst copirt, 
die Abschriften der römischen waren mir schon vor mehreren Jahren 
von Herrn Prof. Stengel gütigst besorgt worden. Herr Prof. Sachs 
in Brandenburg überliess mir eine in seinem Besitze befindliche Copie 
der meisten Gedichte Bertrans de Born aus dem Codex Estensis, 
und die hierin fehlenden ergänzte in zuvorkommender Weise der 
Bibliothekar in Modena, Herr Antonio Cappelli. Zu den weiügen 
Liedern unseres Dichters, die sich in der ambrosianischen so wie 
der laurenzianischen Bibliothek befinden, hatte dort Herr Prof. Pio 
Rajna in Mailand, hier Herr E. Molteni in Florenz die Freund- 
lichkeit, die nöthigen G)llationen zu liefern. Herr Prof. Suchier 
in Halle endlich theilte mir bereitwilligst die Varianten dreier von 
Bertrans Gedichten aus der Handschrift in Cheltenham mit Allen 
diesen Herren verfehle ich nicht, an dieser Stelle für die mir 
gütigst gewährte Unterstützung meinen aufrichtigen Dank auszu- 
drücken. 

Die Biographie ist zum grossen Theil aus den Werken des 
Dichters, aus den uns erhaltenen provenzalischen Lebensnachrichten, 
so wie aus den mir hier zugänglichen Quellenwerken und Docu- 
menten zur französischen und englischen Geschichte geschöpft. 
Wenngleich in derselben viele von den früher dunkebi Punkten 
nunmehr aufgehellt sind, so bleibt doch noch immer manche 
Schwierigkeit und Unklarheit zurück. Vielleicht würde ein sorg- 
fältiges Durchsuchen einzelner französischer Archive noch neue 
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Thatsachen ans IJcht bringen, und ich hoffe, dass diese Aufgabe 
in nicht allzu langer Zeit gelöst werden wird, da Herr Prof. 
L. CI6dat in Lyon, wie mir derselbe mittheilt, demnächst eine 
Doctorthese „Du röle historique de Bertrand de Born" zu ver- 
öffentlichen gedenkt 

In Bezug auf die Textgestaltung glaubte ich die bei der Aus- 
gabe Jaufre Rudels befolgte Methode auch hier beibehalten zu 
sollen, nur habe ich dieselbe jetzt noch strenger und sorgfaltiger 
durchgeführt Demnach habe ich versucht, für jedes einzelne Ge- 
dicht zunächst einen Stammbaum der uns erhaltenen Handschriften 
aufzubauen und dann die daraus sich ergebenden Typen wieder zu 
reconstruiren. Aus den ältesten derselben (x und y) habe ich sodann 
immer den Text hergestellt, indem ich denjenigen zu Grunde legte, 
der am wenigsten Fehler aufwies, dann aber von ihm auch nur in 
den Fällen abging, wo sachliche, granmiatische oder metrische 
Gründe mich dazu zwangen. Unter dem Text habe ich sodann 
V nur die Varianten des andern Archetypus mitgetheilt, während ich 

die Lesarten der übrigen Handschriften, die nach meiner Meinung 
für die definitive Textgestaltung nicht massgebend waren, im An- 
hange zusammengestellt habe. 

Wo jedoch nur eine oder, was dasselbe ist, mehrere fast 
identische Handschriften, z. B. J K d, vorlagen, da konnte natürlich 
das eben angedeutete Verfahren nicht angewandt werden, um 
etwaige Fehler zu verbessern, sondern hier blieb als einziges Mittel 
die Conjectur übrig. Ich habe nun auch in diesen Fällen wenig- 
stens den Versuch einer Heilung machen wollen, habe demnach, 
wenn irgend möglich, den Ansprüchen des Sinnes, der Gram- 
matik und Metrik gerecht zu werden gesucht Die dadurch nöthig 
gewordenen Aenderungen habe ich in den Text aufgenommen, 
wenn sie nach meiner Ansicht einen hohen Grad von Wahrschein- 
lichkeit für sich hatten, im andern Falle sie in den Anmerkungen 
mitgetheilt. Derartige Abweichungen von der überlieferten Lesart 
sind immer durch Cursivdruck kenntlich gemacht und ich bin weit 
entfernt, zu wähnen, mit ihnen immer das Richtige getroffen zu 
haben, sehe dieselben vielmehr nur als Vorschläge an, die vor 
plausibleren sofort das Feld räumen werden. 

Was sodann die Orthographie betrifft, so lässt sich dieselbe 
aus den Reimen nicht feststellen, da der Dichter je nach Bedürf- 
niss die verschiedenen Spielformen eines Wortes gleichmässig ver- 
wendet; so findet sich im Reime z. B. me neben mi, se neben sei, 



adrei und drei neben facha und fracha, cal neben cau, cavals 
neben cavaus, päis neben paes etc., sodass hieraus keine sicheren 
Schlüsse gezogen werden können. Trotzdem hätte sich nun zwar 
eine consequente Schreibung ohne Mähe durchfähren lassen, doch 
hätte diese bei dem Mangel an zuverläs»gen Anhaltspunkten keinen 
Anspruch auf Authentidt^t eriieben können, hätte also doch 
keinen Werth gehabt. Ich habe mich daher begnügt, u von v, i 
Ton j zu scheiden, sodann u, das in einigen Handschriften hinter 
q fehlt, immer hinzuzufügen, die beiden gequetschten Laute durch 
Ih und nh zu bezeichnen, endlich immer ai, ei, oi zu schreiben, 
während in C bekanntlich bei diesen Diphthongen manchmal y an 
die Stelle von i tritt. Im Uebrigen bin ich immer der Ortho- 
graphie derjenigen Handschrift gefolgt, welche ich, als die beste 
Lesart enthaltend, bei der G)nstruction des Textes zu Grunde ge- 
legt habe, und diese ist in der Einleitung jedes einzelnen Ge- 
dichtes namhaft gemacht 

Bei den Anmerkungen habe ich nicht nur die speziellsten 
Fachgelehrten, sondern auch weniger Geübte im Auge gehabt, so- 
dass dieselben ziemlich umfangreich ausgefallen sind. Da wir aber 
bisher ausserordentlich wenige Ausgaben provenzalischer Texte haben, 
die von Anmerkungen begleitet sind, so glaubte ich hierin einen 
genügenden Anlass zu einer grösseren Ausführlichkeit sehen zu 
sollen, gestehe aber gern zu, dass es nicht leicht ist, die richtige 
Mitte zwischen dem Zuviel und Zuwenig inne zu halten. 

Auch in Betreff der Ausdehnung und Einrichtung des Glossars 
habe ich lange geschwankt. Endlich habe ich mich auf den Rath 
competenter Gelehrter hin entschlossen, dasselbe so auszufuhren, 
dass ein späterer Lexicograph des Provenzalischen den ganzen 
Sprachschatz des Bertran aus demselben kennen lernen könnte. 
Ich habe daher alle Worte aufgenommen, indem ich jedoch bei 
den gewöhnlichsten Begriffen nur wenige Belegstellen gegeben, auch 
die regehnässigen Paradigmata der Grammatik als bekannt voraus- 
gesetzt habe. 

Die vorkommenden Abkürzungen sind die aus Bartsch's Grund- 
riss zur Geschichte der provenzalischen Literatur her bekannten. 
Demselben Buche bin ich in Bezug auf die Benennung der Hand- 
schriften gefolgt, wie ich auch die IJeder der einzelnen Dichter 
nach dem von Bartsch aufgestellten Verzeichnisse der Troubadours 
bezeichnet habe. Hierbei macht jedoch Marcabrun eine Ausnahme, 
dessen Gedichte im Anschluss an die von Suchier im Jahrb. XIV, 
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129 sq. angefertigte, von Bartsch etwas abweichenden Liste zitirt 
werden. 

Schliesslich muss ich noch mittheilen, dass Herr Prof. Tob 1er 
in Berlin nicht nur auf einige Anfragen in Betreff des Textes 
mir bereitwillige Auskunft ertheilt, sondern auch die Güte gehabt 
hat, die Aushängebogen des Textes während des Druckes durch- 
zulesen und mir einige Besserungsvorschläge zu übersenden. Zwar 
konnten diese in den bereits gedruckten Text nicht mehr aufge- 
nommen werden, doch habe ich dieselben in den Anmerkungen 
mitgetheilt und durch ein beigefügtes (T) bezeichnet Ich benutze 
diese Gelegenheit, um den verehrten Lehrer für seine freundlichst 
geleistete Hülfe meines wärmsten Dankes zu versichern. 

Kiel, Weihnachten 1878. 

Albert Stimming. 
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Biographie. 

Diez beginnt seine I^bensbeschreibung des Bertran de Born 
mit den Worten: „lieber keinen Troubadour enthalten die pro- 
venzalischen IJederbücher eine so vollständige Nachricht, als über 
diesen." Daher m()chte man versucht sein, aus diesen Worten den 
Schluss zu ziehen, dass es bei diesem Dichter l)esonder8 leicht und 
bequem sei, denselben auf allen seinen Schicksalen zu begleiten 
und alle wichtigen Ereignisse seines thatenreichen Lebens zu be- 
leuchten. Dennoch liegt die Sache durchaus anders. Zwar haben 
wir in der That zahlreiche und ausführliche Scholien zu mehreren 
seiner Gedichte; aber bei näherer Prüfung stellt sich heraus, dass 
dieselben keineswegs Anspruch auf unbedingte Glaubwürdigkeit 
machen können. An einigen Stellen z. B. lassen sie sich kaum in 
Einklang bringen mit den uns anderweitig überlieferten und gut 
verbürgten geschichtlichen Thatsachen jener Zeit ; in andern Punkten 
widersprechen sie sich sogar unt(»reinander; manchmal endlich sind 
sie so unklar in ihrer Fassung, dass es schwer, wenn nicht unmög- 
lich wird, den Sinn der Worte völlig zu verstehen. Sie machen 
den Eindruck, als seien sie erst eine geraume Zeit nach dem Tode 
des Dichters angefertigt, sodass der Verfasser selbst ausser Stande 
war, über gewisse Anspielungen und Aeusserungen Auskunft zu 
geben, sei es, dass die betreffendem Ereignisse nicht bedeutsam 
genug waren, um noch damals von Jedermann im Gedächtniss ge- 
halten und sicher gewusst zu werden, sei es, dass die Anspielungen 
selbst so allgemein und ungenau gehalten waren, dass es schon 
damals nicht leicht oder nicht möglich war, cb'eselben zu erklären. 
Diese Annahme wird durch die Thatsache bestätigt, dass erstens 
in Bezug auf die geschichtlichen Ereignisse in den Angaben der 
Scholien mehrfach eine grosse Unklarheit herrscht, dass sodann 
einige der vokommenden Anspielungen überhaupt nicht gedeutet 
sind und dass endlich bei andern die ganze Erklärung in einer 
Paraphrasirung des Textes selbst besteht, wodurch wir natürlich 
dem VerständnLss um keinen Schritt näher kommen. Aus diesen 
Andeutungen ergiebt sich die Schwierigkeit der Aufgabe, das Leben 
des Dichters darzustellen. Wir werden daher alle die in den 
„razos" mitgethellten historischen Angaben an der Hand zeitge- 
nössischer Chroniken prüfen und so versuchen, die oben besproche- 
nen Unklarheiten, Inconsequenzen und Widersprüche zu lösen und 



zu entfernen. Bei der Detifili^ det Anspielungen werden wir fast 
ausschliesslich auf die provenxaiisehcai Nachrichten angewiesen sein, 
und in den Punkten, wo diese, sei es aus Unkenntniss, sei es aus 
Nachlässigkeit, uns im Stiche lassen, werden auch wir nicht immer 
hoffen dürfen, Licht in die Dunkelheit bringen zu können. 

Bertran de Born, heisst es in der provenzalischen Biographie (1), 
war ein Schlossbesitzer aus dem Bisthum P6rigord, Herr einer Burg, 
welche Autafort hiess. Aus dieser Notiz geht nicht hervor, welches 
der Stammsitz der Familie war und welches somit auch der (ie- 
burtsort des Dichters war. Mehrere Litterarhlstoriker haben nun 
einfach behauptet, dass er in Autafort geboren sei, ohne dies zu 
begründen. Aus den Nach Weisungen von Laurens *) (pag. 21, Anm. i) 
geht aber hervor, dass das Schloss Autafort von 987 bis 1165, d.h. 
bis lange nach Bertrans Geburt ausschliesslich das Eigenthum und 
der Wohnsitz der Familie de la Tours war, und dass die Familie 
Born vielmehr seit vielen Jahren auf dem Schlosse Born ansässig 
war, welches zwei Stunden nördlich von Autafort lag. Dieses 
Schloss Born ist als der Geburtsort des Dichters anzusehen. Es 
war von einem Dorfe und einem Walde gleichen Namens umgeben, 
und in der Nähe floss ein kleiner Bach vorbei. Dieser Bach existirt 
noch heute unter dem Namen Mureau; auch der Wald, obwohl 
stark gelichtet, ist noch vorhanden, dagegen ist von der Burg keine 
Spur mehr zu entdecken. Autafort gehörte, ebenso wie Born, zu 
der alten Grafschaft Pörigord, so dass die Nachricht der andern 
Biographie j, Bertrans de Born st fo de Lemozi" ungenau ist, da 
die beiden genannten Schlösser zwar nahe der Grenze, aber nicht 
in Limousin selbst lagen. Dieser scheinbare Widerspruch löst 
sich aber durch die Thatsache, dass der Ausdruck „Limousin" zu- 
weilen in weiterem Sinne gebraucht wurde und sich nicht aus- 
schliesslich und streng auf die Grafschaft dieses Namens beschränkte. 

Der Name Born tritt uns zum ersten Male entgegen in der 
Stiftungsurkunde des Cisterzienser- Klosters Dalon. Dieses lag 
nicht weit von Autafort, gehörte jedoch schon zu Limousin und 
war von Goliier und Gerald de las Tours nach ihrer Rückkehr aus 
dem heiligen Lande gestiftet worden. Die Stiftungszeit wird in der 
Chronik von St Maixent (Bouquet XU, 407) als um das Jahr 1 1 20 
.lerum angegeben. Aus der von Laurens (pag. 26, Anm. i) theil- 
weise abgedruckten Urkunde geht jedoch hervor, dass die Gründung 
i. J. II 14 geschah. Unter den dort aufgeführten Zeugen figurirte 
auch ein Iterius de Born. Dieser Itier war kein andrer als der 
Vater unseres Dichters. Laurens giebt an, ohne seine Quelle zu 
nennen, dass er die Tochter des Golfier, seines Lehnsherrn, ge- 
heirathet habe. Aus dieser Ehe gingen zwei Söhne hervor: Bertran 
und sein jüngerer Bruder Constantin. Mehr Klinder werden nirgends 
genannt, und es ist daher um so auffallender, dass in der Bio- 
graphie II von „seinen Brüdern" gesprochen wird. . Auch der 



*) Le Tyrtde du moyen äge par V. P. Laurens. Paris 1863. 



Dichter selbst beschwert sich an einer Stelle seiner Gedichte (11,44) 
darüber, dass „seine Brüder" ihm nicht wollen Recht angedeihen 
lassen. Dieser Ausdruck ist aber wohl nicht wörtlich zu nehmen, 
da Bertran nicht nur mehrfach von „seinem Bruder" spricht, son- 
dern auch in eben demselben Gedicht sagt: quels dorn que mos 
frair m^a juraiz . . vol retener V antra meilalz (il, 40). 

UelxT das Geburtsjahr und die Jugendzeit des Dichters ver- 
mag ich nichts anzugeben. Ich muss mich darauf beschränken, 
einfach das zu referiren, was I^urcns erzählt, obwohl er nicht an- 
gieht, auf welchen Actenstücken seine Behauptungen beruhen. 
Danach wäre Bertran im Jahre 1 1 45 geboren , hätte bereits in 
seinem siebenten Lebensjahre seine Mutter verloren und wäre im 
Alter von neun Jahren in das benachbarte Kloster von Dalon ge- 
schickt worden, um dort seine Ausbildung zu empfangen, eine 
Aufgabe, die er durch einen fünfjährigen Aufenthalt erfüllte. Um 
nun auch in dem Waffenhandwerk unterwiesen zu werden, sei er, 
14 Jahre alt, zu einem Waffengefahrten und Freunde seines Vaters 
nach Poitou gesandt worden, wo er nach vier Jahren zimi Range 
eines Knappen befordert worden, und habe ebendort nach der 
Zurücklegung seines einundzwanzigsten I^bensjahres den Ritter- 
schlag erhalten. Während dieser Zeit hatten sich in der Heimath 
wichtige Ereignisse zugetragen. Der alte Golfier de las Tours war 
gcjstorben, und sein Sohn Olivier war ihm in der Herrschaft über 
die verschiedenen Besitzthümer de^ Familie gefolgt • Letzterer war / ^ 
verheirathet mit Almodis, der vierten Tochter Archambalds IV., 
Grafen von Combom (Bouqu. XII, 422, 426 und 440), und als 
diese 1163 oder 11 64 starb, hinterliess sie ihm zwei Kinder, Agnes 
und Golfier. Während nun Bertran in der Feme seinen ritter- 
lichen Uebungen oblag, wusste Constantin sich die Gunst der vor- 
nehmen und reichen Erbin Agnes zu erwerben (Bouqu. XII, 422) 
und erlangte mit ihrer Hand als Mitgift das stolze Autafort mit 
einem Gebiet, das, wie Biographie II erwähnt, nicht weniger als 
tausend Einwohner zählte, während die übrigen Schlösser und Be- 
sitzungen einst an Golfier, Bruder der Agnes, fallen sollten. Dass 
in der That auf diese Weise die Burg Autafort erst durch Heirath 
in den Besitz der Familie Born kam, geht aus einer von Laurens 
zitirten Stelle des „Dictionnaire de la Noblesse" von Laschenaye- 
Desbois hervor. 

Man kann sich denken, dass Bertran bei seinem heftigen, 
leicht erregbaren Temperament und seinem glühenden Ehrgeiz 
durch diese Heirath, welche seinen jungem, unbedeutenderen 
Bruder an Macht und Ansehen weit über ihn stellte, sich im Inner« 
sten seines Herzens empört fühlte, und dass, wenn er nicht schon 
von Jugend auf eine tiefe Abneigung gegen Constantin gehegt 
hatte, diese jetzt in seinem Innern entstand und nun je länger je 
fester Wurzel fasste. 

Die nunmehr folgenden Ereignisse aus dem Leben Bertrans be- 
richtet Laurens in folgender Weise. Bald nach seiner Rückkehr, 
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d. h. bald nach 1 1 66 sei der alte Itier gestorben und Bertran selbst 
habe sich einige Jahre später, etwa 1173, auf Reisen begeben und 
sei zunächst nach Bordeaux, der damaligen Residenz Eleonorens, 
der Gemahlin Heinrichs IL von England, gegangen, an deren Hofe 
er die Freundschaft der jungen Prinzen, des achtzehnjährigen Hein- 
rich, des sechzehnjährigen Richard und des fünfzehnjährigen Gott- 
fried, erworben und wo er der jungen Prinzessin Helene seine 
Huldigungen dargebracht habe, durch deren Verheirathung mit 
Heinrich dem Löwen jedoch manch kühner Jugendtraum Bertrans 
zerstört worden sei. 

Prüfen wir diese Angaben, so ist sicher, dass Bertran mit den 
Söhnen des englischen Königs auf vertrautem Fusse stand. • Dies 
geht schon daraus hervor, dass er für jeden derselben einen Ver- 
stecknamen hatte, indem er den ältesten, Heinrich „Marinier" (z. H. 
37» 56), den zweiten, Richard „Oc e Non" (z.B. 2,43; 2,52; 
3,51; 11,60 etc.), den dritten, Gottfried „Rassa" (z.B. 24,73; 
27, 33 etc.) nannte. Dieser Umstand wird auch in de: Biographie II 
noch besonders hervorgehoben, doch wird hier Richard mit seinem 
Vater verwechselt, denn es heisst dort : E clamava lo rei d^Anclaterra 
fiOc e No*^ el ra jove, son filh ^^ Mar inier *\ 

Fragen wir uns nun weiter, auf welche Weise diese Intimität 
entstanden sein mag, so wird man kaum eine andre Erklärung 
dafür finden als durch einen Aufenthalt Bertrans am Hofe der 
Eleonore. Diese war in der That von ihrem Gatten, als dieser 
Ende Januar 11 63 nach England gegangen war, um die Streitig- 
keiten mit Thomas Becket zu ordnen (Lord Lyttelton, Life of King 
Henry II, London 1767, U, 140 und 421), zur Statthalterin von 
Aquitanien und Maine ernannt worden, sie hatte seit dieser Zeit 
ihren Wohnsitz in Bordeaux genommen und ihre Söhne lebten 
meist bei ihr, namentlich seitdem durch den Vertrag von Mont- 
mirail vom 6. Januar 1 1 69 dem jungen Heinrich die Verwaltung 
von Anjou und Maine, seinem Bruder Richard die von Aquitanien 
übertragen worden war (Lyttelton II, 497 und 498). Wenn wir 
also keinen Grund haben, gegen die ersten der Angaben Laurens' 
Einwände zu erheben, so sind doch die übrigen durchaus als un- 
genau zu bezeichnen. Zunächst die Jahreszahl 1173. In diesem 
Jahre nämlich fand die grosse Empörung der drei Söhne Heinrichs 
gegen ihren Vater Statt, der älteste ist nachweislich nur zu Anfang 
des Jahres im Winter kurze Zeit besuchsweise in Limousin und der 
Auvergne gewesen, während er gleich darauf nach Frankreich floh, 
um den Kampf zu beginnen; seine beiden Brüder Richard und 
Gottfried folgten ihm nach Paris, und als auch Eleonore selbst, die 
den Aufstand angestiftet hatte, in Mannskleidern ihnen nacheilen 
wollte, wurde sie ergriffen und ins Gefangniss geworfen. Alle 
diese Ereignisse fanden aber vor Ostern 1173 Statt (Lyttelton III, 
108 — 112), und, da weder Eleonore noch einer ihrer Söhne in 
diesem Jahre nach Bordeaux zurückkehrte, so kann von einem 
freundschaftlichen Umgang des Dichters mit den Prinzen in der 
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angegebenen Zeit nicht die Rede sein. Fls ist nicht möglich, die 
2feit dieses Verkehrs genau festzustellen, doch ist es wahrscheinlich, 
dass Bertran von seinem Stamraschlosse Rom aus mehrfach Be- 
suche in Bordeaux gemacht hat und dass seine Bekanntschaft mit 
Richard und Gottfried in die Jahre unmittelbar vor 1173 fallt, wo 
diese bei ihrer Mutter sich aufhielten. Die Freundschaft mit Hein- 
rich muss dagegen schon älteren Datums sein; denn dieser wurde 
am 15. Juni 1 170 in Westrainster vom Erzbischof von York, obwohl 
erst 15 Jahr alt, zum König gekrönt und war seitdem bis zu der 
vorhin erwähnten Reise im Winter 11 72 — 73 nicht mehr nach Süd- 
frankreich gekommen. Er war nämlich nach der Krönung in 
England geblieben, indem er nur ein Mal, im Frühling 1172, auf 
kurze Zeit nach der Normandie gekommen war, um den Frieden 
seines Vaters mit dem Papste nutzubeschwören. Dann war er 
sanmit seiner jungen Gattin Margarethe, Tochter Ludwigs VII. von 
Frankreich, nach England zurückgekehrt und mit ihr zusammen in 
Winchester vom Erzbischof von Rouen zum zweiten Male gekrönt 
worden. Im November desselben Jahres 1172 war er mit Margaretha 
zu einem Besuche nach Paris gegangen und war dann mit ihr nach 
der Normandie zurückgekehrt (Lyttelton 111, i — 106). Während 
der letzten drei Jahre ist also die Möglichkeit eines Zusammenseins 
zwischen Bertran und dem jungen Heinrich ausgeschlossen. 

Fassen wir nun die übrigen in Rede stehenden Angaben 
Laurens' ins Auge, so wird die Behauptung, dass Bertran einer 
Tochter des Königs Heinrich seine Huldigung dargebracht hat, 
auch durch die provenzalische Lebensnachricht bestätigt. Aber im 
Einzelnen finden sich auch hierbei in Laurens* Behauptung manche 
Unrichtigkeiten. Erstens nämlich hiess die Prinzessin nicht Helene, 
sondern Mathilde, sodann war sie nicht, wie er pag. 51 behauptet, 
eine der Jüngern Töchter, sondern war die älteste und stand den 
Jahren nach zwischen Heinrich und Richard. Endlich aber kann 
dies Verhältniss zwischen ihr und dem Dichter nicht im Jahre 1173 
gespielt haben, weil die Dame bereits im Frühling 1168 von den 
beiden Earls von Arundel und von Pembroke nach Deutschland geleitet 
worden war, um ihrem jungen Bräutigam vermählt zu werden 
(I.yttelton II, 496). Aber auch an die Zeit vor dieser Hochzeit 
kann nicht wohl gedacht werden, da Mathilde im Jahre 1156 ge- 
boren war, zur Zeit ihrer Verheirathung daher kaum zwölf Jahre zählte 
und es doch nicht anzunehmen ist, dass Bertran einem zehn- oder 
elfjährigen Mädchen den Hof gemacht habe. Wir werden später 
dies Verhältniss ausführlicher besprechen. 

Wir kommen nun zu einem wichtigen Familienereigniss in dem 
Leben des Dichters, nämlich zu seiner Verheirathung. Laurens 
führt zwei Urkunden aus dem Archiv der Abtei Dalon an, durch 
welche Bertrandus de Born sammt seiner Familie dem Kloster 
Schenkungen machte. In einem dieser Actenstücke wird die 
Gattin Hermengarda, in der andern Raymonda genannt, sodass 
wir annehmen können, dass sie beide Namen geführt hat, denn in 



beiden Schriftstücken werden Bertrandus und Iterius ,yfilii eorum*' 
genannt Da nun das erste derselben vom Jahre 1179 datirt ist, 
so dürfen wir die Heirath wohl in den Anfang des Jahrzehnts 
setzen. Aber die eben genannten Söhne waren nicht die einzigen 
Kinder, welche dieser Ehe entsprossen; aus den Archiven des 
Schlosses Autafort hat Laurens vielmehr ersehen, dass ein dritter 
Sohn, Constantin, und eine Tochter, Aymeline, den beiden ersten 
folgten. Der älteste, Bertran, hat sich als Dichter einen Namen ge- 
macht, und Aymeline wird auch in einer andern Chronik genannt, 
wie wir später erfahren werden. 

Wir müssen nun einen Augenblick von den häuslichen An- 
gelegenheiten Bertrans abschweifen, um einen Blick zu werfen auf 
das gewaltige Ereigniss, welches um diese Zeit sein Vaterland er- 
schütterte, ich meine die schon oben kurz angedeutete grosse Re- 
bellion der drei englischen Prinzen gegen ihren Vater. Dies 
Ereigniss wird von Laurens im dritten und vierton Capitel seines 
Buches geschildert, aber wiederum mit so vielen historischen Feh- 
lern, dass ich es vorziehe, dem schon mehrfach zitirten, vortreff- 
lichen Biographen Heinrichs U. zu folgen (103 — 171). 

Nach dem übereinstimmenden Urtheil aller Chronisten war 
Niemand anders als die Königin Eleonore selbst die Anstifterin 
dieses Aufstandes. Wahrscheinlich weil sie, nachdem die Periode 
ihrer Fruchtbarkeit vorüber, von Heinrich vernachlässigt wurde, 
fasste sie einen bitteren Hass gegen ihn und Hess während der 
Jahre 1 1 7 1 und 1 1 7 2 ihren in England residirenden Sohn Heinrich 
durch Boten aufstacheln, die Absetzung seines Vaters zu betreiben. 
Heinrich wurde schliesslich diesem Gedanken zugänglich, um so 
mehr, als sein vSchwiegervater, der König von Frankreich, seine 
Hülfe versprach. Auf dem bereits erwähnten Besuche in Paris im 
November 1172 wurde der ganze Plan festgesetzt, während Eleonore 
die aquitanischen Barone für die Sache zu gewinnen suchte. Der 
Vater, völlig ahnungslos, feierte ruhig zu Chinon in Anjou das 
Weihnachtsfest und begab sich dann mit Heinrich und der Eleonore 
nach der Auvergne, um dort die Verlobung seines jüngsten Sohnes 
Johann mit der Tochter des Grafen von Savoyen zu feiern. Auf 
dieser Reise und einer andern gelang es dem jungen Heinrich 
auch, seine beiden Brüder Richard und Gottfried für sich zu ge- 
winnen. Als nun Vater und Sohn gemeinschaftlich nach der Nor- 
mandie zurückkehrten, verliess Heinrich seinen Vater heimlich in 
Chinon, eilte nach Alen^on und anstatt nach Caen zu gehen, wie 
verabredet, floh er über Argen ton nach Chartres, wo damals der 
französische Hof residirte. Viele aquitanische Barone folgten ihm 
dahin, ebenso fanden sich Richard und Gottfried alsbald in Paris 
ein, während Eleonore, wie vorhin berichtet ist, auf der Flucht 
ergriffen wurde. 

Ostern 1173 fand zu Paris eine grosse Versammlung der fran- 
zösischen Würdenträger Statt, woselbst Ludwig feierlich schwor, 
seine ganze Kraft einzusetzen, um den jungen Heinrich mit Waffen- 
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gewalt auf den englischen Thron zu bringen, und alle Barone 
folgten ihm hierin. Audi Sdiottland wurde zum AufsUuide bewogen. 

Kurz nach Osteni Inigann der Krieg und erstreckte sich bald 
über alle Provinzen. Ein Angriff des Grafen von Flandern zu- 
sammen mit seinem Bruder, dem Cirafen von Boulogne, auf die 
Normandie endete mit dem Tode des letzteren und hatte keinen 
Erfolg; Ludwig selbst eroberte zwar zunächst Vemueil durch '''^er- 
rath, wurde dann aber ebenfalls von Heindch aus dem Lande 
geschlagen, worauf dieser die Rebellen in der Psormandie, der Bre- 
tagne, in Anjou und Touraine unterwarf. Nachdem ein Waffen- 
stillstand bis Ostern abgeschlossen, bezog der englische König in 
der Normandie Winterquartiere. 

Aber im Frühling des nächsten Jahres begann der blutige 
Waffentanz aufs Neue. Nachdem der alte Heinrich die Hauptstadt 
von Saintonge erobert, schiffte er sich am S.Juli 1 174 in Barfleur 
nach England ein, um einen von seinem ältesten Sohne beabsich- 
tigten Einfalle zuvorzukommen. Da der Plan jedoch gar m'cht zur 
Ausführung kam, so kehrte er, nachdem die Schotten unterworfen, am 
7. August nach Frankreich zurück und entsetzte am 24. desselben 
Monats das seit dem 2 1 . Juli hart bedrängte Ronen. Am nächsten 
Tage wurde ein Waffenstillstand gesclilossen, der sich jedoch nicht 
auf Richard bezog, da dieser sich nicht fügen wollte. Als ihn 
aber der König mit den Waffen in die Flucht getrieben hatte, 
warf er sich weinend dem Vater zu Füssen und bat um Vergebung. 
Der ebenso weichherzige wie tapfere König verzieh ihm, nahm ihn 
mit zu seiner Zusammenkunft mit Ludwig, Heinrich und Gottfried, 
und hier wurde am 29. September der Friede abgeschlossen. Die 
Söhne kehrten zum Gehorsam zurück, der junge Heinrich erhielt 
zwei normannische Schlösser und eine jährliche Revenue von 
15000 Pfund in angevinischem Gelde, Richard zwei Plätze in 
Poitou und die halben Einkünfte aus jener Provinz. 

Viele der aufrührerischen Barone waren aber mit diesem Frieden 
nicht einverstanden und setzten den Kampf fort Der König selbst 
übernahm dalier die Niederwerfung derselben in Anjou, während 
er diese Aufgabe für die Bretagne dem Gottfried, für Poitou und 
Aquitanien dem Richard übertrug. 

Da dieser Krieg Richards gegen seine früheren Bundesgenossen 
für die Geschichte Bertrans von Born von Wichtigkeit ist, so folge 
ich in der Darstellung desselben dem' Bericht des äusserst zuver- 
lässigen Abts Benedict von Peterborough, des einzigen Chronisten, 
der diesen Kampf ausführlich überliefert hat (Bouquet XIII, 
163—165). 

Um den Befehl seines Vaters auszuführen, sammelte Richard 
ein bedeutendes Heer und zog am 24. Juni 11 75 vor das feste 
Schloss bei Agen, in welchem jedoch Amaut von Boville einen so 
tapfem Widerstand leistete, dass er es erst nach zweimonatlicher 
Belagerung nehmen konnte. Aber es blieben noch so viele mäch- 
tige Barone im Aufstande, dass Richard nicht hoffen durfte, in 
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diesem Jahre seines Auftrages sich vöHig zu entledigen, da seine 
Hülfsmittel dazu nicht ausreichten. £r begab sich daher zu Ostern 
des folgenden Jahres 1176 nach England, wohin sein Vater und 
älterer Bruder bereits im Herbst zurückgekehrt waren, und bat um 
Unterstützung. Der König stellte ihm nicht nur bedeutende (ield- 
mittel ziu* Verfügung, sondern bestimmte auch den Heinrich, seinem 
Bruder persönlich bei dessen Vorhaben zu helfen. Während ersterer 
zunächst in Paris einen Besuch abstattete, sammelte Richard in 
Poitou mit dem erhaltenen Cleldc eine grosse Truppenmacht, ver- 
nichtete gleich nach Pfingsten z>%ischen Saint-Megrin und Boute\ille 
ein von den Rebellen aufgestelltes 5>oldnerheer und rückte nun 
siegreich in Limousin ein. Der erste und vielleicht mächtigste 
Gegner, gegen den er sich nun wandte, war Ademar oder Aimar V., 
Vizgraf von Limoges. Er eroberte dessen Schloss Aixe und dessen 
Hauptstadt IJmoges, griff sodann in Gemeinschaft mit Heinrich, 
der inzwischen angelangt war, den Vizgrafen von Angouleme, 
Wulgrin in. oder, wie Benedict ihn nennt, Uggrinus, an und nahm 
ihm nach 15 Tagen seine Burg Chäteau-neuf (Novum castrum), 
nach 10 Tagen Mulinous und belagerte endlich die Hauptstadt 
Angouleme selbst, in welche sich ausser Wulgrin auch ein Graf 
Wilhelm Taillefer von Angouleme sammt seinem Sohne, sodann 
der vorhin genannte Aimar von IJmoges, der Vizgraf von Vonta- 
dour (Ebolus IV.), endlich der Vizgraf von Chabanais geworfen 
hatte. Als nach sechstägiger Einschliessung die Stadt übt»rgeben 
werden musste, kamen alle diese Barone in die Gefangenschaft; 
den \lzgrafen von Angouleme selbst mit einigen andern sandte 
Richard nach England zu seinem Vater, doch schickte dieser sie 
seinem Sohne nieder zurück. Damit war der Aufstand in dieser 
ProWnz unterdrückt 

Fragen wir uns nun, wie sich Bertran de Born diesen gewal- 
tigen Ereignissen gegenüber verhalten hat, so ist von vom herein 
nicht anzunehmen, dass er gar keinen Antheil an denselben ge- 
nommen habe. Gegen diese Annahme spricht sein kriegslustiger 
Sinn, seine heftige, klugen und fritHlb'chen Rücksichten wenig zu- 
gängliche Sinnesart, dagegen spricht vor allem die Frc'und- 
schaft mit den englischen Prinzen, die ihn gewiss angetrietx^n haben 
wird, in treuer Waffenbrüderschaft Schwert an Schwert mit ilmen 
zu kämpfen. Bertran war .damals etwa 2S Jahr alt , in der Fülle 
seiner Manneskraft, in Waffen wohl geübt, frei und unabhängig, 
dagegen im Besitz eines Machtgebietes, das seinem hochfahrenden, 
stolzen Sinn bei weitem nicht genügte; wie hätte er da nicht mit 
Freude, ja mit Efegeisterung eine Gelegenheit ergreifen sollen, die 
ihm die lang herbeigesehnte Mögüchkeit bot, nicht nur seinen 
Thatendurst zu befriedigen, seine Manneskraft zu bethätigen, son- 
dern vor allem, durch einen seinen fürstlichen Freunden erwiesenen 
Dienst, die Hoffnung auf Belohnung, die Aussicht auf Zu\i-achs an 
Land und Macht zu erwerben! Die Annahme, dass unser Diditer 
sich an dem Aufstande betheih'gt, ist zu wahrscheinlich, als dass 



sie noch eines beßondoren dirocten Beweises bedürfte. Wir sind 
aber auch ausser Stande, einen solchen, positiven Heweis lx»izu- 
bringen : weder die zeitgenössischen Chroniken nennen seinen Namen 
bei dieser Gelegenheit, noch scheint sich irgend eins seiner Ge- 
dichte auf diesen Krieg zu beziehen. 

Laurens ist allerdings in Bezug auf letzteren Punkt anderer 
Meinung, indem er behauptet, dass das IJeti 20 aus Anlass der in 
Rede stehenden Empörung entstanden sei. Ii) der „razon" dieses 
Gedichtes wird berichtet, der Köm'g Heinrich sei im Verein mit 
Richard vor Autafort gezogen, habe dasst^lbe gt^nommen, es aber 
schliesslich dem Bertran auf seine Bitte zurückgegeben. In Ueber- 
einstimmung hiermit erzahlt nun Laurens, König Heinrich sei, 
nachdem er seinen Sohn Richard mit der völligen Unterdrückung 
der Rebellion beauftragt, selbst zugleich mit ihm vor Autafort er- 
schienen, habe die Burg nach kurzer Zeit mit Sturm genommen, 
dennoch aber den Dicliter wieder in den Besitz derselben gesetzt 
Gleich darauf habe jedoch Richard, der gerade im Kriege mit dem 
rebellischen Ademar von Limoges begriffen gewesen, sich mit diesem 
vertragen, und beide hätten gemeinschaftlich von Neuem die Burg 
berannt, jedoch vergeblich, und h«Htten, nachdem sie das umUegende 
Land ver%vüstet, wieder abziehen müssen (1178). Dies scheint aber 
durchaus nicht der Wahrheit entsprechend zu sein. Ich wende 
hier nicht ein, dass Bertran zu dieser Zeit höchst wahrscheinlich 
Autafort noch gar nicht besass, wie ich an einer andern Stelle be- 
weisen werde. Aber aus einem andern Grunde kann sich dies 
Lied nicht auf den in Rede stehenden Feldzug beziehen, weil der 
König in demselben nachweislich niemals in (Gemeinschaft 
mit Richard eine Expedition unternommen hat. Dies geht 
aus der oben gegebenen Skizze unzweifelhaft hervor, sodass jenes 
Gedicht, wie sich auch herausstellen wird, einem anderen, späteren 
Vorgang seine Entstehung verdanken muss. Ebenso widerlegt sich 
die angebliche Episode mit Ademar von Limoges, so wie endlich 
die angegebene Jahreszahl einfach durch die vorhin aufgezählten 
historischen Thatsachen. 

Der wahre Hergang scheint vielmehr der gewesen zu sein, 
dass Bertran zwar unbedenklich sich dem Aufstande angeschlossen 
und tapfer auf der Seite der Prinzen gekämpft, dann aber, als 
diese sich unterwarfen, ebenfalls den Frieden angenommen und 
sich nicht jenen Unversöhnlichen beigesellt hat, welche den Krieg 
k outrance fortzusetzen beschlossen und die dann ein so schlimmes 
Geschick ereilte. Dass Bertran in der That an dem letzten Kampfe 
gegen Richard nicht mehr Theil genommen hat, «cheint daraus 
hervorzugehen, dass Benedict, der in diesem Theile seines Berichts 
besonders ausführlich ist, indem er alle eroberten Burgen und alle 
unterworfenen Barone wörtlich aufführt, demioch weder Bertrans 
noch seines Schlosses mit einem Worte Erwähnung thut Eine 
entgegengesetzte Handlungsweise des Dichters würde sich auch 
schwer erklären lassen. Er hatte das Schwert gezogen auf die 
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Aufforderung und ira Interesse der Prinzen, jedenfalls mit der Er- 
wartung, selbst dabei zu gewinnen ; wie hätte er nun dazu kommen 
sollen, jetzt, nachdem die Prinzen selbst ihre Sache als hoffnungs- 
los aufgegeben, sich den persönlichen Feinden Richards 
anzuschlicssen, und damit nicht nur auf alle Hoffnungen und Aus- 
sichten von Seiten Richards zu verzichten, sondern sogar direct 
seine eigne Existenz auf das Gefahrlichste zu bedrohen? Jedenfalls 
haben wir nicht den geringsten Anhalt für jene Annahme. 

Der Vollständigkeit halber will ich noch erwähnen, dass, wie 
Benedict (Bouquet 111, 172) berichtet, im Herbst 1177 Richard von 
seinem Vater nach Poitou geschickt wurde „ad subjiciendum sibi 
inimicos suos", während der König selbst nach Limousin und 
Ciuyenne ging, um .die Thcilnehmer an der Empörung von 1173 
nachträglich zu bestrafen *) , endlich dass Richard auch im Winter 
II 78 auf II 79 bis nach Pfingsten verschiedene Burgen brach, die 
Bouquet XIU, 179 aufgezählt werden; doch wird bei keiner dieser 
Anlässe Bertran de Born erwähnt 

Wir müssen nunmehr wieder zu den privaten Verhältnissen 
des Dichters zurückkehren und die Frage zu beantworten suchen, 
wie Bertran in den Besitz von Autafort kam. Wie oben constatirt 
worden, hatte Constantin von Born dieses stattliche Schloss bei 
seiner Verheiratl^ung mit Agnes de las Tours als Mitgift mit- 
l)ekommen. Eigenthümlicher Weise heisst es in der „razon" zu 20 
„en Bertram de Born e sos /ra/r, en Conskintis, agrm ioiz temps 
guerra ensems ei agren malvolensa V u$ a rautre, per so que ckascus 
volia esser setther d^ Autafort, lo lor comunal castel per razo,^^ 

Diese Worte sind schwer zu erklären, wenn man nicht etwa 
annehmen will, dass sie insofern auf einem Irrthum beruhen, als 
der provenzalische Chronist den später eingetretenen Zustand, wo, 
wie wir sehen werden, die beiden Brüder wirklich die Burg gemein- 
schaftlich bcsasscn, mit Unrecht und falschlich als den ursprünglichen 
und rechtmässigen angesehen hat Sieht man jene Worte aber als 
richtig an, so wäre vielleicht der Sachverhalt folgendermassen zu 
denken. Durch den Besitz von Autafort war Constantin der Lehns- 
herr seines älteren Bruders geworden, ein Verhältniss, das den 
Feudalsatzungen jener Zeit direct widersprach und das mit Recht 
dem Bertran Ursache zur Klage geben mochte. Dieser konnte 
ausserdem darauf hinweisen, dass, wenn ein so wichtiger Thcil des 
Familienbesitzes, wie Autafort, einer Tochter als Mitgift mitgegeben 
werden konnte, dies mit demselben Recht, \vie bei Agnes, so bereits 
bei Bertrans und Constantins gemeinschaftlicher Mutter, ebenfalls 
einem Fräulein de las Tours, hätte geschehen müssen, wodurch 
Autafort zunächst an Itier und dann naturgemäss an den ältesten 
Sohn, also an Bertran gefallen wäre. Vielleicht war der alte Golfier 



*) Implacüavü Comites et Barones Lcmovenses et caeteros comprovin- 
cialeSt gut contra eum filiis suis tenuerant tempore guerrae et multa grava^ 
mina eis intulü, secundum quod unus quisque promeruit (Bouquet XUI, 173), 
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dieser Argumentation zugänglich und Hess sich durch die beiden 
erwähnten Gründe bewegen, ein Abkommen zu treffen, das die 
scheinbare Ungerechtigkeit ausgleichen konnte, indem er nämlich 
Autafort beiden Brüdern gemeinsam ülx'rliess. 

Wie dem auch sei, Thatsache ist, dass das Vcrhältniss der 
beiden Brüder bald ein sehr feindseliges wurde, und dass die erste 
Veranlassung dazu ein Attentat gewesen zu sein scheint, welches 
Bertran gegen Constantin als Besitzer oder richtiger wohl als Mitbesitzer 
von Autafort unternalim. In der schon erwähnten „razon" zu 20 
wird erzählt, dass er sich der Burg bemächtigte und den Constantin 
sammt seinen Söhnen aus dem I>ande vertrieb. Die näheren Um- 
stände dieser That vermögen wir nicht anzugeben, denn was 
I^urens pag. 57 sq. erzählt, scheint auf poetischer Erfindung zu 
beruhen. Nach seiner Ansicht war Autafort im ausschliesslichen 
Besitz Constantins. Als nun einst, so heisst es bei ihm, Bertran 
hörte, dass Q>nstantin darüber giispottet habe, wie sein Bruder 
nach so grossen Ansprüchen sich mit einer so massigen Ileirath 
hätte l>egnügen müssen, brach sein Zorn in hellen Flammen aus; 
er schwor, dass nicht drei Tage vergehen sollten, bis sein Baimer 
auf Schloss Autafort wehen würde. Kr miethete eine Schaar wilder 
Söldlinge, damals Brabanter genannt, und überfiel eines Nachts 
die Burg. Der Angriff gelang vollständig, die Besatzung wurde 
überrumpelt, Constantin entkam mit seiner Familie durch einen 
unterirdischen Gang und erfuhr erst draussen, durch wen er aus 
seinem Besitz vertrieben worden war. 

Folgen wir nunmehr wit^ier der vorhin erwähnten Lebens- 
nachricht, so ergiebt sich daraus, dass Constantin sich um Hülfe 
an seine Freunde und Nachbaren wandte, namentlich an Ademar, 
den Vizgrafen von Lünoges, an Amblart, den Grafen von Ferigord 
und an Talleyrand von Monlagnac Kr bt*schwerte sich bitter über 
seinen Bruder, doch sprach er auch hier nur von einem Mitbesitz 
seinerseits, nicht von einem ausschliesslichen Besitz des strittigen 
Schlosses „// lo (üguesson ajudar contra son fraire en Bertran, qui 
maiamen tenia Autafort , qiiera mieitz sieus e no t^en volüi dar 
neguna part, anz I\ivia maiamen dezeretat**. Sei es, dass jene Barone 
über diesen Rechtsbruch empört waren, sei es, dass sie auch sonst 
dem Bertran nicht gewogen waren, genug, sie machten Constantins 
Sache zu der ihrigen, begannen einen heftigen Krieg gegen den 
Usurpator, eroberten schliesslich Autafort, wo sie nun den Constantin 
allein einsetzten, während Ikrtran selbst mit der Besatzung entkam. 
Aber dieser war nicht der Mann, der so leicht einen Plan auf- 
gegeben hätte; vielmehr waren die Bundesgenossen seines Bruders 
kaum in ihre Heimath zurückgekehrt, als er sammt seinen Freunden 
und Angehörigen vor der Burg erschien und einen neuen Kampf 
begann. Das Schloss aber war stark, die Belagerung zog sich in 
die Länge, und endlich bot Bertran seinem Bruder einen Frieden 
an imter der Bedingung, dass der frühere Zustand des gemein- 
schaftlichen Besitzes wieder hergestellt würde. Constantin besass 
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nicht die Energie seines Bruders, es heisst von ihm in der „razon" 
zu 44 „non era hont que s^eniremeses moU de valor m d'onor** und so 
hielt er es für das Gerathenste, lieber diese Bedingungen anzu- 
nehmen, als durch Ablehnung derselben Alles auf das Spiel zu 
setzen, um so mehr, als offenbar seine früheren Bundesgenossen 
nicht mehr so kräftig zu ihm standen, und so zog denn Bertran 
zum zweiten Male, wenn auc)i nicht als Sieger, so doch als Mit- 
beherrscher in die vielumstrittene Veste ein. Dies etwa war der 
Hergang, wenn wir der „razon" zu 44 folgen, und es scheint kein 
Grund vorzuliegen , dieselbe für falsch zu halten , da sie Wider- 
,; ' si^rüche nicht aufweist. Nach I^urens hätten die vorhin genannten 
Bacone, nachdem sie dem Constantin das erste Mal gegen seinen 
Bruder beigestanden, denselben beim zweiten Angriff überredet, auf 
den Alleinbesitz Autaforts zu verzichten und so wäre nun erst auf 
ihr Anstiften die Theilung der Herrschaft zwischen 'Beide vorge- 
nommen worden. Abgesehen aber davon, dass eine solche Aus- 
kunft sich schwer erklären lässt, falls sie nicht etwa ein einfaches 
Zurückgreifen auf den Status quo ante ist, so widerspricht, wie ich 
schon angedeutet, diese Erzählung direct der provenzalischen 
Lebensnachricht 

Hier müssen wir eine Pause in Bertrans Geschichte annehmen, 
denn, obwohl in der Lebensbeschreibung gleich nach diesem Friedens- 
schluss ein neuer Bruderzwist berichtet wird, so folgt doch daraus 
nicht, dass beide Ereignisse auch zeitlich sich unmittelbar an einander 
anschlössen, da in jener Beschreibung Angaben über die Zeit über- 
haupt nicht gemacht werden. Dagegen müssen wir versuchen fest- 
zustellen, wann der eben erzählte Kampf sich zugetragen hat 

Nach Laurens' Darstellung wäre derselbe in die Zeit zu setzen, 
welche zwischen Bertrans Verheirathung und dem grossen Aufstand 
der aquitanischen Barone vom Jahre 11 68 liegt (pag. 57 und 65). 
Andrerseits aber berichtet er, ebenfalls auf Seite 57, dass der Zwist 
ausgebrochen sei nach dem Tode des alten Olivier de las Tours, 
des Sch>viegervaters Gjnstantins. Er scheint nicht zu bemerken, 
dass diese beiden Angaben im grellsten Widerspruch zu einander 
stehen, da Olivier im Jahre 11 80 starb. Derselbe hatte sich 1179 
zugleich mit mehreren andern Baronen nach dem heiligen Lande 
begeben, war daselbst am 17. April des folgenden Jahres in Jeru- 
salem gestorben und von seinen I^ndßleuten ebendort ehrenvoll 
begraben worden (Chronicum Gaufredi Vosiensis, Bouquet XII, 447 
und 448). 

Mir scheint es nun unzweifelhaft zu sein, dass Bertran sein Attentat 
erst nach dem Beginn des Jahres 1 1 80 unternahm. Denn, mochte 
nun der alte Olivier Autafort seinem Schwiegersohn allein oder in 
Gemeinschaft mit dessen Bruder überlassen haben, jedenfalls blieb 
er immer der beiden gemeinsame Oberherr, ja, wenn man will, der 
eigentliche Besitzer des Schlosses, und es ist daher nicht anzu- 
nehmen, dass Bertran es gewagt haben sollte, bei Lebzeiten des 
Olivier einen Schritt zu thun, der ihn nothwendig in einen Krieg mit 
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dem mächtigen Herrn de las Tours hätte bringen müssen. Gegen 
diese Annahme spricht aber ausser der Wahrscheinlichkeit auch 
noch die Thatsache, dass G>nstantin sich um Hülfe nicht an seinen 
Schwiegervater, sondern an seine Nachbarn wandte. Dies lässt sich 
kaum anders als dadurch erklären, dass der Schwiegervater eben 
bereits todt oder wenigstens nicht mehr im I^nde war. 

Wir werden daher wohl nicht allzuweit fehlgreifen, wenn wir 
annehmen, dass die mehrfach er>vähnte Bruderfehde im Jahre 1 1 80 
oder bald darauf Statt gefunden hat 

Es möchte hier der Ort sein zu untersuchen, in welche Zeit 
die Liebschaft Bertrans mit Maenz von Montagnac fallt Diez stellt 
keine Vermuthung darüber auf, Laurens nimmt an, dass es nach 
Heinrichs II. Tode, also nach 1 1 89 gewesen sei. Dagegen spricht 
aber vor allem, dass Bertran in einem zu Ehren der Dame ge- 
dichteten Liede, nämlich No. 37, den Rassa und den Marinier, 
d.h. den Prinzen Gottfried von der Bretagne und Heinrich, den 
jungen König, anredet, von denen der erstere 1186, der letztere 
sogar schon 1 1 83 starb. Daraus geht also mit Evidenz hervor, 
dass wenigstens der Beginn des Verhältnisses schon vor das Jahr 
1 183 zu setzen ist 

Die Dame hiess, wie schon gesagt, Maenz d. h. Mathilde und 
war, wie wir aus der „razon" der Lieder 12, 15, 37 und 38 er- 
fahren, die Tochter des Vizgrafen von Torena. Laurens unter- 
sucht nicht, wer damit gemeint sei, Diez will darunter Boso II. 
verstehen. Dieser Vizgraf kam jedoch, wie Gottfried von Vigeois 
(Bouquet Xll, 436) berichtet, bereits Ende Juni 1143 um, indem 
er bei der Belagerung von Roche Saint -Paul durch einen Pfeil- 
schuss getodtet wurde. Da nun sein einziger Sohn Raimund, der 
später als Raimund U. zur Herrschaft kam, erst vier Monate nach 
des Vaters Tode geboren wurde, so müsste dessen Schwester, falls 
er eine solche hatte, jedenfalls früher als dieser, also spätestens 1 142 
geboren sein. Dann wäre sie aber einige Jahre älter als Bertran 
selbst gewesen und hätte um 11 80 bereits fast vierzig Jahre gezählt, 
ein Alter, welches doch wohl eine Liebschaft ausschliesst , da einer 
älteren Frau gegenüber des Dichters überschwengliche Schilderung 
ihrer Reize einfach lächerlich gewesen sein würde. 

Da nun auch ausserdem in der vorhin erwähnten Quelle über- 
haupt nicht von Töchtern Bosos II. die Rede ist, so werden wir 
wohl gezwungen sein, nicht Boso U., sondern dessen eben genann- 
ten Sohn Raimund II. als den Vater der Maenz anzunehmen. Diese 
Annahme wird auch anderweitig bestätigt Aus der „razon" zu 12 
geht nämlich hervor, dass Maenz noch zwei Schwestern be- 
sass, nämlich Maria von Ventadom und Elise von Montfort, 
eine Notiz, die durch Bertrans eigne Worte bestätigt wird. In 
einem aus dem Jahre 1182 stammenden Gedichte hebt er die 
drei Schwestern aus Turenne als Damen hervor, welche durch 
ihre Schönheit weit und breit berühmt seijlen (9, 17 — ig). Die 
W'nnählung der eben genannten Maria mit P^bolus, Vizgrafen von 
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Ventadom berichtet derselbe Gottfried (Bouquet XII, 424). Diez 
hatte angenommen, dass dies Ebolus IV. gewesen sei, welcher im 
Jahre 1170 auf der Rückkehr von Jerusalem starb. Dem gegen- 
über weist jedoch Robert Meyer (Das Leben des Trobadors Gaucelm 
Faidit. Heidelberg 1876, pag. 2^) darauf hin, dass Ebolus IV. mit 
Sibylla, der Tochter Radulfs von Faya, Seneschalls von Aquitanien 
verheirathet gewesen sei, und dass daher jene Notiz des (Gottfried 
sich offenbar auf dessen Sohn und Nachfolger Ebolus V. beziehen 
müsse. Er macht es wahrscheinlich, dass die Vermählung dieses 
Vizgrafen mit Maria von Türen ne im Jahre 1191 Statt gefunden 
hat, und folgert hieraus auch für die Maria, dass sie nicht die 
Tochter Bosos IL, sondern Raimunds II. ist 

Wenn es demnach als ziemlich ausgemacht gelten kann, dass 
Mathilde die Tochter Raimunds II. von Turenne war, so ist es 
schwieriger festzustellen, wer ihr Ciatte gewesen ist. Sie wird stets 
Maenz von Montagnac genannt, und in der „razon" zu 15 heisst 
es, sie sei die Gattin Talleyrands gewesen, welcher in den Scholien 
zu 1 2 ausführlicher der Bruder des (irafen von P6rigord genannt wird. 
Diez und die übrigen Biographen acceptiren diese Angabc, wonach 
unter dem Grafen von P6rigord Niemand anders als Elias V. ver- 
standen werden könnte. Nach Art de ver. 1. d. (X, 204) hatte 
dieser allerdings einen Bruder, Namens Guillaume-Talleyrand, und 
es wird dort sogar hinzugefügt, dass er eine Frau Namens Mensa 
oder Mathilde besessen habe, in welche der Troubadour Bertran 
de Born sich verliebt habe *), doch crgiebt sich aus der zuletzt ange- 
fügten Bemerkung, dass für diese Behauptung eben auch nur die 
Lebensnachricht des Dichters als Quelle gedient hat, sodass wir 
hierin keine Bestätigung der obigen Angabe der „razon" finden 
können. Dieselbe muss aber, wie wir später sehen werden, aus 
mehr als einem Grunde in Zweifel gezogen werden. 

Dass es zunächst einen Herrn von Montagnac gab, steht fest 
Ein solcher ist uns bereits aus dem Streite Constantins mit unserem 
Dichter bekannt geworden, in welchem er Bertran feindlich gegen- 
übertrat Schon dieser Umstand muss es höchst verdächtig er- 
scheinen lassen, dass innerhalb des langjährigen Streites zwischen 
den beiden Brüdern der Dichter intimen Umgang mit der FamiKe 
eines Barons hat pflegen sollen, welcher, wenigstens im Anfang, 
entschieden und mit bewaffneter Hand Partei für seinen (>egner 
ergriffen hatte. 

Aber es kommen noch weitere Schwierigkeiten hinzu. Nach 
Gottfried von Vigeois (Bouquet XII, 425) und nach Art de v(»r. 1. d. 
X, 205, wo auf das Cartularium der Abtei Dalon verwiesen wird, 
war Elias V. von P6rigord, also der ältere Bruder Wilhelm-Tal ley- 
rands, ebenfalls mit einer Tochter Raimunds IL, Vizgrafen von 

*) Diez behauptet (L. u. W. 181), in Art de v6r. 1. d. werde angegeben, 
Maenz sei mit dem Oheim des Elias und Wilhelm verheirathet gewesen. 
Dies ist jedoch ein Irrthum, vielmehr befindet sich jenes Werk in völliger 
Uebereinstimmung mit Diet. 
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Turenne verhcirathet, die jedoch in der Quölle nicht niit Namen 
genannt wird. Da nun diese positive, wohl V(Tbürgte Nachricht 
füglich nicht angefochten werden kann, so würden wir nothwendig 
zu der Schlussfolgerung geführt werden, dass Raimund II. vier 
Tt')chter gehabt hat, eine Schlussfolgerung, die Robert Meyer (1. c. 
pag. 24, Anm.) auch für richtig hält Diesem Annahme widerspricht 
aber nicht nur die I Aibensnachricht , sondern auch die olx^n ange- 
führte Stelle Bertrans de Ik>m selbst, wo l)eiderseits auf das Be- 
stimmteste von drei Schwestt^m aus Turenne gesprochen wird. 
Wie sollen wir aus diesem Dilemma herauskommen? Ich denke^ 
auf folgende Weise. In Bezug auf Maria von Ventadom und Mlise 
oder Alix von Montfort kann kein Zweifel obwalten, da deren 
Heirathen auch anderweitig historisch l)estätig^ werden, dagegen 
glaube ich, dass Maenz von Montagnac und die (lattin des 
Elias V. von Perigord ein und dieselbe Person, nicht 
aber Schwestern seien. Der Irrthum wäre dann dadurch ent- 
standen, dass der Scholiast Bertrans den Elias mit seinem Bruder 
Wilhelm verwechselt hätte, was sich um so leichter erklären Hesse, 
als nach Art de vcr. 1. d. X, 204 auch ersterer wie sein Bruder 
den Beinamen Talleyrand führte und häufig allein mit diesem 
Namen bezeichnet wurde, wie ja auch der Gatte der Maenz in der 
„razon" immer nur Talleyrand genannt wird. Wir würden positiv 
beweisen können, dass diese Verwechselung in der That Statt ge- 
fimden hat, wenn nicht unglücklicher Weise Gottfried von Vigeois 
in der zitirten Stelle verabsäumt hätte, den Namen der Gattin des 
Elias V. anzugeben. Dass aber die Lebensnachricht Bertrans 
keineswegs unbedingte Glaubwürdigkeit verdient, werden wir bald 
an weiteren Beispielen erfahren. 

Durch die soeben aufgestellte Annahme heben sich alle vorhin 
hervorgehobenen Schwierigkeiten auf das Beste. Es bleiben drei 
Schwestern, die Nachricht Gottfrieds von Vigeois wird bestätigt 
und Maenz ist nicht die Gattin des Herrn von Montagnac, der 
zur Partei Constantins hielt, sondern die des Elias, welcher, wie 
wir sehen werden, im Jahre 1 1 8^, also kurz darauf zu den intim- 
sten Gefährten und Waffenbrüdern unseres Dichters gehörte. 

Da Gottfried zwar von Elias' Gattin nicht aber von dessen 
Kindern spricht, so geht daraus hervor, dass im Jahre 11 83, wo 
Jener seine Chronik beendete, die Heirath bereits vollzogen war, 
während höchst wahrscheinlich von den drei Söhnen des Elias da- 
mals noch keiner das Licht der Welt erblickt hatte. 

Wann hat aber das Verhältniss unseres Dichters mit Maenz 
Statt gefunden? Diese Frage ist nicht leicht zu entscheiden. Dass 
dasselbe bereits vor 1183 wenigstens begonnen haben muss, habe 
ich bereits erwähnt. Vielleicht gelingt es jedoch, die Zeit noch 
genauer zu fixiren. In dem IJede 19 nämlich, welches, wie wir 
sehen werden, etwa Ende 11 82 verfasst ist, erklärt der Dichter, 
sein ,3els Senher" möge sich nunmehr nach einem andern Cour- 
macher umsehen, da er, Bcrtran, jetzt der Krone aller Frauen diene 
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{19, II — 14). Nun ist aber „Bels Senher" gerade der Versteck- 
name, mit dem er die Maenz anredet z. B. 12, 61;*) auch wenn er 
37, 62 von seinem „Bei Mal Senhor" spricht, so meint er dieselbe 
Dame. Wenn nun der in Lied 19 gemeinte „Bels Senher** mit dem 
eben angeführten identisch ist, so würde die Liebschaft in die Zeit 
vor den Winter 11 82 zurückgerückt 

Dieses Argument wird allerdings etwas abgeschwächt durch 
die Thatsache, dass der Ausdruck „Bels Senher" noch in einem 
andern Liede (3, 61), das, wie später sich herausstellen wird, wahr- 
scheinlich zu Anfang von 1190 entstanden ist, gebraucht wird und 
zwar ebenfalls zur Bezeichnung der Geliebten, die jedoch nach dem 
Zusammenhang unmöglich Maenz sein kann. Wenn es aber auch 
glaublich ist, dass der Dichter später, nachdem sein Verhältniss zu 
Maenz längst zu Ende war, den frühem Verstecknamen derselben 
auch auf eine andre Dame angewandt hat, so ist doch nicht anzu- 
nehmen, dass er fast zu derselben Zeit (denn es ist nicht möglich, 
das Verhältniss mit Maenz allzu weit von 11 82 rückwärts zu legen) 
zwei verschiedene Geliebte mit ein und demselben Namen belegt 
haben sollte*). 

Vielleicht finden wir aber noch einen weiteren Anhalt zu der 
gewünschten Zeitfeststellung in einigen Worten des bereits oben 
erwähnten Gedichtes 37, nämlich in den Versen 56 — 60 desselben: 

Martm'ers, vos avetz honor, 
e nos avem camjat senhor 
hon gerrier per iornejador, 
e prec cCn Golfier de la Tor, 
mos chantars nolh Jassa paor. 

Sollten diese Worte nicht eine Anspielung enthalten auf den 
Wechsel von Bertrans Lehnsherrn? Wie bereits berichtet, war der 
alte Olivier de las Tours im Jahre 11 79 nach dem heiligen I^nde 
gezogen und daselbst Anfang 1 1 80 gestorben, sodass nun sein einziger 
Sohn Golfier, der Bruder von Agnes und Schwager Constantins 
seine Stelle eingenommen hatte. Dieser, war in der That nicht so 
kriegerisch gesinnt wie sein Vater, und, da Bertran in dem genannten 
Gedichte sich ziemlich energisch gegen die allzu friedliebenden 
Barone ausgesprochen, so war vielleicht die Art von Entschuldigung, 



*) Im Geleite dieses selben Gedichtes schickt er das Lied zwar seinem 
„Aziman", womit er natürlich auch seine Dame meint, doch widerspricht dies 
nicht der oben ausgesprochenen Ansicht, da der Ausdruck „Aziman" d. h. 
„Magnet" bei den Dichtern so allgemein gebräuchlich ist, dass er nicht mehr 
als Versteckname, sondern als allgemeine Bezeichnung für die Geliebte gilt. 

*) Rob. Meyer (1. c. 33 sq.) weist nach , dass bei Gaucelm Faidit „Plus 
Avinen" in einigen Gedichten eine Geliebte, in andern einen Gönner bezeichnet 
und er fugt hinzu: „Die zwiefache Verwendung eines Verstecknamens durch 
denselben Trobador ist keineswegs ohne Beispiel; doch konnte ein Dichter, 
wenn er nicht zu einer Undeutlichkeit Anlass geben wollte, mit demselben 
Namen nicht zwei Personen nebeneinander, sondern nur geraume Zeit nach- 
einander bezeichnen." 
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welche Bertran in den oben zitirten Worten an den Gooffier richtet, 
nicht ganz überflüssig. 

Sollte jedoch mit dem „senhor** nicht der Lehns- sondern der 
Landesherr gemeint sein, so könnte von einem Wechsel desselben 
nicht die Rede sein, da Richard zwar, wie Radulf de Diceto 
(Bouquet XVll, 647) erzählt, im Alter von 22 Jahren d. h. 1179 noch 
ein Mal feierlich zum Herzog von Aquitanien gemacht wurde, dies 
aber nichts als eine Formalität war, weil er bereits seit dem Ver- 
trage von Montmirail 1169 diese Würde besass. Dagegen könnten 
dann jene Worte bedeuten, dass Richard aus einem Krieger sich 
in einen Toumierhelden verwandelt habe. Aber auch dann würden 
sie etwa auf das Jahr 11 80 zu deuten sein, da Richard nach dem 
eben genannten Chronisten noch im Jahre 11 79 einen energischen 
Krieg gegen Gottfried von Ranchon und den Grafen von Angoul^me 
zu fuhren hatte, nach deren Besiegung, wie es heisst. Niemand von 
der Normandie bis zu den Pyrenäen sich gegen ihn aufzulehnen 
wagte. 

Aus den vorhergehenden Erwägungen ergiebt sich als sicher, 
dass die Liebschaft Bertrans mit Maenz bereits vor 1183 begann, 
als wahrscheinlich , dass sie zwischen 1 1 80 und Ende 1 1 82 ihren 
Anfang nahm, und dieses Resultat wird auch durch das muthmass- 
liche Alter der Mathilde durchaus bestätigt Da nämlich ihr Vater 
1 143 geboren wurde, so kann sie nicht gut vor 1163 zur Welt 
gekommen sein , so dass sie 1 1 83 , als sie bereits verheirathet war, 
zwanzig Jahre zählte. 

Wie lange nim aber das Verhältniss gedauert, vermag ich 
nicht zu entscheiden. Ich lege daher nunmehr die ganze Ent- 
wickelung desselben dar, so wie sie sich aus den Gedichten Bertrans 
und den dazu gehörigen „razos" ergiebt 

Unter die zum Lobe dieser Dame gesungenen Lieder gehört 
vor allem 37 , welches die Form einer Zuschrift an den jungen 
Gottfried trägt, da jede Strophe mit dem Worte „Rassa" beginnt 
Die ersten drei derselben sind dem Preise seiner Geliebten ge- 
widmet, welche an Vorzügen alle Rivalinnen übertrifft (i — 9), nicht 
nur, weil sie der Inbegriff aller körperlichen Reize ist (12 — 22), 
sondern namentlich, weil sie sich durch ihre Gesinnung auszeichnet, 
zuerst, indem sie nicht, wie manche Coquetten, sich mit einer 
Schaar Anbeter umringt, sondern sich mit einem begnügt (10, 11), 
sodann aber, weil sie sich bei ihrer Wahl nicht durch Macht und 
äussere Stellung blenden lässt; vielmehr ist sie gegenüber den 
Reichen als solchen nur stolz, dagegen huldreich gegen die 
Wackeren, auch wenn diese arm sind {2^ — 2S); da sie nun den 
Dichter mit ihrer Neigung beglückt hat, so bestärkt dieser sie 
diu'chaus in ihrer Gesinnung {29 — ^^), 

In der „razon" wird noch behauptet, dass Bertran in seiner 
Bewerbung lun Maenz mächtige Nebenbuhler gehabt habe, näm- 
lich Richard und Gottfried, sodann Alfons von Aragon und 
Raimund von Toulouse. Aber Diez meint mit Recht, dass diese 
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Behauptung wohl nur entstanden ist aus der wörtlichen Auffassung 
der Verse: 

non vol PeiHeu ni Tolosa 
ni Bretanha ni Saragosa, 
die aber, wie der Zusammenhang lehrt, bildlich zu nehmen sind. 

Diese freundschaftlich zärtlichen Beziehungen Bertrans zu seiner 
Dame sollten jedoch bald getrübt werden, und zwar war der Vor- 
gang nach der „razon" zu 1 5 folgender : P^iner der Nachbaren des 
Dichters, der Vizgraf von Comborn, verheirathete sich mit Guiscarda, 
Schwester des Guiscard von Beaujeu in Burgund, einer Dame, die 
weit und breit ihrer Schönheit wegen gefeiert wurde. Als nun ihre 
Ankunft bevorstand, begrüsste auch Bertran sie mit einigen Strophen, 
(No. i). Er preist das Land Limousin glücklich ob der Ehre, die 
demselben bevorsteht, indem alle liebenswürdigen Eigenschaften und 
Tugenden demnächst daselbst in Gestalt der Frau Guiscarda ihren 
Einzug halten werden (i — 5). Da gilt es denn auch für die 
Männer, alle diejenigen Vorzüge zu zeigen, durch welche man 
hoffen darf, die Gunst der Frauen zu erwerben. Ein echter Lieb- 
haber muss tüchtig, wacker, edel von Gesinnung sein; muss den 
Frauen gegenüber sich dienstfertig und demüthig, sonst aber hoch- 
herzig und freigebig zeigen; es muss in Bezug auf seine äussere 
Ercheinung gewählt sein; er muss nicht nur auf Hoffesten, sondern 
auch im Waifenspiel, und zwar dem friedlichen, dem Toumier, wie 
dem kriegerischen, dem Kampf, gleichmässig sich auszeichnen ; — nur 
wenn er alle diese Bedingungen erfüllt, darf er hoffen, das Herz 
der Damen zu erobern (6 — 11); jetzt aber ist Gelegenheit gegeben, 
sich in allen diesen Punkten zu bewähren, da Frau Giscarda im 
Anzüge begriffen ist {12 — 14). 

Durch diese einer fremden Dame erwiesene Artigkeit wurde 
Mathilde so erzürnt, dass sie den Dichter verabschiedete. Es 
scheint, als ob Bertran zuerst beschlossen hat, auch seinerseits in 
die Trennung zu willigen und sich dem aufgehenden Sterne ganz 
zuzuwenden. Wenigstens dürfte Lied 10 für diese Annahme 
sprechen. Er erklärt hier nämlich, derjenige thue recht, welcher 
das Bessere für das Gute eintausche, mid er selbst habe den Vor- 
satz, der Besseren so treu zu dienen und zu huldigen, dass sie 
ihn für den erlittenen Verlust entschädige und den Schmerz, in 
welchen die treulose Verrätherin ihn versetzt, in süsse Hoffnung 
verwandle (i — 10). Die Limousiner, fahrt er dann fort, haben 
Anlass froh zu sein, denn unter ihnen weilt die Dame, die, so weit 
der Erdball reicht, nicht ihres Gleichen findet; alle Freude kommt 
nur von ihr und sie hat deren so viel, dass sie von dem Ueber- 
schuss einen Traurigen heiter zu stimmen vermag (11 — 20). Sie 
ist so sehr das Ideal aller Vorzüge und Tugenden, dass alle 
diejenigen, welche ihr ein Mal haben huldigen dürfen, mit Sehn- 
sucht im Herzen von ihr scheiden (21 — 30). Sie hat versprochen, 
den als Liebhaber anzunehmen, welcher am meisten Tüchtigkeit 
besitzen wird. Daher wird Jedermann zu dem edlen Wettkampf 
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herbeieOen, denn auch der Beste kann dabei gewinnen, wenn er 
sich als freigebig, ehrenhaft, dienstfertig und gewandt erweist 
(31 — 40). Das Lied soll daher Alle, Arme und Reiche, zum 
Wettstreit auffordern und der, welcher ihre Gunst erwerben wird, 
so hofft der Dichter, der wird auch sonder Zweifel den Lohn der 
Liebe davontragen (41 — 48). Das Gedicht ist an Boso von 
Turenne, den jungem Bruder des regierenden Grafen Raimund, 
gerichtet und Bertran fordert ihn auf, ebenfalls bestrebt zu sein, 
den ausgesetzten Preis zu erringen (49 — 52). 

Aber, sei es nun, dass in dem Wettkampf ein Andrer unserem 
Bertran den Rang ablief, sei es, dass er allmählich der Vorzüge 
des „Guten" gegenüber denen des vermeintlich „Besseren" doch 
wieder bewusst wurde, genug, er machte den Versuch, sich mit 
Maenz wieder auszusöhnen und richtete eins der originellsten Ent- 
schuldigungslieder an seine Dame, die je geschrieben worden sind 
(No. 15). Er betheuert seiner Herrin, dass er nie eine Andre als 
sie geliebt und dass die gegen ihn vorgebrachten Beschuldigungen 
niederträchtige Verleumdungen seien (i — 6). Er wünscht die 
daikbar unangenehmsten Widerwärtigkeiten auf sich herab, falls 
seine Versicherungen auch nur einen Deut von der Wahriieit ab- 
wichen: Würgefalken mögen seinen Jagdsperber vor seinen eignen 
Augen zerreissen (6 — 9), im trauten Umgang mit seiner Geliebten 
möge die Manneskraft ihn verlassen (13 — 18), im Bretspiel möge 
er beständig Unglück haben und verlieren (19 — 22), Theilbesitzer 
will er in einem Schlosse mit drei Andern sein, mit denen er in 
Feindschaft lebt, so dass er fortwährend Bogenschützen, Aerzte, 
Schergen, Wachen, Thürhüter nöthig habe (25 — 29), seine Liebste 
möge ihn für einen Andern aufgeben {31), der Wind möge ihm 
auf hoher See ausgehen {33) imd am Königshofe sollen die 
Pfortner ihn schlagen {34), ja er wünscht der erste zu sein, der im 
Kampfe die Flucht ergreift (35), endlich, wenn er einen prächtigen 
Entenhabicht besitzt, so soll er ihm gänzlich unbrauchbar gemacht 
werden (37 — 41), wenn die Hinterbringer jener Nachrichten nicht 
schmählich gelogen haben. Sie möge daher nicht zugeben, dass 
durch böse Verläumder Unfriede zwischen ihn und sie gebracht 
werde (3 — 6). 

Doch, so gut gemeint und drastisch auch dies Entschuldigungs- 
schreiben war, es vermochte nicht, den Zorn der Mathilde zu be- 
sänftigen; sie grollte nach wie vor dem Sänger, den sie mit Recht 
oder mit Unrecht der Untreue zieh. Da beschloss denn Bertran 
als scharfer Menschenkenner ein Mittel anzuwenden, das seiner 
Meinung nach einen unfehlbaren Erfolg haben musste, er beschloss 
an die Eitelkeit seiner Dame zu appelliren und verfasste zu diesem 
Zwecke das Lied 12, in welchem er einen äusserst gelungenen 
Einfall zu einer feinen Schmeichelei für die Maenz verarbeitete. 
Da nämlich sein ,3els Senher** (61) ihn fortgeschickt hat, und zwar 
ganz ohne Grund (3), so ist er rathlos und, falls er nicht eine 
Dame findet, welche der Ersteren gleicht, so will er hinfort ganz 
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der Liebe entsagen (i — lo). Da nun aber keine seiner früheren 
Herrin an Schönheit, Anmuth und liebreizendem Wesen gleich- 
kommt, so will er die Verlorene dadurch ersetzen, dass er bei den 
gefeiertsten Damen seiner Zeit Hilfe sucht und zwar so, dass er 
Jeder derselben denjenigen Vorzug entlehnt, durch welchen sie 
sich gerade besonders auszeichnet (ii — 20). So nimmt er die 
frische Farbe und den verliebten Blick von der schönen Cimbeline 
(21 — 2^); Frau Elise soll ihm ihre witzige Unterhaltungsgabe über- 
lassen (28 — 30); die Vizgräfin von Chalais muss ihren Hals und 
ihre zarten Hände (31 — ^^); Frau Agnes von Rochecouard ihr 
vielgepriesenes Haar beisteuern (34 — 40); der Frau Audiart ent- 
lehnt er ihr artiges Wesen (41 — 46), seiner „Besser als gut**, d. h. 
also wohl Frau Guiscarda, ihren schlanken, jungen Leib (47 — 50) ; 
wenn er nun noch die herrlichen Zahne der Frau Faidida und 
ihre Geschicklichkeit im Antworten (51 — 55), endlich das heitere 
Wesen seiner „Bei Miralh** hinzufügt (55 — 60), so glaubt er ein 
wahres Muster von Schönheit hergestellt zu haben. Aber ach! 
kaum ist dies ideale Weib vollendet, so erkennt der Dichter doch 
sofort, dass er sich nach dieser bei Weitem nicht so sehnt, wie 
nach seiner zürnenden Geliebten (6 1 — 63), ja er ist von Letzterer 
so eingenommen , dass es ihm mehr Genuss bereitet , nach seiner 
Dame zu schmachten, als die Andre in seinen Armen zu halten 
(67, 68). Mit Recht fragt er sich, warum er trotz dieser so warmen, 
hingebenden Liebe verschmäht werde (69, 70). 

Diesen originellen Gedanken Bertrans nutzte ein späterer 
Dichter, Elias de Earjols, zu einem ähnlichen Zwecke aus. Da näm- 
lich, wie dieser erklärt, es keinen Ritter giebt, der würdig wäre, 
der Geliebte seiner Dame zu werden, so wird er ihr aus den 
vorzüglichsten Herren einen construiren, der sich mit ihr messen 
könne : 

farai n'un tot nou qu^er bos, 

e penrai de las fatssos 

de quada un de las melhors qu^auran, 

tro vos ajaiz cavalter ben es tan; 
worauf er genau so wie unser Dichter verfährt El. de Barj. 5, 1 3 sq. 
Aber, was Bertran so sicher erwartet hatte, trat nicht ein, 
Frau Mathilde Hess sich weder durch Schwüre noch durch Compli- 
mente erweichen. Da that Bertran, wie uns in der „razon** zu ^^ 
erzählt wird, einen Schritt, welcher ein characteristisches Licht auf 
die Sitten und Anschauimgen jener Zeit wirft Er begab sich nach 
Sentonge zu Frau Tibors, der Gattin des Herrn von Chalais, 
Berbesil und Montausier, klagte über das ihm von Maenz wider- 
fahrene Unrecht und bat, dass sie ihn nun als ihren Ritter an- 
nehmen möchte. Frau Tibors aber antwortete folgender Massen: 
tfieti Bertran, Eure Worte haben mir einerseits Freude andrerseits 
Schmerz bereitet; Freude, weil Ihr zu mir gekommen seid und 
Euch mir als Ritter angeboten habt; Schmerz, wenn ich furchten 
müsste, dass Ihr der Frau Maenz Anlass zu ihrer Handlungsweise 
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gegeben habt Ich werde daher die Wahrheit zu erforschen wissen, 
und werde, falls es sich verhält, wie Ihr sagt, versuchen, Euch in 
ihre Gunst zurückzuführen; stellt es sich aber heraus, dass Euer 
die Schuld ist, so werde weder ich, noch irgend eine andre Dame 
Euch als Ritter annehmen." Bertran war über diesen Bescheid 
hocherfreut und gelobte, falls er Mathildens Liebe nicht wieder- 
erlangen sollte, nie einer andern Dame dienen zu wollen als Frau 
Tibers, wohingegen diese versprach, dass, wenn ihr Vorhaben trotz 
Bertrans Schuldlosigkeit scheitern sollte, sie ihn als ihren Cavalier 
annehmen wollte. Und Frau Tibors hielt getreulich Wort Sie 
überzeugte Frau Maenz von dem Missverständniss , diese willigte 
ein, ihren Troubadour wieder zu empfangen und eine grosse Ver- 
sr*hnung fand Statt, bei welcher Mathilde jedoch verlangte, dass 
Bertran und Tibors die Versprechungen l()sten und aufhöben, welche 
sie sich gegenseitig gegeben. 

So romantisch und abenteuerlich diese Episode auch klingt, 
so steht dieselbe in der provenzalischen Litteraturgeschichte doch 
nicht vereinzelt da. Wie uns nämlich Diez, Leben und Werke der 
Troubadours, pag. 256 erzählt, suchte auch Pons von Capdolh in 
gleicher Weise Hülfe gegen seine erzürnte Geliebte Adalasia von 
Mercoeur; nur waren es hier drei edle Damen, die ihre Hülfe, 
jedoch ebenso bereitwillig, liehen und zwar mit demselben günstigen 
Erfolge. 

So war denn des Dichters lang ersehnter Wunsch endlich er- 
füllt, und in dem Liede 38 giebt er seiner Freude hierüber Aus- 
dnick. Wenn er anderswo Hülfe gesucht hat, erklärt er, so ist dies 
eigentlich nicht im Ernste geschehen; vielmehr ist er und sein 
Sang zur eigentlichen Herrin wieder zurückgekehrt (12 — 15). Er 
hat Abschied genommen von dem Orte, wo er so freundliche Auf- 
nahme gefunden {16 — 18), und wirklich, sagt er, verdient der 
doppeltes Lob, welcher Vertriebene aufnimmt und eine Versöhnung 
zu Stande bringt (19 — 22). Dennoch war wohl nicht Alles so wie der 
Dichter es gehofft oder gewünscht hatte. Zwar versichert er auch 
im ersten Geleit, dass ihm eine so grosse Freude zu Theil gewor- 
den, wie wenn er ein König wäre (89 — 92), aber es scheint trotz- 
dem, als habe Bertran von seiner Geliebten eine weiter gehende 
Gunstbezeugung erwartet, als diese ihm wirklich erwiesen; denn er 
klagt in der ersten Strophe über die Zaghaftigkeit seiner Dame 
und erklärt, wenn der junge Lenz, der Sang der Nachtigall und 
die Liebe selbst ihr nicht den Muth erhöhe, er wohl kaum zum 
Liebesgenusse gelangen werde (i — u). 

Damit schliesst für uns dies Liebesabenteuer unseres Dichters, 
denn wir wissen nicht, ob und in welcher Weise dasselbe weiter 
fortgesponnen wurde. 

Wir konmien nunmehr zu einer andern sehr friedlichen und 
lieblichen, aber für Bertran sehr bedeutungsvollen Episode seines 
Lebens, nämlich zu seiner näheren Bekanntschaft mit Mathilde, der 
Tochter des englischen Königs Heinrich U., der Gemahlin Hein- 
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richs des Löwen, Herzogs von Sachsen. Ich habe oben die Gründe 
auseinandergesetzt, aus welchen ich es für unmöglich halte, dass 
das nun zu besprechende Verhältniss von Dichter und Prinzessin 
vor der Verheirathung derselben vor sich gegangen sei; andrerseits 
sprechen die Lebensnachrichten und die Lieder Bcrtrans überein- 
stimmend dafür, dass dasselbe in der That Statt gefunden hat, 
und zwar in folgender Weise: Bekanntlich gerieth Heinrich der 
Löwe mit dem Kaiser Barbarossa in Streit, empörte sich gegen 
diesen und wurde in Folge dessen auf mehreren Reichstagen fast 
seiner sammtlichen Lehen für verlustig erklärt und zu dreijähriger 
Verbannung aus Deutschland verurtheilt. Wie dies ganz natürlich 
war, beschloss er, sich zu seinem Schwiegervater zu begeben, und 
so kam er gegen Ende des Sommers 1182 wirklich mit seiner 
Gattin, einer Tochter und zwei Söhnen, Heinrich und Otto, dem 
nachmaligen Kaiser Otto IV., in der Normandie an. Der König 
empfing ihn äusserst liebevoll in Ronen, gab den deutschen Edel- 
leuten, welche den verbannten Herzog freiwillig begleitet hatten, 
reiche Geschenke und gewährte seinem Schwiegersohne die Mittel 
eines fürstlichen Haushaltes. Dieser selbst begab sich zwar bald 
nach seiner Ankunft auf eine Pilgerfahrt nach San Jago di Gjm- 
postella, aber, nachdem er im Spätherbst von dort zurückgekehrt 
war, nahm er mit seiner Familie seinen Wohnsitz in der Normandie, 
und zwar bis zum 2. Juni 1184, wo die Herzogin mit ihrem Vater 
nach England ging, wohin Heinrich der Löwe später folgte (Lyt- 
telton III, 34g sq.). Es versteht sich von selbst, dass alle Glieder 
der englischen Königsfamilie ihre ganze Kraft aufboten, um der 
unglücklichen Fürstin ihr Loos zu erleichtem und ihr den ge- 
zwungenen Aufenthalt so angenehm wie möglich zu machen. In 
diesem Sinne war namentlich der fast gleichaltrige Richard, der 
älteste von ihren unverheiratheten Brüdern, eifrig um sie bemüht, 
und, da er annehmen durfte, dass die Erinnerung an die schönen 
Laute der provenzalischen Sprache, welche gewiss zugleich mit der 
englischen ihre Muttersprache war, und welche ihr die in den 
schönen Thälem Südfrankreichs verlebten Tage der Jugend ins 
Gedächtniss zurückrufen mussten, den Schmerz über die rauhe 
Gegenwart beschwichtigen möchten, so führte er seinen Freund 
Bertran de Born zu ihr und bestimmte sie, ihn als ihren Ritter 
anzunehmen, so dass er nnn das Recht, gewissermassen die Pflicht 
hatte, ihr durch ihre Lieder seine Huldigung darzubringen (cf. die 
„razon" zu 19). Um nun einen directen Beweis dafür beizubringen, 
dass die in Rede stehende Episode wirklich 1182 und in der 
darauf folgenden Zeit Statt fand, so nennt der Dichter in ehiem 
hierher gehörigen Gedichte {9, 36) die Fürstin eine „Sächsin", was 
keinen Sinn gehabt hätte, wenn sie unverheirathet gewesen wäre, 
was aber auf die Gattin des Herzogs von Sachsen vortrefflich passt. 
Aus dieser Berufung Bertrans glaube ich zwei Schlussfolgerungen 
ziehen zu dürfen, ein Mal nämlich, dass derselbe sich bereits als 
Dichter bemerkbar gemacht hatte, höchst wahrscheinlich durch einige 
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der bereits besprochenen Lieder zu Ehren von Frau Maenz, sodann 
aber finde ich hierin eine neue Widerlcgiing der von I^urens be- 
haupteten Feindseligkeit zwischen Bertran und Richard um diese 
Zeit. Denn es ist kaum anzunehmen, dass, wenn dieselben wirk- 
lich einen so erbitterten Krieg geführt hätten, der nicht ein Mal 
mit einem Siege Richards geendet haben würde, gleich darauf 
wieder eine so enge Freundschaft hätte entstehen können und dass 
Richard seinen früheren Feind zu dem intimsten Umgange mit 
seiner so besonders rücksichtsvoll behandelten unglücklichen Schwester 
hätte heranziehen sollen. Dass aber die Freundschaft zwischen 
Bertran und Richard damals durchaus herzlich war, wird von dem 
Dichter in einem der hierhergehörigen Gedichte (19, 7 und 8) be- 
sonders hervorgehoben. 

Auch die vorhin erwähnte Lebensnachricht (zu 19) nennt die 
Prinzessin, wie Laurens, Helene. Sie ist aber zu dieser Angabe wohl 
auch diu'ch zwei missverstandene Stellen der dieser Dame dargebrach- 
ten Lieder gekommen. Zunächst spricht er nämlich 9, 9, von „einer 
heitern, gewandten Helena**, was aber offenbar bildlidi gemeint ist, 
in Erinnerung an die schöne Trojanerin. Sodann nennt er sie in 
einem spätem Gedichte 19; 7 zwar direct „na Lana", doch scheint 
dies nur eine Reminiscenz an die zuerst gewählte Bezeichnung zu 
sein, da die Dame in der That Mathilde hiess. Es scheint über- 
dies, als ob in einem der Gedichte selbst eine Andeutung ihres 
richtigen Namens vorkomme, nämlich in dem Geleit von No. 9 : 

de Mas es na Majer sobeirana 
de quant mars e terra clauy 
worin vielleicht der Versteckname „Majer** nicht ohne Rücksicht auf 
den ähnlich klingenden „Maenz** gewählt worden ist. 

Mathilde zählte damals 25 Jahre, war also noch in einem 
Alter, welches eine selbst ernst gem^te Huldigung wohl recht- 
fertigen konnte, und es ist daher nicht zu verwundem, dass der 
Eindruck, den die hohe Frau auf das empfangliche Gemüth Bertrans 
machte, tief genug war, um ihn zu zwei seiner schönsten Lieder zu 
begeistern. Im ersten, 9, klagt er über die Pein, die ihm dadurch 
verursacht werde, dass eine heitere Helena ihn in Fesseln ge- 
schlagen, aus denen er nicht wieder erlöst werden könne (i — 12); 
so liebenswürdig sei sie, dass er sterben werde, falls sie ihn nicht 
mit einem Kusse beschenke (13 — 15); dieser Wunsch sei aber zu 
kühn, denn die Geliebte übertreffe bei Weitem die drei durch ihre 
Schönheit berühmten Schwestern von Torena (16 — 24). Da ihre 
geistigen Vorzüge ebenso vollkommen seien, wie die körperlichen 
(37 — 48), so erkenne er, dass die Liebe zu dieser Schönsten auf 
der Welt hoffhimgslos sei ; denn, betrachte er ihre Züge, so erkenne 
er, dass sie unmöglich je die Seine werden würde; denn wählen 
könne sie, wenn sie wolle, unter den edelsten und mächtigsten 
Baronen, da sie ja der Inbegriff aller Tugenden sei (43 — 60). 

Dass dieses IJed wirklich zur Zeit seines Aufenthaltes in der 
Nomiandie gedichtet wurde, geht deutlich aus folgenden Stellen 
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desselben hervor. Zunächst aus dem Geleit, wo der Dichter selbst 
seiner Herrin betheuert: 

Domnüy sai en Normandia 
stä per WS la nueit el dia 
apensos. 

Aber wir haben einen noch zwingenderen Beweis für unsere 
Behauptung. Wie nämlich Benedict von Peterborough (Bouquet XVH, 
451) erzählt, hatte die Herzogin ihren Wohnsitz zunächst in Argen- 
ton genommen und auch hierauf spielt der Dichter v. 31 an. Er 
erklärt nämlich in Strophe drei, dass ein Hof, an welchem man 
nicht scherzt und nicht lacht und nicht freigebig ist, eigentlich kein 
Hof, sondern nur eine Versammlung von Baronen sei, und so 
würde auch ihn, fügt er hinzu, die Langweiligkeit und der Mangel 
an Feinheit, denen er in Argenton begegnet sei, umgebracht 
haben, wenn die Schönheit und die Liebenswürdigkeit der Fürstin 
ihn nicht daran verhindert hätten (25 — 36). 

Noch ein zweites Lied, No. 19, ist bei Gelegenheit dieses 
Besuches in der Normandie entstanden, aber, wie ich meine, etwas 
später, als das eben besprochene ; denn der Dichter spricht bereits 
von seiner bevorstehenden Rückkehr nach Limousin, um die dor- 
tigen Schönen zu begrüssen {9, 10), fügt aber gleich hinzu, die 
von ihm früher gefeierten Damen müssten sich nunmehr nach einem 
andern Verehrer umsehen (ii, 12), denn die Liebe, die ihn jetzt 
zu der Lieblichsten der Welt beseele, mache ihn gegen alle andern 
kalt {13 — 16). Ja er sieht voraus, dass, sobald er erst wieder zu 
Hause sein wird, er der Sehnsucht nach ihr nicht widerstehen 
können, sondern dass er freiwillig seine Heimath verlassen und 
sich über Anjou hinaus d. h. wieder in die Normandie zurück- 
begeben werde (19, 20); denn in Folge der freundlichen und 
zuvorkommenden Aufnahme, die sie ihm bereitet, habe die Liebe 
für immer Besitz von seinem Herzen ergriffen {25, 26). Dies er- 
klärt sich nur allzugut aus den Vorzügen der Dame: sie ist jung, 
edel, echt, vollendet und obenein von königlichem Geblüt (17, 18), 
ja sie ist so sehr über alle andern erhaben, dass sogar die römische 
Kaiserkrone durch sie geziert werden würde, falls sie dieselbe auf- 
setzte {21 — 24). Mit Entzücken erinnert er sich an die Stunden, 
die er in ihrer Nähe zugebracht: sie hatte ihn neben sich auf 
einem prächtigen Teppich sitzen lassen und sich huldvoll mit ihm 
unterhalten (27 — 30). Als er ihre gewandte Conversation , ihre 
reizende Liebenswürdigkeit genossen, als er ihre weissen Zähne, 
ihren schlanken, zarten Körper, ihre rosige, frische Gesichtsfarbe 
erblickt, da hatte er sein Herz für immer verloren {^^ — ^^), 

Die provenzalische Lebensnachricht erzählt uns, dass dieses 
Lied einem besonderen Umstände seine Entstehung verdankt 
Während der Winterzeit hatte nämlich Richard mit seinem Freunde 
einen längeren Ausflug „en una ost", d. h. also wahrscheinlich eine 
Truppeninspection unternommen. In dem Lager, heisst es, herrschte 
grosser Mangel an Lebensmitteln, und so kam es denn eines Sonn- 



25 

tags, dass der Mittag sdion vorül>er war, ohne dass sie etwas ge- 
gessen und getrunken hatten. Daher empfand Bertran eine sehr 
erklärliche Sehnsucht nach einer guten Herberge, die reichlich mit 
Fleisch und Wein und Brot versehen und von einem hellen Feuer 
durchwärmt wäre (i — 4). Aber, statt sich vom Unmuth bezwingen 
zu lassen, zauberte er das holde Bild der Prinzessin vor seine 
Seele und dichtete das eben besprochene zarte Lied. Dies Gedicht 
ist daher im Winter 1182 entstanden und zwar vor Weihnachten, 
denn, wie Benedict von Peterborough (Bouquet XVU, 451) erzählt, 
feierte der König das Weihnachtsfest in diesem Jahre in der Nor- 
mandie in Caen zusammen mit seinen drei ältesten Söhnen, sowie 
dem Herzog von Sachsen und dessen Gemahlin, während er gleich 
nach dem Fest mit seinen Söhnen nach Anjou reiste, von wo 
Richard der entstandenen Streitigkeiten wegen nicht wieder nach 
der Normandie zurückkehrte. 

Aber diese friedliche Zustand sollte nicht lange dauern; das 
Jahr 1183, <i^ ereignissreichste und folgenschwerste in Bertrans 
Leben rückte heran und düstere Wolken thürmten sich am poli- 
tischen Himmel des Landes auf. 

Ich schicke zunächst wieder eine kurze Schilderung der Ur- 
sachen dieser verhängnissvollen Wirren voraus und folge dabei 
wieder, wie früher, dem Buche des Lord Lyttelton (111, 36Q sq.), 
dessen Bericht seinerseits vornehmlich auf Benedict von Peterborough 
und Hoveden beruht 

Gegen Ende des Jahres 1182 forderte der junge Heinrich von 
seinem Vater seine sofortige Belehnung mit der Normandie oder 
einem andern Besitzthum dieser Art, um mit seiner Gattin standes- 
gemäss leben zu können. Der König glaubte hierauf nicht ein- 
gehen zu sollen, erbot sich aber, ihm eine stattliche Revenue aus- 
zusetzen, ihm einen Hofstaat einzurichten und, damit er auch 
äusserlich als „König" gekennzeichnet würde, versprach er ihm, 
dass seine beiden Brüder Ricliard und Gottfried ihm, als dem 
künftigen Herrscher, huldigen sollten. Da Heinrich sich mit diesen 
Bedingungen einverstanden erklärte, so wurde zu Anfang des Jahres 
II 83 ein Tag festgesetzt, an welchem die Ceremonie Statt finden 
sollte. Beide Brüder erschienen; Gottfried leistete ohne Bedenken 
den geforderten Eid, während Richard sich dessen weigerte und 
zwar mit Berufung auf den Vertrag von Montmirail 1169 (s. o.), 
nach welchem ihm die Lehnsherrschafl über Aquitanien zugesprochen 
war, so dass er ein directer Vasall Frankreichs zu sein behauptete. 
Vielleicht hätte dieser Schritt nicht so trübe Folgen gehabt, wenn 
die beiden Brüder nicht vorher schon wegen des Schlosses Clairvaux 
in Streit begriffen gewesen wären, welches Richard gegen Heinrichs 
Willen auf einem Gebiete errichtet und befestigt hatte, welches 
nach dem Tode des alten Heinrich dem künftigen Könige, nicht 
aber Richard zufallen musste. Bei der also schon herrschenden 
Spannung gerieth der junge Heinrich über die Weigerung seines 
Bruders in den heftigsten Zorn. Dazu kam, dass die aquitanischen 
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Barone, welche der gewaltthätigen Herrschaft Richards längst- über- 
drüssig waren, diesen Zwist in ihrem Interesse auszubeuten be- 
schlossen und Boten zu dem jungen Heinrich sandten, welche sich 
über Richard bitter beschwerten; sie erklärten, sie würden diesem 
fortan nicht mehr gehorchen und boten dem ältesten Sohne die 
Herrschaft über Aquitanien an. Alle diese Umstände regten den 
nicht eben characterfesten Prinzen so auf, dass er das Anerbieten 
der Barone, ohne seinen Vater zu fragen, annahm und sich mit 
Gottfried verband, um Richard aus seinem Besitz zu vertreiben. 
Ja er war jetzt so erbittert, dass, als Richard bald darauf ihm die 
früher verweigerte Huldigung anbot, er dies . Anerbieten zurückwies 
und beschloss, die Waffen entscheiden zu lassen. 

So trat denn auch an Bertran de Born die Nothwendigkeit 
heran, sich für einen der beiden feindlichen Prinzen zu entscheiden, 
denn, dass er bei seinem Thatendurst etwa müssiger Zuschauer 
eines solchen Kampfes bleiben würde, war bei ihm von vornherein 
nicht vorauszusetzen. Auch schwankte er keinen Augenblick, sich 
mit der Majorität seiner Landsleute dem Aufstande anzuschliessen, 
da er ja besser als jeder Andre aus Erfahrung wusste, dass Richard 
ein zwar für edle Regungen keineswegs unzugänglicher, aber trotz- 
dem heftiger und rücksichtsloser, Heinrich dagegen ein milder, 
freundlicher und namentlich weicher, fremdem Einflüsse nach- 
gebender Character war, sodass ihm eigne Neigung und das In- 
teresse des Vaterlandes die Wahl leicht machte. Aber nicht nur 
mit dem Schwert, auch mit der Leier unterstützte er die von ihm 
gewählte Sache. In dem zu Anfang des Jahres 1183 verfassten 
Gedichte ^^ zählt er stolz die Barone seiner engeren Heimath 
Pt^rigord auf, welche sich dem Aufstande angeschlossen (i — 16). 
Aber er hofft noch auf weiteren Beistand, nicht nur von Süden, 
aus der Gascogne (17 — 20), sondern auch von Norden, namentlich 
aus Poitou werden die Bundesgenossen herbeieilen (25 — ^2). So 
scheint denn die Sache vortreflflich zu stehen, und siegesgewiss 
fordert er Richard, dem er Tapferkeit nicht absprechen will, direct 
auf, mit seinem Heere zu kommen imd sich mit ihnen zu messen 
(21 — 24). Um sodann den jungen König noch mehr anzureizen, 
erinnert ihn der Dichter daran, wie Richard widerrechtlich zu 
Clairvaux ein festes Schloss errichtet habe (33 — 36) und im ersten 
Geleite spricht er sogar ziemlich deutlich den Wunsch aus, dass 
auch Philipp von Frankreich sich auf ihre Seite schlagen möge 
(41 u. 42). Dieser Wunsch schien nicht ungebürlich zu sein, da 
am 18. September u8o Ludwig VII gestorben, und sein Sohn 
Philipp II. August, der Schwager des jungen Heinrich, ihm ge- 
folgt war. 

Nach der Lebensnachricht wäre ein Gnmd des Krieges auch 
der gewesen, dass Richard seinem Bruder die Einkünfte von den 
Karren d. h. das Strassengeld , welches sein Vater ihm überlassen, 
entzog, indem er in seinem Lande die Kärrner nicht einmal ruhig 
in ihren Quartieren wohnen liess. Es muss aber höchst sonderbar 
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erscheinen, dass der König dem einen 5>ohne gewisse Eirkünfto 
eines Herzogthums übertragen haben sollte, das einem andern 
Sohne als Lehn angehörte. Diese ganze Notiz ist aber offenbar 
hei vorgegangen aus IVlissverständniss folgender Verse des Ge- 
dichts selbst: 

Saini'Estiers, moui avi'/z grand honovy 

ei tu meteis, qui conoisser lam voly 

ei a sohrier Engolesmes major 

(Ten charreiier que guerpis la charreia, 

non a deniers ni no^ n pren ses paor (lO — 14). 
Aber schon, wenn man diese Stelle wörtlich nimmt, so ist 
jener Sinn schwer herauszudeuten; aber, wie der Vergleich zeigt, 
haben wir es hier mit einem Hilde zu thun. Der Dichter sagt, der 
Herr von Saint-Astier, er selbst und der Herr von Angoult^e, die 
ihr Blut für ihre Sache einsetzten, haben mehr Ehre als ein Fuhr- 
mann, der seinen Wagen im Stich lasse und daher Mangel leide. 
Es scheint hierin gegen den jungen Heinrich der Vorwurf ausge- 
sprochen werden zu sollen, dass dieser zuerst grossartig von seinem 
Vater ein eignes Herzogthum gefordert, dann al)er sich mit der 
hohlen Formalitat einer I luld'gung, d.h. scheinbaren Gleichstellung 
mit dem Könige habe abspeisen lassen, also seinen Wagen, sein 
rechtmässiges liesitzthum, im Stich gelassen habe. Diese Ver- 
muthung gewinnt bedeutend an Wahrscheinlichkeit durch die un- 
mittelbar folgenden Worte: 

per qiiob honor preiz mais pauca ierreta 
qiiun gran empier iener a desoiior, 
welche offenbar eine directe Anspielung auf die äusserlich zwar 
glänzende, im Grunde aber wenig ehrenvolle Mitregentschaft Hein- 
richs mit seinem Vater enthalten. 

Der Bruderkrieg entbrannte mit unerhörter Heftigkeit. Hein- 
rich nahm eine Schaar Brabanter in seinen Sold und diese fiel in 
Gemeinschaft mit der bretagnischen Miliz in Poitou und Aquitanien 
ein. Aber Richard verzagte r»cht, er hiess nicht umsonst der 
löwenherzige und wehrte sich mit allen Kräften gegen die von 
allen Seiten anstürmenden Feinde. 

Dieser Krieg wurde auch für Bertran die Veranlassung zu 
einem neuen Familienzwist, Der Sachverhalt ist nicht ganz klar, 
da die Lebensnachrichten von einander abweichen ; zu 20 heisst es 
nämlich: Qtiani en Berirans fon ab toia la soa gen dtnz lo casiel 
d*Auia/orif stl (nämlich seinem Bruder) fetz falhimen e nolh ienc 
sagranien ni cofwen e iolc lo casiel a gran fellonia a son fraire. 
Etwas anders wird zu 44 berichtet; dort heisst es von Constantin: 
E Sil (nämlich dem Bertran) iolc una veiz lo casiel d*Auia/ori, 
qtiera d'cmdos comunalmen ; ^n Berirans sil recobrei e sil casset de 
toi lo poder. 

Der letztere der beiden Berichte wird durch die Worte des 
Dichters selbst bestätigt, denn er sagt (44, 3 — 7), er werde seinen 
Verwandten, das was ihnen zukomme, reichlich geben (das Ei und 
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das Dotter), wenn aber einer derselben sein, des Dichters, Eigen- 
thum verlange, so werfe er ihn aus dem gemeinsamen Besitz. 

Wie dem auch sei, Thatsache ist, dass Constantin zum zweiten 
Male der Gewalt weichen und dem angeerbten Schlosse den 
Rücken zuwenden musste. Wir werden nicht fehlgreifen, wenn wir 
annehmen, dass dies Mal politische Meinungsverschiedenheiten den 
Grund der Zwietracht bildeten. Bertran hatte sich mit Eifer und 
Begeisterung der Partei der Aufständischen angeschlossen. Con- 
stantin war, wie wir gesehen haben, ein vorsichtiger Mann, der die 
Ruhe liebte und kühnen Plänen und Unternehmungen abgeneigt 
war. Es war daher sehr natürlich, dass er den Wunsch hatte, in 
dem Kampfe der drei Prinzen lieber neutral zu bleiben, als durch 
eine Parteinahme gegen Richard das Familiengut in Gefahr zu 
bringen. Bei so entgegenstehenden Meinungen war natürlich ein 
friedliches Zusammenregieren von Autafort undenkbar, ein Streit 
war unausbleiblich und, wer auch immer denselben begonnen 
haben mag, er endete mit dem Siege Bertrans. 

Die Vermuthung, dass wirklich die Frage der Parteiergreifung 
die beiden Schlossherm von Autafort in Zwist gebracht, wird wahr- 
scheinlicher gemacht durch die Thatsache, dass Constantin sich 
hülfesuchend gerade an Richard wandte (zu 44), der im Kampfe 
mit den aufrührerischen Baronen begriffen war und der natürlich 
die Pflicht und den Wunsch haben musste, die ihm treu gebliebenen 
Grossen zu schützen. Der Appell fand bei Richard günstiges 
Gehör. Zwar befand er sich damals gerade in einer Fehde mit 
Ademar V. von Limoges, aber die Nachricht, dass auch Bertran 
de Born von ihm abgefallen war, von dem er nach der langen, 
vertrauten Freundschaft sich dieser Undankbarkeit nicht versehen 
hätte, erzürnte ihn so, dass er beschloss, zunächst diesen un- 
getreuen Freund zu züchtigen. Er machte mit Ademar Frieden 
und, da auch dieser wohl von früher her einen Groll gegen 
Bertran hegte, so schloss er sich dem Prinzen an. Beide fielen 
gemeinschaftlich in das Gebiet des trotzigen Troubadours ein und 
verbrannten und zerstörten Alles rings herum im Lande, sodass 
Bertran von Autafort aus rings henmi auf rauchende Trümmer und 
zerstampfte Saatfelder blickte. 

Da schleuderte er ingrimmig ein Sirventes, 44, gegen sie los, 
in welchem er zugleich seinem bittem Unmuth über die Unthätig- 
keit seiner Bmidesgenossen Luft macht Er habe eine grosse Ge- 
fahr zu bestehen gehabt, die ihm Ademar und Richard bereitet, 
jetzt aber hätten diese selbst so viel Widerwärtigkeiten, dass sie 
wohl genug daran haben würden (8 — 14). Dann klagt er, wie 
übel es ihm gehe: fortwährend müsse er sich schinnen und ver- 
theidigen, während man ihm sein Land zerstöre und verbrenne, und 
er von allen seinen Feinden, tapfem wie feigen, angegriffen werde 
{22 — 28). Dies sei um so unbegreiflicher, als er sich die erdenk- 
lichste Mühe gebe, die Barone ztu* Thatkraft aufzurütteln und sie 
zusammenzuschweissen; aber diese seien aus zu elendem Stoffe, 
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zehie derselben nimmt er direct vor, so den Wilhelm von Gordon, 
dem er bildlich vorwirft, dass er nicht genügend für die Verthei- 
digung seines Schlosses gesorgt und sich der Verbindung der 
Barone nicht angeschlosstm habe, so dass diese ihn für einen 
Sicherheitscommissarius und einen Maulaffen hielten (15 — 21). 
Talleyrand kommt noch schlechter weg; dieser rühre sich nicht 
vom Platz und übe nicht das Waffenhandwerk, sondern lebe wie 
ein Kaufmann, denn er sei so voll Trägheit, dass er fortwährend 
sich strecke und gähne {36 — 42). Bald aber werde das Blatt sich 
wenden, er, der Dichter, selbst werde auf seinem Schlachtross nach 
P^rigord kommen und, wenn er dort einen Dickwanst aus Poitou 
treflfe, so werde er die Schärfe seines Schwertes fühlen (43 — 49). 

Wie ich bereits oben erwähnt, trug sich nach Laurens* Er- 
zählung das eben berichtete Ereigniss im Jahre 1178 zu, nachdem 
Bertran durch den König selbst wieder in den Besitz seines 
Schlosses gesetzt worden sei. Ich habe damals aber auf Grund 
der Chroniken nachgewiesen, dass weder die Wiedereinsetzung 
Bertrans Seitens des Königs, noch auch diese Belagerung Autaforts 
Seitens Richards und Ademars zu jener Zeit hat Statt finden können. 

Wenn auch Bertran vorläufig mit dem blossen Schreck und 
der Brandschatzung seines Schlosses davonkam, so sollte er doch 
in kluger Zeit gar trül>e Erfahrungen machen. Nachdem nämlich 
der König eine Zeit lang dem Kampfe seiner S<')hne zugesehen, 
kam er, als es schien, dass Richard in die Enge getrieben werden 
würde, mit einem Heere von England herüber, um Richard in 
seinem Rechte zu schützen. Der junge Heinrich fügte sich ihm, 
bat um Verzeihung, erklärte sich bereit, von seinem Vorhaben ab- 
zustehen und ersuchte seinen Vater, das Schloss Qairvaux zurück- 
zuerobern und es für sich zu behalten. Richard wagte nicht dem 
directen Befehle seines Vaters sich zu widersetzen und lieferte ihm 
die Burg aus. Nunmehr begab sich der König mit seinen Söhnen 
nach Angers und alle drei schwuren ihrem Vater stets treu und 
gehorsam zu sein und unter einander stets Frieden zu halten. 

Mit dieser Fahnenflucht Heinrichs war nun der ganzen Em- 
pörung die Spitze abgebrochen, um so mehr, als ausserdem die 
Ankunft des Königs und seines Heeres grossen Schrecken ver- 
breitete. Daher erklärt es sich, dass die Mehrzahl der Verbündeten, 
wie uns in der „razon" zu 21 erzählt wird, zu retten versuchte, 
was noch zu retten war und dem Richard Frieden anbot 
Richard nahm dies Anerbieten bereitwillig an, um nun mit voller 
Kraft über diejenigen herzufallen, die noch in dem Widerstände 
verharrten. Dies Mal gehörte auch Bertran zu den Letzteren, 
erstens wohl, weil er sich durch den geleisteten Eid gebunden 
glaubte, sodann aber, weil er jetzt dem Richard wegen seines 
Raubzuges gründlich zürnte, vielleicht auch endlich, weil er meinte, 
diesem noch ein Mal hinter Autaforts starken Mauern trotzen 
zu können. Aber jetzt schlug seine Hoflhung fehl, denn, wie 
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uns zu 21 berichtet wird, erschien Richard wiederum vor der 
Burg mit seinem Heere und schwor, dass er nicht eher weichen 
werde, als bis Bertran ihm die Veste übergeben und sich unter- 
worfen haben würde. Als der Belagerte von diesem Schwur be- 
nachrichtigt worden war und er sich überlegte, dass er auf Hülfe 
von ausserhalb, also auf Ersatz, nicht zu rechnen habe, so beschloss 
er, die Sache nicht zum Aeussersten zu treiben, sondern öffnete frei- 
willig die Thore der Burg und bat Richard um Verzeihung. Da trat 
bei Letzterem einejener plötzlichen Wandlungen ein, die bei Menschen 
von so lebhafter, ja leidenschaftlicher Gemüthsart nicht selten sind; 
sei es, dass ihm die ganze trotzig -stolze Handlungsweise Bertrans, 
obwohl jetzt gegen ihn gerichtet, doch innerlich sympathisch war, 
sei es, dass er auch im Grunde ihm noch die alte Freundschaft 
im Herzen bewahrte, kurz, als er nun seinen Widersacher ge- 
demüthigt zu seinen Füssen sah, da hob er, statt sich an ihm 
grausam zu rächen, ihn auf, umarmte ihn und verzieh ihm. 

Was nun weiter geschah, erfahren wir aus der eben zitirten 
„razon" nicht. Dies erhellt jedoch aus einer Notiz der Chronik des 
I Gottfried von Vigeois, welche Diez pag. 209 anführt, nach welcher 
Richard nach Einnahme der Burg den Constantin von Born, wel- 
chen sein Bruder Bertran von Born durch Verrath vertrieben hatte, 
wieder einsetzte. 

Bei dieser Veranlassung nun verfasste Bertran wiederum ein 
Sirventes ,21, welches unmittelbar nach dem Ereigniss selbst ent- 
stand und noch deutlich die Stinmiungen, die ihn damals bewegten, 
ausdrückt „Wenn ich auch Verlust gehabt habe", ruft er aus, „so 
verzage ich doch nicht, sondern ich werde mich bemühen, Autafort 
wieder zu bekommen, das ich dem Richard auf seinen Befehl habe 
übergeben müssen (l — 8). Da er mir aber auf meine Bitte ver- 
ziehen und mich geküsst hat, so brauche ich keinen Schaden zu 
befürchten, was er auch früher gesagt haben mag** (9 — 15). Nun 
zählt er alle seine eidbrüchigen Bundesgenossen aus Limousin, 
P^rigord, Gascogne, Guyenne und Toulouse auf (16 — 30), die 
dabei keineswegs glimpflich wegkommen. In der Kirche des 
heiligen Martial hatten sie zusammen mit Bertran das Bündniss 
beschworen, aber Keiner habe ihm in der Noth geholfen (31 — ^S). 
Ein Gewisser habe ihm sein Wort verpfändet, ohne ihn keinen 
Vertrag einzugehen, habe aber sein Wort gebrochen und sei ein- 
seitig zu Kreuz gekrochen (39 — 45). Da dies nach der „razon** 
Ademar von Limoges sein soll, so muss man annehmen, dass das 
Bündniss, das dieser mit Richard gegen Bertran de Born geschlossen, 
nicht ernst oder jedenfalls nicht dauernd gewesen ist, so dass dieser 
zunächst wieder zu Richards Feinden überging, dann aber, als die 
Sache verloren schien, sich ebenfalls zugleich mit den Andern 
unterworfen hat. Vielleicht ist aber mit diesem zu Kreuz kriechen 
gerade der Abschluss jenes Bündnisses zwischen Ademar und 
Richard gemeint 

Am Schlüsse des Gedichtes wendet sich Bertran direct an 
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Ridiard. Wenn dieser freundlich gegen ihn sein wolle, so werde 
er ihm dafür kräftig und treu beistehen (46 — 51); daher möge 
Jener ihn gütig aufnehmen und ihm seinen Verlust ersetzen (52 — 60); 
er möge ihm Autafort zur Bewachung anvertrauen oder es ihm 
ganz geben (6l — 64); denn mit seinen Nachbaren könne er nicht 
im Frieden leben (65 — 68); er habe diesen Schritt bei Richard 
nicht eher thun wollen, als jetzt, wo er dem Adenuir von Limoges 
schutzlos gegenüber stehe {73 — 75). Es hat nach dieser Aeusserung 
den Anschein, als sei er damals mit dem Ademar noch in directer 
Fehde begriffen gewesen, was für die zweite der oben aufgestellten 
Vermuthungen sprechen würde. 

Aus den Worten v. 61 — 64 geht also hervor, dass Richard 
dem Bertran zwar verziehen, ihm aber das Schloss vor der Hand 
nicht zurückgegeben hatte, imd dies wird ja auch durch die vorhin 
angeführte Stelle aus Gottfrieds Chronik durchaus bestätigt Wenn 
man aber der „razon" zu 21 Glauben schenken darf, so hätte 
Richard auf Grund dieses Gedichtes und zwar jener Strophe dem 
Dichter seine Bitte erfüllt Thatsache ist, dass Bertran die Burg 
bald darauf wieder in Besitz hatte, vielleicht bekam er sie bei dem 
provisorischen Frieden wieder, der verabredet, wenngleich nicht 
ausgeführt wurde, nach welchem Alles auf den Status quo ante 
zurückgebracht werden sollte. 

So war Bertran zwar, wie man sagt, mit einem blauen Auge 
davon gekommen; aber er war darum nicht geneigt, das Unrecht 
zu vergessen, durch welches er seiner Meinung nach in jene 
schlimme Lage gekommen war. Als einzigen Urheber des plötz- 
lichen Umschwunges der Lage sah er aber den jungen Heinrich 
an, dem zu Liebe er zugleich mit allen andern Baronen die Waffen 
ergriffen und der sie Alle dann so schmählich im Stiche gelassen 
hatte. Kaum war er daher der persönlichen Gefahr entronnen, als 
er beschloss, den jungen König die ganze Schärfe seines Spottes 
fühlen zu lassen. Zu diesem Zwecke verfasste er das Sirventes 1 3, 
welches eine scharfe Rüge gegen den ungetreuen Prinzen enthält 
Er verhöhnt ihn, dass er seine Forderung gegen Richard auf- 
gegeben, nur weil sein Vater es angeordnet (i — 5); da er nun 
nicht mehr über I^nd zu gebieten habe, so möge er König der 
Memnjen werden (7, 8) ; denn er selbst benehme sich wie eine 
Menome, da er als gekrönter König von Renten und Lieferungen 
lebe (9 — 13); die Folge dieses seines Abfalles werde sein, dass er 
in Poitou seine ganze Beliebtheit einbüssen werde {15, 16). Nicht 
durch Schlafen werde er als englischer König Cumberland be- 
herrschen, Irland erobern, Anjou, Poitou, die Normandie, die Gas- 
cogne behaupten (17 — 24). Dem Richard giebt der Dichter sodann 
einen Rath: seines Bruders wegen brauche er seinen Unterthanen 
nicht zu schmeichen (25 — 27). Er thue dies aber auch nicht, viel- 
mehr setze er ihnen arg zu, nehme und zerstöre überall ihre 
Schlösser (28 — 30). Heinrich aber möge hingehen und mit seinem 
Schwager Toumier feste abhalten (3I1 32). Im Geleit wird der 
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Wunsch ausgesprochen, dass der Graf Gottfried der älteste sein 
möchte und dass Königreich wie Herzogthum ihm bestimmt wären 

{33—3^)' 

In der „razon", welche nur die auch in dem Gedichte selbst aus- 
gesprochenen Thatsachen berichtet, wird ausserdem noch erzählt, 
dass der junge König nach der Lombardei gegangen sei, um zu 
toumieren und dass er sich amüsirt habe, während Richard die 
Barone zu Paaren getrieben. Auch diese Notiz, die von den zeit- 
genössischen Chroniken nicht bestätigt wird, scheint, wie schon 
mehrfach, aus einer falsch aufgefassten Stelle des Gedichtes selbst 
hervorgegangen zu sein, nämlich aus v. 31 und ^2: 

el reis tornei lai ab cels de Garlanda 
e Vautre sos conha/z. 

Wir haben hier aber einen Wunschsatz mit dem Conjunctiv 
„tornei", durch welchen der Dichter dem Prinzen einen spöttischen 
Rath ertheilt, gerade wie er kurz vorher v. 27 zu Richard ge- 
sprochen hatte. 

Aber, obwohl es schien, dass nunmehr der ganze Streit zu 
Ende und jede Schwierigkeit gehoben sei, so nahm die Sache, 
gerade als ob Bertrans Wunsch sich erfüllen sollte, bald eine 
äusserst bedrohliche Wendung an, wie uns der mehrfach erwähnte 
Chronist Benedict (Bouquet XVU, 452 sq.) erzählt Da nämlich in 
Angers die aquitanischen Barone nicht zugegen gewesen waren, so 
wurde eine Zusammenkunft in Mirebeau festgesetzt, wo auch mit 
den Aufständischen Frieden geschlossen werden sollte. Inzwischen 
war aber unter diesen eine Wandlung vorgegangen. Man weiss 
nicht, welchen Einflüssen nachgebend, hatten sie ihren Entschluss, 
sich zu unterwerfen, geändert und erschienen daher nicht in 
Mirebeau, sondern blieben unter den Waffen. Der König schickte 
Gottfried an sie, um sie zum Gehorsam zu überreden; dieser aber 
liess sich von ihnen gewinnen, ging zu ihnen über und fiel sogar 
an der Spitze einer Schaar Brabanter in seines Vaters Land ein. 
Nun wurde der junge Heinrich auf seine dringende Bitte entsendet, 
um ihnen Frieden anzubieten unter der Bedingung, dass der Besitz- 
stand des vorigen Sommers wieder hergestellt würde. Dieser begab 
sich nach dem Schloss Limoges, ihrem Hauptquartier und, obwohl 
er keinen einheitlichen Beschluss der Barone erzielen konnte, so 
rief er doch in der Hoffnung, dass die Schwierigkeiten bei einer 
persönlichen Zusammenkunft sich heben würden, seinen Vater 
dorthin. Als dieser aber mit Richard und wenigen Begleitern dort 
erschien, wurde er von der Mauer aus mit Pfeilschüssen empfangen, 
so dass Alle eiligst zu dem in der Nähe befindlichen Heere fliehen 
mussten. Nunmehr zog der König an der Spitze seiner Truppen 
heran; zwar wurde er ohne Widerstand in die Stadt eingelassen, 
aber von der Burg aus, wohin sich die frondirenden Barone 
zurückgezogen hatten, wurde wieder, und zwar in Gegenwart seiner 
Söhne auf ihn geschossen, wobei er nur durch einen Zufall vor 
einer schweren Verwundimg bewahrt blieb. Heinrich und Gottfried 
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waren zwar über diese That unzufrieden, bestraften sie aber nicht 
und brachen auch nicht ihren Verkehr mit den Aufständischen ab. 
Jener hoffte immer noch, den Frieden herstellen zu können, und 
erklärte seinem Vater, er werde die Barone verlassen, falls sie sich 
nun nicht unterwürfen. Der K(')nig liess Jenen durch ihn dieselben 
Bedingimgen anbieten, die er ihnen zuerst gestellt hatte, aber diese 
wurden abgelehnt Der junge Heinrich musste unverrichteter Sache 
zurückkehren und versprach nun, ganz im Dienst des Vaters bleiben 
zu wollen. Die letzte Erklärung nennt Benedict jedoch einen 
Betrug, da er sich factisch von den Aufetändischen habe gewinnen 
lassen und da er diesen Schritt nur gethan habe, damit unterdessen 
Gottfried ungestörter mit seinen Brabantern die Raubzüge durch 
das Land unternehmen könnte. Bald darauf habe er denn auch 
seinen Vater unter einem nichtigen Vorwande verlassen wollen, 
sei aber von diesem zurückgerufen worden. Wie dem auch sei, 
jedenfalls erklärte der junge Prinz, als er sah, dass es ausser seiner 
Macht lag, den Frieden herzustellen oder, wie Benedict behauptet, 
sein verrätherisches Vorhaben auszuführen, seinem Vater, er wolle 
das Kreuz nehmen, ein Vorschlag, zu dem der alte Heinrich 
nur ungern und nach langer Zögerung schliesslidi seine £in- 
Mdlligung ertheilte. Nunmehr erneuerte der junge Prinz seine Ver- 
mittelungsversuche, führte selbst einige der Häupter der Ver- 
schwörung aus der Burg zu seinem Vater und bat und erhielt 
Verzeihung für dieselben. Als der König jedoch Boten nach der 
Burg sandte, um die Geistein zur Sicherung des Friedens ent- 
gegenzunehmen, wurden sie* zurückgewiesen und beinahe getödtet 
Nun ging der junge Heinrich offen zu den Feinden über und blieb 
in der Burg. Aber immer noch gab er sein doppeltes Spiel nicht 
völlig auf. Er ersuchte seinen Vater, ihm den Moritz von Creon 
und andre Barone zur Verhandlung zu senden, hatte aber seine 
eignen* Leute so wenig in seiner Gewalt, dass, als die Gesandten 
in der Biurg erschienen, während der Verhandlung und in seiner 
eigenen Gegenwart einige von dem Gefolge derselben getödtet 
wurden. Gleich darauf erschien Gottfried, der bisher mit seinen 
Söldnerhorden das Land ausgeplündert hatte, bei seinem Vater 
und erklärte, er werde nunmehr in die Burg gehen, mn Jene zum 
Frieden zu bewegen. Man gewährte ihm einen Waffenstillstand, 
und er begab sich allerdings in das Castell, nicht aber, um Frieden 
zu stiften, sondern, um den Reliquienschrein und Schatz des Klosters 
St. MartLal zu berauben, der nach der Burg geflüchtet worden war. 
Mit dieser Beute kehrte er in die Stadt zurück, bat um Verlängerung 
des Waffenstillstandes um einen Tag und, als ihm auch diese Bitte 
gewährt war, benutzte er denselben, um zu seinem Heere zurück- 
zukehren, wo er nun mit Hülfe der gestohlenen goldenen und 
silbernen Gefasse seine Brabanter bezahlte. 

Unter solchen Umständen konnte von einer Schonung der 
Scliuldigen nicht mehr die Rede sein. Lyttelton III, 379 sq. theilt 
einen Brief mit, den Richard, Erzbischof von Canterbury, auf be- 
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sondern Befehl des Papstes an den jungem Heinrich schrieb, in 
welchem er ihm sein schmähliches Unrecht vorhielt und drohte, 
dass, wenn er und seine Anhänger in 15 Tagen nicht die Waften 
niederlegten, sie alle excommunicirt werden würden. Aber die 
Barone hatten den schwachen, gutmüthigen Prinzen bereits so um- 
garnt, dass er sich ihrem Einflüsse nicht mehr zu entziehen ver- 
mochte. Er blieb bei den Aufständischen, erklärte aber, er kämpfe 
nicht gegen seinen Vater, sondern gegen Richard, um die Barone 
von Poitou von dessen Tyrannei zu befreien. 

Nun wurde am Himmelfahrtstage 11 83 die Excommunication 
gegen alle Rebellen geschleudert mit alleiniger Ausnahme jedoch 
des jungen Königs, den man also wohl als den Verführten ansah. 

So begann denn der zweite Theil dieses grässlichen Dramas. 
Hatten wir im ersten Act die Brüder unter einander sich blutig 
befehden gesehn, so musste man jetzt das trostlose Schauspiel er- 
leben, dass die Söhne in frevelndem Sinne ihre Hand sogar gegen 
des eignen Vaters Haupt erhoben. 

Fragen wir uns nun, wie sich Bertran de Born diesen eben vor- 
geführten Thatsachen gegenüber verhielt, so müssen wir constatiren, 
dass er mit ganzer Seele und mit ganzen Kräften Partei in dem 
Streite ergriffen hat; aber leider finden wir ihn nicht auf der Seite 
des Rechtes, sondern er war so sehr Parteimann und so von seiner 
Leidenschaft beherrscht, dass er kein Bedenken trug, sich den Em- 
pörern anzuschliessen , obwohl, wie wir gleich erkennen werden, er 
sich sehr wohl bewusst war, dass die von ihm vertheidigte Sache 
sich moralisch nicht rechtfertigen Hess. Wir dürfen annehmen, 
dass, sobald er seine Burg wieder in Besitz genommen, er sein 
dem Richard gegebenes Versprechen schnell vergessen, dass, als es 
sich danmi handelte, einen neuen Bund zur Hintertreibung des 
Friedens zu schliessen, er, der alte Rufer im Streit, nicht einen Augen- 
blick ziurückbleiben konnte; wir dürfen annehmen, dass er immer 
der eifrigste Vertreter der Unversöhnlichen gewesen ist und gewiss 
seinen ganzen Einfluss auf Heinrichs weiches Gemüth geltend ge- 
macht hat, um diesen zum zweiten Male auf ihre Seite zu ziehen. 

Wir besitzen zwei Gedichte Bertrans, welche bald nach dem 
Wiederbeginn der Feindseligkeiten niedergeschrieben sein müssen. 
Das erste, 2^, bezieht sich auf die Theilnahme des Grafen Raimund V. 
von Toulouse. Als nämlich der König Heinrich aus England 
herübergekommen war, um dem Streite der Brüder, wenn nöthig, 
mit Gewalt ein Ende zu machen, hatte er sich mit seinem alten 
Freunde, dem Könige Alfons 11. von Aragon (11 62 — 1196) ver- 
bündet, und dieser hatte sich ihm auch mit einem Hülfscorps an- 
geschlossen. Dem gegenüber hatte aber auch der junge Heinrich 
sich nach Hülfe umgesehen und zwar hatte er sich namentlich an 
seinen Schwager, den Köm'g Philipp von Frankreich, an Hugo, 
Herzog von Burgund, und endlich an den Grafen von Toulouse 
gewandt, die ihm sümmtlich Unterstützung in Aussicht gestellt 
hatten. Letzterer hatte mehrfachen Anlass, diesen Schritt zu thuii. 
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Zunächst nämlich war er seit langer Zeit mit Heinrich 11. vorfeindet. 
Dieser hatte bereits 1 159 im Namen seiner Frau Eleonore Ansprüche 
auf die Grafschaft Toulouse erhoben, hatte fast das ganze Land 
erobert, die Hauptstadt belagert und war nur durch die directe 
Dazwischenkunft des K(>nigs Ludwig VIL von Frankreich von der 
Einnahme derselben abgehalten worden. Im Mai 1 1 60 kam es zu 
einem Vertrage, nach welchem Raimund zwai sein I^nd behielt, 
aber die Lehnshoheit des englischen Kimigs anerkennen musste 
(Lyttelton II, 9 1 — 98). Aber im Jahre 1 1 64 begann ein neuer Krieg, 
der erst durch einen zu Anfang 1 1 69 geschlossenen Frieden be- 
endet wurde. Letzterer so wie ein späterer aus dem Jahre 1173 
bestätigte die Bedingungen des ersten, al>er Raimund ertrug wider- 
willig die ilmi so aufgezwimgenen Bedingungen. 

Auch mit Alfons IL von Aragonien hatte Raimund verschie- 
dentlich Differenzen gehabt Beide machten Ansprüche auf die 
Grafschaft Provence, und am 18. Februar 1176 hat Raimund seinem 
Gegner das Streitobject gegen eine Smnme von 3000 Mark Silber 
überlassen. 

So war der Graf weder dem Könige von England noch dem 
von Aragonien wohlgewogen und, da er glaubte, die Gelegenheit, 
Beiden Schaden zuzufügen, nicht vorübergehen lassen zu sollen, so 
verband er sich mit dem jungen Heinrich. 

Auf dieses Bündniss bezieht sich, wie gesagt, das Lied 23. 
Der Dichter erzählt, dass der (iraf von Toulouse ihn durch Raimon 
Luc von Esparo habe auffordern lassen, ein zum Kampfe anreizendes 
Sirventes zu verfertigen (i — 6). Da Jener ihn also zum Dolmetscher 
seiner Gesinnungen gemacht habe, so dürfe er nicht nein sagen, 
weil ihn sonst die Gascogner tadeln würden (7 — 12). In Toulouse 
bei Montagut werde der CJraf sein Banner aufpflanzen auf der 
Wiese (13 — 16), und ebendorthin werden auch seine Verbündeten, 
der Dichter und auch die andern Barone, theils durch Geld, theils 
durch Ueberredung gewonnen, in so grosser Zahl kommen, dass 
sie drei Nächte ohne OMach im Freien würden lagern müssen 
(17 — 24). Sobald sie aber angtilangt, werde der Waffentanz auf 
dem Felde beginnen und die Catalanen und Aragonier werden 
unter den wuchtigen Hieben der Unsrigen in grosser Zahl aus dem 
Sattel geworfen werden (25 — 30). Da werden denn die Splitter 
gen Himmel emporfliegen, da werden die kostbaren Stoffe und 
Gewänder zerrissen, da werden Stricke, Zelte, Haken, Pfl(*>cke, Ba- 
racken und Hütten ver\vandt und aufgerichtet werden (31 — 36) 
Deswegen fordert Bertran auch die Feinde und deren Bundes- 
genossen auf, zu erscheinen : den König von Aragon, Roger II von 
Beziers, Herrn von Mon Albeo, die Söhne Bernhard Ottos II von 
Nimes, so wie den Grafen Peter, den Grafen von Fois sammt 
Sancho, dem Bruder des Königs von Aragon (37 — 42). Er schliesst 
mit dem Wunsche, dass die hohen Barone doch immer mit ein- 
ander in Zwist liegen möchten (45, 46). 

Es sei hier nur kurz erwähnt, dass sowohl Raimund als auch 
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Hugo III. von Burgund mit ihren Mannschaften zum Heere des 
jungen Heinrich stiessen (L*art de v^rif. 1. d. X, 261), dass jedoch 
der bald darauf eintretende Tod dieses Prinzen, welcher die ganze 
Unternehmung zum Scheitern brachte, auch ihr Vorhaben ver- 
eitelte. 

Aber noch ein andres Gedicht, 14, dürfte bald nach dem 
eben besprochenen entstanden sein, jedenfalls zu der Zeit, als 
der Kcimpf zum zweiten Male wieder ausgebrochen war; denn 
in den einleitenden Worten desselben ruft Bertran aus, es werde 
sich nun bald entscnleiden, wem von den Söhnen des Königs das 
Land gehören werde» (4 — 6). Er gesteht sodann offen ein, und 
dies Zugestandniss ist bei Bertrans Parteistellung imd seiner Leiden- 
schaftlichkeit doppelt bemerkenswerth, dass die Prinzen sich gegen 
ihren Vater versündigt (19, 20); mit alleiniger Ausnahme des 
jüngsten, nämlich Johanns ohne Land, hätten sie ihn sämmtlich 
schmählich hintergangen {2^, 24). Nunmehr recapitulirt er kiu-z 
den Hergang der ganzen Empörung: die Vasallen haben sich ver- 
einigt und sich gegen Richard erhoben, denn sie wollten lieber von 
einem König, d. h. von Heinrich, gut behandelt, als von einem 
Grafen d. h. von Richard, geknechtet werden, und darin giebt ihnen 
der Dichter Recht (25 — 30). In der That hatte der junge König 
seinen Bruder bereits beinahe besiegt, als dieser den Vater be- 
nachrichtigte (7, 8); Letzterer war alsdann gekonmaen, hatte dem 
jungen Heinrich hart zugesetzt (9), Angouleme erobert und Saintonge 
bis jenseits Finisterre befreit (10 — 12). Dennoch aber glaubt 
Bertran, dass seine Partei und der junge König das Spiel trotz 
des alten Heinrich gewinnen würden, denn dessen Fusstruppen 
haben sie schon vertrieben (31 — 36). Zwar hat Jener in Limousin 
gesiegt, aber hier d. h. wohl in Poitou, ist's damit zu Ende und 
bald werden ihm zu den alten Feinden in den Franzosen neue 
entstehen (37 — 42). Ausserdem glaubt er versichern zu können, 
dass die Normannen, also die Kerntruppen des Königs, höchst un- 
zufrieden sind imd dass, wenn sie irgend in die Heimath zurück- 
kehren kcmnen. Keiner derselben wiederkommen werde (43 — 48). 
Nunmehr wendet er sich gegen König Philipp II. von Frankreich. 
Dieser ist seiner Meinung nach schlecht berathen und schlecht ge- 
leitet, er lässt es an thätiger Hülfe fehlen und wird an Ruhm 
Einbusse haben, wenn er seinem Schwager nicht helfen wird (49 — 54). 
Daher fordert er die Franzosen auf, ihres Ruhmes zu gedenken, 
sich alle auf den Ruf ihres K(*)nigs zu versammeln und thätig in 
den Kampf mit einzugreifen (55 — 60). Aber Bertran hofft noch 
auf weitere Hülfe: der Herzog von Burgund hat versprochen, im 
Sommer zur Unterstützung zu kommen und ausserdem noch ein 
champagnisches Hülfscorps herbeizuziehen; Bertran taxirt diesen 
Zuzug auf etwa 500 Ritter (61 — 64). Wenn wir dann Alle beisammen 
sein werden, ruft er aus, so wird man in Poitou Angst bekommen 
(65, 66); kämpfen muss man, um Ehre zu erlangen, und nur, weil 
er Spanien erobert hat, wird mau alle Zeit von Karl sprechen 



37 

(63 — 72)- ^^ (ioleit stellt er ciem jungen Heinrich das Zeugniss 
aus, dass er sich Ruhm envorlnMi habe von Burgos bis nach 
Deutschland (75, 76). 

Aber auch dies Mal, wie schon früher, stellte es sich heraus, 
dass Bertran nichts weniger als ein praktischer Politiker, sondern 
ausschliesslich ein phantastischer Schwanner war, der allerhand 
sanguinische Hoffnungen und Corabinationen für Thatsachen ausgab. 
Denn wie ganz anders endete die Sache, die er eben als so glänzend 
und aussichtsreich geschildert hatttM 

Ich gebe die nun folgenden P>eignisse wiederum hauptsächlich 
nach Lyttelton 111, 382 sq. Der Kampf wurde mit Erbitterung 
fortgesetzt. Der König griff vom i . März an das Schloss von Limoges 
mit Energie an , doch dies leistete so kräftigen Widerstand , dass, 
da das schlechte WVtter die Rebellen unterstützt^*, der König ge- 
iiöthigt wurde, nach vierzehn Tagten die Belagerung aufzuhelHMi und 
sich zurückzuziehen. Der jungt* 1 feinrich sah keine andrem M()glichkeit, 
die Ansprüche der unersättliclien Bnibanter zu befriedigen , als 
indem er zu demselben Mittel griff, das (lottfrietl l)ereits ange- 
wandt, d. h. indem er einigt* Kloster in der Niihe der Stadt Limoges 
plünderte. Diese gottlost» Handlung erbitttTt»* die Ein\\t>hner von 
Limoges so sehr, dass, als er sich dit»ser Stiitlt, die früher warm 
für ihn eingenommen war, näherlt*, (*r die 'nit)re vtTschlossen fand 
und mit einem Regen von Steinen erapfangt^n wurdt», tler ihn 
zwang, sich eiligst zu entfernten. Bei tler Abtei Uzerclie trafen 
d(*r Herzog von Burgimd und tler (Iraf vt)n Tt>ulouse mit Verstär- 
kungen ein, untl es wurtle im Krit^gsrathe best:hlosstMi, am Mt)ntag 
nach Pfingsten einen allgemtnnen Angriff gt^gen tlas Htn^r t.lt\s Kt*)nigs 
zu unteniehmtMi. Vt)rher jt*dt)ch erkrankte tler Prinz an t^int^m 
hitzigen Fieber und musste aus tlem Lager ft)rt und nath Martel, 
einem Schlosse der Vizgrafst:haft TurtMine gebracht werden. Hier 
nahm die Krankheit eine schlimme Wentlung, und che Aerzte 
tht^ilten ihm endlich mit, tlass er sltTlx^n müsst». Er sandte nun- 
mehr einen Boten aus an seinen Vater, durch welchen er tJiesem um 
Vt^rzeihung bat und ilin anflehte, er mt')gt» an stnn SttTlmbt^tt 
kt)nunen. Heinrich, dessen warmfühltMulivs Vaterherz sofort diesem 
Rufe zu folgen geneigt war, konnte* nur mit Mühe von seintni 
Freundtm, die eine ntnie Hinterlist fürchteten, zurückgt^halten wertlen; 
aber er sandte durch den Erzbischof vt)n Bordeaux dem sterbenden 
Sohne einen ditisem wohlbekanntt^n Ring als Zeichen seiner Vergebung. 
Als der Bischof ihn dt^m Prinzen überreicht hatte, küsstt* diestT 
denselben und ersuchte tltm (leistlichen, zu seinem Vater zurück- 
zukehrtm unti ihm als seine letztt» Bt)tschaft tue Bitte zu überbringen, 
gt^gen die Barone vt)t\ Atiuitanien barmherzig zu st^in und seinen 
Rittern und Dienern den rückständigen Sold zu bezahlen. Dann 
hüllte er sich in Sacktuch, knüpfte einen Strick um seinen Hals 
und liess sich auf einen Aschenhauftm legen, den er zu diesem 
Zweck auf dem Fussbotien hatte ausbreiten lassen. Nachdem er 
noch den Wunsch ausgesprochen, dass seine Leiche in Ronen be- 
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graben werden möchte, und er darauf mit den Sterbesacramenten 
versehen worden war, verschied er am ii. Juni 1183. 

Dieser Tod des jungen Heinrich war ein harter, unersetzlicher 
Verlust für die aquitanischen Barone. Durch dieses Ereigniss wurde 
ihnen zugleich das Haupt ihres Aufstandes und obenein die Ver- 
anlassung, der Vorwand desselben genommen; denn nur, um ihn 
an die Stelle des verhassten Richard zu setzen, hatten sie ja das 
ganze Wagniss unternommen. 

Bertran de Born musste diesen Verlust doppelt schmerzlich 
empfinden, da er in Heinrich nicht nur, wie seine Standesgenossen, 
politisch einen wohlwollenden und mächtigen Beschützer und Be- 
günstiger, sondern vor allem einen wahren, aufrichtigen, seinem 
Herzen nahe stehenden Freund verlor. Letzteres ergiebt sich aus 
den beiden schtmen Liedern , welche er dem Andenken des Ver- 
storbenen weihte und in welchen kein Ausdruck der Trauer Platz 
fand über etwaige nachtheilige, verhängnissvolle Folgen, die 
dieses unerwartete Unglück für die Sache der Verbündeten mit 
sich bringen musste, sondern welche ausschliesslich den Gedanken 
Ausdruck geben, die ihn als Mensch uud als Freund bewegten, 
Gedanken eines ungeheuchelten, tiefgefühlten Schmerzes, Gedanken 
der wärmsten, rückhaltlosesten Anerkennung für die Vorzüge und 
Verdienste des Dahingeschiedenen. 

In dem einen hierauf bezüglichen Liede , 41, erklärt der 
Dichter, dass, wenn alle Schmerzen und Thränen, aller Jammer imd 
alles Herzeleid, von dem man je auf der Welt gehört, vereinigt 
würden, sie doch leicht und nichtig erscheinen müssten im Hinblick 
auf den Tod des jungen Königs von England (i — 5); traurig und 
düster und freudeleer ist die Welt zurückgeblieben (7, 8), und wie 
kann je die Freude wieder dahin zurückkehren, da Alle, die höfischen 
Krieger wie die anmuthigen Dichter und Spielleute ihren besten Freund 
verloren haben (9 — 16)? Der Tod kann sich rühmen, den wackersten 
Ritter, die Verkörperung aller ruhmwürdigsten Eigenschaften ver- 
nichtet und der Welt geraubt zu haben (17 — 21). Was bleibt 
nunmehr der letzteren noch an Vorzügen und Freuden? Was hat 
sie nun noch aufzuweisen an Werth und Tüchtigkeit, seitdem der 
liebenswürdige junge Prinz davongegangen ist {25 — ^2)} Ihn, 
dem es einst gefallen, um unserer Sünde wegen in die Welt zu 
kommen und der, um uns zu erlösen, den Tod auf sich genommen, 
ihn bitten wir um Gnade für den jungen König; möge er ihm barm- 
herzig sein, wie er ja die Barmherzigkeit selber ist, möge er ihn dort 
weilen lassen, wo es keine Schmerzen, keine Thränen giebt (^^ — 40) ! 

Nicht minder warm und tief empfunden ist ein zweites Lied, 
26, welches ebenfalls der Erinnerung an den königlichen Freund 
geweiht ist. Der Dichter glaubt, dass hinfort seine Lieder nicht 
mehr werden (ertönen k(")nnen, da ihm mit dem jungen König zu- 
gleich die Vernunft und seine Sangeskraft verloren gegangen ist 
(i — 4). Da er aber fürchtet, dass der stumme Schmerz ihn tödten 
werde, so will er doch sprechen und den geliebten Freund Gott 
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empfehlen, damit er ihn m den Aufenthaltsort der Seligen auf- 
nehmen möge (10^14). Seinen Namen »junger König** hat er mit 
vollem Recht geführt, denn er ist ein Führer und Vater der Jugend 
gewesen, ja er würde König aller Höfischen und Kaiser aller 
Wackeren geworden sein, wenn er nur länger gelebt hätte (15 — 18); 
denn Alles was Krieg, Touniier und Frauendienst bestraf, hat bei 
ihm sich in höchster Vollkommenheit gefunden; nun aber, da eS| 
mit ihm seinen Pfleger und Fr>rderer verloren hat, wird es auch 
zugleich mit ihm diese freudlose Welt verlassen (19 — 28). Aber 
nicht nur den ritterlichen, auch den geselligen Tugenden ist ihr 
Hauptbeschützer entrissen worden; denn Alles was sonst die Welt 
zierte und das Leben verschönte: freundliche Aufnahme, Dienst- 
fertigkeit, angenehme Wechselrede, (»astfreundlichkeit , standesge- 
mässes Auftreten, Freigebigkeit, die herrlichen Gastmähler in Ge- 
sellschaft kühner und mächtiger (»enossen bei Musik und (ie.sang — 
Alles das steht jetzt verwaist und schutzlos da (29 — 42). Denn 
der Prinz galt für den ausc^nvähl testen Ritter, und stnt den Zeiten 
Rolands hatt es keinen gegeben, der sich mit ihm im Kampf und 
im Toumier hätte messtMi krninen und dessen Ruhm , wie der 
seinige, überall im Osten und Westen verbreitet gewesen wäre 
(43 — 56). Daher trifft di(\si»r Verlust auch keineswegs allein ihn, 
den Diditer, sondern alle, die jt» mit dem jungen Prinzen in lie- 
rülirung gekommen sind: Engländer, Irländer, Hretonen, Normannen, 
Franzosen, Fiamländer, Deutsche — kurz Alle, Alle haben Anlass 
zu trauern und zu klagen (57 — 70). Pertran erklärt schliesslich, 
dass nach dem Tode seines Freund(*s für ihn selbst cUe Welt 
sammt allen ihren Bewohnern ganz und gar keüien Werth mehr 

liabe (74—79). 

Es verdient vielleicht lu^rvorgehoben zu w(Tden, dass diese 
Schilderung des verstorbenen Prinzen nicht ein durch die Phantasie 
des Dichters erzeugter, von dem Wohlwollen tles Freundes über- 
triebener, der thatsächlichen ( irundlage aber entbehrender PanegjTicus 
ist, sondern dass, wie von allen zeitgenossischen Chronisten über- 
einstimmend berichtet wird, er mit den glänzendsten Vorzügen des 
Körpers und des Geistes ausgestattc^t war, Vorzüge, derei\ Glanz 
allerdings durch seine Charakterschwäche und Unlx^ständigkeit stark 
beeinträchtigt wird. Um nur ein Heispiel anzuführen, das auch 
Diez bereits erwähnt, so lx*richtet (iervasius (Bouquet XV 11, 664), 
dass von den aquitanischen IWonen, welche sich seinem Heere 
angeschlossen, einige kamen aus Ilass gegen den König, seinen 
Vater, andre in der Absicht, Richard, seinen Bruder, zu vcrnicliten, 
alle aber aus dem Wunsche, ihm den S>iog zu verschaffen; „denn er**, 
heisst es, „war liebenswürdig gegen Alle», von amnuthigem Aeussem 
und er stand hinter Niemand im Ruhme militärischer Tüchtigkeit 
zurück; er war bescheiden, lenksam und leutselig, so dass er von 
allen ihm fern und nahe Stehenden aufrichtig geliebt wurde.** Auch 
andre provenzalische Dichter ausser Bertran spenden ihm Lob; so 
heisst es in dem Klageliede auf den Tod des Richard Löwenherz: 
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Tug . . dtgran saber cum fos de preiz amaire 

e quäl foron vostrt diu vaUn fraire, 

lo joves reis el eortes cams Jaufres ; 

e qui en loc remanra de vos tres, 

den deu aver fin cor e ferm cosst'r 

de ioiz bos caps enansar e grandt'r. 

G. Faid. 22, 49 sq. 

In dem Planh auf den Infanten Ferdinand von Castilien ver- 
sichert der Dichter von Letzterem: 

cujavon qt^en elh fos esmendatz 

lo joves reis ^n Richartz lo prezalz 

el coms Jaufres, lug li trei valen fraire, 

Guir. de Cal. 6, 26 sq. 

Auch Raimon Vidal de Beziers erwähnt seiner mehrfach lobend, 
z. B.: E SOS (sc. Heinrichs U.) filhs tres que not ohlit: 

Henric nCn Richard nVn JauJrCy 
car en lor ac dos tans de he 
^om non poiria d^un an dir. Dkm. 152, 15 sq. 

Ebendort weiterhin: en Englaterra^n Enricx . . 
e mais de sos filhs atressi, 
r^ Enrics e*n Richartz e*n fofres. Dkm. 168, i sq. 

Wie ich schon sagte, sollte sich sein Tod als eines der ver- 
hängnissvollstcn und folgenschwersten Ereignisse für die ganze 
Unternehmung er>veisen. 

Das ganze Heer der Rebellen löste sich auf, Jeder suchte 
seine Heimath zu erreichen, um hinter starken Mauern Schutz zu 
suchen ; Richard setzte den Fliehenden nach und vernichtete mehrere 
Abtheilungen derselben, einzelne der Barone unterwarfen sich sofort 
auf Gnade und Ungnade. 

Der erste Eindruck, den die Nachricht auf den König selbst 
machte, war der des tiefsten Schmerzes; drei Mal fiel er in Ohn- 
macht, als ihm die Todesbotschaft hinterbracht wurde. Bald aber 
ermaimte er sich, und nun ergriff ihn grimmiger Zorn gegen alle 
die, denen er als Urheber des Aufstandes, die Schuld an seines 
Sohnes frühzeitigem Tode zuschrieb. Zwar hatte Heinrich noch 
auf dem Todtenbette seinen Vater um Gnade für die aquitanischen 
Barone angefleht, aber eine solche Nachsicht schien dem Könige 
nicht am Platze zu sein, und er beschloss vielmehr, die Rebellion 
mit Keulenschlägen abzuthun. Er nahm zunächst das Schloss von 
Limoges, das so lange die Verbündeten geschützt hatte, und machte 
CS dem Erdboden gleich, dann rückte er mit seinem Heere durch 
das ganze Land und brach und zerstörte die Burgen Vieler von 
denen, die sich an der Empörung btjtheiligt hatten. 

Nun nahte sich auch für Bertran de Born die Entscheidungs- 
stunde. Der englische König erschien im Bunde mit Alfons U., 
König von Arragonien, welcher ihm schon zu Anfang des Aufstandes 
mit einem Heer zu Hülfe gekommen war, vor Schloss Autafort. 
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In der ^azon" zu 32 wird hervorgt*hoben, dass er dem Troubadour 
besonders gezürnt habe, weil er glaubte, dass dieser der Hauptan- 
stifter des blutigen Bruderzwistes gewesen war. Nach demselben 
Bericht verlief die Katastrophe in folgender Weise: Bertran be- 
trachtete den Umstand, dass der König Alfons sich in dem feind- 
lichen Heere befand, als einen für ihn günstigen, da dieser sein 
sj>ezieller Freund war. In dieser Annahme wurde er besonders 
dadurch bestärkt, dass Alfons, als im Belagerungsheere Noth an 
Lebensmitteln sich bemerkbar machte, in die Burg schickte und 
ihn um Brot, Wein und Fleisch bat Bertran sandte ihm daher 
das Gewünschte, Hess ihm aber durch den Boten, der die Cieschenke 
überbrachte, zugleich die Bitte aussprechen, er möge dafür sorgen, 
dass die Kriegsmasehienen von ihrem jetzigen Standorte entfernt 
würden, weil die Mauer an der Stelle, wo sie jetzt arbeiteten, fast 
zerstört sei. Alfons entblödete sich nicht, die so erhaltene Kenntniss 
aus Hoffnung auf schmkles Geld dem Könige Heinrich zu verrathen. 
Dieser that natürlich gerade das (regtmtheil von dem. was Betran 
gewünscht: er verstärkte und vermehrte die Stunnbr)cke an der 
bezeichneten Stelle und bald war auch Bresche in die Mauer gelegt, 
und die Burg wurde gestürmt Auch dies ist ein geschichtlicher 
Act, welcher uns von zeitgenössischen Autoren bestätigt wird; so 
zitirt schon Diez eine Stelle der Chronik (jottfrieds von Vigeois, 
aus welcher hervorgeht, dass das Schloss Authefort, das er „valde 
inexpugnabile** nennt, nach einer sielH»ntägigen Belagerung, imd zwar 
an der Octave des Peter-Paulstages d.h. am 7. Juli 1 183 vom Könige 
genommen wurde. 

Wir folgen nunmehr wieder der vorhin genannten „razon" und 
zwar geben wir deren Plrzählung in wörtlicher Uebersetzung , weil 
ims dieselbe in ihrer epischen P^infachheit wahrhaft ergreifend er- 
scheint „Und Herr Bertran wurde mit allem seinem Volk in das 
Zeh des Königs Heinrich geführt, und der K<")nig empfing ihn sehr 
übel und sprach zu ihm: „lk*rtran, Bertran, Ihr habet gesagt, dass 
Ihr zu keiner Zeit auch nur die Hälfte Eures Verstandes niHhig 
hättet, aber wisset, dass Ihr ihn jetzt wohl ganz brauchet" — 
JHerr**, sagte Herr Bertran, „es ist wohl wahr, dass ich dies sagte und 
ich sagte wohl die Wahrheit." — UtuI der K(Hiig sagte: „Ich glaube 
wohl, dass er Euch jetzt abhanden gekommen ist." — „Herr**, sagte 
Herr Bertran, „wohl ist er mir abhanden gekommen.** — „Und wie 
das?** sagte der König. — „Herr**, sagte Herr Bertran, „an dem 
Tage, an dem der wackere junge König, P'uer Sohn starb, da 
verlor ich den Verstand und das Wissen und die Kenntniss." — 
Und als der König das vernahm, was Herr Bertran ihm unter 
Thränen von seinem Sohne sagte, kam ihm vor Mitleid ein grosser 
Schmerz in das Herz und in die Augen, sodass er sich nicht 
enthalten konnte, vor Schmerz in Ohnmacht zu fallen. Und als er 
wieder zu sich kam, ruft er und sagte weinend: „Herr Bertran, 
Herr Bertran, Ihr habet wohl Recht und es ist wohl erklärlich, 
wenn Ihr um meines Sohnes willen den Verstand verloren habt. 
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denn er liebte Euch mehr als irgend Jemand in der Welt. Und 
ich, aus Liebe zu ihm, schenke Euch das Leben und die Habe 
und Euer Schloss imd gebe Euch meine Liebe und meine Gunst 
wieder und schenke Euch fünfhundert Mark Silber wegen der 
Schäden, welche Ihr erlitten." — Und Herr Bertran fiel ihm zu 
Füssen, indem er ihm Dank sagte. Und der König zog mit seinem 
ganzen Heere davon." 

Aber, obwohl König Heinrich dem Dichter versprochen, dass 
^|er Autafort wieder haben solle, so scheint es doch, dass die Aus- 
jführung auf sich hat warten lassen. Wenigstens wirft Bertran in einem 
an Rassa, also Gottfried von der Bretagne gerichteten Liede, 36, 
die Frage auf, warum gerade er im Gegensatz zu allen übrigen 
Herren des Landes sein Land nicht zurück erhalten habe (i — 7). 
Zugleich ergreift er diese Gelegenheit, um von Neuem die Feigheit 
der Barone, die ihn im Stich gelassen, zu brandmarken: mehr als 
dreissig Verbündete seien sie gewesen, alle zum Kriege geneigt 
und doch hätten sie nichts erreicht, weil in dem Augenblick, als 
es der Schläge bedurft, die Andern sich auf Unterhandlungen ein- 
gelassen hätten (8 — 14). Diese verrätherische Handlungsweise sei 
bei Jenen aber etwas Gewöhnliches; immer Hessen sie ihn im Stich, 
sobald sie gemeinsam in einen Krieg verwickelt seien und, wenn 
dann sein Land verwüstet und verbrannt sei, so fordern sie ihn 
spöttisch auf, falls es ihm beliebe, sich Recht zu verschaffen (15 — 21). 
Wie die Sachen augenblicklich ständen, so sei an Krieg nicht zu 
denken ; die Armbrustschützen werden es bitter merken, da Niemand 
ihnen Sold geben werde (24 — 26) ; dagegen werde Richard nim 
seiner Jagdlust fröhnen; und Habichte, Falken, Homer, Trommeln, 
Schweiss- und Leithunde, Bogen, Pfeile und Jagdanzüge — das würden 
nunmehr die Gegenstände sein, mit welchen dieser Prinz sich ab- 
geben werde (29 — 35). Zum Schluss lässt er noch ein Mal seinem 
Zorne freien Lauf: von Monpellier bis jenseits der See habe er 
gesucht, aber nirgends habe er einen ganzen Mann gefunden. 
Einen, dessen Tüchtigkeit völb'g tadellos sei; mit Ausnahme Eines 
gefalle ihm Keiner (36 — 42). 

Wenn wir uns nach dem Grunde fragen, weshalb der König 
dem Bertran, obwohl er ihm verziehen, Autafort nicht sofort wieder- 
gab, so ist dieser vielleicht darin zu suchen, dass dem Könige 
Zweifel über die Rechtmässigkeit seines Besitzes aufstiegen. Es 
wird uns nämlich in der „razon" zu 20 erzählt, dass Constantin, 
als er wiederum von seinem Bruder widerrechtlich und gewaltsam 
aus dem Schloss vertrieben worden war, sich zum König Heinrich 
und zu Richard begeben und dass er ihrem Heere sich ange- 
schlossen habe. Als nun der König in der Erregung des Augen- 
blickes jene Worte gesprochen hatte, fand sich ohne Zweifel Con- 
stantin ein und suchte seine Rechte auf die Burg geltend zu machen. 
Aber es scheint, dass auch Bertran seinen ein Mal errungenen 
Vortheil nicht wieder aufgeben wollte und vielleicht den Heinrich 
an sein Versprechen erinnerte. Wie dem auch sei, nach einiger 
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Zeit erhielt Bertran, wie in der soeben genannten „razon" erzählt 
wird, die Burg wirklich wieder, und zwar fügte der König, als er 
ihm seine Einwilligung gab, scherzend hinzu: „Sie sei Dein, Du 
musst sie vernünftiger Weise wohl haben, da Du Deinen Bruder 
so über das Ohr gehauen hast" Wie wir s(>äter sehen werden, 
beabsichtigte der König mit diesen Worten nicht, dem Bertran 
den Alleinbesitz der Festung zu übertragen, vielmehr wollte er den 
früheren Zustand der gemeinschaftlichen Herrschaft wieder herstellen. 
Der schlaue Bertran aber durchschaute sofort die Situation und 
beschloss sogleich, sie zu seinem Vortlieil auszubeuten. Er kniete 
daher vor Heinrich nieder und sagte: „Herr, tausend Dank! wohl 
gefallt mir ein solches Urtheil!" Während nun alH»r der englische 
Köm'g mit seinem Sohn und seinem Hcvre in sein Land zurück- 
kehrte, zog Bertran nach Autafort zurück, sperrte aber sofort die 
Thore zu und wies den Constantin, als dieser, völlig in seinem 
Recht, sich einstellte, h<')hnisch ab. In seiner Noth wandte sich 
Letzterer nun an seine Freunde um Rath, und diese schlugen ihm 
vor, sich sofort zum K<)nige zu l>egeben imd sich übt*r Bertran zu 
beschweren ; er werde ihm gewiss zu seinem Rechte verhelfen. 
Dieser that, wie ihm geratlien, und der König l)eschied den unge- 
fügigen Baron vor sein Antlitz, um sich wegen der Anklage zu 
verantworten. Dieser aber hielt ihm die Worte seines eigenen, 
allerdings scherzhaft gemeinten, Urtheilsspruches , den er sich der 
Sicherheit halber schriftlich hatte geben lassen, vor. Der König 
lachte und, da ihm dieser pfiffige Einfall Spass zu machen schien, 
so Hess er den Bertran nach Autafort zurückkehren, während Con- 
stantin das leere Nachsehen behielt. Zwar fand er noch ein Mal 
bei den ihm l)efreundeten Baronen willige Hülfe, und diese führten 
mit Bertran lange Zeit Krieg; al)er diesen Feinden zeigte Letzterer 
sich völlig gewachsen, und, wie in der erwähnten „razon" zu 20 
hervorgehoben wird, so hat er, so lange er lebte, das viel lun- 
strittene Schloss siegreich für sich l)ehauptet, und erst nach seinem 
Tode vertrugen sich seine S(")hne mit ihrem Oheim Constantin und 
dessen Söhnen, ihren Vettern. Ixitztere Angabe enthält, wie wir 
später sehen werden, einige Unrichtigkeiten. 

Die ganze soeben vorg(»führte Episode wird, wie ich oben 
bereits erwähnt, von I^urens in das Jahr 11 73 gesetzt; ich habe 
damals aber die Gründe angegeben, aus welchen dies Datum un- 
möglich richtig sein kann. 

Kaum war Betran wieder im Be^sitz des geliebten Autaforts, 
als er ein Lied verfasste, 20, das seinem kecken, unbeugsamen und 
doch auch der IJst nie abholdem Sinn einen beredten Ausdmck 
leiht Er erklärt, er dichte ein Mal wieder recht aus Herzenslust, 
da er der Gefahr glücklich entronnen sei, ohne dass Grafen noch 
Könige ihm etwas anzuthun vermocht hätten, ein Erfolg, den er 
einzig seiner Schlauheit und seiner Gewandtheit zuschreibt (i — 8). 
Aber, weit davon entfernt, durch den Schaden gewitzigt, zum 
Nachgeben geneigt zu sein, bäumt sich sein alter Stolz ungebrochen 
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nur um so heftiger auf. Da der König und Richard ihm verziehen, 
so mögen die Barone, seine Nachbarn, ihn immerhin bekriegen; 
nicht einen Fetzen von Autafort wird er lassen und, wer etwas 
dagegen einzuwenden hat, muss es auf einen neuen Kampf mit 
ihm ankommen lassen (9 — 16). Wenn überall Frieden ist, so bleibt 
für ihn doch noch ein Stückchen Krieg, und davon will er auch 
nicht lassen; Krieg ist für ihn der einzige Genuss, der Friede ist 
ihm verhasst, daher achtet und hält er kein Gesetz als das ihm 
mit dem Schwerte auferlegte (17, 24). Mag es nun Sommer oder 
Winter sein, zu jeder Zeit sind seine Gedanken darauf gerichtet, 
nachzudenken, wie er seinen Widersachern Schaden zufügen kann 
(25 — 29); mit Gewalt wird Niemand bei ihm etwas durchsetzen 
(30 — ^2), Andre mögen ihr Land bestellen und ihre Wälder aus- 
roden, seine Lieblingswerkzeuge sind Geschosse, Helme, Panzer, 
Rosse, Schlachtschwerter; seine Belustigungen sind Angriffe, Tour- 
niere, Geschenkemachen, Frauendienst {^^ — 40). Sein Mitbesitzer 
hat sich erkühnt, von ihm das Erbe seiner (Bertrans) Kinder zu 
verlangen und er hat fast die Absicht, ihm davon mitzutheilen ; da 
man aber dann doch an ihm wird auszusetzen haben, weil er ihnen 
nicht Alles hingiebt, so will er Heber sein Vorhaben ganz aufgeben. 
Jenem wird es übel ergehen, ehe er sich mit ihm einlassen kann 
{41 — 48). Er will mit Autafort nach seinem Belieben schalten und 
walten, da er die Entscheidung des Königs acceptirt (49 — 52). 

So hauste denn Bertran wieder auf der schwererrungenen 
Burg. Aber, wie ^vir schon ein Mal bemerken konnten, die glück- 
liche Wiedergewinnung derselben Hess ihn nie vergessen, dass er sie 
vorher verloren, liess ihn namentlich nicht vergessen, durch wen er 
sie verloren. Dies' Mal sah er in Alfons von Aragonien den 
Haupturheber seines Unglückes und, da er ihm mit vollem Rechte 
wegen des schnöden Verrathes der Freundschaft zürnte, so beschloss 
er, da die Macht des Beleidigers jede M(')glichkeit einer andren 
Rache ausschloss, ihn schonungslos mit allen seinen unlauteren 
Handlungen an den Pranger der OefTentlichkeit zu stellen. Nun 
bot das private und öffentliche Leben dieses Fürsten trotz vieler 
Tugenden, die ihm das Lob und die Schmeicheleien der Trouba- 
dours in hohem Grade einbrachten, doch auch manche Züge dar, die 
nicht auf einen durchaus lauteren Character schliessen lassen, und 
alle diese Einzelheiten verarbeitete Bertran in den beiden Gedichten 
;^2 und 35, wobei indess nicht verschwiegen werden darf, dass er 
bei seinem leidenschaftlich erregten Zustande es mit der Wahrheit 
nicht immer allzu genau nahm, sondern auch manche Fabeln und 
Verläumdungcn, die über den König in Menge circulirten, begierig 
sammelte und für haare Münze annahm und ausgab. 

In der Einleitung zu 32 erklärt er, er werde jetzt ein Lied 
dichten, um dem König der Aragonier zu zeigen, dass er nicht 
ungestraft hergekommen und mit seinen feilen Söldnern am Kriege 
sich betheiligt habe (i — 9). Seine niedrige, emporgekommene 
Familie, so prophezeit ihm der Dichter, ^vird schmählich enden 
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und einzig auf den Besitz beschränkt werden, von dem sie aus- 
gegangen, auf Melhau und Carlades; Jeder der Nachbaren wird 
sich, was ihm zugehört, nehmen, und er selbst möge dann nach 
Tyrus gehen, obschon ihn hiervon wohl die Seeluft abschrecken 
wird, da er so zaghaft und verzärtelt ist (lo — 18). Die Provence 
wird er an seinen Bruder Sancho verlieren, den man dort höher 
schätzt als ihn, da er selbst keine andre Sorge kennt, als die, sich 
zu mästen und in Roussillon zu trinken, wo er den Gottfried aus 
seinem Besitze vertrieben (19 — 23); überall gilt er mit Recht für 
eidbrüchig, da er die, denen gegenüber er sich verpflichtet hat, 
aus Furcht im Stiche gelassen hat {24 — 27). Dem Könige Alfons Ul. 
von Castilien räth er, den Barzelonier Alfons ein Mal seine Kraft 
fühlen zu lassen, da dieser wirklich ein schlechter Lehnsmann sei; 
ja er schätzt diesen nicht ein Mal so hoch wie einen Ungläubigen, 
da er von ihm an demselben Tage verrathen worden sei, an wel- 
chem er ihm einen Dienst erwiesen (29 — 36). Der Dichter hofft 
daher zuversichtlich, dass das Reich Aragon eine Beute Sanchos VL, 
Königs von Navarra, sein werde, der ein volles Anrecht darauf 
hat ; ja dessen Vater Garsia Ramitz würde dies Ziel bereits erreicht 
haben, falls er lange genug gelebt haben würde, da die Tüchtig- 
keit des Alfons mit der des Königs von Navarra keinen Vergleich 
aushalten kann {37 — 45). Wenn er nicht aus Rücksicht für die 
gute Königin von Aragon endlich schwiege, so würde er ihm auch 
vorhalten, wie er den Berengier von Besaudun verrathen und zur 
Schande seines ganzen Hauses umgebracht hat (46 — 54). Den 
einen Umstand aber muss er noch erwähnen, wie schmählich der 
König an der Tochter des griechischen Kaisers Manuel gehandelt 
hat; zuerst näralich hat er sich mit ihr verlobt und dann, als sie 
init reichen Schätzen angekommen, hat er sie ihrer ganzen Iial)e 
beraubt und sie selbst sanmit iliren griechischen Begleitern in 
brutaler Weise übers Meer zu ihrem Vater zurückgeschickt (55 — 63). 
Hatte das eben besprochene Sirventes wesentlich die politische, 
öffentliche Thätigkeit des Königs ins Auge gcfasst, so unterzieht er 
er in einem andern, 35, auch das Privatleben desselben einer ver- 
nichtenden Kritik. Auch hier erklärt der Dichter ausdrücklich, 
dass der feindliche Heereszug des Aragoniers die Ursache dieser 
Vorhaltungen sei (9 — 13), er fügt zugleich einen Stich gegen 
Richard hinzu, indem er das Gedicht auch diesem zur Beachtung 
empfiehlt (8). Die hier an die Oeftentlichkeit gezogenen Hand- 
lungen berichtet Bertran zum Theil mit Angabe seiner Gewährs- 
männer. So hat ihm einer von des Königs eignen Vasallen er- 
zählt, dass dieser, als er auf eine Einladung des Herrn Espanhol 
in dessen Burg Chastellot gekommen, sich derselben bemächtigt 
und den Besitzer daraus vertrieben hat (17 — 24). Eine andre 
Neuigkeit hat ihm Gaston von Beam und Pau mitgetheilt; als 
nämlich einige von des Königs Leuten gefangen genonamen waren, 
sandte ihm sein Bundesgenosse, der König von England Geld, um 
die Gefangenen damit auszulösen. Er aber unterschlug die ganze 
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Summe und liess seine eigenen Leute in der Gefangenschaft 
stecken (25 — 32). Was sodann sein Verhältniss zu den Jogiars 
betrifft, so giebt Bertran zu, dass er ab und zu Gewänder und 
kleine Geldgeschenke an einige derselben vertheilt hat; daher ist 
es aber seiner Meinung nach um so schlimmer für ihn, dass er 
sich an einem derselben für seine Spenden an die andern schadlos 
gehalten hat, nämlich an Artuset, den er für schnödes Geld an die 
Juden verkaufte, die diesem eines Streites wegen zürnten und die 
ihn dann verbrannten {^^ — 40). Nicht minder schmachvoll hat er 
dem Spielmann Peter vergolten, der ihm Geld und Pferde geliehen 
hatte, da er erlaubt, dass die Alte, welcher Föns Ebraus gehört, 
ihn ganz zerstücken und mit Messern zerfetzen liess (41 — 48). 
Perdro Ruiz hat einst ganz richtig von ihm prophezeit, dass er ein 
Mal weder kühn noch feige werden werde, und zwar hat er dies 
am Gähnen erkannt; denn ein König, welcher gähnt und sich 
reckt, sobald er von Krieg sprechen hört, erregt damit den An- 
schein, dass er dies entweder aus Blasirtheit thue, oder dass er 
nichts von Waffen versteht (49 — 56). Schliesslich spielt Bertran 
seinen letzten Trumpf gegen ihn aus, indem er ihm höhnisch zu- 
ruft, er verzeihe es ihm, dass er ihm, dem Dichter, durch seine 
Leute hat Böses zufügen lassen, denn er habe ja nicht anders zu 
handeln gewagt, der Graf Richard habe es ihm ja befohlen gehabt; 
der Zweck seines ganzen Heereszuges sei ja auch ausschliesslich 
der gewesen, Geld zu verdienen, und er habe sich nicht geschämt, 
als König von einem einfachen Vasallen, nämlich von Richard, 
solches zu nehmen (57 — 64). 

Es ist hier nicht der Ort zu untersuchen, inwiefern die gegen 
den König geschleuderten Vorwürfe begründet waren, ich verweise 
in dieser Beziehung auf die dem Texte angefügten Anmerkungen. 

Was dagegen die Abfassungszeit beider Gedichte betrifft, so 
wird man Diez beistimmen müssen, nach dessen Meinung das erste 
im Frühling 11 84 entstanden ist Dass es nämlich zur Zeit der 
Abfassung desselben Friihling war, ergiebt sich aus dem in der 
ersten Strophe enthaltenen Hinweis auf die gerade sich entfaltende 
schöne Blüthcnzeit, und, da der hihalt mit den Ereignissen des 
Jahres 1 1 83, auf welche mehrfach angespielt wird, in directer Be- 
ziehung steht, so kann auch die Jahreszahl nicht zweifelhaft sein. 

Das zweite Sirventes ist jedenfalls später verfasst und zwar, 
wenn wir der „razon** glauben dürfen, ziemlich viel später, denn, 
wie es dort heisst, hat Bertran das neue Lied gegen den König 
von Aragon losgelassen „a cap d^una gran sazotty qiiel rCac apres 
iPauires mais qiiel avia faitz^*. 

Wir müssen nun die politischen Verhältnisse des Landes weiter 
verfolgen und zwar zunächst die weiteren Streitigkeiten Heinrichs 
mit seinen Söhnen und mit dem französischen Könige, weil die- 
selben Anlass zu späteren Kämpfen wurden, an welchen sich auch 
Bertran de Born betheiligte. 

Kaum war nämlich der junge Heinrich gestorben, als sein 
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Schwager Philipp von Frankreich im Namen seiner Schwester Mar- 
garethe vom englischen Könige die Herausgabe Gisors* und des 
dazu gehörigen normannischen Vexins, welches die Mitgift der 
Prinzessin gebildet hatte, als auch aller der Ländereien verlangte, 
weiche der junge Heinrich für seine Gemahlin ausgesetzt hatte. 
Dem gegenüber wies Heinrich nach, dass letztere Ländereien 
eigentlich seiner eigenen Gemahlin Eleonore gehört hätten, demnach 
nun an dieselbe zurückfallen müssten, dass aber Gisors und das 
normannische Vexin seit undenklichen Zeiten einen Theil des 
Herzogthums der Normandie gebildet hätten und dass obenein 
Ludwig VII. bei Margarethens Heirath feierlich auf alle Ansprüche 
auf dasselbe verzichtet hätte. Nach längeren Verhandlungen wurde 
endlich am 6. December 1183 in Gisors ein Vertrag geschlossen, 
nach welchem Heinrich der ^largarethe eine Rente von jährlich 
2700 Pfund Anjou-Währung zahlen sollte, während Philipp auf 
Gisors und das normannische Vexin verzichtete unter der Bedingung, 
dass Heinrich es demjenigen seiner Söhne geben sollte, welcher die 
Alice, Philipps Schwester, heirathen würde, die schon seit langer 
Zeit mit Richard verlobt war. Hierdurch wurde vorläufig der Friede 
mit Frankreich erhalten. 

Dagegen brach innerhalb der englischen Familie selbst bald 
wieder ein Streit aus. Heinrich verlangte nämlich von Richard, er 
solle Aquitanien an seinen jüngsten Bruder Johann abtreten. Richard 
erbat sich zwei oder drei Tage Bedenkzeit, um seine Freunde des- 
wegen um Rath zu fragen. Als ihm die Zeit gewährt war, verliess 
er heimlich den Hof, begab sich nach Poitou und Hess seinem Vater 
sagen, er werde nie zugeben, dass ein Andrer als er Aquitanien 
besitze. Hiermit war aber der König keineswegs zufrieden, son- 
dern verhandelte fortwährend mit seinem Sohne, um ihn bald durch 
Güte, bald durch Drohung dazu zu bewegen, seinem Bruder, wenn 
auch nicht das Ganze doch wenigstens einen Theil des lindes 
abzutreten. Doch Richard erwiderte jedesmal, so lange er lebe, 
könne davon keine Rede sein. Endlich wurde der König zornig 
und gestattete seinem jüngsten Sohne Johann, ein Heer zu sammeln, 
um Richard mit Waffengewalt zu zwingen; Johann aber verbündete 
sich mit seinem Bruder Gottfried, der ihn mit Truppenmacht zu 
unterstützen versprach (Bouquet XVII, 458, 459, 460). 

Auf diesen neuen Bruderzwist bezieht sich meiner Ansicht nach 
Bertrans Lied No. 34, obwohl die übrigen Biographen des Dichters 
anderer Meinung sind. Wir besitzen nämlich auch zu diesem Liede 
eine „razon", und in dieser wird behauptet, dass dasselbe nach 
Richards Rückkehr aus dem Kreuzzuge und zwar nach seiner Be- 
freiung aus der Gefangenschaft verfasst sei, und dieser Angabe 
schliessen sich Diez und Laurens an. Diese Auffassung scheint 
mir aber nicht richtig zu sein, vielmehr ist sie wohl nur aus einem 
^lissverständniss einiger Stellen des Gedichtes selbst hervorgegangen. 
Gegen dieselbe sprechen nämlich folgende Punkte. Zunächst nennt 
Bertran den Richard Vers 20 „lo senhor de Bordel", während dieser 
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in den nach seiner Thronbesteigung entstandenen Liedern immer 
„reis" heisst Ja in der sechsten Strophe wird sogar direct von 
ihm als dem „Grafen" gesprochen; denn der „coms", von dem 
dort die Rede ist, kann wohl kein andrer als Richard sein, da in 
Vers 48 auf seine künftige Salbung zum Könige angespielt wird. 
Aber noch ein andrer, entscheidender Grund kann gegen die in 
Rede stehende Behauptung angeführt werden. Die Strophe fünf 
ist nämlich an „Rassa" gerichtet, dem darin Vorwürfe gemacht 
werden. Nun ist Rassa nach der ausdrücklichen Angabe der pro- 
venzalischen Lebensnachrichten der Versteckname fär Gottfried von 
der Bretagne, dem dritten Sohne Heinrichs. Wenn diese Angabe 
aber richtig ist, so kann das vorliegende Gedicht nicht so spät, 
wie behauptet wird, entstanden sein, da Gottfried, wie wir nachher 
erfahren werden, bereits am 19. August 1186 starb. Wenn wir 
nun das Gedicht mit der „razon" vergleichen, so erkennen wir, 
dass folgende Stelle des ersteren die Ursache des Missverständnisses 
gewesen ist (18 — 21): 

mos sirvenies farcU fr esc e novel, 

pots casiiar addon en gtierrejan 

nostre haron lo senhor (k Bordel 

e per forsa iornar franc e cortes. 
Denn in der „razon" werden diese Worte eigentlich nur 
paraphrasirt. Es wird hier nämlich erzählt, dass, als Richard aus 
der Gefangenschaft zurückgekehrt, er gegen die Rebellen sehr er- 
zürnt geworden sei und sie heftig bedroht habe; diese jedoch 
tftengron las soas menassas a nien elh manderon dizen qt/el era ven- 
guiz trop braus e trop orgolhos e que ilh mal son grat lo farian 
franc e cories ei humil e qu^ilh lo castiarian guerrejan'*. Es scheint 
daher unzweifelhaft, dass, als der provenzalische Scholiast seine 
Bemerkungen zu diesem Gedichte geben wollte, er annahm, dass 
die in dem oben zitirten Verse geschilderte Situation nur auf die 
Zeit nach Richards Rückkehr passe und dass er daher das Gedicht 
ohne Weiteres danach fixirte. Derselbe scheint aber noch eine andre 
Stelle desselben missverstanden zu haben. In Strophe vier nämlich 
erklärt der Dichter, es würde eine Schande für Richard sein, wenn 
er Limousin verlöre, wo er so manchen Kampf gekämpft von Agen 
bis Nontron. Hierauf scheint sich die Bemerkung der „razon" zu 
bezichen, Bertran habe gewusst, dass Richard sehr böse gewesen 
sei wegen der Schlösser von Montron und Agen, welche die Em- 
pörer ihm genommen hatten. Abgesehen aber von der Aenderung 
von „Nontron" in „Montron" haben offenbar die Worte des Ge- 
dichtes einen ganz andern Sinn als den, welcher ihnen in der 
„razo" beigelegt wird. 

Aus diesem gemeinschaftlichen Irrthum des provenzalischen 
und der modernen Biographen unseres Dichters folgt schon, dass 
es nicht ganz leicht sein wird, aus den Worten des Liedes einen 
sicheren Schluss auf seine Entstehungszeit zu ziehen. Dennoch 
glaube ich, dass die von mir aufgestellte Ansicht, das Gedicht sei 
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zur Zeit des Streites der beiden Brüder um Aquitanien entstanden, 
die grösste Wahrscheinlichkeit für sich hat Zunächst muss es, wie 
schon erwähnt, vor dem Tode Gottfrieds von der Bretagne, d. h. 
vor der Mitte des Jahres 1186, verfasst worden sein; nicht minder 
aber nach dem Sommer 1 1 83, da Richard bereits als der präsum- 
tive Thronfolger erscheint Innerhalb dieser Grenzen aber vermag 
ich kein andres Ereigniss herauszufinden, durch welches Richard 
in seinem Besitz hätte bedroht werden können, als den oben kurz 
skizzirten Bruderkrieg. Dass eine solche Gefahr aber zur Zeit der 
Entstehung des Gedichtes vorlag, scheint aus der vierten Strophe 
mit Evidenz hervorzugehen; denn dort hält ihm Bertran vor, es 
werde eine Schmach für ihn sein, wenn er in dieser Weise seine 
Sache in Limousin aufgeben wollte, gerade dort, wo er so manche 
schöne Waffenthat vollbracht, wo er bereits so viele Mühen und 
Strapazen ertragen hat (25 — ^2), Aus diesen Worten kann man 
sogar herauslesen, dass ihm zugemuthet wurde, freiwillig auf sein 
Land zu verzichten. Wir sehen also, wie Bertran in dem Streite 
entschieden für Richard eintritt So erklärt es sich denn auch, 
dass er die Gelegenheit benutzt, um dem Gottfried, der auf Johanns 
Seite stand, bittere Vorhaltungen zu machen. £r erinnert ihn 
nämlich an die Vorgänge des Jahres 1 1 83. „In Eurem Interesse", 
sagt er, „haben sie den Kampf begonnen; daher beklagen sie sich 
jetzt bitter über Euch, da sie es nun sind, welche den Schaden 
davon haben und welche die Kosten tragen müssen. Dies bestä- 
tigen mir Ademar und alle die andern Barone, welche sich mit 
Euch eingelassen haben. Wenn sie jetzt Frieden haben, so ver- 
danken sie dies nicht Euch, sondern dem Grafen Raimund (33 — 40)". 
Die sechste Strophe bezieht sich sodann, wie es scheint, auf den 
bevorstehenden Kampf der Brüder. Bertran sieht nämlich im Geiste 
seinen Freund Richard bereits siegreich und ruft aus, dass in der 
Bretagne, in der Normandie, in Anjou, in Poitou und in Maine es 
Keinen geben wird, der nicht Richards Heeresrüstung werde zu 
sehen bekommen, ja der Dichter fordert diesen sogar auf, auch 
gleich auf das Land des heiligen Aimon, womit er vielleicht die 
Bretagne meint, Anspruch zu erheben, bis man ihm die Königskrone 
aufs Haupt setze (41 — 48). 

Es bleiben nunmehr noch die Verse zu erklären, welche den 
Anlass zu dem oben hervorgehobenen Missverständniss gegeben haben. 
Es wird uns zwar in den Chroniken nicht direct berichtet, dass, 
als der Krieg zwischen Richard und seinen Brüdern in Aussicht 
stand, auch die Barone sofort wieder Lust verspürten und auch 
äusserten, diese günstige Conjunctur zu benutzen, um das verhasste 
Joch Richards abzuschütteln. Es ist dies aber äusserst wahrschein- 
lich, und gerade aus Bertrans Worten möchte man schliessen, dass 
die Barone in der That sich heimlich zum Kampfe rüsteten, viel- 
leicht auch Drohungen aller Art ausstiessen. Durch das später zu 
besprechende Lied 28 (siehe pag. 54) wird diese Vermuthung 
durchaus bestätigt « ja wir erfahren dort, dass unter den Vasallen, 
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die dem Richard damals feindlich entgegentraten, auch sein alter 
Gegner Ademar von Limoges sich befand. Wenn die Chronisten 
diesen Umstand nicht erwähnen, so hat dies wohl darin seinen 
Grund, dass der geplante Aufstand der Barone nicht zu Stande 
kam, und zwar, wie wir gleich sehen werden, weil sich Gottfried 
und Johann als zu schwach erwiesen, ihren Plan dem Richard 
gegenüber mit Gewalt durchzuführen. Darum sieht auch Bertran 
dies Mal die Sache der Vasallen als aussichtslos an, und aus diesem 
Zusammenhange heraus scheinen jene Worte verstanden werden zu 
müssen. In dem Anfange des in Rede stehenden Gedichtes erklärt 
Bertran nämlich, dass, wenn er wegen der lieblichen Jahreszeit ein 
Lied verfasse, dies nicht geschehe, weil er verliebt sei; denn er sei 
kein Liebhaber, gebe sich überhaupt nicht mit Liebe ab, mache 
keiner Dame den Hof, und es sei daher eine niederträchtige Ver- 
läumdung, wenn Einige die Meinung verbreitet haben, dass er der 
schönsten Dame der Welt seine Liebe geschenkt habe (i — 16). 
Ein Liebeslied will er daher nicht dichten, wohl aber ein Sirventes, 
um den Baronen Bescheid zu sagen, die so vermessen sind, dem 
Richard mit Gewalt feine Manieren beibringen zu wollen (17 — 21); 
aber die Sache wird sich vielmehr umkehren ; Richard wird so grob 
sein, dass Jene froh sein werden, wenn er ihnen überhaupt nur 
antwortet, und sie werden gute Miene zum bösen Spiele machen, 
selbst wenn er sie gehörig schinden und scheeren sollte {22 — 24). 

Man kann dem Bertran nicht Inconsequenz vorwerfen, weil 
etwa diese Worte mit seinen Reden und Thaten des vergangenen 
Jahres so gar nicht im Einklang stehen ; denn im Jahre 1 1 83 han- 
delte es sich um einen Anschluss an den durch seine Milde und 
Freundlichkeit bekannten jungen König, mit welchem Bertran 
ausserdem durch enge Bande der Freundschaft verknüpft war, dies 
Mal aber um einen Aufstand zu Gunsten des ganz jungen, kaum 
siebzehnjährigen Gottfried, sodass Bertran nicht Bedenken tragen 
konnte, für Richard Partei zu ergreifen, mit dem er bis auf wenige 
Ausnahmen immer auf dem besten Fusse gestanden, und mit dem 
er gerade seit 1 1 83 so harmonirte, dass, wie wir bemerken werden, er 
von da an in allen Streitigkeiten ausnahmslos auf dessen Seite sich 
befand. 

Falls die soeben dargelegte Vermuthung der Wahrheit ent- 
spricht, so würde das Lied in das Jahr 1 1 84 fallen, und zwar , da 
in den ersten Versen von den in ihrer Blumenpracht dastehenden 
Gärten gesprochen wird, dürfte das Ende des Frühjahres als 
die wirkliche Entstehungszeit desselben anzusetzen sein. Letztere 
Bestimmung würde auch durch die uns überlieferten historischen 
Ereignisse bestätigt werden. Wie nämlich Benedict von Peterborough 
(Bouquet XVII, 460) erzählt, machten Gottfried und Johann wirklich 
einen Angriff gegen Richard, den dieser damit beantwortete, dass 
er sengend und brennend in Gottfrieds Besitzungen einfiel, so dass 
der König sich endlich gezwungen sah, seine drei Söhne zu sich 
zu berufen, um zwischen ihnen den Frieden zu vermitteln. Sobald 
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diese gekommen, begab er sich mit ihnen sowie mit der Eleonore, 
dem Herzog und der Herzogin von Sachsen nach London, wo er, als 
das Adreasfest, d. h. der 30. November, herannahte, eintraf. Hier kam 
nun auf einer grossen Versammlung die Versöhnung in der Weise 
zu Stande, dass der König von seiner Forderung Richard gegen- 
über abliess. Aber Letzterer war innerlich noch so erbost gegen 
Gottfried, dass, als er im nächsten Jahre nach Aquitanien zurück- 
gekehrt war, er sofort seinen Verwüstungskrieg gegen die Bretagne 
fortsetzte und nicht eher sich fügte, als bis der König am 16. April 
1 1 85 selbst nach der Normandie kam und ihm die gemcssenensten 
Befehle zukommen Hess. 

Ich greife nunmehr den Ereignissen etwas vor und erzähle 
sofort den Tod Gottfrieds, da dies Ereigniss nicht nur für die Be- 
stimmung des eben besprochenen Gedichtes von Wichtigkeit ist, 
sondern auch aufs Engste zusammenhängt mit den Kämpfen zwischen 
Heinrich und dem neuen französischen Könige, bei denen Bertran 
so energisch seine Dichterstimme erhob. Gerade nämlich, als ob 
es das Verhängniss des englischen Ktmigs gewesen wäre, dass 
keiner seiner Söhne das Gefühl der Dankbarkeit kennen sollte, 
verlangte Gottfried, als Richard kaum zur Ruhe gebracht war, 
ohne Grund von seinem Vater das Herzogthum Anjou für sich 
und, da Heinrich nicht auf diese Forderung einging, so wandte er 
sich nach Frankreich, dessen König sein Gesuch nach Kräften 
unterstützte. Unter dem Vorwande eines Toumierfestes begab sich 
Gottfried nun sogar nach Paris, um mit Philipp die zu ergreifenden 
Massregeln zu berathen. Da hinderte plötzlich die Hand der Vor- 
sehung die Ausführung dieser verrätherischen Verabredungen. Nach 
der Version einiger Autoren wurde Gottfried plötzlich von einem 
Fieber befallen; andre erzählen, er sei bei dem eben erwähnten 
Toumiere gestürzt und unter die Pferde der andern Ritter ge- 
kommen; arg zugerichtet, habe er sich bei sorgfaltiger Pflege 
zwar scheinbar bald erholt, aber, als er nach Wiederaufnahme der 
Unterhandlungen von einem heftigen Schmerze, wie von einer 
innem Verietzung herrührend, ergriffen worden, sei ein Fieber hin- 
zugekommen, dem er dann am 19. August 1186 erlag. 

Nach der Chronologie der Gedichte Bertrans de Born kommt 
nun, wie ich glaube, das Lied 1 1 an die Reihe, obwohl die in 
demselben gegebenen Anspielungen nicht so deutlich sind, um 
diese Annahme fest zu begründen. Zunächst erscheint es un- 
zweifelhaft, dass auch dies Gedicht nach den Ereignissen des 
Jahres 1 1 83 entstanden ist, da in demselben auf den Streit Bertrans 
mit seinem Bruder Constantin angespielt wird, ein Streit, der mit 
der Alleinherrschaft unseres Dichters in Autafort endete. Die andre 
Partei, behauptet er, verlangt von ihm auch die Güter und Zugeständ- 
nisse zurück, die sein Bruder ihm direct zugeschworen hat (40 — 42). 
Da also seine Verwandten nicht Recht und Billigkeit gelten lassen 
wollen, so darf man ihn nicht deswegen schelten, wenn er sich in 
Besitz des Ganzen setzt; namentlich aber sollen sich diejenigen nicht in 
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die Sache einmischen, die gar nicht dazu berufen sind (43 — 49). 
Aber leider hat man immer etwas an ihm auszusetzen: beraubt er 
die, welche ihn nicht in Frieden lassen, so heissfs, er sei zu vor- 
eilig; und jetzt, da er keinen Krieg führt, nennt man ihn feige 

(50 — 56). 

Einen weiteren Anhalt für die Fixirung des Gedichtes giebt 

vielleicht die dritte Strophe. Dort erklärt Bertran, es gefalle ihm, 
dass der kleine König von Terra -Menor so vorwärts strebt und 
seine Vasallen unterwirft, er räth ihm, seine Rechte allseitig geltend 
zu machen (15 — 21). Wenn ich den Sinn dieser Worte richtig 
erfasst habe, so ist dies eine höhnische, ironisch gemeinte Belobigung 
Philipp Augusts. Terra-Menor scheint mir eine Parodirung des aus 
den Chansons de geste bekannten Ausdrucks Terra-Major zu sein. 
Auch bei den Troubadours kommt die Bezeichnung Terra-Major 
für Frankreich zuweilen vor z. B.: quel conqtäst qtu nostr^ ancessor 
conquisteren Terra-Major, perdem Aim. de Belen. 10, 20, so dass 
also die Parodie sofort verständlich war. Dass Bertran aber dem 
französischen Könige durchaus nicht gewogen war, werden wir aus 
einer Reihe seiner nächstfolgenden Gedichte erfahren, und auf diese 
Weise ist auch wohl das Attribut „pauc" zu erklären, das sich offenbar 
nur auf die Jugend des erst 1165 geborenen Fürsten, nicht aber 
auf dessen Macht beziehen kann. Was nun die in der Strophe 
berührten Ereignisse betrifft, so scheint damit der Krieg gemeint 
zu sein, den Philipp gegen einige seiner mächtigsten Vasallen im 
Interesse der Krone unternahm. Schon im Jahre 1 1 8 1 hatte der 
Graf von Flandern im Bunde mit dem Herzoge von Burgund und 
mehreren andern mächtigen Baronen einen Kampf gegen den 
jugendlichen, damals noch nicht ganz selbständig regierenden König 
gewagt, doch war dieser auf Vermittelung Heinrichs II. von England 
durch einen Vergleich beendet worden. Aber kaum fühlte Philipp 
sich stark genug, als er den Vertrag brach und sich zunächst mit 
einem bedeutenden Heere gegen den Grafen von Flandern wandte, 
den er 1 1 85 zwang, sich zu unterwerfen und ihm sogar einen Theil 
der Grafschaft Vermandois abzutreten. Auch der Aufforderung 
Bertrans, das angefangene Werk zu vollenden, entsprach Philipp, 
indem er im nächsten Jahre in Burgund eindrang und den Herzog 
nöthigte, vor ihm zu erscheinen und um Verzeihung zu bitten. (AI. 
Schmidt, Geschichte von Frankreich I, 401 — 405). Fast noch dunkler 
erscheint die Strophe vier; dort heisst es, die Feiglinge des Kaisers 
hatten die Absicht, die Lombardei zu erobern, und unterlassen aus 
Furcht es nicht, oberhalb Cremona zu bauen (29 — ^2), Soll damit 
angespielt werden auf den sechsten Zug Friedrich Barbarossas nach 
Italien? Dieser unternahm denselben im Herbst 11 84 und zwar 
ohne Heer, in friedlicher Absicht, um nämlich seinen Sohn 
Heinrich vom Papste krönen zu lassen und ihn mit der Constantia, 
der Erbin von Apulien und Sicilien, zu verloben, bei welcher Ge- 
legenheit er von allen lombardischen Städten mit Ehrfurcht und 
Freudenbezeugungen aufgenonmien wurde. Da das Gedicht weiter 
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keine thatsachlichen Angaben enthält, so erscheint die Vermuthung, 
dass dasselbe etwa im Herbst 1185 entstanden sei, äusserst un- 
sicher, aber es wird kaum möglich sein, ein durchaus zweifelloses 
Resultat zu erzielen. Die Einleitung des Gedichtes steht in einer 
Art Gegensatz zu No. 34, dem zuletzt besprochenen. Dort be- 
hauptete Bertran, dass er sich damals gar nicht mit Liebe befasste, 
hier erklärt er, dass er lange nicht gesungen, weil seine Dame es 
ihm verboten, und er ihrem Gebote sich gefügt (1 — 7); jetzt aber 
nimmt die Schöne seine Lieder und Huldigungen wieder entgegen, 
und so wird er denn wieder b^innen (15 — 21). Nachdem er 
sodann den König von Terra-Menor zu weiterem Kampfe aufgereizt 
hat, bittet er, man möge ihn, den Dichter, nicht für einen Stören- 
fried halten, wenn er inmier die Mächtigen aufeinanderhetze; deim 
nur so können die kleinen Vasallen und Schlossherm von Jenen 
Nutzen ziehen und Vortheil haben, da ein Mächtiger im Kriege 
viel liberaler, freigebiger und zuthulicher sei, als im Frieden {22 — 28). 

Noch eine Stelle dieses Gedichtes scheint mir Beachtung zu 
verdienen: „Wohl weiss ich, dass die üblen Nachredner, weil ich 
ihre Betrügereien aufdeckt, mich deswegen einen Dulder nennen 
werden, weil ich mir Gewalt auferlegen und mich leiten lasse." 
Ich möchte in diesen Worten eine Zurechtweisung erblicken, die 
Bertran den Baronen zukommen lässt, welche ihn höhnten, dass er, 
der früher so trotzige Empörer, sich nun so völlig unterworfen und 
der Sache des regierenden Fürsten angeschlossen habe. Die 
darauf folgenden Strophen, welche sich gegen die unberechtigten 
Forderungen seiner Verwandten richten, scheinen zu beweisen, 
dass diese scheinbare Sanftmuth nur eine Massregel der Vorsicht 
war, hervorgerufen von dem Wunsch, seinem Bruder Constantin 
nicht wiederum eine Gelegenheit zu geben, sich mit Hülfe Richards 
oder des Königs Heinrich noch ein Mal, und zwar darm viel- 
leicht mit günstigem Erfolge, in Besitz des so schwer erlangten 
Autaforts zu setzen. 

Mit etwas grösserer Bestimmtheit lässt sich, wie es scheint, 
das mm zu besprechende Lied No. 28 fixiren. Dass dasselbe nicht 
allzu lange nach den bereits behandelten Sirventesen ^2 und 35 
entstanden ist, scheint daraus hervorzugehen, dass der Dichter es 
nicht unterlassen kann, auch in diesem dem Könige AlfonsU. von 
Aragonien einen Hieb zu versetzen. In der fünften Strophe näm- 
lich behauptet er, dass die Aragonier, die Catalanen und die Be- 
wohner von Urgel trauern, weil sie keinen Staatslenker, sondern 
einen schlaffen und traurigen Herrn haben, einen Dichterling, der 
mehr nach Geld als nach Ehre strebe und der sich dadurch die 
ewige Verdammung zugezogen, dass er seinen Vorgänger erhängt 

habe (33—40). 

Aber zwei andre Notizen geben uns weiteren Anhalt, die Ab- 
fassungszeit des Gedichtes herauszufinden. Zunächst nämlich erzählt 
der Dichter in den einleitenden Worten desselben, dass schon über 
ein Jahr lang die Waffen im Lande geruht hätten (i — 5), was vom 
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Herbst 1 1 84, dem Kampf zwischen den drei Prinzen, an gerechnet 
etwa auf den Winter 11 85 bis 11 86 führt Und diese Schluss- 
folgerung wird durch Vers 29 bestätigt, aus welchem sichtbar 
wird, dass die Franzosen eine drohende Miene angenommen, ja 
sogar einen Krieg in Aussicht gestellt hatten, was sie in der That 
auf Gottfrieds Ansuchen, wie oben berichtet, gethan. Auch im 
Uebrigen passt die politische Situation, die sich aus diesem 
Gedichte construiren lässt, genau mit der, die wir in dem ge- 
nannten Winter beobachten können. Nachdem nämlich Bertran 
angegeben, dass seit einem Jahre kein Krieg im Lande gewesen, 
fügt er den Grund dieser auffallenden Erscheinimg hinzu; die 
Barone, sagt er, haben darauf verzichtet, einen Aufstand zu machen, 
und zwar einige derselben aus Furcht, andre, und Bertran 
rechnet sich ausdrücklich zu den letzteren (nos autre), aus Liebe 
zu Richard (6 — 8). Es entsprechen diese Worte also genau den 
in Lied 34 und 11 dargelegten Verhältnissen, sodass hierdurch 
indirect die über die Entstehung jener Lieder ausgesprochene Ver- 
muthung bestätigt wird. Letzteres geschieht aber ebenso sehr im 
weiteren Laufe unseres Gedichtes. Auch in 28 kommt, wie in 34 
(und 1 1), eine scharf ausgeprägte Abneigung gegen die empörungs- 
lustigen Barone zum Ausdruck, eine Abneigung, die sich in Bertrans 
beliebter Manier in beissendem Spott und verletzendem Hohn 
äussert Also auch in unserem Gedichte nimmt er entschieden 
Partei für Richard, der hier sogar eigenthümlicher Weise wie 34 
yylo senher qtu ten Bordel'* genannt wird. Dass die Barone damals 
die grösste Neigung zur Empörung hatten, geht aus dem ganzen 
Liede deutlich hervor, und Bertran bescheinigt ihnen sogar, dass 
sie reichliche Veranlassung zu einer solchen haben, denn Richard 
schärft und schleift und streicht sie fortwährend wie ein Messer 
(9 — 11); dieser Umstand giebt dem Dichter daher um so gerech- 
teren Anlass, ihre Feigheit und Unentschlossenheit zu brandmarken. 
Denn trotz dieser groben Behandlung von Seiten Richards sind sie 
doch, fügt er hinzu, schartig und stumpf und zahmer als ein Prior; 
Jenem werden sie es also verdanken, ruft er höhnisch aus, wenn 
sie durch ihre Sanftmuth sich das ewige Leben erwerben (12 — 16). 
Alle Jahr, wenn es zum Sommer geht, da zeigen sie unbändigen 
Muth; tritt dann aber die Kälte ein, so verwandelt das düster 
werdende Wetter ihre Kühnheit in Zaghaftigkeit (17 — 24). Daher 
wird auch der Vizgraf von Turenne sich kaum in diesem Jahre 
empören, vielmehr wird er abwarten, was denn die Franzosen thun 
werden, welche mit Drohungen um sich werfen. Aber, fügt er 
hinzu, diese sind nicht so keck, dass sie nicht lieber den Frühling 
erwarteten, denn vorläufig regnet und friert es (25 — ;^2), Wenn i 

aus der letzten Wendung hervorgeht, dass Bertran dies Lied im ' 

Winter dichtete, so liegt auch hierin wiederum eine Bestätigung . 

der Annahme, dass wirklich der Winter 11 85 auf 1186 die Ent- j 

stehungszeit desselben ist 

Der Rest des Gedichtes dient einem ganz anderen Gegen- 
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Stande. Hier klagt er eine Dame des Verrathes und des Betruges 
an« weil sie durch ihren Leichtsinn es dulde, dass falsche Heuchler 
sich den Anschein geben, von ihr geliebt zu werden, obwohl bei 
ihren hohen Vorzügen dies unmöglich erscheint (41 — ^48). Er 
kennt einen trefflichen, edlen, höfischen Habicht, mit welchem er 
sich den Verstecknamen Tristan giebt Dieser hat ihn zum Lieb- 
haber angenommen und macht ihn durch seine Liebe reich (49 — 65). 
Diese Liebe wird ihn anfeuern, in Poitou zu tumiren, wer auch 
darüber spotten möge (57 — 59). 

Ich bin nicht im Stande, diese Anspielungen zu erklären. Es 
ist nicht ersichtlich, welche Dame er unter der Bezeichnung Tristan 
verstanden, da dieser Name in keinem andern der uns erhaltenen 
Lieder wiederkehrt, und aus den eben angeführten Worten nichts 
geschlossen werden kann. Noch weniger ist zu erkennen, von 
wem er in Strophe 6 hat sprechen wollen, da es scheint, dass 
die hier des Leichtsinnes und des Verrathes angeklagte Dame 
keineswegs mit der Tristan genannten identisch ist. Es ist 
auch kaum zu hoffen, dass diese Schwierigkeit je eine Lösung 
finden wird. 

Wir haben nunmehr unsem Blick zurückzuwenden und eim'ge 
Thatsachen nachzutragen, welche während der eben geschilderten 
politischen Unruhen sich ereigneten und einen mehr privaten Charakter 
hatten. 

Das schreckliche Jahr 1 1 83 war vorüber gegangen und fried- 
lichere Tage sollten über Autafort kommen. Die nächste Zeit 
brachte zwei Ereignisse, welche für die Familie unseres Dichters 
von bedeutender Wichtigkeit waren. Die Kenntniss derselben ver- 
danken wir Laurens p. 157 sq., welcher angiebt, dieselben aus den 
Acten der Abtei von Dalon entlehnt zu haben, ohne diese Angabe 
jedoch genauer zu spezifiziren. Danach wäre im Laufe des Jahres 
1 1 84 Constantin von Born, der dritte von Bertrans Söhnen, in das 
Kloster zu Dalon eingetreten, um sich dem geistlichen Stande zu 
weihen, während zu Ostern des folgenden Jahres, d. h. 11 85, 
Aymeline, des Dichters einzige Tochter, sich mit Seguin II. de las 
Tours, dem Herrn und Besitzer von Pompadour vermählt hätte. 
Die letztere Angabe wird auch ander\veitig bestätigt. So erzählt 
Gottfried von Vigeois in seiner Chronik (Bouquet XII, 422), dass 
Seguin de las Tours mit der Aymeline, Tochter Bertrans von Born, 
verheirathet gewesen ist und von ihr zwei Söhne, Gerald und 
Ranulf erhalten hat. Das Verwandtschaftsverhältniss zwischen 
diesem Herrn von las Tours mit Agnes, der Frau Constantins von 
Born, ergiebt sich aus folgendem Stammbaum, bei dem jedoch nur 
die directe Fanrilie der beiden Betreffenden, nicht jedoch die 
Seitenlinien berücksichtigt sind ^) : 



*) Die nnlereinander stehenden Namen sind die des betreffenden Ehe- 
paares. 
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Guido de las Tours 



Gerald Gt)lfier 

Humberga Agnes 

I I 

Seguin Olivier 

Bninicenda Almode 
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g ' . Agnes Golfier 

A ^^. Constantin V. Born Geraida 

Aymellne . ■ 

^ s I I 

Gerald Ranulf Golfier keine Kinder. 

Auch die nun folgenden Ereignisse betreffen das Privatleben 
des Dichters und werden von Laurens p. 156 sq. ohne Angabe der 
Quelle erzählt. Constantin von Born, dessen Anstrengungen, Auta- 
fort wieder zu erlangen, vergebens gewesen waren, hegte noch 
immer den tiefsten Hass gegen seinen Bruder und übertrug diesen 
auch auf dessen neuen Schwiegersohn, wie auf dessen Freunde. 
Daher ergriff er mit Freuden eine sich ihm darbietende Gelegen- 
heit, um denselben einen empfindlichen Schaden zuzufügen. Be- 
sonders geeignete Werkzeuge schienen ihm die Banden braban- 
tischer Söldner zu sein, welche seit dem Aufhören des Krieges 
keine Beschäftigung mehr hatten und nun marodirend im Lande ' 
herumzogen. Sie hatten bereits unter Führung ihres Hauptmanns 
Mercaders mehrere Schlösser überfallen und ausgeraubt, so wie 
mehrere Städte und Klöster gebrandschatzt und geplündert Das 
waren gerade die Männer, wie Constantin sie zu seinen Zwecken 
brauchte. £r schloss sich zugleich mit Rudolph von Castelnau 
dem Mercaders an, sie zogen gegen Pompadour, überrumpelten 
das Schloss und machten die Garnison nieder. Die Bewohner 
mussten ihre Freiheit mit schwerem Grelde erkaufen und die be- 
wegliche Habe, so^ weit sie brauchbar war, wurde fortgeschleppt 
Nachdem die zuchtlosen Banden die kleinen Städte Nontron, 
Chalus und Excideuil heimgesucht hatten, brachen sie nach Auta- 
fort auf, um Bertran de Born eine ähnliche Ueberraschung zu be- 
reiten. Zwar war dieser auf seiner Hut und vermochte sich auch 
ohne grosse Mühe in der festen Burg selbst zu halten, aber rings 
herum wurden die Häuser verbrannt, die Felder verwüstet, die 
Einwohner beraubt. Da bildete sich ein allgemeiner Bund gegen 
die frechen Räuber, ein Heer wurde gesammelt, die Brabanter 
wurden angegriffen, besiegt, zersprengt und zum grössten Theüe 
niedergemacht 

Während diese ruchlose That Constantins innerhalb der Familie 
las Tours blutige Auseinandersetzungen hervorrief, wurde Bertran 
de Born von einem schweren Schlage betroffen : ihm starb 1 1 86 
Ermengarde, seine Gattin, die Mutter seiner Kinder. Bertran blieb 
jedoch nicht lange Wittwer, sondern verheirathete sich nach einiger 
Zeit zum zweiten Male und zwar mit einer Dame Namens Philippa 
(Laurens pag. 181). 

Bald sollten aber die immer drohender sich gestaltenden 
politischen Verhältnisse die Auftnerksamkeit des Dichters wieder auf 
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sich ziehen und von seinen Privatangelegenheiten ablenken. Jetzt 
¥raren es jedoch nicht Streitigkeiten innerhalb der englischen Königs- 
üamilie, vielmehr drohte ein Conflict zwischen den beiden Königen 
von England und von Frankreich. Wir haben gesehen, wie der 
Keim desselben in den Ansprüchen des Philipp August auf die 
Mitgift seiner Schwester Margarethe, der Wittwe des jungen Hein- 
rich, gelegen hatte und wie dieser vorläufig durch den Vertrag vom 
6. December 1 1 83 beigelegt worden war. Inzwischen war nun 
aber das Verhältniss des französischen Königs zu seinem mächtigen 
Vasallen durch sein Eintreten für Gottfrieds unberechtigte Ansprüche 
ein äusserst gespanntes geworden, und Philipp drang mit Recht auf 
die Ausführung des oben erwähnten Vertrages, welche Heinrich 
von Jahr zu Jahr aufschob. So hatten denn die beiden Könige 
am 10. März 11 86, also vor Gottfrieds Tode, eine neue Zusammen- 
kunft in Gisors, wo Heinrich zunächst das Versprechen des früher 
festgesetzten Jahresgehaltes an Margarethe erneuerte, sodann aber 
schwor, dass er alsbald die Verheirathung Richards mit Alice aus- 
führen würde. Nur unter dieser Bedingung verzichtete Philipp 
auch jetzt wieder auf Gisors und das dazu gehörige Gebiet 

Aber schon das nächste Jahr 1 187 brachte neue Verwickelungen. 
Richard hatte sich immer noch nicht mit der französischen Prin- 
zessin vermählt, und so verlangte Philipp mit gutem Grund die 
Herausgabe Gisors* und des normannischen Vcxins, während eine 
zweite, weniger berechtigte Forderung von ihm darin bestand, dass 
Richard ihm für Aquitanien den directen Lehnseid schwören sollte. 
Da aber weder Heinrich die in seinem Besitz befindlichen Länder 
gutwillig herausgeben, noch auch Richard die zweite Forderung 
erfüllen wollte, so entstanden zunächst langwierige Unterhandlungen, 
die aber schliesslich zu blutigen Thaten fährten. Der König kam 
am 17. Februar 1187 aus England herüber nach der Normandie 
und \^airde hier von seinen beiden Söhnen Richard und Johann, 
von den Grafen von Flandern und der Champagne, so wie von 
einigen andern Grossen empfangen. Gleich nach Ostern fand eine 
Zusammenkunft in Nonancourt Statt, die aber zu keinem Resultate 
führte. Im Gegen theil scheint es, dass hier die Parteien hart an- 
einandergerathen sind, so dass der Krieg unvermeidlich schien; 
denn Gervasius Dorobemensis (Bouquet XVII, 667) erzählt ^^pox 
perutius elongaia est et uterque eorum jura sua vtl mjurias tueri 
nunabantur vel revocare,^* Er fügt hinzu, dass dennoch schliesslich 
ein Waffenstillstand bis zum Feste Johannis des Täufers, d. h. bis 
zum 24. Juni , festgesetzt wurde , eine Zeit , die jeder der beiden 
Könige zur Ansammlung möglichst grosser Truppenmassen benutzte. 

Eine politische Lage wie diese entsprach zu sehr der innersten 
Natur imd Neigung Bertrans von Born, als dass er nicht laut seine 
Stimme hätte vernehmen lassen sollen. In der That verdankt das 
Lied 2 den eben geschilderten Umständen seine Entstehung. 

Bei der schönen, jungen Frühligszeit, ruft er, hat der Mensch 
mehr Muth und ist zur Freude aufgelegt (1 — 7); daher ärgert es 
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ihn, dass er nicht aus der Stelle kommt und dass er noch nicht 
das Fest, nämlich das Johannis des Täufers, passirt hat (8, 9); er 
kann diese Zeit kaum erwarten, ein Tag kommt ihm so lang wie 
dreissig vor, und jenes Versprechen (den Beginn des Kampfes zu 
verschieben) bereitet ihm Aerger und Verdruss (10 — 12); er möchte 
nSchtDouai besitzen ohne die sichere Anwartschaft, auch das nahe dabei 
liegende Cambrai zu bekommen (13, 14). Er ver^vünscht den, der 
diesen Vertrag angerathen (15, 16); denn jämmerliche Feigheit ist 
nicht so viel werth, wie ein flottes Wagniss (17, 18), noch Ruhe 
und behagliches Leben wie Krieg und Heerfahrt, das möge Philipp 
sich merken (17 — 21). Von diesem ist bisher noch kein Kampf 
ausgefochten und keine kriegerische Expedition untemonunen wor- 
den {22 — 26), ja man hat es ihm bereits tadelnd vorgehalten, dass 
er noch nie eine Lanze gegen einen Schild geschleudert habe 
(27, 28). Wenn ein König von einem Grafen gekränkt und Lügner 
gescholten wird und er dann einen Krieg ohne Feuer und ohne 
Blut führt, so ist das eine eben nicht erbauliche Geschichte (29 — ^2). 
Mag er «ich später ruhen und pflegen*; ein junger Mann, der nicht 
ün Kriege lebt, wird schlaff" und feige (33 — 35). — Um nun den 
französischen König noch mehr anzustacheln, hält er ihm das ihm 
widerfahrene Unrecht vor; in Tours erhebe man keine Steuern für 
ihn und in Bezug auf Gisors befriedige man seine Forderungen 
nicht (37 — 39); also habe er ja Krieg und Frieden zur freien Wahl 
in seiner Hand, aber nicht eher werde er Ruhm erwerben, als bis 
er ein Mal herzhaft darauf losgegangen sei (40 — 42). Ueber Herrn 
Richard beklagt er sich nicht, wie er sagt, denn ihn braucht er 
nicht erst lange anzustacheln, der ist nie für Frieden und Vertrag 
gewesen, sondern hat stets mehr als jeder Andre kühne Thaten 
und Unternehmungen geliebt (43 — 49). Philipp schätzt den Frieden 
mehr als ein Mönch, Richard hält mehr vom Krieg als der ver- 
wegenste Räuberhauptmann (50 — 53). 

Versuchen wir auch hier zu fixiren, wann Bertran dies Lied 
gedichtet, so müssen wir zunächst einige Widersprüche zwischen 
der „razon" dieses Gedichtes und der Geschichte hervorheben. 
Jene behauptet zunächst, unser Lied sei nach Lied 31 entstanden, 
während gerade das umgekehrte Verhältniss obwaltet, wie ich 
später (pag. 61) nachweisen werde. Sodann soll die Zusammen- 
kunft auf der Grenze zwischen Turenne und Berry Statt gefunden 
haben, während nach der Aussage der Gironisten der Versamm- 
lungsort Nonancourt, auf der Grenze von Normandie und Orl6anais, 
war. Was ausserdem noch in der „razon" erzählt wird, dass näm- 
lich Philipp und Richard in harten und scharfen Wortwechsel ge- 
rathen, wobei Letzterer Jenen einen Lügner genannt habe, und 
dass sie zornig auseinander gegangen seien, haben wir keinen An- 
lass zu bezweifeln, da diese Notizen weder mit dem Gedichte noch 
mit den Angaben der Chronisten in Widerspruch stehen, im Gegen- 
theil meistens durch dieselben unterstützt werden. 

So kommen wir denn zu dem Resultat, dass die Zeit der Ab- 
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fiassung unseres Liedes in den Frühling 1 1 87 , und zwar in die 
Wochen zwischen Ostern und Johannis fallt 

Als Heinrich seine Truppen beieinander hatte, theilte er seine 
Armee in vier Corps, von denen Richard und Johann je eines 
coimnandirten. Philipp fiel noch vor Ablauf der Waffenruhe in 
Berry ein, eroberte Issodun und belagerte Chateauroux, die wich- 
tigste Festung dieses Landes, die nun von Richard und Johann 
vertheidigt wurde. Als darauf Heinrich selbst mit dem übrigen 
Theile seiner Armee zum Ersatz herbeizog, hob Jener die Belagerung 
auf und zog sich eine kleine Strecke zurück, worauf die vereinigte 
englische Armee ihm folgte. Am 23, Juni 1187 standen beide 
einander gegenüber und waren im Begriff, die Schlacht zu beginnen, 
als diese im letzten Augenblicke noch verhindert wurde. Bei dem 
Heere Heinrichs befanden sich nämlich zwei Legaten des Papstes 
Urban, welche nach England gekommen waren, um über die Unter- 
stützung des bedrängten Palästinas zu verhandeln. Diese traten 
zwischen die beiden Reihen der Schlachtordnung und bedrohten 
im Namen des Papstes unter Hinweisung auf den Kreuzzug Jeden 
mit dem Banne, der die Feindseligkeiten beginnen würde. Damit 
nicht zufrieden, versuchten sie, unterstützt von der gesammten Geist- 
lichkeit der beiden Lager, den Frieden herzustellen und brachten 
wenigstens einen Waffenstillstand von zwei Jahren zu Stande, 
imd zwar unter der Bedingung, dass Philipp Issodun allerdings 
behalten, sonst aber vorläufig alle streitigen Punkte auf sich beruhen 
lassen sollte. 

Wir dürfen annehmen, dass Bertran de Born ebenfalls diese 
Expedition mitgemacht hat und zwar dies Mal auf der Seite seines 
reditmässigen Herrn, da er uns ein Sirventes, 31, hinterlassen hat, 
welches nicht nur den eben skizzirten Ereignissen seine Entstehung 
verdankt, sondern in dem er sich auch über die betreffenden Vor- 
gange ausserordentlich gut orientirt zeigt Aus der sehr ausführ- 
lichen „razon" dieses Gedichtes lernen wir zunächst noch einige 
Einzelheiten in Bezug auf die begleitenden Umstände. Zunächst 
ist daselbst ein Irrthum zu constatiren, indem nämlich auf englischer 
Seite nicht von Heinrich sondern von Richard als dem Comman- 
direnden gesprochen wird, weshalb dieser auch immer den Namen 
„König** erhält und nicht nur als Herr von Aquitanien sondern des 
ganzen Reiches angeschen wird. Das Heer Philipps bestand da- 
nach aus Franzosen, Burgundern, Champagnern, Flamländem und 
Einwohnern von Berri, während sich das des Heinrich aus England, 
der Normandie, der Bretagne, Poitou, Anjou, Maine, Saintonge und 
Limousin recrutirt hatte. Die beiden Heere wurden durch ein 
Flüsschen, Namens Gaura, getrennt und standen sich kampfbereit 
vierzehn Tage lang gegenüber, immer jedoch zurückgehalten durch 
die Erzbischöfe und anderen Geistlichen, welche den Kampf ver- 
boten und über den Frieden verhandelten. Philipp aber wollte 
den Frieden nur unter der Bedingung genehmigen, dass Heinrich 
(die „razos" schreibt auch hier fälschlich „Richard") ihm für alle 
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seine Besitzungen diesseits des Canals huldigte und ihm Gisors 
abträte. Heinrich jedoch wollte diese Bedingungen nicht zugestehen 
und hoffte um so mehr, seinen Willen durchzusetzen, als er die 
Champagner durch eine bedeutende Geldsumme bestimmt hatte, 
nicht gegen ihn zu kämpfen. Da also keine Einigung zu erzielen 
war, so befahlen die beiden Könige, sich zur Schlacht zu rüsten. 
Da bemerkte Philipp zu seinen grössten Schrecken, dass die Cham- 
pagner sich nicht vom Platze rührten, während die Engländer 
schon ihren Vormarsch begannen. Er war so bestürzt, dass er 
sofort jene Geistlichen, die bisher sich vergeblich um den Frieden 
abgemüht hatten, eiligst zu sich rief und beauftragte, von Neuem 
die Verhandlungen zu beginnen, indem er vorläufig von seinen 
Forderungen abstand. Auf den Rath seiner Barone nahm der 
englische König diesen Vorschlag an und der Friede wurde auf 
zehn Jahr abgeschlossen. Diese Zeitangabe stimmt mit der Geschichte 
nicht überein, doch ist möglich, dass hier ein Schreibfehler der 
Handschriften „detz" statt „dos" vorliegt. Wenn nun auch, wie 
schon gesagt, einige Barone mit diesem Frieden einverstanden 
waren, so gab es doch auch andre, welche über denselben 
höchlichst zürnten, und unter diesen befand sich in erster Linie 
Bertran, nicht nur wegen seiner besonderen Vorliebe für den Kampf 
und Streit, sondern auch, weil, wie in der „razon" hervorgehoben 
wird, er in Zeiten des Krieges von Richard Alles, was er wollte, 
durchsetzen konnte, da er wegen der schneidigen Schärfe seines 
Wortes von Jedermann gefürchtet war. Diesem seinem Unmuthe 
nun machte er in dem genannten Liede in derben Worten Luft. 
Er sagt selbst, er werde es so pfeffern, dass, wenn die beiden 
Könige es vernehmen, jeder den Wunsch haben werde, den Krieg 
wieder zu beginnen (3, 4). Nicht gefalle ihm ein König, der im 
Frieden verharrt, wenn man ihn seines ihm rechtlich zustehenden 
Besitzes beraubt, und der das Schwert in die Scheide steckt, ehe 
er seine Ansprüche auch durchgesetzt hat (5 — 7). Beiden Königen 
rechne man es als Feigheit an, dass sie einen Frieden geschlossen, 
durch den Beide entehrt werden (8, 9). Nunmehr liest er jedem 
der beiden Fürsten gehörig die Leviten. Dem Richard versichert 
er, dass durch einen solchen Frieden, wie dieser, die Tüchtigkeit 
nicht gebessert werde; nicht dürfe er dulden, dass man ihm seinen 
Besitz verkleinere, denn sein Vater, der König Heinrich, habe 
Issodun in seinen Besitz gebracht und würde sich nicht für einen 
Vasallen des Philipp erklären, wenn dieser ihm das Lehn von 
Anjou auch nur um eine Elle verringert (15 — 21). Noch mehr 
aber muss Philipp die Schärfe von Bertrans Spott fühlen : von den 
fünf Herzogthümem, welche der französischen Krone gehören, sind 
drei in mangelhaftem Zustande, denn die Einkünfte von Gisors hat 
der König verloren, Quercy aber, die Bretagne und Angoul^me 
sind in steter Aufregung (10 — 14). Ein Zeichen von Schlaffheit ist 
es, wenn ein König unter den Waffen zu Verhandlungen schreitet 
(36, 37); den Franzosen und Burgundern ist jedes Ehrgefühl ab- 
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banden gekommen (38, 39), denn Philipp hätte besser gethan, es 
auf einen Kampf ankommen zu lassen, als auf Anstiften der Kirche 
unter den Waffen zu verhandeln (40 — 42). Da hat es der taube 
Heinrich, Onkel des Raoul von Cambrai, besser gemacht Als 
dieser nämlidi gesehen, dass sein Neffe mit den vier Söhnen 
Alberts in Streit gerathen war, da hat er ihm gerathen, so lange 
er noch nicht gerüstet gewesen, möglichst Frieden zu erhalten; 
sobald er sich aber auf den Kampf vorbereitet, sich nicht auf Ver- 
handlungen einzulassen (29 — ^2). Aber Philipp hat leider anders 
gehandelt, der, ehe er zum Kampfe gerüstet gewesen, weniger zum 
Nachgeben geneigt gewesen war, als später, wo er völlig kampf- 
bereit dastand (^^ — 35). Schliesslich hält Bertran dem Philipp 
höhnisch vor, dass er im Grunde durch englisches Geld überwimden 
sei; nicht durch die Tapferkeit der Angevincr und Manser, sondern 
durch die Sterlinge seien die Champagner besiegt worden (26 — 28) ; 
daher möge der König sich bei Richard bedanken, dass Dieser so 
freigebig gegen ihn gewesen und so viel englisches Geld ausgestreut 
habe, dass davon Säcke und Riemen in Frankreich vertheucrt seien 
(22—25). 

Dies Gedicht wird daher etwa in der Mitte des Jahres 1187 
entstanden sein. Laurens setzt es in die Zeit nach Richardis 
Thronbesteigung, ohne ein bestimmtes Datum anzugeben. Diez 
meint zwar, dass es aus dem Jahre 1187 zu stanmien scheine, 
macht aber darauf aufmerksam, dass wegen der Aehnlichkeit der 
Umstände, welche die damaligen Kriege zwischen Frankreich und 
England begleiteten, es kein Leichtes sei, bei den hierauf bezüg- 
lichen Liedern zu bestimmen, welchem Zeitpunkte sie just ange- 
hören. Laurens scheint durch die „razon" irre geleitet zu sein, 
die aber, wie schon gesagt, selbst im Irrthum befangen war, da 
im Gedichte selbst Richard nie König genannt wird, sondern 
gerade vom König Heinrich geredet wird. Für die Zusammen- 
gehörigkeit mit dem in Rede stehenden Feldzuge spricht sodann 
ein Mal die Anspielung auf die Einnahme von Issodun von Seiten 
der Franzosen, sodann auch die Vermittlungsversuche der Prälaten, 
beides Ereignisse, die bei keiner andern Expedition vorgekommen 
sind und die beide in dem Liede selbst erwähnt werden. 

Doch noch eine andre unrichtige Angabe bei Laurens ist zu 
verbessern, welcher behauptet, dass dieser ganze Vorfall sich in 
Poitou zugetragen habe. Auch hierzu ist er wohl durch die „razon" 
gekommen, wo es heisst, dass die Heere einander gegenüber- 
gestanden „sodre la riha d*un flum que a nom Gaura, loquals passa 
li cd pe de Niort,** Er nimmt nun ohne Weiteres an, dass damit 
das jetzige Niort im Departement Deux S^vres gemeint sei und 
setzt demnach statt Gaura einfach S6vre-Niortaise. Nach der über- 
einstimmenden Erzählung aller Chronisten fand jener Friedensschluss 
aber mitten in Berry Statt, und zwar in unmittelbarer Nähe von 
Chateauroux, von dem sich Philipp eben zurückgezogen hatte. 
Nirgends wird jedoch in den Chroniken einer Stadt oder eines 



Flusses Erwähnung gethan, so dass also entweder die Notiz der 
„razon" eine falsche ist oder es noch ein zweites Niort in Berry 
gegeben hat 

Endlich bleibt noch ein Punkt festzustellen, den ich schon 
oben (pag. 58) kurz berührt, die Behauptung der „razon" zu No. 2 
nämlich, dass dieses Lied nach dem soeben besprochenen ent- 
standen sei, eine Behauptung, der sich Laurens ohne Begründung 
anschliesst. Es heisst dort nämlich, nach dem auf Veranlassung 
der Geistlichkeit geschlossenen Frieden sei Richard immer hoch- 
fahrender geworden und habe in den französischen Grenzmarken 
manche Ungebührlichkeiten begangen, dann sei endlich durch die- 
selbe Vermittelung eine Zusammenkunft zu Stande gekommen, wo 
Richard und Philipp arg aneinander gerathen und schliesslich in 
Unfrieden geschieden seien. Dass aber die von uns befolgte 
Reihenfolge der Gedichte und nicht die in der „razon" behauptete 
die richtige ist, ergiebt sich aus dem Inhalt des Liedes 2 und aus 
den auf den Waffenstillstand folgenden historischen Ereignissen, die 
mit den eben gehörten durchaus nicht stimmen. Es entsprach 
nämlich völlig dem unbeständigen Charakter Richards, dass, als 
er wegen Abschlusses des Waffenstillstandes sich in Philipps Lager 
begab, er sich von diesem so gewinnen Hess, dass er ohne seines 
Vaters Erlaubniss mit ihm nach Paris ging und zwar mit Hervor- 
kehrung einer solchen Vertraulichkeit, dass sie unterwegs an dem- 
selben Tische assen und in demselben Bette schliefen. Man kennt 
nicht den Inhalt der damals getroffenen Abmachungen, dagegen 
steht fest, dass, als Richard nach wiederholter Aufforderung seines 
Vaters endlich Paris verliess, er nach Chinon in Touraine ging, 
sich eines Schatzes bemächtigte, welchen Heinrich in diesem Schlosse 
aufbewahrte und von da nach Poitou eilte, wo er das Geld dazu 
verwandte, seine dortigen Burgen zu befestigen. Erst nach längeren 
Verhandlungen verstand er sich dazu, nach Angers zu kommen 
und sich mit seinem Vater zu versöhnen. 

So standen die Sachen, als eine Trauemachricht die 
ganze christliche Welt erschütterte. Am 4. Juli 1187 war bei 
Hiddin am See Tiberias die christliche Armee von Saladin gänzlich 
geschlagen worden; die Blüthe der abendländischen Ritterschaft 
war gefallen, der König Guido von Lusignan war gefangen, das 
heilige Kreuz war erobert worden und bald darauf, am 29. Sep- 
tember, hatte auch Jerusalem selbst dem Feinde seine Thore öffnen 
müssen. Von allen Seiten ertönten Rufe und Bitten, dem heiligen 
Grabe zu Hülfe zu kommen. Der Patriarch von Antiochien schil- 
derte in einem Briefe an den König von England die Noth des 
gelobten Landes, Wilhelm, Erzbischof von Tyrus, eilte selbst bitt- 
fiehend ins Abendland, der Papst Gregor VUI. forderte in zwei 
dringenden Schreiben die ganze Christenheit auf, das Kreuz zu 
nehmen. 

Diese Nachrichten brachten eine ungeheure Wirkung in dem 
ganzen Abendlande hervor, und eine grosse Zahl Ritter schmückten 



sich sofort mit dem heiligen Zeichen, allen voran, noch im Jahre 
1 1 87 , Richard , dessen thaten - und abenteuerdurstiger Sinn auf 
einer derartigen Unternehmung reiche Befriedigung erhoffen durfte. 
Aber auch die beiden Könige selbst konnten sich der allgemeinen 
Begeisterung nicht entziehen. Am 2 1 . Januar 1 1 88 trafen sich 
Heinrich und Philipp, begleitet von ihren Baronen und in Gegen- 
wort des Erzbischofs von Tyrus, unter einer uralten, riesigen Ulme 
zwischen Gisors und Trie, wo seit Menschen Gedenken vielmals 
Verhandlungen Statt gefunden hatten. Hier wurde feierlich ge- 
schworen, dass alle Feindseligkeiten hinfort ruhen sollten, imd beide 
Könige sammt allen ihren Vasallen empfingen aus den Händen 
der hohen Creistlichen das Kreuz, nur war das Abzeichen bei den 
Franzosen roth, bei den Engländern weiss, bei den Flamländem grün. 

Auch Bertran de Born, der ja an allen seine Z^i bewegenden 
Fragen und Ereignissen einen so lebhaften Antheil nahm, liess seine 
Stimme zu Gunsten des heiligen Unternehmens erschallen, und 
zwar entstand zunächst das Lied 30. Der Herzog Richard, heisst 
es dort, ruft alle Muthigen und Wackern auf, sich ihm anzuschliessen; 
denn, obwohl er sich sonst wegen eines Krieges wenig Sorge 
macht, so lässt er sich diesen doch sehr angelegen sein, da das 
echte Kreuz Christi und der König von Jerusalem den Feinden in 
die Hände gefallen sind, und das heilige Grab der Hülfe bedarf 
(i — 6). Wir alle glauben ohne Fehl, dass das heilige Feuer vor 
den Augen der Pilger herabkömmt, und derjenige thut nicht zu viel, 
welcher dies glaubt (7 — 9). Allen vorangegangen ist der Graf, 
der später König sein wird, und dadurch ist sein Ruhm verdoppelt 
(10, 11). Derselbe ist überhaupt so ruhmbegierig, dass er den 
Ruhm des Guten und den Ruhm des Schlechten für sich in An- 
spruch nimmt (12 — 18). Aber auch der König Philipp zeigt bei 
dieser Gelegenheit, dass er ein echter König sein will, denn auch 
von ihm sagt man, dass er das Kreuz genommen und bei dieser 
Gelegenheit sich geriihmt habe, dass Karl der Grosse sich niemals 
auf ein so ruhmreiches Unternehmen eingelassen habe (19 — 22). 

Aus der letzteren Wendung möchte ich schliessen, diass damals 
der König von Frankreich, wie auch der von England noch nicht 
wirklich das Kreuz genommen hatten, dass aber die Verhandlungen 
deswegen schon im Gange waren. Da andrerseits die Kreuzes- 
nahme Richards, die bereits 1187 Statt fand, so besonders hervor- 
gehoben wird, so wird man die Entstehungszeit des Gedichtes etwa 
gegen das Ende dieses Jahres annehmen dürfen. 

Vergegenwärtigen wir uns nun kurz die Ereignisse, die während 
dieses Jahres sich in dem heiligen I^nde zugetragen. Die meisten 
Städte des Reiches waren schon vor dem Falle von Jerusalem er- 
obert worden, sodass nach dem September von biedeutenderen 
Plätzen nur noch Antiochia und Tyrus in den Händen der Christen 
sich befanden. Obwohl nun der Winter schon hereinzubrechen 
begann, so beschloss der unermüdliche Saladin dennoch, sogleich den 
ICrieg fortzusetzen, um wo möglich ohne Unterbrechung seine ganze 
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Aufgabe zu vollenden. Zuerst wandte er sich zu diesem Zwecke 
gegen Tyrus, stiess hier aber ganz unerwartet auf einen ebenso 
hartnackigen wie erfolgreichen Widerstand, welcher durch die un- 
vermuthete Ankunft des Q)nrad von Montferrat veranlasst wurde. 
Letzterer war der jüngste Sohn des Markgrafen von Montferrat 
und Bruder das ersten Gemahls der Königin Sibylla von Jerusalem, 
deren zweiter Gemahl Guy, hauptsächlich durch ihre Intrigen, 1186 
zum Könige gekrönt worden war. Conrad selbst war bisher in 
Constantinopel gewesen, hatte hier durch seinen Muth und seine 
Unerschrockenheit eine Empörung unterdrückt, eine Schwester des 
dortigen Kaisers geheirathet und war dann zur Unterstützung des 
heiligen Grabes nach Palästina gezogen. Er kam zu Schiff nach 
Tyrus, wo man bei der allgemeinen Muthlosigkeit im Begriff stand, 
auf eine Vertheidigung der Stadt zu verzichten. Mit seinem Einzug 
änderte sich sofort die Situation. Weniger die geringen Streitkräfte, 
die er mitbrachte, als seine ermuthigenden Reden und vor Allem 
sein festbegründeter Waffenruhm hob den Muth der Einwohner so, 
dass sie sich völlig unter seinen Befehl stellten und einen Wider- 
stand bis aufs Aeusserste beschlossen. 

Am II. November 1187 erschien Saladin mit einem Heere 
und 13 Katapulten vor der Stadt, während eine aegyptische Flotte ^ 
von 10 Schiffen den Hafen blockirte. Als er aber merkte, dass er 
trotz seiner Energie nicht so schnell, wie er wünschte, zum Ziele 
kommen würde, suchte er den Widerstand Conrads durch die 
Drohung zu brechen, er werde, falls die Stadt sich nicht ergäbe, 
den alten Markgrafen von Montferrat, Conrads Vater, tödten lassen, 
welcher kurz vor der Schlacht bei Hiddin nach Jerusalem gekom- 
men war, den König begleitet und dessen Schicksal getheilt hatte. 
Aber Conrad blieb unerschütterlich, und Saladin war edel genug, 
diese Drohung nicht auszuführen. Am 29. December wurde die 
vor dem Hafen stationirte Flotte bei Tagesanbruch von mehreren 
im Hafen von Tyrus heimlich ausgerüsteten Schiffen plötzlich ange- 
griffen, fünf der feindlichen Galeeren genommen und die andern 
in den Grund gebohrt Dieser Sieg machte Saladins Stellung vor 
der Stadt unhaltbar und das neue Jahr sah zum ersten Male diesen 
unbesiegten Helden auf dem Rückzuge. 

Es lässt sich denken, dass das Ereigniss im Abendlande das 
grösste Aufsehen machen musste und dass alle Welt auf diese 
muthige und glorreiche That in Mitten des vielfachen Unglückes 
mit besonderer Freude blickte, und so wollte auch Bertran de Born 
dem unerschrockenen Kreuzfahrer seine Anerkennung aussprechen, 
was er in dem an diesen selbst gerichteten Liede No. 4 that. Von 
allen Menschen, erklärt der Dichter, verdient Conrad von Montferrat 
den grössten Ruhm, da er sich in Tyrus gegen Saladin und seine 
wilden Schaaren vertheidigt (i — 4). Da die Hülfe auf sich warten 
lässt, so möge Gott ihm beistehen ; Jener aber wird allein die Ehre 
haben, weü er allein den Kampf besteht (5 — 7). Bertran entschul- 
digt sich sodann dem Conrad gegenüber, dass er selbst noch nicht 



65 

ZU ihm gestossen, und giebt zwei Gründe dafür an, dn Mal näm- 
lich, weil die grossen Fürsten inmier noch zaudern, sodann aber, 
weil seine blonde Herrin ihm das Herz erweicht und umgestimmt 
hat (8 — 14). Aber die Hauptschuld, dass Conrad immer noch auf 
sich selbst angewiesen ist, tragen die beiden Herrscher Richard 
und Philipp, welche immer noch zögern und zwar aus dem Grunde, 
weil jeder sich vor dem andern fürchtet (15 — 18); aber Gott wird 
zornig werden und diesen Betrug bestrafen, da, nachdem sie mit 
dem Kreuz versehen sind, sie doch immer nocli zaudern und der 
Ruhe pflegen, während Conrad dort Hunger und Durst erleidet 
(19 — 28). Nuimiehr bricht er in eine allgemeine Klage über die 
Zeit aus: Die Welt wird täglich schlechter und die Meisten sind 
nur bemüht, ihre Mitmenschen zu betrügen (29 — ^2); aber die 
Strafe wird kommen, denn Gott schreibt alle Worte und alle Thaten 
der Menschen nieder (33 — 35). 

Auf Einen setzt der Dichter seine Hoffnung, auf den wackeren 
Richard; er wird noch in diesem Jahre mit möglichst grosser Macht 
nach dem heiligen Lande hinüberfahren {36 — 39) ; aber auch 
PhiHpp wird sammt andern Königen in See stechen und dort Er- 
oberungen machen (40 — 42). 

Im Geleit beauftragt der Dichter seinen Spielmann Papiol, er 
solle über Savoyen, Brindisi und das Meer zu Conrad eilen imd 
ihm sagen, er, Bertran, werde kommen, wenn erstens die Könige 
ihn nicht wieder täuschen, und wenn zweitens seine Herrin nichts 
gegen die Reise einzuwenden habe (43 — 50). 

Dies Mal können wir die Entstehungszeit des Liedes ziemlich 
genau bestimmen; der Ausdruck „in diesem Jahre" v. 38 bezieht 
sich jedenfalls auf 1188, und da die Nachricht von der Auf hebung 
der Belagerung offenbar noch nicht ins Abendland gelangt war, so 
sind wir auf die ersten Tage dieses Jahres mit Sicherheit hinge- 
wiesen. Um so mehr ist es zu verwundem, dass Laurens auch 
dieses Lied erst nach der Thronbesteigung Richards entstanden 
glaubt. 

Aber so unmittelbar bevorstehend nach den soeben gehörten 
Aeusserungen der Kreuzzug auch zu sein schien, so liess, wie 
Bertran selbst richtig erkannte, die politische Eifersucht der Fürsten 
denselben vorläufig noch nicht zu Stande kommen. Ja Richard selbst, 
der am eifrigsten sich für die heilige Sache ausgesprochen hatte, 
wandte seine Aufmerksamkeit ganz andern Dingen zu. Gleich 
nachdem sein Vater am 26. Februar 1188 nach England gegangen 
war, mn die Mittel zum Kreuzzuge flüssig zu machen, erhielt 
Richard die Nachricht, dass Gottfried von Lusignan, ein Bruder 
des Königs von Jerusalem, einen Baron aus Poitou, der mit Richard 
befreundet war, heimtückisch getödtet hatte. Als Richard herbei- 
eilte, um die schnöde That zu bestrafen, sah er sich wiederum 
einem ganzen Bunde von Empörern gegenüber, welche jede Ge- 
legenheit ergriffen, Richards Joch abzuschütteln. Benedict von 
Peterborough (Bouquet XVll, 479) nennt den Grafen Ademar von 
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Angoul^me und Gottfried von Ranchon, während er die Namen 
der andern verschweigt Aber Richard schlug diesen Aufstand mit 
eisemer Hand nieder, belagerte, nahm und brach die Schlösser der 
Rebellen, verbrannte ihre Städte, zerstörte ihre Gärten und führte 
ihr Vieh als Beute weg, sodass Gottfried von Lusignan das Land 
verlassen und in Tripolis Zuflucht suchen musste, wo sein Bruder 
nach seiner Freilassung aus der Gefangenschaft residirte. 

Kaum hatte Richard diese Pjcpedition beendet, als ihm hinter- 
bracht wurde, dass der Graf von Toulouse einige Kaufleute, welche 
aus Aquitanien in sein Gebiet gekommen waren, gefangen genom- 
men und äusserst grausam behandelt hatte. Sofort sammelte der 
englische Prinz eine Schaar Brabanter und aquitanischer Vasallen, 
fiel nach Pfingsten in Quercy ein, nahm die Stadt Gabors, das 
starke Schloss Moissac und die ganze Provinz, rückte in Toulouse 
selbst ein und eroberte 17 Schlösser in der Umgebung der Haupt- 
stadt. Der hart bedrängte Graf wandte sich an Philipp, seinen 
Lehnsherrn, mit der dringenden Bitte um Beistand. 

So war ja Bertrans Lieblingswunsch wieder ein Mal in Er- 
füllimg gegangen; ein frischer, fröhlicher Krieg war im besten 
Gange. Auch zögerte er nicht, durch ein Sirventes (No. 29) der 
Befriedigung Ausdruck zu geben, die er über die Nachricht empfand, 
dass Richard wiederum den Kampf begonnen ; kannte er doch kein 
grösseres Vergnügen als den Krieg der Könige untereinander (i — 8). 
Auch er, der Dichter, würde am Kampfe Theil genommen haben, 
wenn er nicht einsähe, dass Richard ihn hintergeht (9 — 12). Dazu 
kommt, dass er nicht reich genug ist, um auf weite Entfernung hin 
einen Feldzug führen zu können, wohl aber vermag er persönlich 
mit seinen Kenntnissen zu helfen, den Schild am Hals, den Helm 
auf dem Kopf (13 — 16). Nun wendet er sich gegen Philipp, den 
er aufzustacheln sucht, indem er seine Unthätigkeit scharf tadelt 
Hätte dieser König, ruft er aus, doch nur vor Gisors eine Barke 
verbrannt oder einen Teich durchstochen, sodass er in Ronen mit 
Gewalt in die Verschanzung eingedrungen wäre und es so eng 
umschlossen hätte, dass man ohne Taube keinen Brief würde 
heraus bekommen haben, dann würde er doch zeigen, dass er Karl 
dem Grossen, seinem edelsten Verwandten, gleichen wollte, durch 
welchen Apulien und Sachsen erobert worden ist (17 — 24)! Wer 
im Kriege keinen Muth zeigt, der ladet dadurch Schande auf sich ; 
aus diesem Grunde wird Richard auch weder Gabors noch irgend 
eine andre seiner Eroberungen herausgeben, da er in Schlichen wohl 
bewandert ist (25 — 28). Lust hat er zum Kriege, und wenn ihm 
der König den Schatz von Chinon schenkt, so wird er später dazu 
auch die Macht haben (29, 30). So sehr ist ihm Mühsal und 
Wagniss angenehm, dass er nicht nur seine Feinde sondern auch 
seine Freunde quält (31, 32). 

Zur Zeitbestimmung für dieses Lied haben wir zunächst eine 
Anspielung auf den Schatz zu Chinon, dessen Richard sich be- 
kanntlich im Herbst 1187 bemächtigte, sodann aber die auf die 
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Einnahme von Cahors und andrer Plätze Seitens Richards, woraus 
hervorgeht, dass dieser Prinz seine Eroberung von Quercy bereits 
glücklich ausgeführt hatte, was bald nach Pfingsten, also etwa im 
Mai II 88, geschehen war. Auch ist jedenfalls die Erwähnung von 
Losignan und Ranchon in v. 13 nicht zufallig, vielmehr wohl durch die 
Erinnerung an den Aufstand hervorgerufen, den die Besitzer dieser 
beiden Schlösser zusammen mit Ademar von Angouleme vor Beginn 
des Krieges gegen Toulouse unternommen hatten. Andrerseits 
hatte offenbar Philipp den Kampf noch nicht begonnen, wie er dies 
kurz vor Mitte Juni that, so dass das Gedicht nothwendiger Weise 
Ende Mai oder Anfang Juni 1188 verfasst sein muss. 

Denselben Zweck, nämlich den französischen König gegen 
Richard aufzustachehi, verfolgt auch das Lied 40, das sogar mit dem 
eben kennen gelernten ziemlich gleichzeitig zu sein scheint. Ein 
Jammer ist es, sagt Bertran, dass der König Philipp keinen Muth 
hat, und dass Poitou unter seiner Herrschaft zurückgeht (4 — 7). 
Sodann macht er den Unterschied von Richards und Philipps 
Thätigkeit an einem der Jagd entlehnten Bilde klar : Richard fangt 
Hasen und Löwen und treibt sie so rücksichtslos zu Paaren, dass 
keiner auch nur zu mucksen wagt; bald hofft er auch die grossen 
Adler und Habichte zu seiner Beute zu machen (8 — 1 4). König 
Philipp ist dagegen weniger ehrgeizig; er begnügt sich mit der 
Jagd auf Rebhühner und kleine Vögel, während er ruhig zusieht, 
wie Richard ihm allmählich immer grossem Schaden zufügt; hat 
doch Letzterer in diesem Jahre bereits Angouleme überwältigt und 
sich Toulouse's bemächtigt, welches er noch unberechtigter Weise 
besetzt hält (15 — 21). Ja mehr noch, wenn Philipp so wenig den 
politischen Vortheil seines Landes im Auge hat, so möge er doch 
wenigstens für die Beleidigungen Gefühl haben, die Richard ihm 
persönlich zufügt, er möge daran denken, dass dieser Prinz Philipps 
Schwester, mit der er verlobt ist, im Stiche lässt und sich mit der 
Tochter des Königs von Navarra verlobt hat {22 — 28). Im Alter 
noch wird Philipp sich über seine jetzige Unthätigkeit schämen, 
durch die er sein Recht aufgiebt; die Franzosen aber dürfen sich 
keine Hofihimgen mehr machen, denn man fürchtet sich nicht mehr 
vor ihnen, sondern man lacht in Poitou über ihre Forderungen 

(29 — 35)- 

Wie schon gesagt, scheint auch dies Gedicht zu Anfang des 

Sommers 1188 verfasst worden zu sein; denn wir finden hier 
ausser der Bezugnahme auf den Einfall in Toulouse auch die auf 
die Niederwerfimg der Rebellen, unter denen Ademar von Angou- 
leme eine hervorragende Stellung einnahm. Neu dagegen ist die 
Anspielung auf den Bruch der Verlobung mit Alice, der Schwester 
Philipps. Bekanntlich hatte Heinrich, dem die Alice schon als 
Kind behufs späterer Verheirathung mit Richard ausgeliefert war, 
trotz mehrfacher, selbst eidlicher Versprechungen, die Heirath zu 
vollziehen, dieselbe stets aufgeschoben, und obwohl Philipp den 
Krieg von 1 187 hauptsächlich aus diesem Grunde unternommen 
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hatte, so hören wir nichts von einer Forderung Richards an seinen 
Vater, die Heirath nun endlich zu vollziehen; im Gegentheil hatte 
Richard sich gerade an diesem Kriege kräftig und zwar gegen 
Philipp betheiligt. Ja, während dieser Prinz von seinem Vater sonst 
im Laufe der Zeit so vieles Billige und Unbillige verlangt hat, so 
hat er diesen Punkt, mit Ausnahme einer späteren Gelegenheit, auf 
die wir noch kommen werden, nie auch nur berührt, sodass wir 
annehmen dürfen, ihm habe selbst nichts an dieser Heirath gelegen. 
Nun finden wir ihn später verlobt mit Berengaria, Tochter Sanchos L, 
Königs von Navarra, die auch seine Gattin wurde, und obwohl wir 
nicht genau angeben können, wann diese Verlobung, die ja wegen 
der Beziehungen zu Alice vorläufig sicher nur geheim sein konnte, 
Statt fand, so meint auch Lyttelton (111, 448) unabhängig von un- 
serem Gedichte, dass Richard um diese Zeit wohl schon um diese 
Prinzessin warb, und erklärt gerade aus diesem Umstände seine 
Gleichgültigkeit gegen Alice. Wie dem auch sei, wenn auch 
Bertrans Ausdruck, dass sich Richard mit der Berengaria bereits 
1 1 88 rite und offiziell verlobt hat, vielleicht eine poetische Hyperbel 
ist, die darauf berechnet war, Philipp empfindlich zu reizen, so 
darf man aus seiner Aeusserung doch folgern, dass Richards 
Bewerbungen um jene Dame wohl schon begonnen hatten, und 
dass die allzeit geschwätzige Fama der später erfolgten wirklichen 
Verlobung bereits vorausgeeilt war. 

Gerade wie wenn Bertrans unablässiges Bemühen, den Krieg 
zu schüren, namentlich aber, den Philipp aus seiner vermeintlichen 
Lethargie emporzurütteln , gewirkt hätte, machte der französische 
König zunächst Heinrich wegen des Friedensbruches seines Sohnes 
Vorstellungen, und als dieser erklärte, dass Richard weder mit 
seinem Rathe noch mit seiner Einwilligung handle, beschloss Philipp, 
selbst einzugreifen. Er fiel unerwartet in Berry ein, übemmipelte 
Chateauroux, in das er am 16. Juni einzog, nahm Argenton und 
brachte noch einige weitere Plätze in seine Gewalt 

Die nun folgenden Ereignisse scheinen unseren Dichter zu 
keinen Liedern angeregt zu haben; dennoch glaube ich dieselben 
kurz skizziren zu sollen, tun den Zusammenhang mit denen der 
späteren Jahre herzustellen *). 

Auf die Nachricht von Philipps Einfall hin kam Heinrich am 
10. Juli von England herüber und forderte Genugthuung. Da der 
französische König aber eine höhnische Antwort gab, so war eine 
friedliche Lösung ausgeschlossen. Richard hatte auch keinen Augen- 
blick den Muth verloren. Er hatte vorläufig den schon fast ver- 
nichteten Grafen von Toulouse losgelassen, sich nach Berry gewandt 
und hatte, da Philipp sich bereits zurückgezogen, schnell alle Barone, 
die zu den Franzosen abgefallen waren, wieder unterworfen. Nun- 
mehr verband er sich mit seinem Vater und Beide fielen im August 
siegreich von der Normandie aus in Frankreich ein. Bald darauf 



*) cf. R. Pauli, Geschichte von England in, 182 sq. 
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kam es auf Philipps Antrag zu häufigen Verhandlungen, die aber 
zu keinem Resultate führten. Die Sache nahm für Heinrich bald 
eine schlimme Wendung an, weil Richard sich wieder mit ihm 
entzweite. Er verlangte nämlich von ihm, dass sämmtliche Vasallen 
des Reiches ihm als dem präsumtiven Thronfolger schwören sollten, 
und, um den Beistand des französischen Köm'gs zur Erlangung 
dieser Forderung zu gewinnen, theilte er diesem mit, er sei l>ereit, 
sich in Betreif des Streites mit Toulouse seinem Schit*dsgerichte zu 
unterwerfen, und unterstützte später auch desvsen Forderung Hein- 
rich gegenüber, endlich die Heirath der Alice zu vollziehen, obwohl, 
wie wir wissen, er keineswegs danach Verlangen trug. Auf einer 
Conferenz vom 8. November lehnte Heinrich jedoch beide Anträge 
ab, worauf sich Richard zornig zu Philipp umdrehte und ihm für 
die Normandie, Aquitanien, Anjou und alle englischen Besitzungen 
in Frankreich huldigte. Beide verabredeten nun einen Krieg gegen 
Heinrich, der im Frühjahr 1189 begann. Nachdem die Verbün- 
deten an mehreren Stellen siegreich gewesen, sah sich der englische 
König am zS. Juni genöthigt, einen für ihn sehr ungünstigen 
Frieden zu seh Hessen. Als er aber l>ei dieser Gelegenheit erfuhr, 
dass auch sein jüngster Sohn Johann in der Normandie zuletzt die 
Waifen gegen ihn ergriffen hatte, zog ihm diest^r Verrath seines 
IJeblingssohnes ein Fieber zu. Vom Orte der Cxjnferenz aus liess 
er sich in einer Sänfte nach Qiinon tragen und auf das Kranken- 
lager betten, von dem er nicht wieder aufstehen sollte; er starb 
daselbst am 6. Juli 11 89. 

Sein Nachfolger und Erbe aller seiner Besitzungen wurde 
Richard. Nachdem dieser sich die Krone aufgestützt und seine 
Herrschaft im ganzen Lande befestigt hatte, beschloss er, sein vor 
langer Zeit abgelegtes Gelübde zu lösen und traf alle Vorbereitungen 
für den Kreuzzug. Am 30. December 11 89 hatte er mit Philipp 
eine Zusanmienkunft, und beide Fürsten schworen sich gegenseitige 
Treue und Unterstützung. Der Aufbruch, welcher anfanglich auf 
Ostern festgesetzt war, wurde bis Ende Juni verschoben. Nachdem 
alle Vorbereitungen beendet, trafen sich die beiden Fürsten mit 
ihren Heeren in Vezelay am 27. Juni 1190, und es wurde fest- 
gesetzt, dass das ganze Kreuzheer sich in Messina sammeln und 
dass keine Abtheilung allein von dort aufbrechen sollte. Richard 
schiffte sich mit seinem Heere in Marseille ein, fuhr langsam an 
der italienischen Küste entlang und hielt am 23. September unter 
dem Klange von Hörnern und Trompeten seinen Einzug in Messina, 
während der Köm'g von Frankreich bereits einige Tage vor ihm 
angekommen war. 

Da aber die Jahreszeit schon zu weit vorgerückt war, so wurde 
beschlossen, den Winter über in Sidlien zu bleiben. Aber auch, 
als der Frühling herangekonmien war, und Philipp so wie Richards 
eigne Barone zum Aufbruche drängten, suchte Letzterer die Abreise 
unter allerlei Vorwänden aufzuschieben. Der Grund lag darin, 
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dass er seine Mutter, die Königin Eleonore, und seine zweite Braut, 
Berengaria von Navarra, erwartete, welche bereits nach Messina 
unterwegs waren. Da nun ausserdem Richard davon benachrichtigt 
wurde, dass Philipp hinterlistige Intrigen gegen ihn begonnen, so 
erklärte er dem französischen Könige, er könne sich mit Alice 
nicht vermählen, und Philipp sah sich genöthigt, einen Vertrag zu 
unterzeichnen, welcher von Rigordus (Bouquet XVII, ^2) wörtlich 
angegeben wird. In demselben gab Philipp dem Richard nicht nur 
sein der Alice gemachtes Eheversprechen zurück und ertheilte seine 
Einwilligung, dass Jener sich mit der Berengaria vermählte, sondern 
er trat ihm auch noch obenein Gisors und das normannische Veidn 
ab, welches die Mitgift der Alice hätte sein sollen und welches nun 
durch die Authebung des Verlöbnisses naturgemäss an Frankreich 
wieder hätte zurückfallen müssen. Dieses Ereigniss, das auch von 
Radulf de Diceto (Bouquet XVII, 638) bestätigt wird, musste in der 
Heimath Aufsehen erregen, imd es scheint, als sei auch eins von 
Bertrans Liedern, No. 45, auf dasselbe zu beziehen. Dort heisst es 
nämlich v. 41^-44: „Wenn Philipp, König der Franzosen, dem 
Richard Gisors hat geben wollen, so muss Dieser ihm dafür sehr 
dankbar sein." Dies kann sich nämlich nur auf den eben besprochenen 
Vertrag beziehen, da Philipp immittelbar nach seiner Rückkehr aus 
Palästina 1193 sich der genannten Stadt bemächtigte, die dann 
nicht wieder in Richards Besitz gelangte. Auch der übrige Inhalt 
des Gedichtes spricht dafür, dass dasselbe während des Kreuzzuges 
verfasst worden ist. Mit Recht hat man die Frage aufgeworfen, 
warum Bertran, der doch selbst so eifrig für das heilige Unternehmen 
aufgetreten ist und die Könige wegen ihrer Zögerung so scharf 
getadelt hat, nicht selbst einer Pflicht genügte, deren Erfüllung er 
Andern so dringend ans Herz legte. Wir dürfen nicht annehmen,- 
dass er im Ernste rede, wenn er 4, 12 — 14 behauptet, dass der 
Anblick seiner blonden Freundin seinen Fntschluss ins Schwanken 
gebracht habe; dagegen scheint Laurens das Richtige getroffen zu 
haben, wenn er angiebt, dass Bertrans Mittel die Ausgaben eines 
Kreuzzuges nicht gestatteten, und es ist nicht unmöglich, dass die 
Worte des Liedes 29, das ja kurz vor dem Kreuzzuge imd zwar, 
als dieser schon beschlossen war, entstand, 

mos non cd ges Lizinhan ni Rancom, 

qtiteu puosca lonh osiejar ses aver (v. 13, 14) 

gewisser Massen eine Art Rechtfertigung oder wenigstens Entschul- 
digung seines Zurückbleibens sein, sollten. Dazu kam auch wohl 
ohne Zweifel, wie Laurens ebenfcdls hervorhebt, der Umstand, dass 
Bertran immer noch vor seinem Bruder Constantin in Furcht sein 
musste, daher nicht wagen konnte, sein Besitzthum durch seine 
Abwesenheit der Gefahr irgend eines unvermutheten Angriffes von 
jener Seite auszusetzen. 

So blieb denn Bertran aus Klugheit und Vorsicht daheim, 
obwohl, wenn er seinem Herzen hätte folgen dürfen, er den ro- 
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mantischen, an Abenteuern und Kriegsthaten reichen Kreujuug ge- 
wiss dem unthätigen, langweiligen Aufenthalt in der Heimath vor- 
gezogen haben würde. Denn langweilig musste ihm das Leben jetzt 
in der That vorkommen. Kriege und Kampfe, in denen er ja zu- 
gestandener Massen seinen grössten Genuss sah, Mraren während 
des Kreuzzuges streng verboten, prächtige HofTeste und Toumiere 
konnten ebenfalls nicht Statt finden, weil die Könige und mit 
ihnen die auserwähltesten und reichsten Grossen des Landes ja in 
der Fremde weilten. Da bot denn allerdings das Leben wenig 
Abwechselung dar, und sicherlich horchte Jeder neugierig und 
sehnsüchtig auf alle Nachrichten, die von dem Kreuzheere in die 
Heimath herüberdrangen. Ein treues Bild der missmuthigen Stim- 
mung, in welcher unser Dichter sich damals befand, giebt uns das 
bereits erwähnte Gedicht 45. Gern würde er ein Sirventes dichten, 
sagt er, wenn nur Jemand da wäre, der es hören wollte; dies ist 
aber leider nicht der Fall, denn Ruhm, Ehre und Tüchtigkeit sind 
dahin, und wenn man ihren Untergang rächen wollte, so würde 
dies vielen Menschen das Leben kosten (i — 8). Statt verständig 
zu sein und sich nach Kräften eines angemessenen Benehmens zu 
befleissen, sind die meisten in Masslosigkeit und Selbstüberhebung 
verfallen (9 — 16). Königreiche, Grafschaften, Marken imd Schlösser 
sind herrliche da, aber nicht die dazu gehörigen Könige, Grafen, 
Markgrafen und Schlossherm ; man giebt Banquette, aber zu essen 
giebts dabei wenig (17 — 24); schöne Gestalten und Harnische findet 
man in Menge, aber die Helden fehlen; man erblickt Viele mit 
schön gekämmten Haaren, glatten Zähnen, wohlgepflegten Barten, 
aber nicht solche, die Hof halten, Frauendienst üben imd freigebig 
sind (25 — ^2), Ein schlaffes Geschlecht! Wo sind sie, die sonst 
Schlösser zu belagern, glänzende Feste zu geben imd reiche Spen- 
den an Söldner und Spielleute zu vertheilen pflegten ? Nicht Einer 
von ihnen ist da (33 — 40)! 

Der Grund dieses scheinbaren Verfalles liegt sehr nahe, wenn 
man annimmt, dass das Lied wirklich während des Kreuzzuges 
verfasst worden ist: die tüchtigsten, reichsten und muthigsten der 
Barone waren eben ausser Landes. Aber noch ein anderer Beweis 
für diese Abfassungszeit scheint im Geleit enthalten zu sein. Er 
schickt dies Lied durch seinen Spielmann Papiol an die beiden 
Fürsten von England und Frankreich und trägt ihm auf, dem 
Richard zu sagen, dass er ein Löwe sei, während ihm der König 
Philipp ein Lamm zu sein scheine, weil er sich so berauben lasse 
(49 — 52). Auch diese Aeusserung scheint nicht zufallig, sondern 
in ganz bestimmter Absicht gethan worden zu sein. Wie nämlich 
aus einer von Pauli (lü, 216) angeführten Stelle des Chroniciun 
Ricardi Diviensis, de rebus gestis Ricardi I, hervorgeht, hatte sich 
Richard unter den Sicilianem durch seine ungestüme Rücksichts- 
losigkeit und Eigenmächtigkeit den Beinamen des Löwen zuge- 
zogen, während sie den Philipp, dem an einem freundschaftlichen 
Einvernehmen mit den Eingeborenen zu thun war und der ihnen in 
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Folge dessen Alles nachsah, das Lamm nannten*). Es ist nun 
höchst wahrscheinlich, dass diese Anekdote nach dem Norden 
drang und auch zu Bertrans Ohren gelangte, der diese Bezeichnung* 
als auch seiner Meinung nach äusserst passend, sofort sich aneignete 
und in dem Gedichte benutzte. 

Wenn die eben ausgesprochene Ansicht richtig ist, so würde 
sich etwa der Frühling oder der Sommer 1 1 9 1 als die Abfassungs- 
zeit des in Rede stehenden Gedichtes ergeben. 

Während nun die Engländer, die Franzosen und die Deutschen 
sich in Palästina mit den Heeren Saladins herumschlugen, hatte 
Berlran in seiner Familie verschiedene wichtige Ereignisse zu ver- 
zeichnen. Wir erzählen dieselben nach dem Berichte Laurens% 
dem wir auch die Verantwortlichkeit für die Richtigkeit derselben 
überlassen müssen. Danach erwarben im Jahre 1192 auf einem 
der glänzenden Ritterfeste in Puy-Sainte- Marie, die mit Wäffen- 
und Dichter-Toumieren gefeiert wurden, die beiden Söhne unseres 
Dichters, Bertran und Itier von Born, die Ritterwürde, nachdem 
Jener in der Poesie, Dieser in der Waffenkunst sich hervorgethan hatte. 
Ihre Rückkehr nach Autafort wurde zu einem wahren Triumph- 
zuge; viele der vornehmsten Ritter und Edelfrauen aus P6rigord 
und Limousin hatten sich eingefunden, um ihren Einzug in das 
väterliche Schloss zu verherrlichen. Nach dem Feste Hess der 
Burgherr seine beiden Söhne in Gegenwart ihrer Stiefmutter Philippa 
schwören, die von ihm der Abtei Dal on in den Jahren 1172, 1178 
und II 80 übermachten Schenkungen zu ratifiziren, und Jene er- 
füllten nicht nur bereitwillig diese Aufforderung, sondern fügten 
sogar ihrerseits noch neue bedeutende Dotationen hinzu. 

Bald darauf hatte Bertran von Born das Unglück, auch seine 
zweite Frau Philippa durch den Tod zu verlieren, und zwar starb 
sie, ohne Kinder zu hinterlassen. 

Inzwischen hatte König Richard nach vielen, meist resultatlosen 
Kämpfen am 9. October 1192 das heilige Land verlassen, ohne 
sein Ziel, Jerusalem zu befreien, erreicht zu haben '^). Nach 
längeren Irrfahrten war er an der illyrischen Küste gelandet und 
hatte den Versuch gemacht, als Pilger durch Deutschland nach 
seiner Heimath zu gelangen. Als er aber durch Oesterreich zog, 
Hess ihm der Herzog Leopold, den er in Palästina auf dem Kreuz- 
zuge schwer beleidigt hatte, auflauem, nahm ihn am 21. December 
gefangen und Hefer te ihn am 2^, März 1193 gegen eine grosse 
Summe an den Kaiser Heinrich VI. aus. Ganz Europa gerieth bei 
der Nachricht von der Gefangenschaft des englischen Königs in 
Aufregung, denn überallhin hatte sich der Ruf seiner kühnen 
Waffenthaten verbreitet, und mit Recht wurde er cds der erste Ritter 
seiner Zeit allgemein bewundert und gepriesen. Besonders schmerz- 



*) unde et unus dictus est Agnus » alter Leonis nomen accepü, Ric. 
Div. 18. 

•) cf. PauH, m, 237 sq. 
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lieh wurde Bertran von derselben erregt, da dieser seit der grossen 
Empörung von 1183 unentwegt seinem legitimen Lehnsherrn treu 
angehangen und zur Seite gestanden hatte. £r empfand daher 
den grössten Unwillen, als nicht lange nach des Königs Abreise 
die alten Feinde desselben unter den aquitanischen Baronen von 
Neuem das Haupt erhoben und sich nicht sdieuten, ihren auf dem 
heiligen Unternehmen beschäftigten Herrn und König verrätherischer 
Weise anzugreifen. Roger von Hoveden erzählt in seinen Annalcn 
(Bouquet XVn, 551) den Vorgang folgender Massen: Da im Jahre 
1 192 der Seneschall von der Gascogne, welchen Richard als seinen 
Stellvertreter zurückgelassen hatte, erkrankte, so emj>örten sich 
Elias V. Talleyrand, Graf von Perigord, ein Vizgraf de la Marche 
und fast alle Barone der Gascogne und begannen die königlichen 
Schlösser zu verwüsten. Nachdem endlich der Seneschall genesen 
und durch einen Zuzug von Richards Schwager Alfons, dem Sohne 
des Königs von Navarra, verstärkt worden war, vermochte er die 
Rebellen zu züchtigen. Er nahm und zerstörte die Burgen des 
Elias und fiel sogar mit seinem Bundesgenossen siegreich in das 
Gebiet des Grafen von Toulouse ein, der sich natürlich aus alter 
Feindschaft gegen Richard dessen Feinden angeschlossen hatte. 

Aber dieser Sieg vermochte Richards Sache doch nicht für 
immer zu sichern; vielmehr war die Versuchung zu gross, als dass 
nicht bald wieder neue Unruhen hätten ausbrechen sollen. Von 
dem bereits erwähnten Roger von Hoveden (Bouquet XVII, 570) 
werden vornehmlich Gottfried von Ranchon und Ademar von 
AngoulOme unter den Empörern genannt. Jetzt genügte auch 
die Macht der Stellvertreter Richards nicht, um die Ruhe wieder 
herzustellen und es bedurfte, wie wir sehen werden, der Ankunft 
des Königs selbst, um seine Autorität wieder herzustellen. Die 
langersehnte Rückkehr desselben Hess aber sehr auf sich warten. 
Die Verhandlungen wegen des Lösegeldes zogen sich in die Länge. 
Im April 1193 war die Summe auf 70000 Mark Silber festgesetzt 
.worden, während sie in dem Vertrage vom 29. Juni desselben 
Jahres auf 100,000 Mark Silber Cölner Währung erhöht worden 
war. Aber diese ungeheure Summe war selbst bei dem schon 
damals gewaltigen Reichthume Englands nicht leicht aufzutreiben. 
Trotz der eifrigsten Bemühungen und der angestrengtesten Samm- 
lungen vergingen doch mehrere Monate, ehe das Geld beisammen 
war, und Richard machte seinem Unmuth über diese Zögerung 
durch das bekannte Lied Luft, welches Diez (L. u. W. 103) übersetzt 
hat und welches mit den Worten beginnt: 

Zwar redet ein Gefangner insgemein 
Nicht mit Geschick in seiner herben Pein, 
Doch dichtet er, vom Gram sich zu befrein. 
Freund' hab' ich viel, doch sind die Gaben klein; 
Schmach ihnen, dass um Lösgeld ich allein 
Zwei Winter lieg* in Haft! 
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Aber endlich war auch diese Schwierigkeit überwunden, und seine 
Heimkehr stand in Aussicht Da verfasste Bertran ein Gedicht, 
No. 8, in welchem er sich die Ankunft des Königs bereits ver- 
gegenwärtigt und sich vorstellt, welche Folgen dieses Ereigniss för 
seine Heimath haben werde. 

Zunächst schilt er über die Feigheit und Wankelmüthigkeit 
der Barone, die nur Maulhelden seien, aber vor einem ernsten 
Wagniss zurückschrecken (i — 16). Auf diese Weise macht man 
aber keine Eroberungen, und durch Feigheit steigt man nicht im 
Ruhme, vielmehr bleibt man auf der untersten Stufe stehen, und 
wollte man auch tausend Mark Sterling bieten (17 — 24). Daher 
wünscht Bertran, dass der König ein Seher wäre und dass er in 
das Land käme und erführe, wer von den Baronen falsch und wer 
ihm treu ist, und dass er das Leiden, an welchem Limousin laborirt, 
kennen lernte; denn dies sei sonst im vortrefflichsten Zustande, 
nur werde es von einem Geschwür heimgesucht (25 — ^2). Möge 
Richard daher, sobald er aus Deutschland gekonmien sein wird, 
dies Geschwür aufsuchen imd entzweischneiden, ehe es zu hart 
wird, und möge er seine beiden Hauptfeinde Ademar und Guido 
so ablohnen, dass keiner sich über ungleiche Theilung beschweren 

könne (33 — 40)- 

Im Geleit lässt er Heinrich VL, dem Kaiser von Deutschland, 
eine harte Rüge zukommen, indem er versichert, dass dessen Vater 
Friedrich Barbarossa niemals, wie sein Sohn es gethan, sich erlaubt 
haben würde, Pilger auf ihrer Pilgerfahrt gefangen zu nehmen ; daher 
sei es auch nicht zu verwundem, dass jener gerechte König Apulien 
und die Romagna erobert habe (49 — 53). 

Wenngleich nun Heinrich selbst den Richard nicht hatte er- 
greifen lassen, so hatte er sich doch durch den Befehl seiner Aus- 
lieferung zu Leopolds Mitschuldigem gemacht Jedenfalls befand 
sich also damals der englische König in den Händen des Kaisers, 
und zwar stand, wie aus der Wendung in Vers 37 hervorgeht, 
seine Freilassung bereits in Aussicht, sodass es fast sicher erscheint, 
dass dieses Gedicht in das Ende des Jahres 11 93 gehört. 

Endlich, am 4. Februar 1194, schlug für Richard die Stunde 
der Befreiung; er eilte über Cöln und Antwerpen zurück in die 
Heimath und setzte am Morgen des 13. März zum ersten Mal seit 
vier Jahren wieder den Fuss auf den Boden seines Inselreiches- 
Aber er hatte in seinem Stammlande, wo sein Bruder Johann 
schmählicher Weise die Herrschaft sich anzueignen versucht, so 
viel zu ordnen und zu regeln, dass er erst im Sommer daran 
denken konnte, Aquitanien seine Aufmerksamkeit zuzuwenden. 
Aber seine Ankunft stand doch nun unmittelbar bevor, und diese 
Hoffnung genügte bereits, um den Bertran zu einem Liede 5 zu 
begeistern und um seinen Herrn schon im Voraus zu begrüssen. 

In demselben spricht der Dichter seine Freude über das dem- 
nächst zu erhoffende Eintreffen des wackeren Königs Richard aus, 
da man nun wieder Kämpfe, Zerstörungen von Festungen und 
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Gefangennahme von Feinden erleben werde (i — 8). Er schilt die 
Barone, die meineidig geworden sind und nun beschämt darüber 
dastehen werden; keiner derselben wird sich mit Waffen gegen 
Richard vertheidigen können, sobald dieser kommt, vielmehr werden 
sie alle zu Kreuze kriechen und den Versuch machen, sich weiss 
zu brennen (9 — 1 6). Dann wiederholt er einen schon mehrfach 
ausgesprochenen Gedanken: seine einzige Freude sind Schlachten 
und Getümmel (17 — 24); verhasst dagegen sind ihm Taugenichtse, 
feile Dirnen, geinge Wirthe, so wie knickerige Herrn und Damen: 
Jene sollte man hängen, in Diese sich Niemand veriieben (25 — ^2). 
Aber trotz seines Zornes gegen die aufständigen Barone bricht 
auch hier in Bertran wieder seine im Grunde durchaus edle Natur 
hervor, und zwar in einer Bemerkung, die offenbar auf Richard 
berechnet war, der seinen Beinamen, wie wir gesehen, schon 
damals fährte. „Wohl gefallt mir", erklärt Bertran, „der Brauch 
des Löwen: gegen einen überwundenen Feind ist er grossmüthig, 
g^^en einen Stolzen dagegen stolz" (33 — 35). So sind aber die 
Barone des Königs nicht; im Gegentheil, sobald sie bemerken, 
dass seine Sache weniger gut steht, so versucht Jeder, wie er ihn 
betrügen und hintergehen könne (36 — 38). Sdiliesslich verwahrt 
sich der Dichter gegen die Annahme, dass er etwa vom Könige 
erkauft sei; das ist nicht der Fall, aber für einen tüchtigen Herrn 
muss man alle Zeit einstehen (39, 40). 

£s ist m'cht schwer, den Zeitpunkt im Allgemeinen zu bestim- 
men, in welchem dies Gedicht verfasst ist Natürlich kann es nur 
nach dem 13. März 1194 entstanden sein und zwar offenbar zu 
der Zeit, wo Richard zwar noch nicht auf französischem Boden 
gelandet war, wo seine Ueberfahrt aber bereits vorbereitet wurde 
(v. I und 2). Da er nun, wie Roger von Hoveden (Bouquet XVII, 
568) berichtet, am Pancratius-Tage d.h. am 12. Mai über den 
Canal setzte, so dürfen wir annehmen, dass Bertran nicht lange 
vor diesem Termin dichtete, wie auch der Ausdruck ,yla coindeia 
sazos**, die im ersten Verse als im Anzüge begriffen geschildert 
wird, auf den Frühling weist 

Aber obwohl nun Richard sich auf dem Festlande befand, so 
konnte er doch noch m'cht sofort in sein Lieblingsland kommen, 
weil er sich zunächst mit seinem Bruder Johann imd dem Könige 
von Frankreich auseinandersetzen musste. Als er dann jedoch zu 
Anfang des Sommers nahte, da, scheint es, hat ein grosser Theil der 
Aufständischen es für rathsamer gehalten, sich bei 2^iten zu unter- 
werfen; wenigstens erzählen die Chronisten sämmtlich nur von zwei 
Baronen, die dem Könige bewaffneten Widerstand entgegensetzten, 
nämlich Gottfried von Ranchon und Ademar, der Vizgraf von 
Angoul^e. Aber, wenn diese auf Beistand von Frankreich ge- 
rechnet hatten, so hatten sie sich geirrt; sich selbst überlassen, 
vermochten sie Richard auf die Dauer nicht zu widerstehen, ihr 
ganzes Gebiet wurde erobert, und Richard zählt in einem Briefe an 
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den Erzbischof Hubert von Canterbury vom 22. Juli 1 194 stolz 
alle Burgen auf, die er gebrochen^). 

Ueberhaupt war der ganze Rest von Richards Regierungszeit 
ausgefüllt mit unausgesetzten Kämpfen gegen die Franzosen und 
seine eignen Vasallen, Kampfe, die wir hier natürlich nicht im 
Einzelnen verfolgen können, sondern die wir nur insofern berück- 
sichtigen, als Bertran de Born in seinen Liedern auf sie Bezug 
nimmt So betrifft das Lied 18 einen Streit Richards mit seinem 
eignen Neffen Arthur, dem nach dem Tode des Vaters geborenen 
Sohne Gottfrieds von der Bretagne. Der Vorgang wird in den 
verschiedenen Chroniken verschieden und nicht völlig klar vorge- 
tragen, doch scheint der Zusanunenhang etwa folgender gewesen 
zu sein. Richard hatte den Wunsch, seinen Neffen bei sich zu 
haben und unter seiner Leitung zu erziehen, verlangte daher, dass 
ihm derselbe ausgeliefert würde; dem \vidersetzte sich aber nicht 
nur dessen Mutter, G>nstantia, sondern auch die Mehrheit der 
bretagnischen Bevölkerung, welche auf diesen Prinzen schon wegen 
der Gleichheit seines Namens mit dem ihres berühmten National- 
helden die grössten Hoffnungen setzte und denselben daher durch- 
aus nicht aus den Händen geben wollte. Richard zitirte daher die 
Constantia im Jahre 1196 nach der Normandie und liess sie ins 
Gefangniss werfen. Aber damit erreichte er seinen Zweck nicht; 
vielmehr hüteten die Bretonen ihren Prinzen nur um so sorgfal- 
tiger und riefen sogar schliesslich die Hülfe des französischen 
Königs an, indem sie in die Besitzungen des englischen Königs 
einen Einfall machten. Eine Zeit lang scheint Richard versucht zu 
haben, mit Güte die Sache zu ordnen; als er aber sah, dass nur 
Gewalt zu helfen schien, rückte er mit einem Heere in die Bretagne 
ein und verwüstete weit und breit das ganze Land. Die Bretonen 
nämlich hatten darauf verzichtet, sich mit Waffen gegen den König 
zu vertheidigen und hatten sich mit Arthur in das gebirgige Innere 
der Halbinsel zurückgezogen. Richard musste übrigens bald wieder 
das T^nd verlassen, um sich gegen Philipp zu wenden, welcher, um 
den Bretonen sein Versprechen zu halten und ihnen Luft zu 
machen, die Normandie überfallen hatte (Bouquet XVÜ, 174; 579; 
677). In dem auf dies Ereigniss bezüglichen Liede 18 lobt zunächst 
der Dichter die Freigebigkeit des englischen gegenüber der Knickerei 
des französischen Königs (i — 8). Dann macht er dem ersteren 
wegen seiner Lässigkeit Vorwürfe; wer ein grosses Land für sich 
fordere, der müsse auch energisch und schnell handeln (9 — 12); 

*) Sctatis guod nos Dei gratia, qui in omnibus rectum considerat, 
Tailbtirgum et Marcüiacum et omnia casteüa et totam terram Gaufridi de 
Rancona cepimus, et civitatem Engolismi et Castellum-novtun et Munciniacum 
et Lachese et omnia alia castella et totam, terram, comitis Engolismi cum 
omni integritate cepimus, Civitatem autem Engolismi et hurgum in una 
Vesper ata cepimus ; in terris vero quas in partibus ilUs cepimus, hene usque 
ad trecentos milites et quadraginta millia armatorum cepimus, Teste meipso 
apud Engolismum, vicesimo secundo die julä (Bouquet XVÜ, 570). 
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zwar habe er sich darin muthig und entschlossen gezeigt, dass er 
in die Bretagne eingefallen sei, dann aber habe er wieder nach- 
gelassen (13 — 16). Ein Krieg müsse energisch mit Feuer und 
Schwert so wie auch mit bedeutenden Geldmitteln gefuhrt werden 
(17 — 20), aber weder Richard noch sein Bruder verdiene dieses 
Lob (21 — 24). Nunmehr wendet er sich gegen die Bretonen, die 
durch ihren Widerstand gegen Richard Bertrans besonderen 2^m 
auf sich gezogen hatten. Deswegen schilt er sie unzuverlässig, 
ehrlos und muthlos; namentlich aber hält er sie für sehr herab- 
gekommen, weil sie so ängstlich nach ihrem Arthur Verlangen 
tragen (25 — 32). Noch ein Mal richtet er an den Köm'g die 
Mahnung, er möge, ehe er den entscheidenden Scliritt thue, sich 
überlegen, ob es klug oder thoricht, vortheilhaft oder nachtheilig 
für ihn sei (33 — 37); dann abc^r solle er frisch daran gehen, denn 
für einen schläfrigen Herrn werde er, Bertran, nicht in den Krieg 
ziehen; auch erobere man schwerlich Länder im Schlaf (38 — 40). 
Im zweiten Geleit wendet er sich an den Grafen Hugo; er 
schmeichelt ihm und spricht die zuversichtUche Hoffnung aus, dass 
er nicht schlechtes Geld nehmen, das heisst wohl, sich nicht vom 
französischen Könige bestechen lassen werde (4 1 — 44). Da nach 
Bouquet XVII, 157 der Einfall Richards in die Bretagne um Ostern 
1197 unternommen wurde, so wird man annehmen dürfen, dass 
das soeben vorgeführte Lied bald nach diesem Zeitpunkt verfasst 
worden ist. 

Es bleibt nunmehr noch ein IJed übrig, 25, welches noch 
während Richards Lebenszeit entstanden sein muss, obwohl das 
genauere Datum sich nicht mit Bestimmtheit angeben lässt Auch 
dieses Gedicht ist verfasst in einem Moment, als zwischen den 
beiden rivalisirenden Königen von England und von Frankreich 
ein Krieg auszubrechen drohte. Richard hatte sich dabei nach 
Bundesgenossen umgesehen und hatte einen solchen, wie es scheint, 
in dem Köm'ge Alfons III. von Castilien gefunden. Dieser war seit 
1 1 70 mit Richards Schwester Eleonore verheirathet und hatte, wenn 
wir Bertrans Worten glauben dürfen, versprochen, seinem Schwager 
mit einem Heere zu unterstützen (3, 4). Beide Könige rüsteten 
daher um die Wette, sammelten Söldnerschaaren, und Richard gab 
bei dieser Gelegenheit nach alter Gewohnheit das Geld scheffel- 
weise aus, denn der Krieg allein war seine Wonne (5 — 8). Auch 
für unsem Dichter war eine solche Aussicht gerade die erwünschte, 
und er freute sich schon in Gedanken darauf, dass sich nun bald 
die ihm so sympathischen Kriegs- und Kampfesscenen wiederholen 
werden (9 — 16); auch die Wege, prophezeit er, werden gefährdet 
sein, das Saumthier, der Bürger, der Kaufmann^ die aus Frankreich 
kommen, sie werden nicht mehr sicher sein, und reich wird der 
werden, der tüchtig zugreift (17 — 24). Auch Bertran wird sich, so 
verspricht er, am Kampfe betheiligen; kommt er mit dem Leben 
davon, so wird es sein Glück sein, muss er aber sein Leben lassen 
— nun so ist er von allen Sorgen befreit (25 — 28)* 
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Man erkennt, dass die Andeutungen nicht speziell und genau 
genug sind, um die Fixirung des Liedes mit Sicherheit zu folgern, 
um so weniger, als uns nirgends erzählt wird, dass Alfons je mit 
einem Heere nach Aquitanien seinem Schwager zu Hülfe gezogen 
ist, so dass er sein Versprechen, falls er es überhaupt gegeben, 
wahrscheinlich nicht gehalten hat Damit fallt aber die einzige 
charakteristische Notiz des Gedichtes weg, und wir können daher 
es nur als wahrscheinlich hinstellen, dass sich dasselbe wegen der 
Aehnlichkeit der Umstände auf den Krieg bezieht, den Richard im 
Sommer 1198 gegen Philipp verbreitete. Wir wissen, dass er sich 
dazu mit mehreren Fürsten, namentlich mit Raimund VI. von Tou- 
louse, der eine andre seiner Schwestern, Johanna, zur Frau hatte, 
verband, und dass er mit grossen Geldsummen Truppen anwerben 
Hess (Bouquet XVII, 587, 588). Ist die Annahme richtig, so wäre 
das Gedicht vor dem Herbst 1198, wo der Kampf begann, ent- 
standen. 

Es scheint nicht, dass Bertran de Born während Richards 
Lebzeiten noch ein weiteres Lied verfasst hat, wenigstens ist 
uns kein solches erhalten. Der Tod des löwenherzigen Königs 
entsprach ganz seinem Leben; er kam bei einem Raubabenteuer 
j um. Der Vizgraf Ademar V. von Limoges hatte auf seinem Lande 
I einen Schatz gefunden imd hatte seinem Lehnsherrn einen Theil 
\ desselben übersandt, weigerte sich jedoch, ihm, wie er forderte, das 
! Ganze zu überlassen. Richard benutzte mit Freude diese Weigerung 
; als einen Vorwand zu einem neuen Kampf und belagerte den Viz- 
grafen in seiner Burg Chalus. Als er am 26. März 11 99 um die- 
selbe herumritt, traf ihn ein Pfeilschuss in die Schulter, und er 
starb am 6. April desselben Jahres in Folge dieser Wunde. 

Die nächste Zeit brachte für Bertran de Born wiederum wich- 
tige Familienereignisse, welche Laurens pag. 267 sq. auf Grund der 
Archive des Schlosses Autafort berichtet Der älteste Sohn G)n- 
stantins von Born, Golfier, wurde von Guido von Limoges, dem 
Sohne des vielgenannten Ademar V., der seinem Vater gegen Ende 
des Jahres 1199 in der Vizgrafschaft gefolgt war, zum Zweikampf 
herausgefordert und auf der Stelle getödtet Dem Sohne folgten aber 
in kurzen Zwischenräumen die beiden Eltern ins Grab nach. Zu- 
nächst nämlich starb 1200, wenige Wochen nach Golfiers Tode, 
dessen Mutter Agnes von las Tours, und auch Constantin überlebte 
seine Gattin nur um etwa ein Jahr. Als einziger Erbe des Hauses 
von las Tours verblieb ein körperlich schwächlicher und wenig ehr- 
geiziger jüngerer Sohn, der nach Laurens ebenfalls Golfier hiess. 

Eine theilweise Bestätigung finden die von Laurens gebrachten 
Angaben durch eine kurze Notiz bei Gottfried von Vigeois, welcher 
(Bouquet XII, 422) erzählt: „Constantin von Born erzeugte mit Agnes, 
der Tochter des Olivier de las Tours, den Golfier, welchen Guido, 
der Vizgraf von Limoges, tödtete." Dagegen spricht er nicht von 
einem jüngeren, gleichnamigen Sohne Constantins. 

Laurens macht mit Recht darauf aufmerksam, dass im Gegen- 
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satz zu der eben gehörten Darstellung in der „rason" zu 20 ein 
Irrthum enthalten ist, wo behauptet wird, dass nach dem Tode 
Bertrans von Born dessen Kinder sich mit ihrem Oheim Constantin 
und ihren Vettern, dessen Söhnen, vertragen hätten (cf. pag. 43). 
Erstens nämlich sei Constantin vor seinem Bruder gestorben, sodann 
aber habe er nur einen Sohn hinterlassen. 

Ob Laurens auch über die weiteren Schicksale Bertrans sich 
aus den Archiven des Schlosses Hautefort oder der Abtei Dalon 
unterrichtet hat, ist aus seinen Worten nicht zu entnehmen. Kr 
theilt nämlich mit, dass der Dichter einige Monate nach Richards 
Tode seine beiden Söhne Bertran und Itier zu sich gerufen, dem 
ältesten die Vizgrafschaft Autafort, dem jüngeren die Herrschaft 
Born übergeben habe und dass er selbst sodann in das Cisterzienser- 
Kloster Dalon als Mönch eingetreten sei, um daselbst seine Tage 
zu beenden. Als Grund dieses Schrittes giebt er an, unser Dichter 
habe bei dem Uebergange Aquitaniens an die Krone Frankreich 
gefurditet, Philipp August möchte an ihm, der ihn so lange und 
so hartnäckig bekämpft und verspottet, sich rächen, und habe daher 
vorgezogen, dessen Zorn die Spitze abzubrechen, indem er sich 
bereits vor der Ankunft des französischen K(')nigs seines Besitzes 
freiwillig entäusserte. Entweder scheint aber die Zeit oder das 
Motiv seines Eintritts in das Kloster hier nicht richtig angegeben wor- 
den zu sein; denn im Jahre 1200 war ein Verlust der französischen 
Besitzungen Englands noch gar nicht zu befürchten; diese Gefahr 
begann vielmehr erst seit 1203 zu drohen, und erst im Sommer 
1205 war die Eroberung Aquitaniens vollendet. Aber auch abge- 
sehen hiervon scheint es kaum möglich, dass Bertran gemeint habe, 
Autafort werde in den Händen seines Sohnes vor Philipps Zorn 
gesicherter sein, da, wie wir gleich erfahren werden, auch Bertrans 
Sohn offen für Johann Partei ergriff und sich freimüthig gegen den 
französischen Eindringling aussprach, sodass in dieser Beziehung 
die Gefahr nicht gemindert worden wäre. 

Wenn wir nun aber auch gegen die Angaben in Bezug auf 
das Wann imd das Warum des vorhin erwähnten Schrittes des 
Dichters Zweifel erheben müssen, so scheint doch die Thatsache 
selbst richtig zu sein, da sie auch durdi eine Notiz der Biographie II 
bestätigt wird, nach welcher Bertran ein hohes Alter erreichte und 
schliesslich in den Cisterzienserorden eintrat 

So blieb denn unser Dichter von nun an von dem öffentlichen 
Schauplatze zurück, imd seine Söhne nahmen seine Stelle ein. Der 
älteste trat auch als Dichter in die Fusstapfen seines Vaters, indem 
er, wie früher Jener, in einem Sirventes (I) über die seine Zeit 
bewegenden wichtigen Ereignisse seine Meinung aussprach. Durch 
eine ausführliche „razon" werden wir über die betreffenden Vor- 
gänge eingehend orientirt Nach dem Tode Richards, heisst es 
dort, wurde Johann ohne Land König von England und verlangte 
nun vom Grafen von AngouU^e, dass er ihm seine fünfzehnjährige, 
schöne Tochter, die auf Veranlassung König Richards mit dem 
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Grafen Hugo dem Braunen von der Mark verlobt worden war, zur 
Frau gäbe. Der Vater willfahrte seinem Wunsche, und Johann 
begab sich alsbald mit seiner jungen Gattin in die Normandie. 
Aber auf Veranlassung des beleidigten Bräutigams kam eine grosse 
Empörung gegen den englischen König zu Stande. Die Barone 
zogen nach der Bretagne, huldigten dem Arthur als dem Sohne 
von Johanns älterem Bruder fiir ihre Lehen und führten denselben 
mit sich nach Poitou, wo sie alle königlichen Schlösser bis auf 
wenige eroberten. Als nun aber die Aufständischen die Königin 
Eleonore, Johanns Mutter, in der Burg Mirebeau belagerten, kam 
Johann mit einem Heere zum Ersatz herbei und zwar so heimhch, 
dass er Jene völlig überrumpelte imd sie Alle sammt Arthur gefangen 
nahm. Nachdem er zunächst in die Normandie zurückgezogen, 
fuhr er hinüber nach England und führte den Arthur, so wie den 
Savaric von Mauleon und den Vizgrafen von Castel Airaut mit 
sich. Seinen Neffen liess er sodann ertränken, während er die 
beiden andern Barone in einen festen Thurm werfen liess. Gleich 
darauf aber fiel der französische König in die Normandie ein und 
nahm ihm das ganze Herzogthum, während zugleich die Barone 
von Poitou sich aufs Neue empörten imd das Land in ihre Gewalt 
brachten. Auch dem Savaric von Mauleon gelang es nicht nur, 
sich zu befreien, sondern sogar, sich der Burg zu bemächtigen, 
in welcher er gefangen war, sodass Johann sich genöthigt sah, ein 
Abkommen mit ihm zu treffen, wonach er ihn zum Statthalter 
von Poitou und der Gascogne ernannte. Diesen Posten übernahm 
derselbe und eroberte auch wirklich einen Theil von Johanns Be- 
sitzungen zurück; doch konntö dieser Erfolg nicht von Dauer sein, 
da der König ihn ohne jede Hülfe an Geld oder Truppen liess. 
Da, heisst es, habe der junge Bertran sein Sirventes losgelassen. 
Diese Angaben der „razon" werden durch die Geschichte zwar im 
Allgemeinen bestätigt, im Einzelnen jedoch mehrfach modifizirt 
Der Graf von Angoul^me hiess Ademar oder Aimar, seine Tochter 
Isabella, ihre Verheirathung mit Johann fand 1200 Statt, und am 
8. October desselben Jahres liess er sich in Westminster zum 
zweiten Male und zwar zusammen mit seiner Gemahlin krönen. 
Hugo von der Mark und die andern Empörer wandten sich an 
Philipp um Hülfe, und dieser lud Johann nach Paris vor einen 
Gerichtshof der französischen Pairs, liess ihn aller seiner fran- 
zösischen Lehen für verlustig erklären und fiel in die Normandie 
ein, während er den sechzehnjährigen Arthut zu den aufrührerischen 
Grafen nach Poitou schickte. Letzterer griff sofort mit seinen 
Verbündeten seine Grossmutter Eleoilbre in Mirebeau an, als die 
Belagerer am i. August 1202 von Johann überfallen und meist 
gefangen genommen wurden. Aber der Aufstand nahm hierdurch, 
statt nachzulassen, nur um**^ grössere Dimensionen an, namentlich 
aber, als zu Ostern 1203 Arthur auf Veranlassung seines Oheims, 
wahrscheinlich von diesem selbst umgebracht wurde. Im Laufe der 
Jahre 1203 und 1204 fiel die ganze Normandie, nach fast drei- 
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hundertjähriger Herrschaft der Normannen wieder zurück an die 
üremzosische Krone. Dasselbe Schicksal hatten in demselben und 
dem nächsten Jahre 1205 fast alle übrigen Besitzungen Johanns 
diesseits des Canals (Pauli, Geschichte von England lll, 303 sq.). 
Da machte Bertrans gleichnamiger Sohn seinem Unmuth Luft 
durch ein „beissendes" Lied, das er dem Johaim übersandtt» 
(6 — 8). Schämen soll sich dieser K('>nig, wenn er an seine tapfem 
Vorfahren denkt, dass er so Poitou und Tours verliert, ohne sich 
zur Wehr zu setzen (9 — 12). Ganz Aquitanieu betrauert daher 
den König Richard, der für die Vertheidigung des Landes die 
grössten Opfer gebracht hat (13 — 16). Jener aber liebt nur Spiele, 
Jagd und ein gemächliches Leben; Muth zeigt er nicht, daher steht 
er auch tief in der allgemeinen Achtung (17 — 24). Er hält ihm 
dann die glänzenden Beispiele aus der Sage vor: den mutlugen 
Gavain, den tapfem König Ludwig, der seinen treuen Vasallen 
Wilhelm von Orange nicht im Stiche liess, als der Sarazene Thibaut 
ihn in seiner Stadt belagerte (25 — ^2). Alx*r nicht geringeren 
Vorwurf richtet er gegen die Barone, deren Thorheit und Ver- 
blendung er bitter tadelt; tiefer Schmerz ergreift ihn, wenn er an 
sie denkt, denn thöricht und ehrlos sind sie geworden und gutem 
Rathe verschliessen sie ihr Ohr (^^ — 40). Das Geleit wendet sich 
an Savaric von Mauleon und versichert diesem, dass er von seinem 
schlaffen Könige keine Hülfe zu erwarten habe (49 — 52). Dieser 
Savaric von Mauleon soll nach der „razon" Stattlialter des Königs 
Johann gewesen sein; doch stimmt dies nicht mit der (iescf lichte, 
da vielmehr Robert von Tumham diesen Posten einnahm. Al)er 
Savaric war zugleich mit Arthur vor Mirebeau gefangen genommen 
worden (Bouquet XVII, 1 89), wurde jedoch später aus der Ciefangen- 
schaft entlassen imd kämpfte nun auf englischer Seite gegen die 
Franzosen, sodass er in dem Vertrage vom 26. October 1206, 
nach welchem jeder der beiden Könige seinen damaligen Besitzstand 
behalten sollte, vom Könige Johann als Bürge bestimmt wurde 
(Bouquet XVU, 61). Der Irrthum der „razon" ist dadurch ent- 
standen, dass Savaric von Mauleon unter Johaims Nachfolger 
Heinrich III. englischer Statthalter von Poitou wurde und als 
solcher 1224 gegen König Ludwig VIII. Kämpfe zu bestehen hatte 
(A. Schmidt, Geschichte von Frankreich I, 481). 

Da der Einfall Philipps in Poitou im August 1204 begann, 
und die letzte Burg der Touraine erst um Mittsommer 1205 fiel, 
so muss das Gedicht zwischen beiden Terminen entstanden sein 
und zwar höchst wahrscheinlich im Frühling 1205, da in der Ein- 
leitung davon die Rede ist, dass die neuen Blätter und Blüthen 
soeben emporsprossten. 

An diesen Ereignissen hat d^r alternde Dichter also wohl 
keinen directen Antheil mehr genommen; er weilte unterdessen in 
den düsteren Hallen des Klosters, um in seinen alten Tagen die 
Ruhe und den Frieden zu suchen, den das Leben ihm nicht hatte 
gewähren können. Die Hand, welche zeitlebens das schneidige 
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Schwert geschwungen, erfasste jetzt den friedlichen Rosenkranz, und 
er, dessen trotzig-kühnen Sinn keine Macht der Erde hatte bän- 
digen können, fügte sich nun ohne Widerrede in die eintönigen 
Satzungen strenger Klosterzucht 

Wann endlich aber ist der Tod gekommen und hat ihm die 
müden Augen zugedrückt? Eiae bestimmte Angabe darüber scheint 
sich auch in den Privaturkunden nicht zu finden, denn Laurens 
nimmt willkürlich 1210 als das Todesjahr unseres Dichters an. 
Sicher scheint nur zu sein, dass Bertran 12 15 bereits nicht mehr 
lebte. Laurens zitirt nämlich eine Stelle aus einem Seelenmessen- 
register, die er wohl der Chronik des Bemard Itier (Bouquet XVUI, 
22^ sq.) entlehnt hat und in welcher es heisst: „Sud anno 12 15 
oc/ava candela in sepulchro (sancti Martialis) poniiur pro Berirando de 
Born* Gera tres solidos empta esL^* 

Es scheint nicht zweifelhaft zu sein, dass der hier genannte 
Bertrandus de Born mit unserem Dichter identisch ist, und wenn 
dies richtig ist, so würde damit für zwei Lieder die Autorschaft 
Bertrans wegfallen, die ihm bisher zugeschrieben worden sind. Es 
sind dies 6, welches, wie wir gleich sehen werden, zwischen 12 16 
und 12 18, so wie 42, welches noch später entstanden sein muss. 
Das erste ist uns in 1 K d , eine Strophe auch in D° erhalten wor- 
den. In letzterer Handschrift wird Guillem Rainols als der Ver- 
fasser genannt, während IKd das Lied dem Bertran zuschreiben. 
Wenn man dasselbe mit Rücksicht auf seinen Inhalt prüft, so 
kann man sich daraus wohl erklären, wie man darauf hat kommen 
können, es unserem Dichter unterzuschieben. In der Einleitung 
erklärt nämlich der Verfasser, wegen der grossen Noth, die er im 
ganzen Lande herrschen sehe, wolle er zu seinem früheren Brauch 
wieder zurückkehren, d. h. er wolle wieder dichten, und wenn sein 
Lied ein wenig nach einem Klausner schmecke, so sei das nicht 
seine Schuld, sondern die der Andern (i—- 4). Diese Worte hätte 
sehr wohl ein im Kloster lebender Dichter schreiben können, der 
seit Jahren geschwiegen und der nach langer Unterbrechung seine 
schon etwas verrostete Harfe wieder ergriff. Aber abgesehen davon, 
dass schon durch die J'^ntstehungszeit des Gedichtes die Autorschaft 
Bertrans gar nicht in Frage kommen kann, so unterscheidet sich 
dasselbe auch durch seinen Inhalt von allen andern Erzeugnissen 
unseres Sängers. Das grosse Ereigniss, welchem das Lied seine 
Entstehung verdankt, ist der Albigenserkrieg , die folgenschwere 
Ueberschwemmung der schönen Thäler Südfrankreichs durch die 
erbarmungslosen, fanatisirten Horden der Kreuzfahrer. 

Die Albigenser hatten ihrer Lehre im Süden des Landes inamer 
weitere Verbreitung zu versdiaffen gewusst, und da alle gütlichen 
Versuche der Päpste, sie zu bekehren, vergeblich gewesen waren, 
so wollte man jetzt zur Gewalt schreiten. Weil aber Raimund VL 
von Toulouse diese seine ruhigen und fleissigen Unterthanen nicht 
der blinden Verfolgungswuth aussetzen wollte, so wurde er in den 
Bann gethan, während zugleich das Interdict über seine Länder 
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ausgesprochen wurde. Nach vielfachen Verhandlungen aller Art 
wurde ein Kreuzzug gegen ihn beschlossen und Simon von Monfort 
fiel 121 1 an der Spitze eines starken Heeres, das zum grössten 
Theile aus Nordfranzosen bestand und dem sich viele zelotische 
Geistliche anschlössen, in die Grafschaft ein. Der Krieg wurde mit 
wechselndem Glücke geführt, bis im Sommer 12 13 Peter 11. von 
Aragon (11 96 — 12 13) mit einem Heere von tausend auserlesenen 
Rittern seinem Schwager Raimund VI. von Toulouse zu Hülfe kam 
und sich mit ihm vereinigte. Am 10. September begannen Beide 
die Belagerung der kleinen, am linken Ufer der Garonne gelegenen 
Stadt Muret, als Simon von Monfort zum Pj'satze heranzog. £s 
kam am 12. September zur Schlacht, in welcher die Verbündeten 
trotz ihrer überlegenen Zahl geschlagen wurden und Peter selbst 
tapfer kämpfend das Leben verlor (Schäfer, Geschichte von Spanien 
lU, 62 sq.). Raimund Moirde durch diese Niederlage so entmuthigt, 
dass er im April 12 14 als Unterpfand seiner Unterwerfung unter 
die Gebote des Papstes sich und sein l^and dem Legaten übergab. 
Zu Anfang des folgenden Jahres wurde auf einem G^ncil zu Mon- 
pellier Simon von Monfort von den Prälaten mit der schönen 
Grafschaft belehnt, und auf einer grossen Kirchenversammlung im 
Lateran, im November desselben Jahres, wurde diese Belehnung be- 
stätigt Aber die Bev(*)lkerung war innerlich ergrimmt über diese 
Massregeln; denn die Nordfranzosen waren ihnen in den Tod ver- 
hasst, und als Simon von Monfort sogar mit dem Bischof von Nar- 
bonne Streit bekam, boten viele Adlige des Landes dem vertriebenen 
Grafen ihren Beistand zur Wiedereroberung der Grafschaft an. 
Während Raimund VI. nach Spanien ging, um Hülfe zu holen, 
besetzte sein neunzehnjähriger Sohn 12 16 die provcnzalischen Be- 
sitzungen wieder, eroberte die Stadt Beaucaire, belagerte das Schloss 
derselben und nahm es, nachdem er Simon von Monfort mit einem 
Ersatzheer zurückgeschlagen; Letzterer wich immer weiter zurück. 

Auf diese Ereignisse l>ezieht sich das Lied 6, das der Dichter 
sogar direct an den Grafen Simon von Monfort übersenden will 
(6, 7). Wenn Dieser kommen wird, um seinen Tribut einzufordern, 
so soll er nicht in Beaucaire lagern, da, seitdem er dort gelagert, 
es immer mit ihm zurückgegangen ist (9 — 12). Das Ganze ist ein 
Betrug von ihm und von den Pfaffen; er ist jetzt in ihrer Gewalt 
und kann sich nicht mehr frei machen; er aber ist an Allem Schuld 
(13 — 16). Wer ein Mal fehlgreift, thut dies leicht zum zweiten 
iVIale, wenn er Gelegenheit dazu hat (17, 18). Dann scheint er 
den jungen Grafen Raimund anzufeuern: „Was stehst Du da und 
zögerst? Rege Deine Hände, denn durch Rührigkeit sind schon 
manche Menschen gerettet worden, die sonst umgekommen sein 
würden (19 — 24). Da wir nun klar in der Sache sehen, so muss 
jeder Wackere auf dem Posten sein; wir müssen darauf denken, 
das Land zu vertheidigen und uns nicht von Gleichgültigkeit über- 
winden lassen. Wir kennen jetzt die Absicht der Franzosen! Aber 
Gott und unser Recht hat ihnen ihr Glück gewendet trotz ihrer 

6* 
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Verbündeten! (25 — ^2), Gern rede ich jedem Frieden das Wort, 
aber der Friede, den Simon bringt, raubt und richtet zu Grunde 
(33 — 36). O Ihr feigen Barone, man sieht, dass die Pfaffen und 
die Franzosen Euch in ihren Netzen haben mit ihrem erheuchelten 
Frieden; denn sie werden den Vertrag umwerfen (37 — 40). Und 
Ihr Catalanen! wo ist P^uer Ruhm? In Schande werdet Ihr leben, 
bis Ihr durch einen Krieg Eure Schuld einlöst gegen den König, 
der Euch Ehre verschaffte. Schlecht beklagt Ihr ihn, wenn Ihr ihn 
nicht rächt, und der, welcher ihn umgebracht hat, möge Euch im 
Schlafen Gesellschaft leisten (41 — 46). Durch seinen Tod seid Ihr 
Aragonier sehr herabgekommen von Eurer Höhe (49 — 52). 

Der Graf, der dem Dichter nach Vers 5 den Anstoss zu diesem 
Sirventes gegeben, scheint Raimund selbst gewesen zu sein, und es 
geht aus dem Zusammenhange hervor, dass das Gedicht zwischen 
dem Sommer 12 16 und dem 25. Juni 12 18 verfasst ist, da einerseits 
Beaucaire offenbar von dem Grafen von Toulouse bereits zurück- 
erobert war, andrerseits Simon von Monfort noch lebte, welcher an 
dem zuletzt genannten Tage durch ein Steingeschoss getödtet 
wurde. Die grösste Wahrscheinlichkeit spricht dafür, dass es noch 
im Jahre 12 16 selbst entstand. 

Das zweite Lied endlich, das ebenfalls mit Uiurecht dem 
Bertran de Born zugeschrieben wird, ist 42, das in den Hand- 
schriften C E R erhalten ist , die ihn als den Verfasser nennen. 
Diez hat bereits darauf hingewiesen, wie unwahrscheinlich diese 
Angabe sei, da, wie wir sogleich finden werden, das Gedicht 
frühestens 1230 entstanden sein kann, und er hatte daher die Ver- 
muthung ausgesprochen, dass vielleicht der Vater mit dem Sohn 
verwechselt worden sei, es daher wohl von dem jungem Bertran 
herstamme. Gegen diese Vermuthung sprechen aber die Anfangs- 
worte, in welchen der Dichter erklärt, er habe noch nie ein Sir- 
ventes gemacht, jetzt aber solle ihn die Furcht nicht länger davon 
zurückhalten. Diese Worte können nicht von Bertran dem Jüngeren 
geschrieben worden sein, da auch dieser, wie wir wissen, bereits 
1205 ein beissendes Sirventes gegen König Johann geschleudert 
hatte. 

Auch äusserlich unterscheidet sich das in Rede stehende Lied 
wesentlich von denen Bertrans und seines Sohnes. Es weist eine 
ziemlich grosse Zahl von grammatischen und metrischen Fehlem 
auf, wie die Anmerkungen zeigen werden, und die fünfte Strophe 
zeigt eine ausserordentliche Armuth an Gedanken und Worten, 
indem einzelne Ausdrücke und Wendungen in derselben zwei Mal 
verwandt werden. 

Fassen wir nunmehr das Sirventes selbst ins Auge, so muss 
zunächst festgestellt werden, wer mit dem Ausdmck „nostre rei", 
der mehrfach in dem Liede vorkommt, gemeint ist. Diez konnte 
bei seiner Auffassung darunter Niemand anders als den französischen 
König Ludwig IX. verstehen; doch widerstrebt dieser Ansicht vor 
allem das Geleit, in welchem es heisst: „Unser König hat genug 
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Truppenmacht unter den 5>arazenen, aber jetzt wünschte ich seinen 
Heerbann dort bei Monfort zu sehen gegen alle die, welche ihn an 
Ehre verringern.« 

Diese Notiz kann sich nur auf Jacob I. von Aragon be- 
ziehen, der seit 1229 in einem äusserst glorreichen Kriege gegen 
die Mauern begriffen war, und diese Auffassung passt auch zu dem 
Inhalt des übrigen Theils des Gedichtes. In der ersten Strophe 
nämlich klagt der Dichter, dass sein Köm'g, d. h. also Jacob, Melhau 
und Marseille verloren habe und zwar, wie aus Strophe 2 hervor- 
geht, an den Grafen von Toulouse. Diesem werden niunlich 
scharfe Vorwürfe über seine Undankbarkeit gemacht, da er als 
Dank für die ihm von Peter von Aragon gebrachte Hülfe dessen 
Sohn seines Erbes beraube (9 — 1 6). In der Tliat hatte Ludwig IX. dem 
Raimund Vn. von Toulouse durch den Frieden vom 17. Mai 1229 
die Vizgrafschaft Milhaud zurückgegeben und versprochen, ihm 
gegen Jedermann beizustehen, der gegen diese Rückabtretung pro- 
testiren sollte. Diese Gausei, heisst es, war gegen Jacob von 
Aragon gerichtet, dessen Vater einst Milhaud an den verstorbenen 
Grafen von Toulouse verpfändet, seine Ansprüche aber stets auf- 
recht erhalten hatte. Wirklich entbrannte auch zwischen beiden 
Fürsten später ein Krieg über diese Vizgrafschaft (Ilist de I^ang. * 
m, 380). 

Die Stadt Marseille kam im folgenden Jahre in den Besitz 
Raimunds VII., indem die Einwohner, nachdem Dieser ihnen im 
Sommer thätige Hülfe gegen den Grafen Raimund Berengier von der 
Provence gebracht, ihn durch einen Vertrag vom 7. November 1230 
freiwillig als ihren Oberherm anerkannten, (ib. III, 389). In F'olge 
dessen brach ein dreijähriger Krieg zwischen den beiden IxMiach- 
barten Grafen aus, auf den auch in unserem (ledichte angespielt 
wird, indem der Verfasser dem (irafen von der Provence zuruft, 
er möge keine Angst haben, da der K(')nig Jacob ihm bald als 
Bundesgenosse zu Hülfe eilen werde (17 — 20). Die vierte Strophe 
ist weniger klar. In dieser wird der Graf von Urgel zum Kampfe 
aufgemuntert: Ihr habt ja genug Weizen und Hafer und gute, feste 
Schlösser; wohlan denn! fordert vom Könige alles Gebiet jenseits 
von Urgel, das Ihr früher gehabt habt (25 — ^2), Die Geschichte 
der Grafen von Urgel während dieser Zeit ist nicht besonders klar. 
F^ scheint hier jedoch nur Pons von Cabrera gemeint sein zu 
können, der 1231 seiner Cousine Aurembiax in der Grafschaft 
folgte, nachdem Beide viele Jahre hindurch Streit um die Erbfolge 
geföhrt hatten. Die Aurembiax hätte sich in diesem Z^vist der 
wirksamen Unterstützung Jacobs von Aragon zu erfreuen gehabt 
und hatte ihm daher 1228 neun feste Schlösser abgetreten (Art. 
de v6r. 1. d. X, 75 sq.). Unser Dichter war daher wohl ein Partei- 
gänger des Pons und besass dabei noch genug Localpatriotismus, 
um die Wiedererwerbung der verlorenen Burgen zurückzuwünschen, 
selbst auf Kosten König Jacobs, des Oberlehnsherrn seines Grafen, 
dem er ja übrigens wohl gewogen war. 
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Aus den vorgeführten Thatsachen geht hervor, dass das soeben 
behandelte Sirventes wahrscheinlich im Jahre 1231 verfasst ist 
und zwar wohl von einem Catalanen, da er einerseits ein Unter- 
than des aragonischen Königs war, andrerseits aber von dessen 
südfranzösischen Besitzungen mit „lai" (v. »5, 14, 42), von Spanien 
mit „sai" (21) redet. 

Die bei weitem grössere Hälfte der Lieder Bertrans von Born 
ist bereits bei Gelegenheit der Erzählung der Lebensereignisse des 
Dichters besprochen worden. Es bleiben jedoch noch einige übrig, 
welche dort keine Stelle gefunden haben und welche doch eben- 
falls Beachtung verdienen. Wir können dieselben eintheilen erstens 
in solche, welche zwar auch zeitgenössische Ereignisse betreffen, 
bei welchen aber die Beziehungen nicht klar und deutlich genug 
sind, um ihren Platz mit einiger Sicherheit herauszufinden, sodann 
in solche, welche an bestimmte Privatpersonen gerichtet sind und 
sich auch ausschliesslich mit diesen beschäftigen, endlich solche, 
deren Inhalt ein allgemeiner ist 

Zu den in erster Linie genannten gehört zum Beispiel das 
unter No. 3 aufgeführte Lied. Es ist eines der wenigen, in welchen 
sich Bertran der dunklen und schweren Dichtweise, die ja von Manchen 
mit Vorliebe cultivirt wurde, zuwendet, und welches daher schwer 
verständlich ist. Der erste Theil des Gedichtes Avird, wie dies bei 
Bertran nicht selten geschieht, benutzt, um sich über persönliche 
Vorkommnisse auszusprechen. So beklagt er sich zunächst bitter, 
dass seine Geliebte ihn weggeschickt und ihm untreu geworden ist 
(i — 6); höhnisch fügt er hinzu, es werde nicht sein Schade sein, 
wenn sie die Kinder Andrer in seine Wiege lege (7 — 10). Die 
zweite Strophe scheint an seinen glücklicheren Nebenbuhler ge- 
richtet zu sein, dem er zuruft, er handle thöricht, da das Frauen- 
zimmer ohne Vorzüge und ohne Ehre sei (i i — 20). — Sollte der 
Dichter in seiner zweiten Ehe traurige Erfahnmgen gemacht haben? 

Der Rest des Liedes wendet sich, wie es scheint, an Richard, 
und zwar fordert er ihn darin, wenn ich richtig verstanden, zum 
Kreuzzuge auf. Richard, sagt er, hat sich zuerst von der Jagd 
losgerissen, hat sich auf den Weg gemacht und wird auch sein 
Vorhaben ausführen, falls er nicht etwa hier hängen bleibt; sollte 
er wirklich aufbrechen, so wird er auch Edessa und viele andre 
asiatische Länder und Völker dort erobern (21 — 30). Er ist frei- 
gebig und liebt die Jagd so wie das Kriegshandwerk (31 — 40), 
aber zwischen der Charente und der Dordogne zeigt er sich schlaJfT 
und tritt nicht energisch genug seinen Feinden entgegen (41 — 50). 
Daher fordert er ihn auf, da er so viel besitze, eilig zu kommen 
(51—60). 

Aus der Strophe 5 ergiebt sich offenbar, dass Richard nicht 
mehr bloss Herzog von Aquitanien, sondern schon König von Eng- 
land war, wo er sich damals auch befand. Ist die Vermuthung 
richtig, dass derselbe durch das Lied zum Kreuzzug aufgefordert 
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werden sollte, so würde daraus folgen, dass dasselbe Ende 1189 
oder Anfang 11 90 gedichtet ist 

Auffällig ist der Umstand, dass im Geleite „Bels Senher" an- 
geredet und zwar gefragt wird, ob ihn der Verlust des Dichters 
nicht betrübe. Ist es denkbar, dass er auch damals noch seine 
frühere Geliebte Maenz von Montagnac mit diesem Verstecknamen 
meinte und dass er bei ihr Mitleid mit seinem Unglück zu erregen 
suchte? 

In dieselbe Kategorie gehört auch das Lied 22, welches eine 
schroffe, rücksichtslose Gesinnung zur Schau trägt Mancher lum- 
pige Baron, heisst es dort, steckt in Krieg und Strapazen, wie ich 
sehe; aber was mache ich mir aus dem Schmerz, den sie empfin- 
den, oder gar aus dem Schaden, den sie erleiden? Daher will ich 
mich damit erheitern, ein neues Sirventes zu singen (i — 8). Krieg 
gefallt mir, denn er fordert Alles, was das Leben Schönes bietet, 
und veredelt obenein den Charakter des Menschen; deshalb sehe 
ich es gern, wenn der Friede mit Hülfe von Bestechungen ge- 
brochen wird (9 — 16). Daher werden wir an der Freigebigkeit 
und an der Aufwendung von Geld in kurzer Zeit sehen, wer von 
den beiden Königen am wenigsten schäbig ist (17 — 20). So hat 
denn der, welcher Graf, Herzog und Markgraf ist, tüchtig Geld 
aufgetrieben, aber er giebt es auch aus, das bestätigen Gascogner 
und Engländer (21 — 24). Nun wird sich bald heraustellen , wer 
besser die Unbilden und Widerwärtigkeiten wird ertragen können; 
denn bald wird der Krieg mit all seinen Schrecknissen und Drang- 
salen unter uns sein (25 — ^2). Die Franzosen werden hoffentlich 
nicht ungestraft so manchen wackeren Baron haben berauben dürfen; 
daher wundert mich, dass ihnen der König von Aragonien nicht 
energisch entgegentritt (^^ — 40). Aber wie auch immer der Aus- 
gang sein mag, wer auch immer verwundet, getödtet oder gefangen 
werden mag, mich solPs nicht kümmern, ich habe meine Liebste 

(41-48). 

Dass von den beiden hier genannten Königen, die sich feind- 
lich gegenüberstehen, der eine der französische ist, scheint nach 
Vers ^^ nicht zweifelhaft, ebenso ergiebt sich wohl aus Vers 16, 17, 
24, dass sein Gegner der englische König ist, und z\var dürfte 
Richard gemeint sein, da er in Vers 2 1 Graf, Herzog und Markgraf 
heisst und in Vers 24 die Gascogner besonders neben den Eng- 
ländern genannt werden, was bei Richard ganz natürlich ist, da 
dieser ja vor seiner Thronbesteigung immer Graf oder Herzog von 
Aquitanien gewesen war. Auch das Lob der Freigebigkeit passt vor- 
nehmlich gerade auf diesen Fürsten. Wer ist aber mit dem Könige 
der Aragonier gemeint, von dem der Dichter Beistand gegen die 
Franzosen erwartet? Es erscheint kaum glaublich, dass Bertran an 
Alfons II. gedacht haben sollte, gegen den er ja, wie wir uns er- 
innern, einen so wüthenden Hass hegte, sodass demnach nur 
dessen Nachfolger Peter II. übrig bliebe, der 11 96 zur Regierung 
kam. Beweisen wird sich dies sehr schwer lassen, da aus den 
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Worten des Liedes hervorzugehen scheint, dass der aragonische 
König zu des Dichters Verwunderung und Bedauern sich factisch 
nicht in den Krieg eingemischt hat, sodass wir kaum hoffen 
dürfen, aus der Geschichte Gewissheit über diesen Punkt zu er- 
langen. Wahrscheinlich aber ist es sonach inmierhin, dass dies 
Gedicht nach 1196 und zwar während der Kämpfe zwischen 
Richard und Philipp August entstanden ist 

Endlich dürfte das Lied 43 hieher zu rechnen sein, welches 
einen heftigen Vorwurf gegen die Schlaffheit und Unentschlossenheit 
der Barone enthält. Der Dichter erklärt, dass er hinfort nicht mehr 
von diesen Feiglingen sprechen will, denn tausend Stacheln hat er 
bereits auf ihnen verbraucht, ohne auch nur einen Einzigen von 
ihnen in Gang zu bringen (i — 4); ohne Widerstand lassen sie sich 
ihr Eigenthum nehmen, wie Mönche lassen sie sich geduldig 
scheeren und ohne Nothstall kann man sie an allen Vieren be- 
schlagen (5 — 8). Ademar, Guido und wie sie alle heissen mögen, 
müssten jetzt ihre Thatkraft beweisen; denn wer nicht etwas aufs 
Spiel setzt, der kann auch keine Ehre erwerben (8 — 14). Aber im 
ganzen Lande ist auch nicht Einer, der es nicht ruhig mit ansehe, 
wie man ihm widerstandslos in seinem väterlichen Erbtheile Gewalt 
anthut (15 — 17). 

Man sieht, dass wir hier keine bestimmten Anhaltspunkte 
haben, um dies Gedicht zeitlich zu fixiren, noch dazu, da der darin 
behandelte Gegenstand ein Lieblingsthema des Dichters ist, also 
mehrfach zur Verwendung gekommen ist. Aber, obwohl beispiels- 
halber die Lieder 21, 28 und 36 fast den gleichen Gedanken 
enthalten, so möchte es doch gewagt sein, darum unser Lied als 
gleichzeitig mit einem von diesen anzunehmen. 

Es müssen nunmehr diejenigen Gedichte besprochen werden, 
welche an Privatpersonen gerichtet sind und welche sämmtlich sehr 
dunkel und in Folge dessen schwer verständlich sind. In einem 
derselben, nämlich in 17, wird ein Joglar, Namens Folheta, ange- 
redet. Derselbe hatte sich an Bertran gewendet und ihn um ein 
Lied gebeten (i). Letzterer wundert sich hierüber, da er sonst 
Niemand findet, der sich von ihm etwas sagen lassen mag (2 — 4) ; 
da nun aber Folheta eine Ausnahme macht, der lieber abgekanzelt 
werden will, wenn er nur Vortheil davon hat, als gelobt werden, 
wenn ihm Schaden daraus erwächst, so will der Dichter ihm die 
Leviten verlesen, doch macht er ihn von vom herein darauf auf- 
merksam, dass er schlecht dabei wegkommen wird (5 — 7). Zunächst 
entwirft er dem Joglar ein nicht eben schmeichelhaftes Portrait von 
dessen Persönlichkeit; eine rauhe Stimme besitzt er, mit der er 
mehr krächzt, als singt; seine Hautfarbe ist so dunkel, dass man 
ihn für einen Sarazenen halten kann; jämmerlich sind die von ihm 
beim Rezitiren gebrauchten Worte, und, was das Schlimmste ist, er 
stinkt am Leibe wie gemeines Savoyarden-Volk, kurz der Dichter 
will ihm ein Lied verfassen, nur um ihn sich dadurch vom Leibe 
zu schaffen (8 — 14). Es folgen nun zwei Strophen zum Lobe des 
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Markgrafen Conrad von Monferrat, welche fast wörtlich mit den 
beiden ersten Strophen des Liedes 4 übereinstimmen. Dann fahrt 
er fort: Jn Betreff des Herrn Ja und Nein (Richard) ist mir nicht 
bange, denn den ärgert es doch, wenn ich ihm den Kopf wasche; 
und der König von Frankreich scheint so auf eine Unternehmung 
zu sinnen, dass ich furchte, er möchte meine Gesinnung theilen. Nie, 
selbst nicht bei der Belagerung von Troja, gab es einen solchen 
Fürsten, wie den, welchen ich mir durch mein Singen zum Feinde 
gemacht habe (29 — 35). 

Das Gedicht wird an Isembart gesandt, und zwar versteht Bertran 
darunter einen Ritter, der in Flandern lebte (s, Anm. zu 17, 36), 
und er wiederholt diesem gegenüber die schon ein Mal gethane 
Behauptung, dass es für die Könige, die das Kreuz genommen 
haben, eine Schande sei, dass sie sich nicht auf den Weg machen 

(36-38). 

Die grosse Aehnlichkeit mit Lied 4 macht es wahrscheinlich, 
dass auch das eben vorgeführte etwa um dieselbe 2^t, also auch 
Anfang 1188 entstanden ist 

Wenn aber dies Gedicht noch einigermasscn klar ist, so be- 
gegnen uns bei No. 16 erheblich grössere Schwierigkeiten. Zunächst 
beginnt auch dies mit einer Anrede an Folheta. Allerdings steht in der 
Handschrift „fulhetas", doch glaube ich, dass dies eine Aenderung 
des Abschreibers ist, welcher durch den Inhalt der ersten Strophe 
in den Irrthum verfiel, dass von Blättern die Rede sei und daher 
den angeblichen Singular „fulheta" in den Plural ven^-andclte. Dass 
aber unter Folheta auch hier wieder eine Person zu verstehen ist, 
geht aus dem ganzen Inhalt des Gedichtes, namentlich aus den 
Versen 11 und 15 hervor. Der Irrthum ist aber wohl dadurch 
entstanden, dass der Dichter allerdings die Aehnlichkeit des Namens 
mit dem Deminutivum von „folha" zu einem Wortspiel benutzt, 
indem er dem Folheta zuruft: Der Februar und März hat zwar die 
Gärten noch nicht mit Laub geschmückt, Ihr aber seid schon jetzt 
von Eurem Gebirge herabgekommen, ehe die grosse Wärme ein- 
tritt (i — 7); Ihr verlasst stets unter den Ersten Euer Land, ehe 
noch die Wiese mit Blumen sich schmückt, und bettelt, indem Ihr 
erzählt, wie übel Euch der Winter mitgespielt (8 — 14). Der Dichter 
bittet ihn daher, in den Sold des Herrn Archimbaud zu treten, 
den die andern Wackern verlassen haben, denn Dieser habe einen 
schönen Gewinn erzielt (15 — 19); dem Archimbaud selbst, da er 
bieder und gerade ist, räth er, der Tüchtigkeit sich zu befleissigen 
(20, 21). Dem Tempra dagegen wirft er Leichtsinn vor, dass er 
nachlasse, nachdem er einen Anlauf genommen, und stellt sich und 
sein Beispiel Jenem gegenüber {22 — 28). 

Wunderbarer Weise theilt der Dichter im Geleit dem Tempra 
mit, dass er sich nicht mehr in Lieuchata, einem Schlosse in Süd- 
frankreich, das er verlassen habe, sondern in Damiata l>efinde. 
Damiata oder Damiette ist eine Stadt in Unterägypten, welche, Nvie 
Mathaeus Paris (Bouquet XVII, 743 sq.) ausführlich berichtet, im 
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November 12 19 von den Christen erobert wurde und bereits 1222 
den Sarazenen wieder in die Hände fiel. Wenn diese Stelle echt 
ist, die Wahrheit berichtet und sich auf die ägyptische Stadt be- 
zieht, so müsste der Dichter dieses Liedes wohl gerade in den 
Jahren zwischen 1219 und 1222 in Damiata gewesen sein, denn 
nur, so lange diese Stadt in christlichem Besitze war, wäre an 
einen Aufenthalt daselbst zu denken. Mit dieser Annahme würde 
aber sofort die Autorschaft unseres Dichters für dieses Lied un- 
möglich werden. Vielleicht aber hat der Ausdruck hier eine andre, 
allgemeine Bedeutung, oder aber es gab noch eine zweite Ortschaft, 
die den Namen Damiata führte. 

Mit dem vorhin behandelten Liede 1 7 ist ein anderes, nämlich 
24, auf dieselbe Linie zu stellen. Dies nämlich ist, wie jenes, ein 
Sirventes, welches Bertran auf die Bitte eines Spielmannes, der in 
24 Mailolin heisst, verfasst hat. In beiden fertigt er die Bittsteller 
derb ab, indem er scheinbar willig auf ihr Gesuch eingeht Wäh- 
rend er aber in 17 nur eine Strophe auf die Verspottung des 
Jogiars verwendet und dann zwei Strophen aus einem früheren 
Gedichte ganz ohne Zusammenhang entlehnt, ist hier das ganze 
Gedicht jenem satirischen Zwecke gewidmet. 

Ich habe viel über Euch erzählen hören, redet Bertran den 
Mailolin an, und da Ihr mich um ein Lied bittet, so will ich 
Eurem Wunsche willfahren (i — 4). Und nun giebt er ihm folgende 
drastische Schilderung seiner Innern wie äusseren Persönlichkeit: 
Ihr seid ein Pfifficus, denn, obwohl Ihr im Grunde ein Lump seid, 
so wisst Ihr Euch doch den Anschein eines tüchtigen Mannes zu 
geben; es wäre jedoch besser, Ihr schlügt Euch selbst durch, als 
dass Ihr von dem Mitleid Andrer lebt (5 — 7). Ihr seid alberner 
als ein Schaf, und es gewährt mehr Vergnügen, eine Krähe oder 
ein grunzendes Schwein, ja einen Verwundeten, der operirt wird, 
anzuhören als Euch, wenn Ihr singt (10 — 14). Zwar seid Ihr jung 
und gross und stellt Euch, als wäret Ihr muthig, aber da, wo sogar 
der Haase ein Löwe ist, seid Ihr feige, nichtsnutzig und ohne 
Widerstandskraft (15 — 21). Ihr seid innen hohl wie HoUunder 
und habt eine grosse Leber und Lunge {22 — 25); schon am 
Morgen seid Ihr schläfrig, und wenn Jemand Euch etwas sagt, so 
thut Ihr, als ob Ihr es nicht hörtet (26 — 28). Aber selbst unter 
den Taugenichtsen hält man Euch für einen unzuverlässigen Patron, 
denn jeder von den Trossknechten entschliesst sich eher zum 
Kampfe als Ihr (29 — ^2); wenn der Gegner sich mit Melonen 
vertheidigte, so würde jeder Andre eher angreifen, als Ihr, selbst 
wenn Ihr Helm und Visir auf dem Kopfe hättet {^^ — 35). Wo 
Ihr aber Hammelbraten riecht, dahin lauft Ihr eiliger als in die 
Pallisade und die Verschanzung (36 — 38) und die grösste Niere 
verschlingt Ihr mit einem oder zwei Bissen (39 — 41). 

Das Lied übersendet der Dichter dem Raimon von Planel, 
um dazu eine Melodie zu machen, und zwar schärft er ihm ein, 
sich Mühe zu geben (42 — 44). Vielleicht dürfen wir hieraus 
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folgern, dass Bertran de Born der Regel nach nicht der Componist 
der zu seinen Gedichten erforderlichen Melodien war. Im zweiten 
Geleit zieht Bertran sogar sein im Anfange des Gedichtes ge- 
gebenes Versprechen zurück, indem er sagt, der sei ein Narr, 
der dem Maiiolin ein Lied überlasse, denn er singe schlechter als 
ein Pfau und verhanxe nicht nur die Melodie sondern auch den 

Text (45 — 47)- 

Gedichte der Art wie die eben gcsdnlderten finden sich 
mehrfach in der provenzalischen Litteratur. Es gab unter den 
Spielleuten viele, die nicht selbst dichten konnten, sondern die sich 
damit begnügten, Lieder Anderer vorzutragen, und die sich in Folge 
dessen zuweilen an renonmiirte Troubadours mit der Bitte richteten, 
ein Lied für sie zu verfassen. Charakteristisch ist hierfür folgende 
Stelle: 

Bajona, per sirvmUs 

sai bt gurtest vfngtät mest nos, 

et ab aqtust seran tres, 

qtiieu vo^n avia fatz dos, 

dont man/ aur e mani argeni 

avftz guazanhaij Bajona, 

e maini uzai garnimen 

e d*avoi raub* e de bona; 

araSf cant res no vö'n par^ 

cujatz Vö'n renavellar etc. 
R. de Mir. 1 1 , i sq. Ein zweites von den so gefertigten Liedern 
jenes Dichters ist ebenfalls erhalten (Bartsch No. i). In derselben 
Weise sagt Uc de St. Circ 21, i sq.: 

Messongety un sirventes 

nias quisty e donar Vo i*ai 

al pus tost que ieu poirai etc, 
und entwirft daim ebenfalls ein nicht gerade erbauliches Bild des 
Bittstellers. 

Das letzte von Bertrans Liedern, welche Privatangelegen- 
heiten betreffen, ist No. 39. Dies ist, wie es scheint, an Gott- 
fried von der Bretagne gerichtet und bezieht sich auf ein 
Liebesabenteuer desselben; jedoch mit so dunklen Andeutungen, 
dass die Einzelheiten nicht völlig klar zu erkennen sind. Folgen- 
des scheint indessen im Ganzen und Grossen die Sachlage gewesen 
zu sein. Der Graf hatte wohl eine Liebschaft mit einer nicht näher 
bezeichneten Dame, und Letztere sandte einen Spielmann zu ihm 
als Boten, um ihn zu sich zu laden (10, 17, 18); er aber wagte 
nicht, dieser Einladung zu entsprechen (3, 4). Durch diese Hand- 
lungsweise zog er sich jedoch den Tadel des Dichters zu. Dieser 
schämte sich in des Prinzen Seele (6, 7) und erklärte ihm geradezu, 
er habe sich sehr thöricht benommen (8). Wenn nämlich ein 
Liebhaber von seinem Schatz gerufen werde, so dürfe er nicht 
zögern und dürfe sich durch nichts zurückhalten lassen (9 — 24). 
Nun könnt Ihr erproben, ruft er dem Grafen zu, dass ich Recht 
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gehabt, als ich behauptet, die hochgestellten Menschen erwürben 
keine Liebe, wenn sie eine Buhlschaft beginnen; sie haben so viel 
zu bedenken und so viel zu besorgen, dass die Liebe sie von sich 
stösst; daher möchte ich nicht Burgund besitzen, wofem ich auf 
Liebesfurcht und Liebesheimlichkeit verzichten soll (25 — ^2). Ich 
strebe nicht nach Macht und Reichthum, wo mir Jemand Knauserei 
vorwerfen könnte, ich will lieber mit meinem Schatz lachen und 
scherzen, als mir deswegen Vorhaltungen machen zu lassen {^^ — 40). 

Vielleicht gelingt es mit Hülfe des Geleites, die Entstehungs- 
zeit dieses Liedes zu bestimmen. Dort heisst es nämlich: „Wenn 
der Graf Gottfried sich nicht entfernt, so wird er Poitou und die 
Gascogne bekommen." Nach dieser Aeusserung scheint es sicher, 
dass das Gedicht verfasst ist zu der Zeit, wo Gottfried seinen 
Bruder zwingen wollte, sein Herzogthum Aquitanien oder wenigstens 
einen Theil desselben ihm abzutreten und deshalb einen Einfall in 
Richards Gebiet machte. Auch die sechste Strophe bestätigt diese 
Annahme. Dort heist es „nostre senher**, d. h. Richard, werde durch 
Drohungen sich von seinem ein Mal vorgenommenen Ziele nicht 
ablenken und zum Nachgeben bringen lassen, vielmehr werde er 
Limousin zusammenschnüren, namentlich aber werde er dem Ademar 
schlimm mitspielen (41 — 48). Wie ich schon oben zu 34 (pag. 47 sq.) 
mitgetheilt, dachte Richard allerdings nicht daran, nachzugeben, 
sondern verwüstete aus Rache seinerseits die Bretagne, und die 
Barone, die geneigt waren, diesen Vorwand zu einer neuen Em- 
pörung zu benutzen, unter ihnen natürlich vor allen Richards alter 
Feind Ademar von Limoges, sahen sich in ihrer Hoffnung auf Er- 
folg gänzlich getäuscht. Demnach entspricht die hier vorauszu- 
setzende Situation genau der in IJed 34 geschilderten, und es ist 
daher wahrscheinlich, dass No. 39 mit dem eben genannten beinahe 
gleichzeitig d. h. im Frühjahr 1 1 84 entstanden ist 

Es müssen nunmehr noch diejenigen Gedichte Bertrans de Born 
besprochen werden, welche allgemeineren Inhaltes sind. Dahin ge- 
hört zunächst No. 7, in welchem die Begriffe „jung" und „alt" definirt 
werden, und zwar ergiebt sich daraus, dass dieselben hier äusserst 
weit und vielseitig aufgefasst werden. Demnach nennt der Dichter 
eine Frau alt, wenn sie zu den Pfaffen läuft, wenn sie keinen 
Cavalier hat, wenn sie sich zwei Buhlen zu gleicher Zeit hält, wenn 
sie sich mit einem gemeinen Menschen abgiebt, wenn sie innerhalb 
ihres Schlosses, also ganz im Verborgenen, liebt, wenn sie Zauber- 
mittel anwendet, wenn sie die Spielleute nicht mag und allzu ge- 
schwätzig ist (9 — 16); dagegen ist sie jung, so lange sie dem 
Stande Ehre macht und gute Thaten vollbringt, so lange sie recht- 
schaffene Gesinnung zeigt und die Ehre hochhält; jung ist sie, 
wenn sie ihren Körper schön erhält, sich beherrscht, nicht ver- 
läumdet und sich vor Schlechtigkeit hütet {17 — 24). Unter den 
Männern gilt ihm der für jung, welcher das Seine dräufgehen 
lässt, sodass es ihm persönlich knapp geht, der sich die Bürg- 
schaften für Zweikämpfe tüchtig etwas kosten lässt; nicht minder 
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der, welcher freigebig ist, Koffer und Geldkasten verbrennt, Kampf 
und Toumier pflegt, Frauendienst treibt; endlich der, welchen die 
Spielleute gern mögen {25 — ^2); dagegen verdient nach seiner 
Meinung alt genannt zu werden ein reicher Mann, welcher nichts 
draufgehen lässt, während Küche und Keller reich gefüllt sind; 
ebenso, wenn er an einem Fleischtage sich und den Seinigen nur 
Eier und Käse spendirt; nicht minder, wenn er über den Mantel 
noch einen Reitermantel zieht; sodann, wenn er ein Pferd hat, das 
man sein eigen nennt; auch, wenn ihm der Frauendienst nicht 
gefallt; endlich, wenn er weicht, ohne dass er dadurch einen 
grossen Gewinn erzielt (^^ — 40). 

Dies Gedicht lässt er durch seinen Spielmann Amaut an 
Richard tragen mit der Aufforderung, keinen „alten" Schatz auf- 
zustapeln, da man mit einem „jungen" Schatze Ruhm gewinnen 
könne. 

Sollten wir in dieser Aufforderung eine Andeutung auf den 
Schatz von Chinon finden dürfen, den Richard, wie oben schon 
gesagt, im Herbst 1187 in seine Gewalt brachte, so möchte dies 
Gedicht bald nach diesem Termin entstanden sein. 

Besonders charakteristisch für Bertrans schroff aristokratische 
Gesinnungen ist das Gedicht 29, in welchem er seiner Abneigung 
gegen die Bauern in seiner bekannten leidenschaftlichen Weise 
einen energischen Ausdruck verleiht Da die Bauern stets mit dem 
Adel Streit anfangen, so ist es ihm ein Hochgenuss, dieselben im 
tiefsten Elende zu sehen (i — 8). Der Bauer lebt, so lange er 
innerhalb seiner Sphäre bleibt, wie ein Schwein; wird er aber reich, 
so wird er vom Grössenwahn befallen ; daher muss man ihm seinen 
Fresstrog stets leer halten (9 — 16). Wer einen Bauern nicht stramm 
hält, der bestärkt ihn nur noch in seiner Aufsätzigkeit ; daher muss 
man ihn immer ducken; denn, wenn er sich erst sicher fühlt, so 
findet man an Schlechtigkeit nicht seines Gleichen (17 — 24). Daher 
darf man sich nie durch übel angebrachte Schwäche verleiten lassen, 
ihn zu beklagen, selbst wenn er Arm und Bein bricht, oder in das 
grösste Unglück geräth (25 — ^2), Ein Bauer ist so voll Trug, 
namentlich aber so voll von Hochmuth und Selbstüberhebung, dass 
er sogar Gott verachtet. Daher möge Gott sie verfluchen {^^ — 40) ! 

Da in der letzten Strophe Rassa, also Gottfried von der 
Bretagne angeredet wird, so muss das Gedicht vor dem Sommer 
1186 entstanden sein; doch fehlt es an jedem Anhalt für eine 
genauere Bestimmung. 

Bertran war aber eine innerlich zu gerade und aufiichtige 
Natur, als dass er gegen die seinem eignen Stande anhaftenden 
Schwächen hätte blind sein sollen, und so richtet er denn ein 
scharfes Sirventes gegen die unter den Vornehmen herrschenden 
Unsitten. Es ist dies das Lied 38, dasselbe, in dessen ersten 
Strophen, wie wir gesehen, er seine Freude darüber ausdrückt, 
dass Maenz von Montagnac ihn wieder zu Gnaden aufgenommen 
hatte. Mit dieser Eigenthümlichkeit, in ein und demselben Gedicht 
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zwei ganz verschiedene Gegenstände zu behandeln, steht unser 
Dichter übrigens nicht allein da, im Gegentheil war diese Sitte bei 
Peire Vidal noch viel schärfer ausgeprägt (s. Ausg. von Bartsch 
pag. IX und Diez, L. u. W. IX). 

So geht denn Bertran auch in dem in Rede stehenden Gedicht 38 
erst mit der dritten Strophe zu seinem eigentlichen Thema über, 
indem er erklärt, dass er Niemand, weder Herzog noch König, 
schonen werde, um jso weniger, als viele derselben in vornehmer 
Selbstüberschätzung sich einbilden, über dem Bereiche der Kritik 
zu stehen, da bei ihrer Macht Niemand wagen werde, ihnen Vor- 
haltungen zu machen (23 — ^^), Er theilt nunmehr die Vornehmen 
nach ihren Neigungen und Passionen in mehrere Kategorien. 
Zunächst tadelt er die Streitsüchtigen, welche keinen Augenblick 
ohne Krieg und ohne Fehde leben können und dabei allerlei Un- 
recht begehen; dies aber, sagt er, bringt ihnen keine Ehre, denn 
ihnen fehlt die wahre Tüchtigkeit (34 — 44); ausserdem giebt es 
übertriebene Bauliebhaber, welche ihr ganzes Vermögen in Thürme, 
Treppen, Gewölbe und dergleichen stecken und die, wenn sie 
obenein Schlemmer sind, natürlich die Tugend der Freigebigkeit 
nicht üben können, wodurch ihr Ruhm sehr getrübt wird (45 — 55) ; 
nicht weniger jedoch tadelt er die, welche sich durch ihre unsin- 
nigen Ausgaben für die Jagd ruiniren; sie geben sich gern den 
Anschein, reiche Leute zu sein, indem sie einen grossen Jagdapparat 
halten, und vermindern dadurch am Ende ihre Mittel in dem 
Masse, dass sie schliesslich ausser dem Wild und den Fischen über 
nichts mehr zu befehlen haben (56 — 66). Aber auch die allzu 
passionirten Tournierhelden haben nicht des Dichters Beifall, da 
sie ihre Leidenschaft nur als Mittel benutzen, um Geld und Schätze 
zu erwerben und um die armen Aftervasallen auszuplündern; ja sie 
werden schliesslich so dickfällig, dass, wenn sie nur Geld verdienen, 
sie sich aus der üblen Nachrede nichts machen {67 — 77). An 
diese negativen Vorschriften fügt er sodann auch einige positive, 
indem er kurz auseinandersetzt, wie er denn nun eigentlich die 
Vornehmen wünscht: danach sollen sie ein für die Ritter stets 
offenes, gastfreies Haus haben; ohne Andern Unrecht zuzufügen, 
sollen sie edel, höflich, gewählt, freigebig und mildthätig sein, 
namentlich sollen sie auch ihten Söldnern zu verdienen geben 
(78 — 88). 

Das Lied wird durch Papiol Herrn Ja und Nein, also dem 
Prinzen Richard übersandt (93 — 96). 

Einige Male benutzt Bertran die sich ihm bietende Gelegen- 
heit, um seine Abneigung gegen gewisse Leute und Stände offen 
und unverhohlen mitten in einem von einem ganz anderen Thema 
handelnden Liede auszusprechen, und diese kurzen Herzensergüsse 
sind gerade zur Vervollständigung des Bildes unseres Dichters be- 
sonders geeignet. So weiht er in dem Liede 37 nur die ersten 
drei Strophen dem begeisterten Lobe seiner Dame und zählt dann 
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in der vierten Strophe alle diejenigen Leute auf, welche ihm be- 
sonders verhasst sind; es sind dies die knauserigen Reichen, die 
Verläumder, die Hartherzigen, die Undankbaren (34 — 39); sodann 
die Jäger, welche die Habichtslxjize verachten, da diese gewöhnlich 
auch mit dem Kriege und mit der Liebe sich nicht befassen 
(40 — 44). Dagegen ist nach seiner Meinung ein Mächtiger, welcher 
sich durch Nichts vom Kriege abbringen lässt, bis er sich Cienug- 
thuung verschafft hat, mehr werth als Jagd und Beize, denn da- 
durch erwirbt Jener sich Ruhm (45 — 50). • 

Auch in das Lied 5 endlich ist ein derartiger kleiner Plxcurs 
eingelegt. Nachdem der Dichter nämlich versichert, dass Schlacht 
und Getümmel seine einzige Freude sei, erklärt er, dass ihm 
zuwider seien die Taugenichtse, die feilen Dirnen, geizige VVirthe 
und knickerige Damen ; Jene sollte man hängen und in Diese sollte 
Niemand sich verlieben (25 — ^2). 

Ehe wir die Betrachtung der Ctedichte Bertrans de Born be- 
schliessen, verdient noch erwähnt zu werden, dass in eim'gen Hand- 
schriften, nämlich in IKd, welche aus derselben Quelle stammen, 
und in T noch ein Lied unserem Dichter zugeschrieben wird (II), 
welches nach dem Zeugniss der Ixvsten Manuscripte, nämlich A B D, 
von Wilhelm von Saint (iregori stammt, wälirend von andern 
Handschriften wiederum andre Dichter, nämlich Lanfranc Cigala in 
Ce, Guilhem Augier in M, Blacasset in PUV als die Verfasser 
genannt werden. Dass dies Lind nicht von unserem Dichter 
stammt, scheint ein Mal aus dem eben vorgeführten Zeugniss der 
Handschriften, sodann al>er auch aus der Strophe sechs des Ge- 
dichtes selbst hervorzugehen, in welcher eine Gräfin Beatrix als 
Inbegriff aller Tugenden und Schönheiten gefeiert wird, eine Dame, 
die sonst nie in Bertrans Gedichten vorkommt und die auch unter 
denen, mit welchen er je in Berührung gekonunen, nicht genannt 
wird. Dagegen lässt es sich leicht erklären, wie einzelne Hand- 
schriften auf den Gedanken gekommen sein mögen, Bertran de Born 
als den Verfasser hinzustellen. Das ganze Lied nämlich athmet 
einen so kriegerischen, kampfcslustigen Geist, dass man wohl zu der 
Meinung gelangen konnte, dass gerade der kriegerischste aller 
Troubadours, er, den die Franzosen wohl den Tyrtaeus des Mittel- 
alters genannt haben, der Dichter desselben gewesen sein müsse. 
Und zu dieser Ansicht konnte man um so eher kommen, als, wie 
ich fast glauben möchte, der wirkliche Verfasser unseni Dichter 
sehr gut gekannt, ja sich direct durch ihn inspirirt hat Denn es 
können mehrere Stellen des in Rede stehenden Gedichtes aufgeführt 
werden, die dem Inhalte nach, ja einzelne sogar, die wörtlich sich 
bei Bertran wieder finden. Ich habe bei Gelegenheit der Biographie 
mehrfach auf diese Stellen hingewiesen, kann daher jetzt mich wohl 
damit begnügen, einfach darauf zu verweisen. Dieselben finden 
sich vornehmlich in Lied 22, namentlich Strophe 2 und 4; in 
Lied 2^f Strophe 5 und 6; in Lied 5, Strophe 3; m Lied 25, 
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Strophe 2 u. s. w. In manchen Fällen bezieht sich die Ueberein- 
sdmmung sogar auch auf den Ausdruck, z. B. heisst es II, 35, 

don anaran a raige cavalh, 
welches fast wörtlich stimmt mit 12, 13: 

a rage veirem anar des t Her s; 
ebenso erinnert II, 49 : 

vei los moriz que pels costatz 

ant los tronchos ab los cendatz 
sehr an 25, 14: 

veirem , . per costatz e per piechz manta lansa. 
Ebenso II, 3 1 : 

brans, elms de color, escutz traucar e desgarnir veirem 
an 25, 10: 

veirem camps joncatz . . d^elms e d^ escutz e de branz. 
Diese Stellen, die sich vermehren Hessen, machen es wahr- 
scheinlich, dass der Verfasser von II den Stil, den Ausdruck und 
die Gedanken Bertrans direct und absichtlich nachgeahmt hat 

Hiermit beschliessen wir unsere Angaben über das Leben und die 
Werke Bertrans von Born. Wir scheiden von ihm mit dem Bewusst- 
sein, dass er doch ein wesentlich anderer Charakter war, als wie 
er gewöhnlich hingestellt und geschildert wird. Er war nicht der 
unversöhnliche Raufbold, der Krieg unter allen Umständen und 
Zerstörung in allen Formen erstrebte und veranlasste; er war 
nicht der unverbesserliche Empörer, der zu jedem Aufruhr, jeder 
Auflehnung gegen den gesetzmässigen Landesherm unbedingt die 
Hand geboten hätte. Zwar liebte er den Kampf über Alles, nicht 
aber um seiner selbst willen, sondern als Bethätigung edler Ritter- 
lichkeit und selbstbewusster Manneskraft; zwar zog er die Ent- 
scheidung des Schwertes der der Verhandlungen vor, aber nur, 
wenn er seine Sache für eine gerechte hielt und nur, wenn die 
Nachgiebigkeit als Schwäche ausgelegt werden konnte; zwar hat 
er sich an dem Aufstande von 1 1 83 betheiligt, aber, nachdem wir 
die damaligen Verhältnisse uns klar gemacht haben, werden wir 
weit entfernt sein, ihn einen professionellen Empörer zu nennen. 
Wir erinnern uns, dass er in dem Streit zwischen Richard imd 
dessen Bruder Heinrich, der den Anlass zum Kriege gab, seiner 
ganzen Natur nach unmöglich müssiger Zuschauer bleiben konnte, 
dass er nothwendig Partei ergreifen musste, und wir haben gesehen, 
dass die von ihm getroffene Wahl von seinem Standpunkte aus 
durchaus die natürliche und richtige war. Dass er aber dem ein 
Mal ergriffenen Panier bis zuletzt treu blieb, dass er dem könig- 
lichen Freunde bis an dessen Tod anhing, dass er die Sache, die 
er zu der seinen gemacht, bis zum letzten Blutstropfen vertheidigte, 
— dies wird doch Niemand ihm als Verbrechen auslegen wollen. 
Gewiss ist zuzugestehen, dass er sich schwere Verirrungen hat zu 
Schulden kommen lassen; aber in der damaligen politisch auf- 
geregten Zeit war es einem so warmblütigen Manne wie Bertran 
gewiss nicht so leicht wie heute uns, den schmalen Pfad der Pflicht 
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Inmitten des Stormes und des Dranges der Leidenschaften heraus- 
zufinden. Vergessen wir nicht , dass auch im Frühsommer 1 1 83 
nach der Meinung der Barone, und ausgesprochener Massen auch 
nach der unseres Dichters, es sich nicht um eine Revolte gegen 
den Landesherm, sondern um einen Zwist der drei Brüder han- 
delte; vergessen wir nicht, dass Bertran zwar unbedenklich und 
energisch am Kriege Theil nahm, aber zu gleicher Zeit ausdrück- 
lich erklärte, alle drei Prinzen, also auch sein Freund Heinrich, 
hatten sich schmählich an ihrem Vater versündigt; vergessen ynr 
endlich nicht, dass sogar der englische König, als er den ge- 
demüthigten Dichter im Staube vor sich knien sah, die grosse 
Liebe seines Sohnes zu Bertran als einen genügenden Entschul- 
digungsgrund für die Handlungsweise des letzteren ansah und ihm 
trotz seines tiefen Schmerzes verzieh. Gewiss, der Dichter hat 
gefehlt, schwer gefehlt, nicht aber aus Schlechtigkeit, sondern aus 
den edelsten Motiven, aus zu weit getriebener Freundesliebe. 

Aber abgesehen von diesem einen Falle, in welchem auch eine 
minder erregbare Natur wohl schwerlich sogleich das Richtige gefunden 
haben würde, ist Bertrans politische Handlungsweise fast durch- 
gängig correct gewesen. Unbedenklich und rückhaltlos trat er auf 
die Seite des rechtmassigen Herrn, sol)ald die unruhigen Barone 
Miene machten, sich aufzulehnen. In den unablässigen Kämpfen 
mit den Franzosen hielt er unentwegt mit Wort und That zur 
Sache seines Königs; seine Freundschaft mit Richard ist nie wieder 
ernstlich getrübt worden ; denn, wenn er auch mit der ilim eigenen 
Offenheit diesem seine Fehler und Missgriffe in freimüthigster Weise 
vorrückte, so dachte er doch nie daran, sich activ ihm gegenüber- 
zustellen, ja, als die Barone sich nicht entblödeten, die Abwesenheit 
des Löwen zu benutzen, um ungestört ihre unlautem Zwecke zu ver- 
folgen, da war es unser Bertran, welcher in tiefster Indignation sich 
zum begeisterten Anwalt des Abwesenden machte, der jene unedle, 
feige Handlungsweise auf das Energischste brandmarkte und der 
den schnöden Friedensbrechem kühn die Maske vom Gesichte riss. 

Diesen politischen Anschauungen entsprachen auch seine so- 
cialen. Er war Aristokrat diuch und diuch. Was nicht von edler 
Herkunft war, schien ihm nicht der Beachtung werth, die Parvenüs 
waren ihm in der Seele verhasst. Aber dies Vorurtheil verliert 
viel von seiner scheinbaren Einseitigkeit, wenn man erfahrt, welche 
Anforderungen er auch an einen Mann von Stande stellt Nicht 
die vornehme Geburt allein genügt, um Anspruch auf Achtung und 
Ehre zu haben, es müssen vor allem edle Thaten, ritterliche Tugen- 
den hinzukommen. Unbarmherzig geissei t er die aristokratischen 
Faullenzer, Schlenmier, Verschwender, und tadelt scharf andre Aus- 
wüchse, die er an der vornehmen Gesellschaft seiner Zeit nur allzu 
reichlich bemerkte. Nur wer mit Erfolg bestrebt ist, sich die Vor- 
züge des Körpers und des Geistes anzueignen, nur wer der 
Gesetze feiner Sitte und höfischen Benehmens sich befleissigt, nur 
der verdient in Wahrheit den Namen eines Edelmannes. 
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Auf die Geistlichkeit war Bertran nicht besonders gut zu sprechen, 
und die Frömmelei war ihm, wie er ausdrücklich erklärt, zuwider. 
Den zarten Gefühlen war er, ebenso wie den heftigen und 
kriegerischen, wohl zugänglich, und einige Stellen seiner Lieder 
scheinen zu verrathen, dass er auch in dieser Beziehung vielleicht 
wärmer und lebhafter empfand, als die conventionelle Sitte damaliger 
Zeit eigentlich verlangte oder selbst gestattete. 

Seine Sprache ist meist markig, drastisch und originell, selbst 
seinen Canzonen weiss er ein Gepräge aufzudrücken, welches die- 
selben von dem gewöhnlichen Typus deutlich unterscheidet, seine 
Bilder und Vergleiche sind zahlreich und fast immer gut gewählt 
Die pathetische Ausdrucksweise verwendet er im Ganzen seltener, 
am liebsten ist ihm die satirische, und mit offenbarem Hochgenuss 
schwingt er die Geissei seines Spottes und theilt nach allen Seiten 
an Freunde und Feinde seine wuchtigen Hiebe aus. Meist trägt 
dieser Spott den Charakter des ätzenden Giftes, namentlich immer, 
sobald es sich um wichtige, ihn tief bewegende Fragen handelt 
Dies schliesst jedoch nicht aus, dass er auch manchmal ein harm- 
loseres Aeussere zeigt, sobald der Gegenstand dies gestattet So 
scheint mir unser Dichter in den an Folheta und Mailolin gerich- 
teten Liedern fast in das Gebiet des Humors zu streifen, wenn er, 
augenscheinlich mit viel Behagen, die ergötzlichen Portraits der 
unglücklichen Bittsteller mit grellen Farben uns vormalt Kurz 
innerhalb der so typischen, eng abgegrenzten provcnzalischen Lyrik 
hat Bertran de Born es verstanden, seinen eigenartigen Charakter 
allseitig zur Geltung und zum Ausdruck zu bringen. 

So steht also der Dichter vor uns als eine durch und durch 
noble und gross augelegte Natur, kleinlichen und engherzigen Er- 
wägungen nicht zugänglich, sondern fast immer aus edlen Impulsen 
handelnd, schnell in seinen EntSchliessungen, energisch in der Durch- 
führung seiner Pläne, warm in seiner Freundschaft, unerbittlich in 
seinem Hass, von Liebe zu seinem Fürsten und seinem Vaterlande 
erfüllt und zu Opfern für dieselben stets bereit, von den Vorzügen 
seines Standes fest überzeugt, aber auch hohe Anforderungen an 
die Mitglieder desselben stellend, als Dichter verschiedenartigen 
Empfindungen zugänglich und wohl im Stande, denselben einen 
angemessenen Ausdruck zu leihen, begabt mit einer lebhaften Phan- 
tasie so wie mit einer drastischen und originellen Sprache — - das 
ist in kurzen Zügen das Bild, unter welchem Bertran de Born in 
der Nachwelt fortleben wird *). 



*) Bei dieser Gelegenheit will ich kurz erwähnen, dass im Jahre 1873 
ein dänischer Dichter, Ernst von der Recke, ein Stück herausgegeben hat, das 
den Titel fährt „Bertran de Born, lyrisk drama i tre acter**, dessen Held 
aber unserm Dichter kaum mehr als in dem Namen gleicht, und das in Bezug 
auf die vorgeführten Ereignisse ebenso wenig der historischen Wirklichkeit 
entspricht wie in Bezug auf den Charakter des Helden. 



Metrik. 

Ueber provenzalische Metrik ist bereits so viel geschrieben 
worden*), dass ich glaube, mich in Bezug auf diesen Punkt mög- 
lichst kurz fassen zu können. Bertrans hauptsächlichste Bedeutung 
liegt in seinen Streitgedichten, sodass er in der provenzalischcn 
Litteratur unter den Verfassern politischer Sirventese bei Weitem 
den ersten Rang einnimmt In der That gehört die grosse Mehr- 
zahl seiner Lieder dieser Dichtgattung an, indem nur sechs unter 
ihnen, nämlich i, 9, 10, 12, 15 und 19 den Canzonen zugerechnet 
werden können. Einzelne seiner (iedichte, wie 37 , 38 beginnen 
wie Liebeslieder, brechen dann aber von diesem Gegenstande ab 
und behandeln bis zum Schluss einen andern. Unter den Sirven- 
tesen befinden sich zwei Kreuzlieder (4 und 30) , während zwei 
andre (26 und 41) sogenannte „Planhs" sind, da sie den Tod des 
jungen Königs beklagen. 

Was die von unserm Dichter venvandten Verse betrifft, so 
sind dieselben recht mannichfaltig ; so bemerkt man Zehnsilbler 
mit männlichem Schluss in den Liedern: i, 4, 5, 6, 7, 10, 15, 17, 

18, 19, 25, 26, 29, 30, 31, 33, 34, 40, 41. 42, 43; mit weiblichem 
Schluss in i, 7, 13, 19, 25, 26, 29, 30, 31, 33, 43. Sehr beliebt 
sind auch Verse von acht Silben, die sich in 2, 5, 10, 11, 14, 16, 
20, 22, 2;^^ 24, ^2f 35, 37, 44, 45 finden; doch braucht er nur ein 
Mal, in IJed 37, diesen Vers mit weiblichem Schluss. Unter den 
Siebensilblem sind ausnahmsweise die in der Mehrzahl, die noch eine 
unbetonte Silbe anhängen, wie in 2, 3, 4, 8, 9, 12, 14, 16, 17, 18, 
22, 24, 27, 28, 35, 3O, 38, 44; während solche mit männlichem 
Ausgang sich in folgenden Gedichten zeigen 2, 3, 8, 9, 12, 18, 

19, 26, 27, 28, 36, 38. Kürzere Verse als die eben erwähnten 
sind im Ganzen seltener; so kommen männliche Sechssilbler in 13 
und 21; männliche Fünfsilbler in 3, 18, 20, 26; weibliche Fünf- 
silbler in 12 und 26 vor. Die vier- und dreisilbigen Verse dulden 
bei Bertran nicht das Hinzutreten einer unbetonten Silbe, jene finden 
sich in 11, 13, 21, 32, -diese in 3, 9, 12 verwandt. 



*) Ausser den grösseren Arbeiten von Diez, Poesie der Troubadours, 
und Bartsch in Eberts Jahrbuch I, 171 sq., so wie in Pfeiffers Germania II, 
274 sq. finden sich mehr oder minder lange metrische Abhandlungen in fast 
allen bisher erschienenen Ausgaben einzelner Troubadours. 
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Auch in Bezug auf den Strophenbau variirt Bertran beträcht- 
lich, zunächst in Bezug auf die Länge; so braucht er in Lied 21 
Strophen zu 15 Zeilen, in 26 solche zu 14, in 9 solche zu 12, in 
37 und 38 solche zu 11, in den Liedern 3, 10, 12 welche zu 10, 
hl 30, ^2f 43 Strophen zu 9, in Lied 14, 15, 2;^ solche zu 6 Zeilen. 
Die Mehrzahl der Gedichte weist sieben- oder achtzeilige Strophen 
auf, erstere nämlich die Nummern i, 2, 4, 11, 16, 17, 24, 31, 36, 
40, 44, während bei allen noch übrigen Gedichten immer je acht 
Verse zusammen gruppirt sind. 

Noch grösser gestaltet sich die Verschiedenheit, wenn man die 
Arten der Verse innerhalb der einzelnen Strophen ins Auge fasst 
Ganz aus männlichen Zehnsilblem bestehen die Lieder: 6, 15, 34, 
40, 41, 42, während 1, 4, 7, 25, 29, 30, 31, 33, 43 eine Mischung 
von männlichen und weiblichen Zehnsilblem zeigen; auch Acht- 
silbler kommen allein nur in 23 und 45 vor, in allen andern Ge- 
dichten Combinationen und zwar solche von zwei Arten von Versen, 
nämlich von 10 und 8 *) in No. 5; von 10 und 7 ^ in No. 17; von 
8 und Sxj in No. 37; von 8 und 7*^ in No. 14, 16, 22f 24, 35, 
44; von 8 und 5 in No. 20; von 8 und 4 in No. 11 und ^2; 
von 7 und 7^ in No. 8, 27, 28, 36, 38; von 6 und 4 in No. 21. 
In folgenden Liedern kommen noch mannichfal tigere Mischungen 
vor; so erscheinen Verbindungen von 10 und 10 o und 7 in No. 19; 
von IG und 8^^ und 8 in No. 10; von 10 und 6 und 4 in No. 13 ; 
von 8 und 7 und 7^ in No. 2; von 7 und 70 und 3 in No. 9; 
von 7 und 6 und 6^^ in No. 39. Einige Strophen endlich bestehen 
aus vier Arten von Versen; so Lied 26 aus 10, 10^, 5, 5^; Lied 18 
aus IG, 7, 7o, 5; Lied 3 aus 7, 7^, 5, 3; Lied 12 endlich aus 
7» 7^ 5> 3« Aber selbst die Strophen, welche dieselben Arten von 
Versen aufweisen, sind keineswegs immer unter einander gleich 
gebaut; vielmehr unterscheiden sie sich fast durchweg von einander 
durch abweichende Anordnung der verschiedenen Arten von Versen, 
so wie durch andre Reime, so dass man zugestehen muss, dass 
Bertran, ohne in das Uebermass und die Manierirtheit der spätem 
Perioden zu verfallen, auch in Bezug auf die metrische Form grosses 
Geschick und überraschende Gewandtheit zeigt In der That sind 
auch mehrere von seinen besonders hervorstechenden Strophen- 
formen von andern Dichtem nachgeahmt worden. Um einige Bei- 
spiele anzuführen, so stimmt Guiraut de Born. 69 ganz mit No. 1 3 (hier 
kann die Priorität unseres Dichters zweifelhaft sein) ; Peire Card. 4G 
mit No. 2g; Peire Card. 2 mit No. 26; P. R. de Toi. 9 mit dem- 
selben Gedicht; Am. Dan. 17 mit No. 29 etc. 

Die Cäsur unterliegt nur bei den zehnsilbigen Versen einer 
strengen Regelung. Während sie nämlich bei den Achtsilblem 
nach Belieben in der Mitte des Verses eintreten oder fehlen kann, 
fallt sie bei jenen der Regel nach immer hinter die vierte Silbe. 



•) Die Ziffern bezeichnen die Zahl der Silben in jedem Verse, ein hin- 
zugefügtes ^ bedeutet, dass der Vers weiblich schliesst. 
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Folgt der so betonten vierten Silbe noch eine unbetonte vor dem 
Einschnitt, so haben wir eine weibliche Cäsur; ist die vierte Silbe 
selbst aber unbetont, so dass der Ton auf die dritte Silbe fallen 
muss, so haben wir die lyrische Cäsur; jene findet sich: 5, 31; 
7. 44; 15» Ji; 19» 29; ?9, 24; 31, 7; 34, 43; diese i, 4; 4, 25, 
42, 50; 5. 30; 7» 7» 8, IG, 12, 14, 16, 17, 18, 22, 26, 28, 12, 
34; 15» 6, 18, 20, 21, 27, 35, 40, 51; 19, 7, 27, 35; 25, 8, 13; 
26, 16, 17; 29, 3; 30, I, 3. 4, 6, 21; 31, 14, 16, 26; 33, 2,44; 
34, 10, 17, 21, 48, 53, 60; 40, II, 13. 17, 20, 21, 24, 2%\ 41, 
25; 42, 3, 7, 9, 18, 20, 21, 24, 26; 43, 13. 

Ausnahmsweise tritt in dem Zehnsilbler die Cäsur erst nach 
der sechsten* Silbe ein, z. B. : 6, 17 ; 34, i ; ja in manchen Versen 
ist die Pause überhaupt nicht deutlich markirt z. B. : Fulfuia, vos 
mi prejatz que leu chan 17, i ; dels homes qi/el nos a trailz d*enirels 

^^ 33y 32. 

Wenn in der Mitte des Verses ein auslautender und ein an- 
lautender Vocal zusammentreffen würden, so wird der erste meist 
entfernt und zwar entweder völlig elidirt, wie i, 5, 9; 4, 12, 18, 
22; 5, 31, 35; 6, 36, 44, 46 etc., oder aber durch die Synalöphe 
wenigstens für das Ohr entfernt, so: 2, 6, 15, 36; 3, 9, 15, 18, 
34. 35, 41; 5» 29, 31; 6, ss; 7, 13, 29, 35; 10, 5, 14; 11, 41; 
12, 8, 18, 57; 13, 2, 3, IG, 12, 19, 2S, 29; etc. 

Aber es ist hervorzuheben, dass Bertran ebenso wenig wie 
irgend ein andrer provenzalischer Dichter den Hiatus prinzipiell 
vermeidet Derselbe findet sich vielmehr in grosser Zahl, nicht 
nur, wenn der erste der beiden Vocal e nicht clidirbar ist, z. B. qm 
a I, 6; m anc 2, 22\ ni ab 2, 25; vi a und ni a 2, 26; ni hom 

2, 47; ni assais 2, 58; so a enquest 3, 4; autrui m/ans 3, 8; im 

3, 19; ctä a 3, 21; e Arans 3, 28; noi a 3, 44 etc., sondern auch, 
wenn derselbe aus der Endsilbe a oder e besteht Manchmal wird 
dies e oder a durch den Versrythmus gestützt, indem der Ton 
darauf fallt, z. B.: la elesta 2^ 2; m^ a 2, j; ara entmdatt 4, 16; 
home estort 6, 23; gola ^ 9, 46; paubre e IG, 44; Vauire azir 11, 
23; que ab ii, 28 etc.; doch findet sich der Hiatus auch ohne 
diesen Erklärungsgrund: domna esser i, 7; guerra e 2, 40; 3, 39; 
qtu aribaran 5, 2; que atäramen 6, 24; vouta e 7, 30; aize ab 8, 5; 
Polha e 8, 53; dona e IG, 24; que amors ig, 52; etc. 

Was nun den Reim und die Allitteration betrifll, so werde 
ich die hierhin gehörigen bemerkenswerthen Erscheinungen und 
Unregelmässigkeiten in den Anmerkungen besprechen. Ich hebe hier 
nur hervor, dass Bertran der Regel nach das Gesetz der Durchreimung 
befolgt, d. h. dass er in allen Strophen an den entsprechenden 
Stellen die gleichen Reime zeigt Abweichungen sind jedoch nicht 
selten ; so zeigen in 7 zwar die letzten vier Zeilen den gleichen Reim 
durch das ganze Gedicht, in der ersten Hälfte gleichen sich in 
dieser Beziehung jedoch nur Strophe i , 4, 5 ; Strophe 2 und 3 weichen 
von diesen ab und stimmen nicht ein Mal untereinander völlig. 
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indem jenes die Reime: aja — a — aja — ä, dieses die Reime: 
cUge — a — atge — a zeigt 

In Lied 9 haben einerseits Strophe i und 2, andrerseits 
Strophe 3, 4, 5 gleiche Reime. Lied 14 besteht aus 14 Strophen, 
welche sämmtlich in ihrer ersten, zweiten, vierten und fünften Zeile 
den Reim „j/** brauchen. In Bezug auf die weiblichen Reime der 
dritten und sechsten Zeile stimmen miteinander Strophe I — IV 
(erna), Strophe V— VllI (ia), endlich Strophe IX— XU (anha). In 
No. 27 und 37 kommen in jeder Strophe nur zwei Reime vor, ein 
männlicher, der durch das ganze Gedicht derselbe ist (ar resp. orj 
und ein weiblicher, der in allen Strophen variirt Lied 45 ist ganz 
durchgereimt mit Ausnahme der fünften und sechsten Zeile, die 
nur in je zwei Strophen immer den gleichen Reim haben. Gar 
keine Uebereinstimmung zwischen den einzelnen Strophen in Bezug 
auf den Reim findet in dem Gedichte 21 Statt; in No. 33 be- 
schränkt sich die ganze Uebereinstimmung darauf, dass Strophe i 
und 2 einer-, so wie Strophe 3 und 4 andrerseits gleich reimen, 
während die letzte Strophe auch hierin selbständig ist Eine einiger- 
massen künstliche Reimverschlingung findet nur im zehnten Liede 
Statt, welche folgende Formel ergiebt: in Strophe i: abbaabcobct^b; 
Strophe 2: bddbbdcodc^/d; in Strophe 3: daaddac^^ac^a, 
worauf die vierte und letzte Strophe wiederum mit der ersten über- 
einstimmt 

Das Geleit stimmt bei Bertran, wie es die provenzalische 
Metrik erfordert, in Bezug auf den Reim gewöhnlich mit den ent- 
sprechenden letzten Versen der übrigen Strophen, oder, wo nicht 
Durchreimung Statt findet, mit denen der letzten Strophe überein. 
Bemerkenswerth ist in dieser Beziehung nur No. 30, wo das Geleit, 
das vier Reime hat, sich nicht nach den letzten, sondern nach 
den ersten vier Zeilen der übrigen Strophen richtet 

Endlich verdienen bei Bertran noch die sogenannten Refrain- 
wörter hervorgehoben zu werden, d. h. Wörter, welche sich durch 
das ganze Gedicht hindurch in einem bestimmten Reime jeder 
Strophe finden und welche meist eine für das betreffende Gedicht 
hervorstechende Bedeutung haben, gewissermassen den Grund- 
gedanken desselben bezeichnen. Diese Refrainwörter finden sich 
auch bei andern Dichtern nicht selten. Einige Beispiele hat Paul 
Heyse in seiner Dissertation ^^Studia Ronianensia** BerUn, pag. 11 
gesammelt. Einige andre mögen hier Platz finden. So bildet das 
Wort ,^ Mataplana** das vierte Reimwort jeder Strophe in einem 
Klageliede auf den Tod des Markgrafen von Mataplana bei G. 
de Berg. 9; die Worte „dol e pena** stehen bei G. de Born. 26, 8; 
16 etc. in einem Gedichte, welches die Schlechtigkeit der Welt 
bedauert Im dritten Liede Peire Vidals bilden ,^msa** und ,^aja** 
den zweiten und vierten Reim jeder Strophe; in dem fünfund- 
zwanzigsten desselben Dichters „na Vürna** den achten Reim. 
Weitere Refrainwörter sind „corafge** Gaue. Faid. 34, 10; 23 etc.; 
y^aon'* F. de Mars. 9, 5; 12 etc.; „^ö«^/ä" R. de Vaq. 2, 3; 11 etc.; 
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y^Enri£^ Faulet de Mars, i, 6; 12 etc. in einem Gedichte, welches 
bei Gelegenheit der Gefangennahme des Prinzen Heinrich von 
Castüien veriasst wurde; ^bla** und ^^obl(f* bilden Reim i und 3 
aller Strophen bei Raimon Gaucelm 5; „A)/» temps'* und ,fessems*' 
erscheinen als je achter und neunter Reim bei Aim. de Peg. in 
Lied 30, das gleichzeitig denTod Azzos VI. von Este und den des 
Bonifazius von San Bonifazio beklagt; ^^ardona" in dem Planh auf 
den Tod des Vizgrafen Amalric von Narbonne G. Riq. 63, 5; 
13 etc. Das Wort ,^uerra** bildet den siebenten und letzten Reim 
jeder Strophe bei G. Riq. 81 u. s. w. In derselben Weise finden 
sich bei Bertran folgende Beispiele: tigmüi** 2, 4; 11 etc., sodann 
yjmarn'ffun/'*, fjauen rei engles** und „^'ra** als Reim i, 5, 8 in allen 
Strophen von No. 41, dem Klagelied auf den Tod des jungen 
Königs. 



1 



Biographie naoh ABFJE (I). 

Bertrans de Born si fo us castellans de Tevescat Peiregors, 
senher d*un castel que avia nom Autafort Totz temps ac 
gerra ab totz los sieus vezins: ab lo comte de Peiregors et ab 
lo vescomte de Lemoges et ab son fraire Constantin et ab 
5 Richart tant cant fo coms de Peitieus, Bons cavalliers fo e 
bons gerriers e bons dompnejaire e bons trobaire e savis e 
ben parlans e saup tractar mals e bens, et era senher totas vetz 
quan se volia del rei Henric d'Englaterra e del filh de lui. 
Mas totz temps volia qu'il agesson gerra ensems, lo paire el 

lo filhs elh fraire, Tuns ab Tautre, e totz temps volc quel reis de 
Franssa el reis d*Englaterra agesson gerra ensems. E s'il avion 
patz ni treva, ades se penava eis percassava ab sos j^ventes de 
desfar la patz e de mostrar cum chascus era desonratz en la 
patz, e si n'ac de grans bens e de grans mals [de so qu'el 

15 mesclet mal entre lor. 

E fetz mains bons sirventes, delscals son gran ren aissi 
escriut segon que vos podetz vezer et entendre.] 



I. uns B. un JK. — everqat FJK. — peircguors K. peregors F. 
peiregos AB.- — 2. qui F. — antrafort J. — et ac totz temps A. — 3, ab] 
con FJK. — los sieus] lo seus F. sos A. — uesis F. — ab] cum F. com J K. 

— peireguors K. peregor F. peiregos A. — ab] cum F. com JK. — 4. le 
F. — lemotgas AB. — ab] cum F. com JK. — constanti J. — ab] ab en 
B. cum F. con JK. — 5. richaru JK. — peiteus B. piteusF. — 6. guiniers 
F. guerrers J K. — 7. c] fehlt J. — saupj saup ben FJK. — bens e mals 
A. — et] fehlt FJK. — seigner era F J K. — 8. enric J K. — d'Englaterra 
fehlt FJK. — fils JK. — 9. qe ül FJK. — 10. elh] el JK. — ab] con 
J K. e F. — volc] uolia A. fehlt F. — quel] qe lo F J K. — 1 1. franssa FJK. — 
el] eis F. — dengleterra J K. henrics dangelterra F. — quil agesson gerra lo 
reis de franssa el reis denglaterra A. — agron F. aguen J K. — 12. trega F. 

— es percassava] fehlt JK. — \ab] cum F. con JK. — 13. desfar la patz] 
far J K. — de mostrar] demostrava B. — la] aquella J K. — 14. n'acj nac 
el A. — mals] alles Folgende fehlt in FJK. — de so] daisso B. — 
qu'el] qez el A. — 15. mal] fehlt B. — 16. EJ e si en B. — son — entendre] 
en a aissi plusors escritz B. 
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Biographie naoh E (ü). 

Bertrans de Born st fo de Lemozi, vescoms d'Autafort, quei 
avia prop de mil homes. Et avia fraires e cujavals dezeretar, 
si no fos lo reis d'Anclatemu Molt fo bons trobaire de sir- 
ventes et anc no fes chansons fors doas. El reis d'Arago donet 

5 per melhors las chansons d*en Guiraut de Bornelh a sos sir- 
ventes. Et aquel que cantava per el avia nom Papiols. Et era 
azautz hom e cortes. E clamava,, Rassa" lo comte de ßretanha 
e lo rei d'Anclaterra „Oc e No" el rei jove, son filh, „Marinier**. 
Et avia aital uzatge c'ades fazia mesclar guerra entrels baros e 

10 fes mesclar lo pair el filh d'Anclaterra tant entrol joves reis fo 
mortz d*un cairel en un castel de Bertran de Born. E Bertrans 
de Born sis vanava qu*el cujava tan valer que ja no cujava que 
totz SOS sens Tagues mestier. E pueis lo reis lo pres, e quant 
l*ac pres, el li dis: „Bertrans, auraus encara mestier totz vostre 

15 sens?" Et el respos qu*el avia tot son sen perdut, quan lo 
reis joves morit Adonx si ploret lo reis de son filh e perdonet 
li el vestit elh det terras et honors. E visquet longuamen el 
segle e pueis rendet se al orde de Sistel. Et aqui trobares de 
SOS sirventes. 



I. Bertran E. — 3. bon trobador E. -- 5. mclhors] raoillcr E. — 
6. papiol E. — IG. ioue rei E. — li. c bertran E. — 14. bertran E. — 
16. lo rei E. — 18. segle E. 



Ausser diesen beiden speziellen Biographien befinden sich in 
den Handschriften F J K noch zu mehreren von Bertrans Gedichten 
bessere provenzalische Erklärungen, (die zu No. 8 nur in F) 
welche hier in derselben Reihenfolge, wie später die entsprechen- 
den Gedichte, abgedruckt werden. 

Zu I und 15. 

Bertrans de Born si era drutz de ma domna Maenz de 
Montanhac, de la molher de Talairan, que era aitals domna 
com vos ai dich en la razon del sirventes de „la domna 
soiseubuda". E si com eu vos dis, elal parti de si e det li 
5 comjat et encusava lo de ma domna Guiscarda, de la molher 
del vescomte de Combom, d'una valen domna, que fon de 
Bergonha, sor d'en Guiscart de Beljoc. Avinens domna et 
ensenhada era, complida de totas beutatz. Si la lauzava hom 
fort en comtan et en chantan. Bertrans, enans qu'el la vis, 
10 era sos amics per lo ben qu'el auzi d'ella, et enans qu'ella fos 



I. maeutz JK. — 2. montaaignac J. — tallairan JK. talaran F. — 
qera F. -- 3. com eu uos F. — dich J K. ditz F. — del sirventes fehlt J K. — 
4- scusenbuda F. — ellal F. — si] se F. — 5. encuset F. — 7. sor] soror 
F. — d'en ]de F. — aninen F. — 8. era, complida] e bella F, — hom] fehlt 
FJK. — 9. et en] e F. — qu'el] qe F. — nijs F. — IG. auzi] dizia JK. — 
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venguda amairitz al vescomte de Combom, e per l'alegressa 
qu'el ac de la soa venguda si fetz aquestas coblas que dizion: 
AI Lemozis etc. (No. i). 

£ per aquesta domna Guiscarda sil parti de si ma domna 

15 Maenz, qu'ella crezia qu'el li volgues melhs que ad ella, e qu'ella 

li fezes amor. — E per aquest departimen el fetz „la domna 

soiseubuda*' el sirventes que ditz: „Eu m'escondisc, domna, que 

mal non mier." 



II. a marit F. amarit K. amarrit J. — uescole F. — conborn F. — ale- 
gressa JK. lalegresa F. — 12. la] le F. — dizion] dizon F. — 14. sil] 
si J. — de] da F. — si] si etF. — 15. maeuz JK. — quela J. — 16. el] et 
aqest F. — 17. que ditz etc.] fehlt F. — mescondic JK. 

Zu 2. 

Quant en Bertrans ac faich lo sirventes que ditz : „Pois als 
baros enoja e lor pesa" et ac dich al rei Felip com perdia de 
eine ducatz los tres e de Giort la renda el perchatz, e com 
Caercins remania en guerra et en barata e la terra d'Engol- 
5 mesa, e com Frances e Bergonhon avian cambjat honor per 
cobezesa, e com lo reis Felips avia anat plaidejan sobre la 
riba de Taiga, e com el non avia volguda la patz, cant fon 
desarmatz e, si tost com el fon armatz, perdet per viutat Tar- 
dimen e la forza, e que mal semblava del cor Enric, Toncle de 

IG Raols del Cambrais, que desarmatz volc que la patz si fezes de 
Raols, son nebot, ab los quatre filhs n'Albert e, depois que fon 
armatz, non volc patz ni concordi, e com totz reis era aunitz 
e desonratz, pois comensava guerrejar ad autre rei per terra 
qu'aquel reis li tolgues, cant el fazia patz ni treva, tro la 

15 demanda quelh fazia agues conquista e recobrat so que fos 
dreitz e rasos, don li autre rei lo tenon desiritat, e per far 
vergonha als Campanes dels esterlins que foron semenat entre 
lor, per so que ilh volguesson tornar a la guerra: tuit li baren 
de Peitieu e de Lemozin en foron molt alegre, que molt erent 

20 trist de la patz, per so que meins n'eron onrat e car tengut 
per arados los reis. Lo reis Richartz si carguet molt d'orgolh 
d'aquesta patz e comenset for tortz e desmesuras en las terras 

I. Quant en] a F. — que ditz fehlt F. — pos F. — 2. phelip F. — 
3. eines F. — giortz JK. — pereatz F. — 4. caersins F. — dangolerma 
J K. — 5. eon F. — franees F J K. — borgognon F. — eambiada F. — 
6. cobeza J K. — phelips F. — plaideiar F. — 7. fon] era F. — 8. si] 
tan F. — el fehlt F. — el perdet F. — per viutat] la uertut F. — 9. que] 
quel F. — del cor] lo cont F. — Henne F. — de] den F. — 10. del fehlt F. — 
canbrais F. — qui F. — de] den F. — ii. ab] com F. — quatres F. — 
despois F. — 13. pos comensa F. — guerrejar fehlt FJK. — 14. qe 
aqel F. — torgues F. — quant] ear J. — 15. que fos] ques sos F. — 
16. lautre F. — deseretat F. — 17. qi F. — 18. uolgueson JK. — 
19. Peitieus JK. piteu F. — cran F. — 20. tristz J. — patz] pas J. — 
qar menz F, — 21. carguet] creisset F. — 22. las] la JK. — 
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del rei de Fransa qae marcavon ab las terras d'en Richart £1 
reis Felips venia a reclam ad aicels qua avian faita la patz 

25 entre lor dos, e'n Richartz no volia per lor tort ni dreg far, 
doQ fon ordenatz per lor uns parlamens, on foron ensems en 
la marcha de Torena e de Beiriu. Kl reis Felips si fetz mains 
reclams d'en Richart, don amdui vengron a grans paraulas et 
a malas, si qu'en Richartz lo desmenti el clamet vü recrezen. 

30 £ sis desfieron e sis partiron mal. £ cant Bertrans de Born 
auzi que il eront mal partit, si fo molt alegres. £t aisso fon 
el temps al cömensament d'estiu, don Bertrans fetz aquest sir- 
ventes que vos aras auziretz: „AI doutz nou termini blanc del 
pascor vei la elesta." Et en aquel sirventes el poins fort lo rei 

35 Felip qu'el degues comensar la guerra ab lo rei Richart a füoc 
et a sanc, e dis quel reis Felips volia mais patz c'uns morgues 
e'n Richartz, ab cui el s'apellava „Oc e Non**, volia mais guerra 
que negus dels Algais, qu'eron quatre fraire gran raubador e 
raubaven e menaven ben ab lor mil raubadors a caval e ben 

40 doa milia a pe e no vivion d*autra renda ni d'autre perchatz. 



23. ab] com F. — 24. phelips F. — ad aicels fehlt F. — qui F. — 25. tortz 
J. — 26. fom ensemble F. — 27. torene F. — briu F. — phelips F. — 
mantz F. — et a] et as J. fehlt F. — 29. richart J K. — c lo clama uil e 
recrezcnz F. — 30. si sc F. — desfizeron F. — si sc F. — 31. si] so 
JK. — fon] si fez F. — 32. comensar destat F. — si fetz F. — 33. nou] 
fehlt J K. — del pascor ucz la estat J K. fehlt F. — 34. poins] pois J. — 
35. phelip F. — ab] com F. — 36. et n] et F. — phelips F. — mongues 
F. — 37. e*n] e F. — richart J K. — com F. — el fehlt F. — Non] no 
F. — volia fehlt J. — 38. raubador J K. — 39. raubaven] prezador F. — 
ab] con F. — mils F. — 40. dozc mils F. — percatz F. 



Zu 8. 

Quant Richartz ac faita la patz ab m Bertran de Born elh 
ac rendut son castcl Autafort, el se croset, lo reis Richartz, e 
passet oltra mar. E'n Bertrans remas guerrejan ab n'Aimar, 
lo vescomte de Lemoges et ab lo comte de Peiregors et ab 
5 totz los autres baros de viron. E, si com avetz entendut, quan 
Richartz s'en tomava, el fo pres en Alentanha e si estet en 
preison dos ans e si se rezemet per aver. E quan Bertrans 
de Born saup quel reis devia eissir de preison, molt fo alegres 
per lo gran ben qu'el sabia qu'el auria del rei e per lo dan 
IG que seria a sos enimics. E sapchatz qu'en Bertrans avia escript 
en son cor totz los mais eis dans que aquist guerrejador avian 
faitz en Lemozin et en las terras del rei Richart. £ fetz son 
sirventes. 

Diese „razos" findet sich nur in F. — i. richart aic fata F. — ab en] 
con F. — 2. sc fehlt F. — richart F. — - 3. E*n] c F. — ab]con F. — 
4. et ab] c con F. — et ab] c con F. — > 6. Richartz] R. F. — alemagn 
F. — estec F. — 7. preson F. — anz F. — 8. essir F. — 9. so dan F. — 
10. bertran F. — ii. el danz F. 
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Zu 12. 

Bertrans de Born si era drutz d*una domna gentil e jove 

e fort prezada, et avia nom ma domna Maenz de Montanhac, 

molher d'en Talairan, qu'era fraire del comte de Peiregors, et 

' ella era filha del vescomte de Torena e sor de ma domna 

5 Maria de Ventadom e de n'Elis de Monfort e, segon qu'el dis 

en son chantar, elal parti de si elh det comjat, don el fon 

i mout tristz et iratz e fetz razo que ja mais no la cobraria ni 

': autra non trobava quelh fos tan bella ni tan bona ni tan plazens 

\ ni tan ensenhada. E penset pois qu'el non poiria cobrar neguna 

lo quelh pogues esser egais; e la soa domna li conselhet qu'el en 

ifezes una en aital guisa qu'el soiscubes de las autras bonas 

jdomnas e bellas de chascuna una beutat o un bei semblan o 

'un bei aculhimen o un avinen parlar o un bei captenemen o 

tm bei garan o un bei talh de persona; et enaissi el anet 

15 iqueren a totas las bonas domnas que chascuna li dones un 

id'aquestz dos que m'avetz auzit nomar per restaurar la soa 

domna c'avia pcrduda. ¥X el sirventes qu'el fetz d'aquesta 

i-azon vos auziretz nomar totas las domnas a lasquals el anet 

querre socors et ajuda a far la domna soiseubuda. El sirventes 

20 fju'el fetz d'aquesta razon si comensa: „Domna, pois de mi nous 

cal E partit m'avetz de vos." 



I. Bertrans K. — 2. forte prizanda F. — raaeuz J K. — 3. talaran F. 
tailarairan JK. — 4. seror JK. soror F. — 5. uentador F. — e segon — comjat] 
ez en son chantar el appellaua dalfi cill comiat F. — 7. mout] fort F. — trist e 
grams F. — 8. quelh] que F. — 9. inseignada F. — pos F. — 10. qu'el en 
fezes fehlt F. — 11. guissa K. — qu'ell que F. — 12. o] on und so immer 
F. — 13. acoiUir F. — captinimen F. — 14. garan] gran F. — el] eil 
F. — 15. qerren F, fehlt J. — a] que a JK. — las fehlt F. — 16. daquest 
J. — que] fehlt F. — auzitz JK. — per restaurar] a refar F. — 17. qe 
auia F. — qu'el] que F. — 18. nomar K. — 19. querre] qirir F. — 
20. comensa enaissi, die Anfangsworte fehlen F. — nous] non K. — 21. E 
partit etc.] fehlt J. 

Zu 13. 

En la sazon quel reis joves ac faita la patz ab son fraire 
Richart elh ac fanida la demanda quelh fazia de la terra, si 
com fo la voluntatz del rei Enric, lor paire; el paire li dava 
certa liurazon de deniers per vianda e per so que besonhs 
5 l'era; e neguna terra non tenia ni possezia, ni negus hom a 
lui non venia per mantenemen ni per socors de guerra: en 
Bertrans de Born e tuit li autre baron que l'avian mantengut 
contra'n Richart foron molt dolen. El reis joves si s'en anet 
en Lombardia tomejar e solasar e laisset totz aquestz baros en 

I. sazo F. sazos J. — 2. e lac F. — 3. uoluntat JK. — henric F. — 
5. li era F. — possezia ni tenia F. — 6. mantinimen F. — secors J. — en 
fehlt F. — 7. mantegut contra F. — 8. fomo molto F. — et el sen anet lo 
reis ioues en F. — 9. tomeiare F. — soUasar F. — laiset F. — aquest F. — 
baros ist unterpunktirt F. — en la — assetja] fehlt F. — 
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10 ia goerra ab en Richart £*n Richartz asetga borcs e castels e 
pres terras e derroca et ars et abrasa. £1 reis joves si tome- 
java e dormia e solazava. Don en Bertrans si fetz aquest 
sirventes que comensa: „D'un sirventes nom cal far lonhor 
ganda," 



10. chastcls J K. — 1 1 . deroca F. — abrassa J. bruisa F. — tomiaua J K. 
soiomaua F. — I2. solazaua] soUasava F. — en fehlt F. — si] cn F. — 
13. que etc.] fehlt F. — 14. ganda fehlt J. 

Zu 19. 

Bertrans de Born si era anatz vezer una seror del rei 
Richart, que fon maire de Temperador Oth, laquals avia nom 
nia domna Eleina, que fo molher del duc de Sansonha. Bella 
domna era e molt cortesa et cnsenhada e fazia gran honor en 
5 son aculhimen et en son gen parlar. E*n Richartz, qu'era 
adoncs coms de Peitieus, si Taissis lonc temps, sa seror, e sil 
comandet qu'ellalh disses elh fezes plazer e grant honor; et 
ella, per la gran voluntat qu'clla avia de pretz e d'onor, e per 
so qu'ella sabia qu'en Bertrans era tan fort presatz hom e 

10 Valens e qu'cl la podia fort enansar, silh fetz tant d*onor qu'el 
s*en tenc^fort per pagatz et enamoret se fort de leis, si qu'el 
la comenset lauzar e grazir. — En aquella sazon qu'el l'avia 
vista, el era ab lo comte Richart en xma ost ei temps d'invem, 
et en aquella ost avia grant desaise. E cant venc un dia 

15 d*una domenga, era ben meitz dia passatz, que non avian 
manjat ni begut E la fams lo destrenhia mout, et adoncs fetz 
aquest sirventes que dis: „Ges de disnar non fora oimais matis." 



I. scrror J. — 2. ot F. — 3. samsoigna K. — 5. gcns F. — E*n] e F. — 
6. adoncs fehlt F. — pitcus F. — sil aissis J K. si saissis F. — lonc temps] 
lonor F. — scrror J. soror F. — e siU dis e sil comandet F. — 7. quela 
ill J K. qella li F. — dizcs F. — fez F. — 8. la] fehlt F. — donor auer 
F. — per so] per JK. — 9. qu'cn] qe F. — cossi pressatz F. — 10. qella 
F. — II. fort de leis] della fort F. — qella F. — 12. auia F. — 13. ab] 
con F. — una] un JK. — 14. en aquel JK. ella F. — 15. dominiga F. — 
dias F. — 16. ni] ne F. — molt F. — 17. que etc.] fehlt F. — for J. 

Zu 20. 

Si com vos avetz maintas vetz auzit, en Bertrans de Born 
e SOS frair, en Constantis, agren totz temps guerra ensems et 
agren gran malvolensa Tus a Tautre, per so que chascus volia 
esser senher d'Autafort, lo lor comunal castel per razo. Et- 
5 avenc se que, com so fos se causa a qu'en Bertrans agues 
presa e tolguda Autafort e cassat Constanti e sos filhs de la 



I. mantas F. — auzitz JK. — en fehlt F. — 2. fraire F. — con- 
stantis totz temps agron se gran maluolenza F. — 4. estre F. — son com- 
monal F. — 5. se] si F. — so fos fehlt F. — caussa J. — a qu'en] qe F. — 
6. pres e tolgut F. — cassat] casset JK, — costantin F. costanti J. — 
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terra, en Constantins s'en anet a n'Aemar, lo vescomte de 
Lemoges et a n'Amblart, comte de Peiregors et a nTalairan, 
senhor de Montanhac querre lor merce, qu'il lo deguesson 

lo ajudar contra son fraire, en Bertran, qui malamen tenia Autafort, 
qu'era mieitz sieus, e no Ten volia dar neguna part, anz Pavia 
malamen dezeretat. Et ilh Tajuderon e conselheron contra en 
Bertran e feiron lonc temps gran guerra ab lui, et a la fin 
tolgren li Autafort E'n Bertrans s'en escampet ab la soa gen 

15 e comenset a guerrejar Autafort ab totz sos amics e parens. 
Et avenc si qu'en Bertrans cerquet concordi e patz ab son 
fraire e fon faicha grans patz, e vengron amic. Mas quant en 
Bertrans fon ab tota la soa gen dinz lo castel d' Autafort, sil 
fetz falhimen e nolh tenc sagramen ni conven e tolc lo castel 

20 a gran fellonia a son fraire. E so fon un dia de dilus, en 
loqual era tals ora e tals poinz que segon la razon dels agurs 
ni dels poinz e d'astrolomia non era bon comensar negun gran 
faich. E'n Constantis s'en anet al rei Enric d'Englaterra et a'n 
Richart, lo comte de Peiteus querre mantenemen contra'n 

25 Bertran. El reis Enrics, per so qu'el volia mal a'n Bertran, per 
so qu'el era amics e conselhaire del rei jove, son filh, loquals 
avia avuda guerra ab el e crezia qu*en Bertrans n'agues tota la 
colpa, sil pres ad ajudar, el coms Richartz, sos filhz; e feiron 
gran ost et assetgeiron Autafort et a la fin preiseron lo castel 

30 e*n Bertran. E can fon menatz al pavalhon denan lo rei, ac 
gran paor. Mas per las paraulas lasquals el membret al rei 
Enric del rei jove, son filh, lo reis li rendet Autafort, e per- 
donet li, el el coms Richartz, totz sos mals talans, si com vos 
avetz auzit en Testoria que es escrita denan sobre lo sirventes 

35 que dis: „Puois lo gens terminis floritz." Mas quan lo reis 
Enrics li rendia Autafort, dis solazan ves de Bertran : „Sia toa. 



7. en] fehlt F. — costantis F T. — azemar F. — lo] fehlt F. — 8. lemozes F. 
Icmogas J K. — et a*n] en 1 . — amblar F. — talaran F. taillaran J K. — 
9. seigner F. — montaaingnac J. — lor fehlt F. — deguessen F. — 10. cn 
fehlt F. — qui] que F. — II. meiz F. mieuz JK. — seus F. — nol len 
JK. noill F. — 12. malamenz lauia F. — en fehlt F. — 13. feron F. — 
14. tolgren JK. — E'n] e F. — escapet con F. — 15. con totz sos parenz 
et amics F. — 16. qu'en] qe F. — ab] con F. — 17. uegron F. — 18. fon 
ab tota] fo con F. — sil fehlt F. — 19. sagramcnz F. — et a gran fellonia 
tolc lo castel a F. — chastel J K. — 20. diluns J. lune F. — 21. lo 
quäle F. — hora F. — poinz] poings K. punz F. — 22. ni dels poinz] ni 
del poinz J. ni del poings K.. fehlt F. — destrolomia J K. — 23. faich J K. — 
faitz F. — constantin F. — henric F. — denglaterre J. dengleterre K. 
dangleterra F. — 24. lo] fehlt F. — peitieus J, piteu F. — querrer F. — 
mantinimen F. mantemen K. — contra F. — 25. henrics F. — qu'el] qar 
F. — 26. conscillare F. — del] den bertran per del JK. — 27. auda JK. — 
gerra K. — ab] con F. — qu'en] qe F. — 28. fcrron F. — 29. host F. — 
assetgeiron] asseieron F. — preiseron] prenderon F. — 30. e bertran fo 
pres F. — lo] dal F. — 31. lasquals] quals F. — membret] rccordet F. — 
32. henric F. — 33. el el] el F. — mal J K. — tallanz F. — 34. la ystoria 
F. — escripcha F. — 35. puois] pos F. — 36. henrics F. — solassan F. — 



III 

ben la deves tu aver per razon, tan gran fellonia fezis tu de 
ton fraire." Et en Bertrans s'engenolhet denant lui e dis: 
i^nher, granz merces! Ik^m platz aitals jutgamenz/* K*n 

40 Bertrans intret el castel, el reis Enrics el coms Richartz s'cn 
tomeron en lor terra ab lor gen. Quant li autrc baron, 
qu'ajudavon Constantin, auziron so e viron qu*en Bertrans avia 
ancaras lo castel, foron molt dolen et irat et conselheron (Kon- 
stantin qu'el se reclames d*en Bertran denau lo rei Enric, quel 

45 mantenria ben en razon. Et el si fetz. Mas Bertrans mostret 
al rei lo jutgamen qu'el avia fait, car el s*avia ben fait escrire, 
el reis s'en ris eis sollasset E'n Iksrtrans s*en anet ad Autafort, 
e G)nstantis non ac autra razo. Mas li baron que adjudavon 
Constanti feiren ab lui lonc tcmps grant guerra a*n Bertran et 

50 el ad eis. E tant com visquet nolh volc rendre lo castcl ni 
far patz ab son fraire ni treva. E can fon mortz, acorderon 
se li filh d'en Bertran ab en Constantin, lor oncle et ab sos 
filhz, lor cosins. E per aquestas razos fetz en Ik;rtrans aquest 
sirventes que dis: „Ges de far sirventes nom tartz, Anz lo fatz 

55 bon ses totz affanz." 



37. deves] des JK. — felonÜEt F. — 39. Bern] ben rai F. — aital JK. — 
iaiamenz F. iutgamenz JK. — 40. ez entrct bertrans F. — henric F. — 
41. en soa terra con la lor F. — 42. constanti J. - • qe bertrans encar 
anlal F. — 43. chastel K. — moll] Irop F. — costantin J. — 44. d*cn] 
de F. — henric F. — 45. manteria F. — Et el] c F. — 46. iuzamen F. — 
ania F. — 47. eis] e F. — solasset F. — E*n] e F. — 48. costantis J. — 
aiadavan F. — 49. costanti J. — feiren] feron F. — con el F. — 50. atl] 
a K. — com] con F. — 51. ab] con F. — trcgua F. — 52. d*en] de F. — 
ab en] con t. — costanti J. — lor] son F. -- c con F. -- 53. sos cosis 
F. — 54. que dis etc.] fehlt F. — tart JK. — lo etc.] lehlt J. 

Zu 21. 

AI temps quVn Richartz era coms de Peiteus, anz qu'el 
fos reis, Bertrans de Born si (*ra sos encmics, per so qu'en Bertrans 
volia ben al rei jove, que guerrejava adoncs ab en Richart, 
qu'era sos fraire. P?n Bertrans si avia fait virar contra'n Ridiart 
5 lo bon vescomte de Lemoges, que avia nom n'Aeraars, el ves- 
comte de Torena el vescomte de Ventadom el vescomte de 
Gumel el comte de Peiregors e son fraire, el comte d'Engoleima 
e sos do5 fraires, el comte Raimon de Tolosa el comte de 
Flandres el comte de Barsalona e'n Q^ntolh d'Estairac, un 
10 comte de Gasconha, e'n Gaston de Beam, comte de Begora, 
el comte de Digon. E tuich aquist si Tabandoneron e feiron 
patz ses lui e sis perjureron vas lui. E n'Aemars, lo vescoms 



I. AI] el F. — pitieus F. — qu*el] que F. — 2. bertrams K, so 
immer. — qu'en] quem J. que F. — 3. ab en] cum F. — 4. E'n] e F. — 
contra'n] contra F. — 5. lemogas JK. — qui F. — naimars F. — el ves- 
comte de Torena] fehlt J K. — 7. peiragors J K. — dengoleime J K. — 
9. barsolona JK. — destarac JK. — 10. bigora JK. — ii. de Digon] 
dignon F. — aqulstz J. — 12. sis] ses FJ. — en aimars F. — 
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de Lemoges, que plus Tera tengutz d'amor e de sagramen, si 
Tabandonet e fetz patz ses lul. £'n Richartz, cant saup que 

15 tuich aquist Tavion abandonat, el s'en venc denant Autafort ab 
la soa ost e dis e juret que ja mais no s'en partiria, s'il nolh 
dava Autafort e no venia a son comandamen. Bertrans, quant 
auzi so qu'en Richartz avia jurat e sabia qu'el era abandonatz 
de totz aquestz que vos avetz auzit: sil det lo castel e si venc 

20 a son comandamen. El coms Richartz lo receup perdonan 11 
e baisan lo. Don Bertrans fetz d'aquestas doas razos aquest 
sirventes: „Ges eu nom desconort" E sapchatz que per una 
cobla qu'el fetz el sirventes» laquals comensa: ,,Sil coms m'es , 
avinens e non avars", lo coms Richartz li perdonet son brau 

25 talan e rendet li son castel Autafort e vengren fin amic coral. 

E vai s'en en Bertrans e comensa a guerrejar n'Aemar, lo ves- 

comte que l'avia desamparat el comte de Peiregors; don 

Bertrans receup de grans dans, et el a lor fetz de grans mals. 

En RichartZj quant fon devengutz reis, passet outra mar, 

30 e'n Bertrans remas guerrejan. 



13. lemogas F. — li cra F. — 15. ab] cum F. — 16. ja] fehlt F. — s'il] 
si F. — 17. uinia F. — 19. ausit JK. — chastel K. — venc] uen F. — 
20. rccep J. — pardona J K. — li] fehlt F. — 21. Don — desconort steht 
in J K am Schluss des Ganzen. — 22. desconort] F fugt noch hinzu „ Sieu 
hai perdut". — 23. laquals] loquals K ; locals J. — 25. li rendet F. — 
chastel K. — e venc sos amics corals F. — 26. ua F. — s'en en] fehlt F. — 
e comensa a] fehlt F. — naimar F. — uescont F. — 27. peregors F. — 
29. fon] fo F. — oultra K. 

Zu 26. 

Lo plainz qu'en Bertrans de Born fetz del rei jove non 
porta antra razon si non quel reis joves era lo melher hom 
del mon, e'n Bertrans li volia melhs qu'a home del mon e lo 
reis joves ad el melhs qu'a home del mon e plus lo crezia 
5 que home del mon, per que lo reis Enrics, sos paire, el coms 
Richartz, sos fraire, volian mal a'n Bertran. E per la valor 
quel reis joves avia e per lo gran dol qu'en fon a tota la gen 
el fetz lo plainh de lui que dis: „Mon chan fenisc ab dol et 
ab mal traire." 

I. plaintz qe F. — 2. port F. — se no F. — 3. qu'a] qe az F. — e 
lo] el F. — 4. uolia miellz ad el F. — q^'a] qe az F. — lo] le F. — 
5. qUe — mon fehlt F. — henrics F. — 6. richarz F. — uolum F. — la] 
lo J K. — 7. rei F. — dol] danz F. — qu'en] que J K. — a tota genz F. — 
8. lo] aqest F. — plaing] plainz F. — Mon etc.] fehlt F. — fenis JK. 

Zu 29. 

Anc mais per re qu'en Bertrans de Born disses en coblas 
ni en sirventes al rei Felip ni per recordamen de tort ni 

I. Anc] an J. — ren J. — qu'en] fehlt F. — de Born fehlt F. — 
2. phelip F. — 
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d'aunimen quelh fos ditz ni faitz no volc guerrejar lo rei 
Richart, mas en Richartz si salhi a la guerra, quant vit la fre- 
5 voleza del rei Felip, e raubet e prenet e ars castels e borcs e 
villas et aucis homes e pres; don tuich 11 baron a cui desplasia 
la patz foron molt alegre, e'n Bertrans de Born plus que luich 
per so que plus volia guerra que autr'om e car crezia que per 
lo seu dire lo reis Richartz agues comensada la guerra, ab 
10 loqual el s'apellava „Oc e Non", si com ausiretz el sirventes 
qu'el fetz, si tost com el auzi qu'en Richartz era salhitz a la 
guerra, loquals comensa: „Non puosc mudar, un chantar non 
esparga." 

3. qudh] qill F. — ditz ni] fehlt J K. — 4. vit] uic F. el uit J. — 
5. phelip F. — prenet] preset F. — 6. et] e J K. — 7. e'n c F. — 8. que] 
qar F. — la guerra F. — 9. agues] augcs T K. aguesse F. — ab] con F. — 
10. c] et J K. — Non] no F. — auziretz I? . — II. richart J. — 12. guerra] 
in J K folgt : et el fetz aquest siruentes. — loquals] qui J K. — comensa] 
comensset enaissi; der Anfang des Gedichtes fehlt 1*. 

Zu 31. 

En lo temps et en la sazon que lo reis Richartz d'Engla- 
terra guerrejava ab lo rei Felip de Fransa, s*il foron amdui 
en camp ab tota lor gen. Lo reis de Fransa si avia ab se 
Franses e Bergonhos e Campanes e Flamencs e cels de Berrion; 
5 el reis Richartz avia ab se Engles e Normanz e Bretos e 
Peitavis e cels d'Anjeu e de Torena e dal Maine e de Sain- 
tonge e de Lemozin et era sobre la riba d*un flum que a nom 
Gaura, loquals passa li, al pe de Niort £ Tuna ostz si era 
d'una riba e l'autra ostz era da Tautra, et enaissi esteron 

10 quinze joms, e chascun jom s'armavan et apparelhavan de 
venir a la batalha ensems. Mas arcivesque et evesque et abat 
et home d*orde, que cercavan patz, eran en miech que defen- 
dian que la batalha non era. Et un dia foron armat tuit aquilh 
qu'eran ab lo rei Richart et esqueirat de venir a la batalha e 

15 de passar la Gaura, e li Frances s'cirmerent et esqueirerent. E 
li bon home de religion foron ab las crotz en bratz, pregant 
Richart el rei Felip que la batalha non degues esser. El reis 
de Franza dizia que la batalha non remanria, sil reis Richartz 

I. que lo] quel F. — phelips de fransa guerreiaua ab lo rei richart 
dangelterra F. — dengleterra JK. — 2. s'il] si F. — foron] feiron JK. — 
3. con tota la lor F. — 4. borgognos F. — campagnes F. — Berrion] 
briu F. — 6. pitauis F. peitaus J K. — d'Anjeu] de nieu F. — lorrena J. 
torreine F. — santonge F. — 8. caura F. — li fehlt F. — la una F. — 
est F. — 9. dal una F. — ost era T K. fehlt F. — lautra part F. — * aissi F. — 
10. quinze] XV JK. be XV F. — joms] iom J. — Jörn] dia F. — 
et appareillauan JK. e pareillauon F. — ii. ensemes F. — 12. dorden 
qui F. — en] e J. — miech] meiz F. — 14. ab lo rei] con lei F. — 
esquirat F. — 15. Gaura] seura F. — franses JK. — esqueirerent] ses- 
qüircnt F. — 16. relion F. — fom com F. — en] eis F. — 17. righat F. — 
phelip F. — estrc F. — 18. fransa F. — non remandria la b. F. — richart J. — 



114 

noih fazia fezeutat de tot so que avia de sa mar: del ducat 

20 de Nonnandia e del ducat de Quitania e del comtat de Peitieus 
e queih rendes Guiort, loqual lo reis Richaitz l'avia tolt. Et en 
Richartz, quant auzi aquesta paraula quel reis Felips deman- 
dava, per la grant baudesa qu'el avia car li Campanes avian a 
lui promes que noih serion a Tencontra per la grant canütat 

25 dels esterlins que avia semenatz entre lor, si montet en destrier 
e mes l'elm en la testa e fai sonar las trombas e fai desserar 
los sieus confanos encontra l'aiga per passai outra et aordena 
las esqneiras dels baros e de la soa gen per passar outra a la 
batalha. £1 reis Fetips, cant lo vi venir, montet en destrier e 

30 mes reime en testa, e tota la soa gens monteron en destriers 
e preseron lor aimas per venir a la batalha, trait li Campanes, 
que no meteron ebnes en testa. £1 reis Felips, quant vi venir 
en RicharC e la soa gen ab tant grant vigor e vi quelh Cam- 
panes no venion a la batalha, el fon avilitz et espaventatz e 

35 comens'a far aparelhar los arcivesques eis cvesques et homes de 
religion, totz aquels que l'avion pregat de la patz fari e preguet 
lor qu'il anesson pregar en Richart de ta patz far e del con- 
cordi e si lor promes de far e de dir aquella patz et aqnel 
concordi del deman de Gisort e del vassalatge quelh fazia en 

40 Richartz. £ li saint home vengron ab las crotz en bratz en- 
contra lo rei Richart, ploran qu'el agues pietat de tanta bona 
gen com avia ei camp, que tuit eroa a morir, e ques volgues 
la patz; qu'ilh li farian laissar Gisort el rei partir de sobre la' 
soa terra. E li baron, quant auziron la grant honor quel reis 

45 Felips li prcsentava, foron tuich al rei Richart, conselheron lo 
qu'el preses lo concordi e la patz. £t el, per los precs dels 
bos homes de religion e per lo conselh dels seus batos, si fetz 
la patz el concordi si quel reis Felips li laisset Guiort quitamen, 
el vassalatges remas en penden si com el estava, e partit se 

50 del camp. £1 reis Richartz remas, e fo jurada la patz d'amdos 

19. que] quel F. — sa] sai F. — mar] mare F. — iO. peitieus] piteus F. — 
21. e^iorti JK. gisort F. — res F. — llauia F. — tolt] tot JK. — 
3J, phelip* F. — 23. baudessa F. — campagne» F. — avianj fehlt JK. — 
ad el F. — 25. que] quel F. — destcer JK. -— 16, trompas F. — 
desserar] deasarJK, — 37. ordenctP. — 28. esquetasF. — »oa] seua F. — 
29. phelips F. — uinir F. — destrer J K. — jo. leim F. — en] en U F. — 
»eu» F. — montet F. — destrcrs K. — ji. prenderent F. ^ li fehlt F. — 
j2. elras F. — phelips F. — ui richart uenir F. — 33. seua P. — ab] con 
F. — qill F. — 34. fo F. — 35. comenset F. — aparelhar] appellar F. — 
eis] et F. — 36. relionFJ. - lotj. lozK. — 37. anesoQ J K. anesso F. — 
en fehlt F. —'far fehlt F. — 38. dir] F fugt hinin: e de recebre. — 
aquella con«rdia de gisort del deman del uassalage qe fazia an richart F. — 
39. uassatge K. — 40. ab] tnit con F. — 41. richaru F. — piaUt K. — 
42. anian JK. — eran F. — ques] quel F. — 43. li] fehlt JK. — tana 
F. — guiaon JK. — 44. seua F. — 45. pheUps F. — 46. Et el] e F. — 
47. bos fehlt P. — de religion] religiös F. — e per lo] per F. — 48. st qe 
gisort li laisat quitameni lo reis phelips F. — gisort F. — 49. com sestaua F. — 
50. foron iurat ambedui la patz J K. — 
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los reis a detz anz. £ desfeiron lor ostz e deron comjat als 
soudadiers e vengron escars et avar ambedui li rei e cobe e 
DO volgron ült ost ni despendre si non en falcos et en austors 
et en cans et en lebriers et en comprar terras e possessions et 

55 en far tort a lor baros. Don tuit Li baron del rei de Fransa 
foron trist e dolen e li baron del rei Richart, car avian la patz 
faicha per que chascuns dels dos reis era vengutz escars e 
vilans. £*n Bertrans de Born si fo plus iratz que negus dels 
autres baros per so car el no se dellectava mais en guerra de 

60 si e d'autrui e mais en la guerra dels dos reis, per so que, 
quant il guerrejavan ensems, el avia d'en Richart tot so qu'el 
volia d'aver e d'onor et era temsutz d'amdos los reis per lo 
dire de la lenga. Don el, per voluntat qu'el ac quelh rei tor- 
nesson a la guerra e per la voluntat qu'el vi als autres baros, 

65 si fetz aquest'sirventes loquals comensa: „Pois li baron son irat 
e lor pesa." 

51. los] lo F. — dcisfciron J. desferron F. — ort F. — als] al F. — 

52. auars J K. — c cobc amdai li rei F. — amdui F. — 54. chans J. — 
56. fern F. — qar 111 F. — 57. que fehlt F. — chaschuns JK. — 
58. nillans K. — E*n] e F. — si fehlt F. — 59. delcUua F. — 60. mas F. — 
61. guerrejavan] auian li dui rei guerra JK. — el] eill J. — d'en] dal rei 
F. — 62. per lo dire de la lengua damdos los reis F. — 63. lengua F. — 
tomeson JK. tomasson F. — 65. loquals etc. fehlt F. 

Zu ^2. 

Lo reis Enrics d'Englaterra si tenia assis en Bertran de Born 
dedins Autafort el combatia ab sos edefids, que molt li volia 
gran mal, car el crezia que tota la guerra quel reis joves, sos 
filhz, l'avia facha, qu'en Bertrans lalh agues faita far, e per so 

5 era vengutz denant Autafort per lui desiritar. El reis d' Aragon 
venc en Tost del rei Enric denant Autafort E cant Bertrans o 
saub, si fo molt alegres quel reis d* Aragon era en Tost, per so 
qu'el era sos amics espedals. El reis d' Aragon si mandet sos 
messatges dinz lo castel, qu'en Bertrans li mandes pan e vin e 

10 cam, et el si Ten mandet assatz, e per lo messatge per cui el 
mandet los presenz el li mandet pregan qu'el fezes si qu'el 
fezes mudar los edificis e üar traire en autra part, quel murs 
on ii ferion era tot rotz. Et el, per gran aver del rei Enric, 
el li dis tot so qu'en Bertrans l'avia mandat a dir. El reis 

15 Enrics si fetz metre dels edliicis plus en aquella part on saup 
quel murs era rotz, e fon lo murs ades per terra el castels pres. 



I. henrics F. — dengleterra J. dangleterra F. — en fehlt F. — 2. alta- 
fort F. — ab] con F. — 4. li auia F. — qu'en] que F. — lalh] li F. — 
5. deseretar F. — El] e lo F. — 6. 11 uenc F. — henric F. — 7. legres F. — 
8. Specials F. — darragon J. — 9. cam e pan e vin F. — 10. messatge] 
mes F. — cui] qul F. — el li F. — ii. 11] lo F. — 12. los edificis mudar 
F. — parte F. — quel] que F. — 13. era tot rotz on 11 ferlan F. — totz J. — 
henric F. — 14. li auia F. — a dir] preg^ F. — 15. henrics F. — dels] 
del JK. — parte non F. — 16. ades lo murs F. — el] e F. — 

8» 
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E'n Bertrans ab tota sa gen fon menatz al pabalhon del rei 
Enric, el reis lo receup molt mal, el reis Enrics sil dis: 
„Bertrans, Bertrans, vos avetz dig que anc la meitatz del vostre 

20 sen nous ac mestier nulls temps, mas sapchatz qu'ara vos a el 
ben mestier totz." — „Senher", dis en Bertrans, „el es ben 
vers qu'eu o dissi e dissi ben vertat". — El reis dis: ,JEu cre 
ben qu'el vos sia aras falhitz." — „Senher", dis en Bertrans, 
„ben m'es falhitz". — „E com?" dis lo reis. — „Senher", dis 

25 en Bertrans, „lo jom quel valens joves reis, vostre filhz, mori, 
eu perdi lo sen el saber e la conoissensa". — El reis, cant 
auzi so qu*en Bertrans li dis en ploran del filh, venc li granz 
dolors al cor de pietat et als olhs, si que nois poc tener qu*el 
non pasmes de dolor. E quant el revenc de pasmazon, el 

30 crida e dis en ploran: „En Bertrans, en Bertrans, vos avetz 
ben drech, et es ben razos, si vos avetz perdut lo sen per mon 
filh, qu'el vos volia melhs que ad home del mon. Et eu, per 
amor de lui, vos quit la persona e l'aver el vostre castel, e vos 
ren la mia amor e la mia gracia, e vos don eine cenz marcs 

35 d'argen per los dans que vos avetz receubutz." — E*n Bertrans 
sil cazec als pes, referrent li gracias e merces. El reis ab tota 
la soä ost s'en anet. E'n Bertrans, can saup quel reis d* Aragon 
l'avia faita si laida felonia, fon molt iratz ab lo rei n'Anfos. E 
si sabia com el era vengutz al rei Enric esser soudadiers 

40 logaditz e sabia com lo reis d'Aragon era vengutz de paubra 
generadon de Carlades, d'un castel que a nom Carlatz, qu'es 
en Rovergue, cn la senhoria del comte de Kodes. E'n Peire 
de Carlat, qu'era senher del castel, per valor e per proessa si 
pres per molher la comtessa da Milhau, qu'era caseguda en 

45 eretat, e si n'ac un filh que fon valens e pros e conquis lo 
comtat de Proensa. Et us sos filhs si conquis lo comtat de 
Barsalona et ac nom Raimons Berengiers, loquals conquis lo 
regisme d'Aragon e fo lo primiers reis que anc fos en Aragon. 



17. E*n] e F. — ab] e F. — gen] genz e F. — pavaillon F. — 18. henric 
F. — el] e lo F. — molt] mol F. — mal] malt K. — henrics F. — sil] si li 
F. — 19. Bcrtran K. — Bertran K. fehlt F. — del] de F. — 20. non 
uos besognet nul F. — a el — totz] besogna ben F. — 21. cn fehlt F. — 
ben fehlt F. — 22, o] lo F. — dis e dis me ben F. — crei F. — 23. en 
fehlt FK. — 24, dis en Bertrans fehlt F. — 26. lo saber el sen F. — 
27. li dis] diz F. — 28. nois] no se F. — pot F. — qu'el] qe F. — 
29. non] no se F. — pasmaison F. — el ad en bertran en ploran dis vos 
auetz etc. F. — 30. en bertran en bertran JK. — 31. perdutz J. — lo sen 
perdut F. — mon] lo meu F. — 32. qu'el] qi F. — 35. darzen F. — 
bertran J K. — 36. sil] si li F. — cazec] cazi F. — ab] con F. — 37. E'n] 
e F. — darragon F. — 38. li auia F. — fellonia J. fehlt F. — si fo F. — 
ab] con F. — anfos F. — 39. saubia F. — henric F. — 40. saubia F. — 
darragon J. — 41. carlat FJK. — qu*es] que es K. — 42. en Rosergue 
F. fehlt JK. — senhoria] terra F. — 43. proesa F. — 44. pres] tolc F. — 
da] de F. — 45. erectatF*. — 46. proenssa FJ. — 47. raimon JK. raymonz 
F. — berengier TK. — loqual F. — 48. darragon J. — rimers J. premers 
F. — anc fehlt F. — fo F. — arragon J. — 
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Et anet penre Corona a Roma e, cant sVn tomava e fon al 
50 bore Saint Dalmas, el mori. E remanseron ne trei ßlh: Anfos, 
loquais fo reis d'Aragon, aqucst que fetz )o mal d'en Bertran 
de Born, e t'autre, don Sanchos e l'autre Berrengiers de Besau- 
dunes. — £ sanp com el avia träida la lilha de l'emperador 
Manuel, que t'emperaire l'avia mandada per molhcT ab grant 
S5 Cresor et ab gran aver et ab molt onrada companhia, et los 
raubet de tot I'aver que la domna elh Grec avian; e com los 
eoviet per mar manitz e consiros e desconselhatz; e com sos 
fraire Sanchos l'avia tolta Proenaa ; e com se [leTJuret per I'aver 
quel reis Enrics li det central comte de Tolosa. — £ de Iotas 
60 aquestas razons fetz en Bertrans de Born lo sirventes que ditz : 
„Pols lo gens tcnninis floritz s'espandis etc." 

50. Dllmas fehlt F. — rcmuen li F. — unfos K. — $1. lo fehlt F. — 
d'en] de F. — 51. sincho F J K. — 5J. E] el F. — 5*. li luia F. — con 
grao tresor a muUler F. - SS- "b] con F. — »b] con F. — et] et el F. — 
56. ((nelli F J K. — dopna F. — e H cree F. — 57. t coiwiros fcUt F. — 
t] oJK. — 58. sanclioF, — UaaUF. — louj. tont» F. — proenua J. — 
se] lei J K. — auer F. — 59. henric. F. — E fehlt F. — (outai K. — 
60. en fehlt F. — lo] aqest F. — que etc.] fchlt F. — 61. floiii J K. — 
s'espudil fehlt J. 

Zu 33. 
Bertrans de Born, si com vos ai dig, en la sazon qu'el 
avia guerra ab lo comte Richart, el fez si quel vescoms de 
Ventadom el vescoms de Combom el vescoms de Segur, so fo 
lo vescoms de Lemoges, el vescoms de Torena se jureron ab 
5 lo comle de Peiregors et ab los borges d'aquellas encootradas 
et ab lo senhor de Gordon et ab lo senhor de Monfort e si 
se serreron ensems, per qu'ilh se deffcndesson dal comte 
Richart, quels volia deseretar, per so car il votion ben al rei 
jove, son fraire, ab cui el se guerrcjava, alqual el avia toltas 

10 las rendas de las carctas, de lasquals caretas lo reis joves 
prendia certa causa, si com lo paire li avia donat, e noi lais- 
sava neus albergar scgur en tota la soa terra. E per aquest 
sagramen que tuich aquist avian fait de guerrejai en Richart, 
Bertrans de Born si fetz aquest sirventes: „Puois Ventadoms 

15 e Comboms ab Segur" per assegurar totas las gens d'aquella 
encontrada per lo sagiament que aquilh avian faich contra'n 

I. dich F. — qn'el] que F. — 2. com lo conte F. — el] ei F. — 
quel] qe loF. — 3. uenledorn JK. — el vesconu de Combom fehlt JK. — 
4. lo »escoins fehlt F. — lemoeas J K. — uescom J. — lorrena F. — iorcn 
com F. — S. perei^ri F. — ab] com F. — borzes K. — daqella cncon- 
liadü F. — 6. ab lo] col F. — gordo K. cordon F. — ab lo] eol F. — 
7. senercn F. sareron J K. — ensemble F. — qo'ilh] que F. — deffen- 
dessent F. — 8, quels] qe los F. — 9. cOu qui F. — se fehlt F, — tollas] 
lolasJK. loltotoiasF. — II. li] loJK. — donat] dal F. — 12, seua K, — 
ij- en fehlt. — 14. bertran F. ~ pos F. — 15. ab Segur fehlt JK, — 
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Richart e reprenden lo rej jove car el en guerra non era plas 
prosperos, remembran a lui com en Richartz t'avia toltas las 
rendas de las caretas e com il avia fait levar un castel el miej 

20 loc de la terra quel paire l'avia dada e lauzan lo senhor de 
Puoj-Gui!hem e de Clarensa e de Granhol e de Saint Estier, 
qu'eren gran quatre baron de Peiregors e lauzan si mezeis e 
Torena et Engolraesa e dis que, sil vescoms de Bearn e de 
Gavardan, so era en Gastos de ßeam, qu'era caps de tota 

25 Gasconha e'n Vivians de Lomanha e'n Bemardos d'Armanhac 
el vescoms de Tartas venion sai ad eis que voüon mal a'n 
Richart, asatz avia el que far, e sil senher de Malleon, so era 
en Raols de Malleon, lo paire d'en Savaric, el senher de 
Taunai el vescoms de Siorai el senher de Talhaborc el vescoms 

30 de Toartz, que tuit aquist lor ajudarian si lor fossen de pres 
per lo graut tort qu'en Richartz lor fazia; e tuit aquist eron 
gran baron de Peitieu. E de totas aquestas razos si fetz ea 
Bertrans aquest airventes que comenssa: „Puois Ventadoms e 
Comboms ab Segur e Torena e Monfortz." 

18. rccotdan ad el con richarti li auia F. ^- richart JK, — toltas] 
tolas J K. — 19. U] li F. — chastel K. — miej] meili F. — 20. M auia P. — 
husan F. ■~- zi. puoigaiUtm J K. poi guillem F. — clafenssa J. clarenza 
F. — aslicr FK. — 12, gran fehlt F. — im K. — peiregor F. — 
23. Bearn] Born F J K, — 14. gauardon J K. gauaudan F. — era ^ston 
F. — de fehlt J K. — 23- guascogna F. — e'n] e F. — c bemados F. — 
26. tarta;; F. — eis] el J K. — 27. assaz F. — mauleoE F. — era iaols de 
mauleon F. — 30. torati F. coratz J K, — aqest F. — Icir ajudarian] or 
laiudarauen F. lamdarauon J K. — 31. tort] lor F. — richart J K. — 
32. peileu P. — bertrans si feti F. — 33. que etc. fehlt F. — 34. e Toren»] 
torena JK. 

Zu 34. 

Quant lo reis Richartz s'en fon passatz outra mar , tuit ti 

baron de Lemozin e de Peiregors se jureron ensems e feiron 

gran ost et anerent als castels et als borcs qu'en Richartz lor 

avia toutz. £t enaissi combateron e preseron totz aquels queis 

5 deffcndion et enaissi cobreton gran te d'aquel qu'en Richartz 

lor avia tout. £ quant en Richartz fon vengulz d'outra mar 

et issitz de preison, molt fo iratz e dolens dels castels e dels 

borcs quelb baron l'avian toltz e comenset los a menassar 

fortmen de deseretar los e de destruire los. El vescoms de 

10 Lemoges el coms de Peiregors, per lo mantenemen quel reis 

de Fransa lor avia fait e fazia, sil tengron las soas menassas 

I. oltra F. — tui F. — ' 2. lemoii J. — peiregor P. — eosemble F. — 
feten F. — 3. anaren F. — chastels K. — qu'en] que P. — 4. (out FJ. — 
Et enaissi] inas se se F. — toti aquels] aqelor F. — queis fehlt F. — 
5. deffendion] defenderon F. — enaissi] aissi F. — dalqoel J, daqecs P. — 
richats F. richart J K. — 6. en] fehlt F. — richarz F. richart J K, — 
düllra F. — 7. eissilz F. — moUo F. — chastels J K. — 8. quelh] qiU F. — 
li auian F. — toti J K. tolt F. — lor fort a menassar F. ~ 9. de] e J K. — 
10. lemoies F. lemogas JK. — ■ peiregor F. — i[. sil] fehlt F. — 
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a nien elh manderon dizen qu'el era vengutz trop braus e trop 
orgolhos e que ilh mal son grat lo farian franc e cortes et 
hmnil e qu'ilh lo casdarian guerrejan. Don Bertrans de Born, 

15 si com cel que non avia autra alegressa mas de mesclar los 
baros de guerra» cant auzi quel reis menassava aquels baros 
que nol prezavan re e medon per nlen lo sieu dig, e que ilh 
Tavion mandat dizen que ilh lo casdarion el farion mal son 
grat tomar franc e cortes e himill: en Bertrans si'n fo molt 

20 alegres. E sabia quel reis en era fort dolens e iratz, d'aisso 
que ilh dizion et del castel de Montron e d'Agen quelh avian 
tout, e fetz un son sirventes per far salhir lo rei Richart a la 
guerra. £ cant el ac fait son sirventes, el lo mandet a'n 
Raimon Jauzeran, qu'era de Catalonha, del comtat dlJrgel, 

25 senher de Pinos, valens hom e larcs e cortes e gendls, e non 
era nuUs hom en Catalonha que valgues lui per la persona, et 
entendia se en la marquesa, qu'era filha del comte d'Urgel e 
molher d'en Girout de Cabriera, qu'era lo plus rics hom el 
plus gendls de Catalonha trait lo comte d'Urgel, son senhor. 

30 £ comensa enaissi lo sirventes: „Quant la novella flors par el 
vergan." 



12. elh] c ü JK. ein F. — 14. quU K. — 15. ccl] aqell F. — autr F. — 
16. menassa J. — 17. que] e qcili F. — rc] de re F. — per] a F. — sieu 
dig] dir de lui F. — 18. ü auian F. — 19. tomar fehlt F. — c humil] fehlt 
JK. — enl fehlt F. — si*n] si F. — 20. quel] queil JK. — irratz daiso 
F. — 21. cnastel K. — do motron F. — dazgen JK. dezent F. — ouelh] 
que ill J K. qeill li F. — 22. e] el J K. — son] seu F. — 24. iauseran F. — 
querra K. — de catallogna F. fehlt JK. — dulgel JK. — 25. pinous JK. — 
homs F. — 26. hom fehlt F. — en] en tota F. — lui ualgues F. — la] la 
soaF. — ez entendia enlarchesaF. — 27. querra J. — 28. cabrieras JK. — 
hom el] c F. — 30. Quant etc.] fehlt F. 

Zu 35- 

Ben avetz entendutz los mals qu'en Bertrans de Born 
remembret quel reis d' Aragon avia faitz de lui e d'autrui. Et 
a cap d'una gran sazon qu'el n'ac apres d'autres mals qu'el 
avia faitz, si los volc retraire en un autre sirventes. £ fon dig 
5 a'n Bertran c'un cavallier avia en Aragon, que avia nom 
n'Espanhols, et avia un bon castel molt fort, que avia nom 
Castellotz et era proprietatz d*en Espanhol et era en la forte- 
ressa de Sarazis, don el fazia grant guerra als Sarrazis. El 
reis si entendia molt en aquel castel e venc un jom en aquella 
10 encontrada, e n'Espanhols sil venc encontra per servir lo e per 
envidar lo al seu castel e menet lo charament, lui ab tota soa 



I. los] lo JK. — qu'en] que F. — 2. remembret] recordet F. — 

faich F. — 4. feich F. — si] liT. — los] lol JK. — uolF. — fonJK. — 

5. anagonj. — qui u. so Immer l! . — 7, castellot FJK. — proprietat J K. — 

forteresaK. — 9. chastel JK. — jom] dia F. — 10. e— encontra fehlt JK. — 

II. chastel K. — menete F. — charament] dinz lo castel F. — ab] e F. — 
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gen. El reis, quant fon dedinz lo castel, lo fetz penre et 
mencu: deforas e tolc li lo castel. — E fon vertatz que, quant 
lo reis veno al servizi del rei Enric, lo coms de Tolosa sil 

15 descomfis en Gasconha e tolc 11 ben dnquanta cavalliers; el 
reis Enrics li det tot l'aver quelh cavallier devian pagar per la 
reenson, et el nol paguet, Taver, als cavalliers, anz Ten portet 
en Aragon. Elh cavallier isseron de preison e pageron l'aver. — 
E fon vertatz c'us joglars, que avia nom Artusetz, li prestet dos 

20 cens marabotis, e menet lo ben un an ab si- e nolh en det 
denier. E cant veno un dia Artusetz joglars, si se mesclet ab 
un Juzieu, elh Juzieu li vengron sobre e nafreron Artuset 
malamen, lui et un son companhon. Et Artusetz et us sos 
companhs aucisseron un Juzieu, don li Juzieu aneron a reclam 

25 al rei e pregueron lo qu'el en fezes vendeta e que lor des 
Artuset el companhon per aucire, e qu'ilh li darian dos cens 
marabotis. El reis los lor donet amdos e pres los dos cens 
marabotis. Elh Juzeu los feiron ardre lo jorn de la nativitat 
de Crist, si com dis Guilhems de Bergadan en un seu sirven- 

30 tes, dizen en el mal del rei: 

„E fetz una mespreison 
don om nol deu razonar, 
quel jorn de la naision 
fetz dos crestias brusar: 
35 Artus ab autre son par, 
e non degra aici jutgar 
a mort ni a passion 
dos per un Juzieu fellon. — 

Don US autre, que avia nom Peire joglars, li prestet deniers e 
40 cavaus, et aquel Peire joglars si avia grans mals ditz de la 
velha reina d'Englaterra , laquals tenia Fontebrau, que es una 
abadia, on se rendon totas las velhas ricas. Et ella lo fetz 
ausire per paraula del rei d* Aragon, 



12. dedinz lo castel] dintre F. — prendre F. — 13. li fehlt JK. — 
14. henric F. — 15. cincquanta K. — cauallers K. — 16. henrics F. — 
quelh] qillF. — cauallerK. — 17. reenson] prexonF. — nol] no F. — paget 
FK. — 18. nrragon J. — eissiren F. — 19. artuset JK. — dozenz F. 
CC JK. — 20. menete F. — ab si] cossi F. — 21. un] una F. — 
artuset JK. — ab] con F. — 22. juzeu K. judeo F. — juzeu K. judei 
F. — sill forn sobra sil naffreron malamen F. — 23. artuset JK. — et us 
sos] el F. — 24. si auciseron F. ccusseron J. — Juzieu] dels judeus F. — 
Juzieu] judci F. — a reclam fehlt JK. — 25. pregeron FK. — e] fehlt F. — 
26. Artus JK. — que ill F. — CC F JK. — 27. donec F. — pres] tolc F. — 
C C F J K. — 28. judei F. — los] lo F. les J K. — feron F. — ardre] 
brusar F. — jorn] dia F. — 29. Bregadan K. berguedam J. — 30. en el 
fehlt F. — 31. E] en F. — 33. quel] que F. — 34. dos] dons JK. — 36. aissi 
F. — iuizar F. — 38. judeu felon F. — 39. ioglar JK. — 40. cauals 
F. — dich F. — 41. rcgina F. — dangleterra F. — fontebraus F. — ques 
F. — un abdia F. — 42. rendian F. — 43. aucire F. — 



laJU faitz remcmbret i^n Bertrans de 
aquest sirventes que dis: „Quant vei 
'S cendaus grocs, indis." 



Zu 37. 
im si s'apcllava „Rassii" ab lo comte Jaufre 

fraire del rei jove c d'en Richart, qu'era 
E'ji Richartz e'ri Jaufres si s'entpndion 011 
ran de Bom, na Mnenz de Montanhac, el 
;on e'n Raimons, lo coms de Tolosa. Et 
ilz per on Hertran de Kom, que avia jires 
>cr ca);tiador. K per so que üh remasesscn 

volc monstrar al comtp Jaufte, quals era la 
j'enteiidia c si la lauzet eii tal maneira que 
rista nuda e tcnguda. E volc ben c'om 
DZ era la soa domna, aquella que refudava 
Uchartz, qu'era coms de l'eitieus, e'n Jaufre, 
etanha, el rei d'Aragon, qu'era senher de 

Raimon, qu'era senher de Tolosa, c per so 

, als rics es orgolhosa 

gran sen a lei de tosa, 
.0 vol Peitieu ni Tolosa 
itanha ni Saragosa 
s tant de pretz envejosa 

pros paubres es amorosa. 

queus ai dicha el felz son sir\'entes de 
i re non donon e que mal acollion e sonan 
:haisonen e, qui lor quier merce, que non 

nun guizerdonen ; et aquels que mais non 
lada d'austor ni mais d'amor ni d'armas non 
>r. E volia quel com3 Richartz guerrejes lo 
!S e quel vescoms si deffendes proosamen. — 

— 1. qu'era fehlt 

- 5. namfos K. — 
em«.«.n JK. - 

, F. — la lauzeti F. lauiet J K. — maineira J K. 
na mieni F. — maeui J K. — Tl. pileu F. — 
en iaufres J K. e iaufre F. ^ [3. ilairaRon J. — 
eil JK. — orgoillasa J. otgoillofa K.. — 17. fall 
— 18. pileu F. — 19. seragosa JK. — 21. qu'als] 
»ubre es F. — paurcs J K. — es amorosa fehll 
F. — dieha] liili F. — tlc] e de F. — 23. te 
C. — aeollioii c sonan] uolen e souen JK. — ■ 
r fehlt F. — 25. guierilonen JK. — ei aquellor 
17. coms fehlt F. — 18. lemoies F. lemogasJK. — 
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E d'aquestas razos si fetz lo sirventes que ditz: „Rassa, tan 
30 creis e monf e poja cella qu'es de totz enjanz voja." 

29. si] el F. — Rassa etc.] fehlt F. — 30. Cella etc.] fehlt K. 

Zu 38. 

Bertrans de Born si fo acomjadatz de soa domna, ma 
I domna Maenz de Montanhac, e nolh tenc pro sagramenz ni 

( esditz qu'el fezes en comtan ni en chantan qu'ela volgues 
creire qu'el non ames na Guiscarda. E si s'en anet en Sain- 

; 5 tonge vezer mä domna na Tibors de Montausier, qu'era de las 
plus prezadas domnas que fossen el mon, de beutat e de valor 
e d'ensenhamen. Et aquesta donma era molher del senhor de 
Giales e de Berbesil e de Montausier. £'n Bertrans silh fetz 
reclam de ma donma Maenz que Tavia partit de si e nol volia 

IG creire per sagramen ni per esdich que li fezes qu'el no volgues 
ben a na Guiscarda. £ si la preguet qu'elal degues recebre 
per cavallier e per servidor. Ma domna na Tibors, com savia 
domna qu'ella era, sil respondet enaissi : „Bertrans, per la rason 
que vos etz vengutz sai a mi, eu en sui mout alegra e gaja e 

15 tenc m'o a grant honor e d'autra part si me desplatz: ad honor 
m'o tenc, car vos m'ez vengutz vezer ni prejar qu'eu vos prenda 
per cavallier e per servidor, e desplatz me mout, si vos avetz 
faich ni dich so, per que ma domna Maenz vos avia dat comjat 
ni per que sia irada ab vos. Mas eu son aquella que sai ben 

20 com se cambja tost cors d'amadors e d'amairitz. E si vos non 
avetz falhit vas ma domna Maenz, tost en sabrai la vertat; e si 
vos retomarai en la soa gracia, s'enaissi es. E si en vos es lo 
falhimens, eu ni antra domna nous deu mais aculhir ni recebre 
per cavallier ni per servidor. Mas eu farai ben aitan qu'eu vos 

25 penrai a mantener a far lo concordi entre vos et ella.** Bertrans 
si s'en tenc mout per pagatz de la responsion de ma domna 
na Tibors e promes li qu'el non amara mais antra domna ni 
servira si non ma domna na Tibors, si causa er qu'el non 
pogues recobrar Pamor de ma domna Maenz. E ma domna 

2. maeuz JK. maenza F. — tenc] ten J. — 3. quella F. — 4. san- 
tongne F. — 5. montasquer JK. — 7. aquesta] aqella K. — moller K. — 
8. Charles F. — berbesill F. — montauser F. — E'n] e F. — 9. maeuz K. 
maeutz T. — 10. esditz F. — que] qel F. — ii. preget F. — qella lo F. — 
12. com] si con F. — 13. enaisi F. — Bertran JK. — 14. mi] mal F. — 
sui] son JK. — molt F. — 15. sim desplai F. — 16. teing F. — m'ez] 
mest F. — vezer ni] uener e F. — 17. molt F. — 18. ditz F. — maeuz 
JK. — 19. ab] con F. — son] sui F. — 20. cor en amadors e en amariz 
F. — si] fehlt F. — 21. faillitz F. — maeuz JK. — sabria F. — 22. re- 
tomara F. retomerai JK. — seua gratia F. — s'enaissi es fehlt F. — 
23. no uos F. nos JK. — 24. caualer F. — 25. penra K. — mantener] 
manticier et F. — 26. s*en fehlt F. — molt F. — ma] la JK. — 27. ni 
servira fehlt F. — 28. cosa F. — er] era F. — 29. Pamor fehlt F. — maens 
F. maeuz J. maeutz K. — 
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30 na Tibors promes a'n Bertran, s'ella nol podia acordar ab ma 
domna Maenx, qu'elal recebria per cavallier e per servidor. £ 
non anet longa sazos, que ma domna Maenz saup qu'en 
Bertrans non avia colpa, et escoutet los precs queih eron faich 
per en Bertran e sil tomet en gracia de vezer lo e d'auzir sos 

35 precs. £t el li comtet el dis lo mantenemen quelh avia faich 
ma domna na Tibors e la promession qu'ella avia faich ad el. 
Don ma domna Maenz li dis qu'el prezes comjat de ma domna 
na Tibors e queis fezes absolver las promessions elz sagramens 
que ilh avian faitz entre lor. Don Bertrans de Born fetz aquest 

40 sirventes: „S'abrils e folhas e Hors." 

£ si recordet lo socors qu'anet a demandar a ma dompna 
na Tibors e Tacolhimen qu'ella li fez dinz son repaire en ima 
cobla qu'el dis: ,J)ompna, s'ieu quezi socors." 

£z cn las autras coblas blasmet los rics baros que ses 

45 donar, per paor volian prez aver e qu'om non auses retraire 
los mals que ilh fazian; ez autre, que baston, volian se far 
parer rics, autre per tener cans et austors; ez autre per 
guerrejar laisson joi e joven et amor, li autre per los granz . . . 
que fazian als tomiamenz, on raubaven los paubres cavalliers e 

50 laissavan los granz faitz d'onor. £ d'aquestas razos fez aquest 
sirventes. 

30. qe sella F. — ab ma domna Maenz] con soa dompna F. — 31. maenz 
JK. — qella lo F. — 32. sazo JK. — maeuz JK. — sap J. — qe F. — 
33. bertran J K. — quelh] qiU F. — 34. en] em F. — bertran de bom e F. — 
e fehlt F. — 35. ez el dia e contet lo F. — mantinemen F. — 36. ma] de 
ma F. — e la] ella F. — promission F. — el] eil F. eis TK. — 37. ma 
domna] Ma. F. — maenz J K. — qn'elprezes] del pretzet J K.. — 38. queis] 
qes F. — absoluere F. — promissios r . — 39. que ilh] assatz don es queü 
JK. — faich J. — 41. E si etc. alles Folgende findet sich nur in F. — 
domandar F. — 42. lacoillime F. — 46. ez antres F. — basten F. — 
47. autres F. — ez autres F. — 48. los autres F. — granz] das zu diesem 
Adj. gehörige Subst., etwa conquestz oder gazanhs fehlt im Ms. — 49. caua- 
Icrs F. 

Zu 44. 

Bertrans de Bom, si com eu vos ai dich en las autras 
razos, si avia un fraire, que avia nom Constantins de Bom, e 
si era bons cavalliers d'amias, mas non era hom que s'entre- 
meses molt de valor ni d'onor, mas totas sazos volia mal a'n 
5 Bertran e ben a totz cels qui volian mal a'n Bertran. £ sil 
tolc una vetz lo castel d'Autafort, qu'era d'amdos comunalmen. 
E'n Bertrans sil recobret e sil casset de tot lo poder. Et 
aquel si s'en anet al vescomte de Lemoges, quel degues man- 
tener contra son fraire, et el lo mantenc £1 reis Richartz lo 

I. vos] fehlt F. — 2. constantin FK. constanti J. — 3. cauallier JK. — 
sentremezcs F. sentrameses JK. — 4. donor ni de ualor F. — 5. e ben — 
Bertran] fehlt JK. — 6. tolc una] luna F. — comunalmen] en communailla 
F. — 7. recrouet F. — 8. uescont F. — lemogas J K. — 9. richart J K, — 
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lO mantenc contra'n Bertran. E'n Richartz si gerrejava ab n'Aimar, 
lo vescomte de Lemoges. E'n Richartz e n'Aimars si guerre- 
javon ab en Bertran elh fondian la soa terra e lalh ardian. 
Bertrans si avia faich jurar lo vescomte de Lemozin el* comte 
de Peiregors, que avia nom Tadairans, alcal Richartz avia touta 

15 la ciutat de Peiregors, e nolh en fazia negun dan, car el era 
flacs e nualhos. E'n Richartz si avia tolt Gordon a'n Guühem 
de Gordon, et avia promes de jurar ab lo vescomte et ab 
Bertran de Born et ab los autres baros de Peiregors e de 
Lemozin e de Caercin, losquals en Richartz deseretava; don 

20 Bertrans lo repres fort. — E fetz de totas aquestas razos aquest 
sirventes que dis: „Un sirventes que mot non falh ai faich 
c'anc nom costet un alh." 

10. mantenia JK. — contra F. — e richart F. — ab] con F. — ii. lemo- 
gas JK. — E'n] e F. — richart F J K. — naimar J K. — 12. con bertran e si 
confondran la seua F. — lalh] la li F. — 14. talairan F J K. — richart F. — 
touta] tota JK. — 15. nolh en] non len F. — el fehlt F. — 16. flacs c 
uils e n. F. — E*n] c F. — si fehlt F. — tolt] tot JK. — cordon F. — 
17. cordon F. — con le F. — ab] con F. — 18. ab] con F. — 19. lemozi 
J. — caersin F. — en] fehlt F. — desertaua F. — 20. lo] los F. — de 
totas] fehlt F. — 21. que dis etc.] fehlt F. 

Zu L 

Quant lo reis Richartz fo mortz, el remas us sos firaire, 
que avia nom Joans ses Terra per so qu'el non avia part de 
la terra. E fon faitz reis d'Englaterra et ac lo regisme el ducat 
de Quitania el comtat de Peitieus. E tan tost com fon faitz 
5 reis e senher del comtat e del ducat de Peiteus, el s'en anet 
al comte d'Engolelma, que avia una mout bella filha piucella, 
que avia ben quinze anz, laqual avia faita jurar en Richartz a 
n'Ugo lo Brun, qu'era coms de la Marcha et era botz d'en 
Jaufre de la Senha et era sos vasals; el coms d'Engolelma 

10 Pavia jurada la filha a molher e receubut per filh, qu'el non 
avia plus ni filh ni filha. E dis al comte d'Engolelma qu'el 
volia sa filha per molher e fetz se la dar et esposet la ades et 
montet a caval et anet s'en ab sa molher en Normandia. E 
quant lo coms de la Marcha saup quel reis l'avia touta sa 

15 molher, fon mout dolens et anet s'en reclamar a totz sos 
parens et a totz sos amics, e tuit en foron mout irat e preiron 

I. richarz F. — 2. Joan JK. iohans F. — 3. dangelterra F. — regissme 
K. — 4. piteu F. — E tan] es F. — 5. ducat e del comtat F. — piteu F. — 

6. dongolielma F. — que] pu^ella qui F. — molt F. — pucella J. — 

7. XV. FJK. — fata JK. — ri^arz F. — a] an J. — 8. marqua J. — 
botz d'en] neps de F. — 9. seingna J K. signa F. — et era] e F. — uassals 
F. — 10. lal auia F. — a] a dar per F. — 11. plus ni filh ni filha] mais 
fill ni filla F. plus ni filla K. — qu'el] qe F. — 12. sa fila K. la soa filla F. — 
efFez sella dare ez ades la esposet F. — 13. ab sa] con la F. — E fehlt F. — 
14. cons F. — marqua J. — sa] soa F. — 15. molt fo F. — s'en] se F. — 
reclamare F. — 16. sos] ses JK. — fom molt F. — prendron F. — 
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conselh que ilh s'en anesson en Bretanha e tolguessen lo filh 
del comte Jaufre, que avia nom Artus, e qu'en fezessen lor 
senhor; que per razon o podion far, qu*el era filhs de comte 

20 Jaufre, qu'era enanz natz quel reis Joans. £t enaissi o feiren 
e feiron d' Artus lor senhor e jurerent li fezeutat e meneron lo 
en Peitieus e tolgron al rei Peitieus traitz alcanz castels e borcs 
fortz que avia en Peitieus. Et el s'estava ab sa molher en 
Normandia, que noit ni jom mais da leis nois partia ni manjan 

25 ni beven ni dünnen ni velhan, e menava la en cassa et en 
forest et en ribeira ab austors et ab falcons. Et aquist baron 
li tolion tota la terra. 

Ben s'avenc c'un jom lor venc granz desaventura; que ilh 
avion sa maire assisa en un castel que a nom Mirabels, et el 

30 per confort d'autnii si la socors a no-saubuda e venc si cela- 
damen c'anc non saubron novellas tro qu'el fon Jos el bore ab 
eis. E trobet los dünnen e pres los totz : Artus e sos baros e 
totz aquels que tenion ab el. E per jelosia de la molher, car 
non podia viure ses leis, el abandonet Peitieus e tomet s'en en 

35 Normandia e laisset los preisoniers per sagramenz e per ostages 
e passet s'en en Englaterra e menet ab si Artus e*n Savaric de 
Mauleon el vescomte de Castcl Airaut E fetz negar son nebot 
Artus, e'n Savaric de Mauleon fetz metre en la tor G^rp, lai on 
hom mais no manjava ni bevia, el vescomte de Castel Airaut 

40 atressi. E tan tost com lo reis de Franza saup que lo reis 
Joans ab sa molher era passatz en Englaterra, el entret ab gran 
ost en Normaudia e tolc li tota la terra. ¥Ah baron de Peitieus 
se reveleron, e tolc Guilhelms tot Peitieus trait I-a Rochella. 
E'n Savarics de Mauleon, com hom valenz c savis e larcs, si 

45 s'engenhet, si qu'el escampet foras de la preison e pres lo castel 
on el estava pres. ¥1 reis Joans fetz patz ab el, qu'el lo laisset 
anar e det li en garda tota la terra qu'el non avia perduda de 



17. aneson JK. — tolguessen] tolge F. — 18. fezesen K. fezesson F. — 
19. podian F. — 20. iohans J. — enaisi F. — feiren e feiron] fcrcn F. — 
21. iureron F. — li fezeutat e meneron fehlt F. — 22. peitieu J K. piteu F. — 
piteu F. — 23. piteu F. — con la raoiller e F. — 24. ni] e F. — mais no sc 
partia della F. — 25. buuen F. — 26. ribeire J K. rebeira F. — ab] con F. — 
et ab] c con F. — Et] ez F. — 28. s'avenc] saucS F. — joni] dia F. — 
lor] U JK. — una granz F. — que ilh] queil JK. qill F. — 29. auian F. — 
sa] una soa F. — assissa J K. — mirabel F J K. — 30. socoret F. — non- 
saubuda F. — celladament F. — 31. saupron F. — borcs con F. — 
32. dormen F. — sos] los F. — 33. que] qui se F. — ab] con F. — gelosia 
della F. — 34. piteu F. — en] e K. — 35. preisoners K. prexoniers F. — 
36, engleterra J K. engelterra F. — e*n] et en F. — sauarics J. — 37. maleon 
JK. — uescontc FJK. — 38. maleon JK. — 39. de] del JK. — 
40. autressi F. — tan] si F. — que lo] quello J K. qel F. — 41. iohans F. — 
ab sa] con la F. — engleterra F J. — ab] con F. — grand F. — 42. peitieu 
J K. piteu F. — 43. se] si se F. — reuelaron F. — tolc Guilhelmis] tolgron 
H JK. — peitieu JK. piteu F. — rocella F. — 44. sauaric F. — maleon 
JK. — 45. sengeigna JK. — de la preison fora F. — 46. on staua F. — 
iohans si F. — ab] con F. — qu'el lo] e F. — 47. qu'el] laqual F. — 
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eitieus e de Gasconha. E'n Savarics s'en venc e comenset la 
nerra ab totz los enemics del rei Joati e tolc lor tot Peitieos 
tota Gasconha. El reis se sojomava ea Englaterra en cambra 
b ea molher ni non donava socors ni ajutori a'n Savaric de 
latileon d'aver ni de gen. Don Bertrans de Bom lo joves, lo 
Ibs d'en Bertran de' Bora d'aquels autres sirventes, per lo 
esonh qu'era a'n Savaric e per lo reclam que tota la genz de 
Juitania e del comtat de Peitieus en fazian, ai fetz aquest sir- 
entes: „Cant vei lo temps reuovelar." 

ritieus J K. piteu F. — 49. gueia K. — abl con F. — enimics F. — 
j. — lor] allor F. — peitieu J K. piteu F. — 50. Eoionu J K. — 
At F. — engUterra P. — chambra con la moillere F. — $i. maleos 
— de gen] e<o F. — 53. d'aqueb] qui fei aqels F. — 55. pite« F. — 
tut etc.] fehlt F. 



:ichungen nicht sehr gross , doch scheint folgende Figur das 
äitniss der einzelnen Redactionen zu einander darzustellen: 
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FJKN zeigen nämlich an einigen Stellen die gleichen Fehler, 

^ die richtige Lesart hat, z. B. v. 7 „meiller" statt „melhor" 
V, 48 „cochas" statt „cocha". Auch in v. 20 tritt A den 
;en Handschriften entgegen mit „guerra" gegen „guerr'e", doch 
ier nicht zu entscheiden, welches das Richtige ist, da diese 
ihe in CE fehlt; ebenso hat v, 34 A den Accusativ „cui" 
ich ausgedruckt, während die übrigen Handschriften dieser 
ipe in „qui" den Nominativ zu sehen scheinen. — ■ Zweitens 
den sich DD'JKN von AP durch folgende gemeinschaftliche 
;ichungen: v. 15 „e" statt „o" und v. 38 „nos" statt „nous", 
llerdings D ebenfalls die richtige Lesart zeigt — Deutlicher 
bt sich die Sonderstellung von DJKN durch zwei gemeinsame 
;r, nämlich v. 10 „sojoms" statt „sols joms", v. 12 „sors" statt 
z". — - Endlich lesen DJK fälschlich v. 7 „sabors" statt „sabor", 
„del" statt „de". Die Stellung von D" innerhalb u ist nicht 
a zu bestimmen. — 

Die Reihenfolge der Strophen ist in allen Handschriften von 
; gleiche, CE stellen 4 und 5 um, in N fehlen die 6 letzten 
n des Gedichtes, D° zeigt von Strophe 1 nur den ersten Vers 
Strophe 2, 4, 5. — Die Orthographie ist die von A. — 
I. AI doutz, nou terraini blanc 

del pascor vei la elesta, 

don lo nous temps s'escontenta, 

quand la sazos es plus genta 

e plus avinens e val mais, 5 

I — 14 in E niir bruchstückweise, in Do von Strophe i nur der erste 
— I, doHli, nou] nou douti AD. — 2. vei] ues C. — elesU] sesU CE. — 
a lo nous] del noueih C£. — 5. e] fehlt C. — avinens] couinens C. — 
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et hom deuria esser plus gais, 
e melhor sabor me a jais. 

2. Per quem pesa car m'estanc, 
qu'ieu ades non pas la festa, 

c'us sols Jörns mi sembla trenta lo 

per una promessa genta, 

don mi sortz trebalhs et esglais, 

e non vuolh, sia mieus Doais 

ses la sospeisson de Cambrais. 

3. Pustella en son huolh e cranc 15 
qui ja mais Ten amonestal 

que ja malvastatz dolenta 

non valra mession genta, 

ni sojoms ni estar ad als 

tant cum gerra, trebalhs e fais, 20 

so sapchal senher de Roais. 

4. Ni anc no'n vi bratz ni flanc 
tronchat ni gamba ni testa 
ferit de plaja dolenta 

ni ab grand ost ni ab genta 25 

nol vi a Roam ni a Sais, 
e membres H c'om li retrais 
qu'anc en escut lansa non frais. 

5. Gerra ses fiioc e ses sanc 

de rei ni de gran poesta 30 

cui coms laidis ni desmenta 
non es ges paraula genta; 
qu'el pois si sojom ni s'engrais! 
e joves cui guerra non pais 
n'esdeven leu flacs e savais. 35 

6. Reis de Franssa, eus tenc per franc ; 
car om a Tors nous fai questa 



6. et hom deuria] quascus degr C. — 7. melhor] mager CE. — mi a jais] 
matrays C. — 

9. qu'ieti] quar C. — pas] uey CE, — 12. sortz] sors CDEJKN. — 
trebalhs] trebols N. temors CE. — 

15 — 21 fehlen in QEDc. — 15. Pustella] posteil DFJK. — - e] o 
DJKN. — 16. Ten] lan A. lui N. — 17. maluesUUDJIC maluestat F. — 
18. non] nol JK. noil A. — 20. guerra] gucrr e DFJKN. — trebalhs] 
trebaill FJKN. — 

22. Ni] et CE. — no'n] no DE. nol C. noiU F. — vi] uim A. — 
23. tronchjitj trenchat CDo. traucat EF. — - 26. vi] uim AF. — Roam] 
roan D. rohom E. rrohon N. rom J K. — a Sais] azais Do . assais C D N. — 
27 und 28 bilden in CE v. 34 und 35. — 

30. ni] o CE. — 31. cui] qusCEN. — coms] hom AN. — 33. qu*el] 
que CE. — 34 und 35 bilden in CE v. 41 und 42. — 35. n'esdeven] esdeven 
E. endeuen C. — 

36—45 fehlen De. — 36. de Fransa] de fran N. de francha JK. franccs 
C. dels frances D. — 37. nous] non AJKN. — pus a tort nos lai hom 
questa CE. — 
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ni de Giortz nous presenta 

patz ni fin que sia genta: 

ec vos la gerra e la paisl 40 

e ja, entro qu'om si eslais, 

non er sos pretz fins ni verais. 

7. Gas de n'Oc e Non nom plane, 
qu'eu sai ben qu'en lui non resta 

la gerra ni non s'alenta, 45 

c'anc patz ni fis nolh fon genta, 
ni hom plus volontiers non trais 
ni non fetz cochas ni assais 
ab pauc de gens ni ab gran fais. 

8. Lo reis Felips ama la pais 50 
plus quel bons hom de Talantais. 

9. En Oc e Non vol gerra mais 
plus que non fetz uns dels Algais. 



38. Giortz] guiorz D. guiotz JK. guizort F. guiza CE. — nous] non C. 
nos JK. mos N. — 39. fin] fis CE. — que] queus CE. — 40. ec] et D. 
e FJ. a N. — ec vos la guerra] quab lui es la guerr CE. — 41 und 42 
bilden in CE v. 27 und 28. — 41. ja entro] domentrc ADFJKN. — 
qu'om si] quels E. ques C. — lo reys on pretz non es (er E) uerays C E. — 

43. de n'Oc] doc CE. — nom] no mi CE. — 48 — 53 fehlen N. — 
48. cochas] cocha DEFJK. — 49. gens] gent CEF. — 

V. 51 — 53 in E verstümmelt. — 51. Tahmtais] tarantais F. calentais D. 
carentrais C. — 53. plus que non fetz us] qe no uol negus F. qe no fai 
negus C. 

3- 

Dies Gedicht wird uns durch fünf Handschriften überliefert, 
nämlich CJKMd. Von diesen sind JKd, wie immer, fast identisch. 
Diesem Typus steht von den beiden andern Handschriften M näher, 
während C mehr von ihm abweicht In Bezug auf die Reihenfolge 
der Strophen herrscht nicht völlige Uebereinstimmung zwischen den 
Handschriften. Die von mir beobachtete Anordnung ist die von C ; 
JKMd stellen 4 und 5 um. Die Orthographie nach C. 

I. Anc nos poc far major anta, 
quan m'assols 
ni mi pres en dols, 
e, pus elh so a enquest, 
e platz mi dons que m'esclava 5 
ni quem lais, 
no m*es dans 
sils autrui enfans 



I . nos] nous C. — mager C. — 2. masols M. macols JKd. — 3. nim C. 
e mi JKd. — 4. so] o JKd. — 5. mi] a mi C. — mendaua C. — mi 
dons nil plai qe mesclaua M. mi non es greu sil mesclaua JKd. — 6. nim 
nirais JKd. — 7. no m*es] ni mes JKd. no mer C. — 8. autruis CM. — 
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colgua eis meus bressols, 

qu'ieu siii grans. lO 

2. Fatz cors, pus elha t'enchanta, 
tu f o cols 

e fas i que fols, 

que de tot joi se desvest 

e de pretz si cura es lava; 15 

per ja mais 

lo bobans 

remanha el mazans, 

qu'ieu o vuelh, all vols 

dos aitans. 20 

3. Lo senher de cui es Manta 
e Murols 

s'es prims de tersols 

tomatZy ab que sai non rest: 

sieus seria, s'il anava, 25 

lai RoaiSy 

Trevagans, 

Aiaps e Arans; 

pus fera filhols 

dels Persans. 30 

4. Enaps e copas mazanta 
et orzols 

d'argent e pairols 

e sec ribeira e forest 

e sai tollia e donava: 35 

DOS biais 

dels afans: 

pressas e mazans, 

guerra e tribols 

l'es enans. 40 



9. eis mens] e mon C. — colc el mieu berssol M. colgua el meu bressor 
JKd. — 10. queas ni granz JKd. — 

1 1 . fet cor C. — pus elha] e pos ill M. — tenzanta JKd. — 12. tu] 
e tu C. — 13« i] feblt C. — que faitz qui que fols JKd. — 14. que] quar 
JKd. — 15. si cur esl. C. si curfi c 1. M. — 16. per ja mais] per leiamäs 
JKd. — trop mirais C. — 17. lo] le M. fehlt JKd. — bobantz M. bubanz 
JKd. — 18. remagn el manz JKd. — 19. sil uols] sil o vol JKd. sis uol 
M. si e vols C. — 

21. lo] le M. sei JK. — senhor C. — 22. e mercurols M. e mercuriols 
C. — 23. ses priras de] ses prim C. fos premiers JKd. — 24. tornat C. — 

25. s'il] sieu M. — e fora seus sis nanava J K. car le ue sieu sil anaua C. — 

26. lai] la C. — 27. trevas e guans C. — 28. Arans] berbanz JKd. — 
29. pus fara fUlols C. pois fera üllol J K d. e foran filhol M. — 30. pezans C. — 

31. copa CM. — mazauta JKMd. — 32. or9ols M. oriols C. — 
33. pariols J. — 34. riueire J K. riuiere d. ribiera M. — 35. tolli M. toli 
JKd. — 38. preisas JKd. prieissas M. trescas C. — 39. guerra] gerras M. 
fehlt JKd. — e tribol JKd. — ab tribol M. — 40. 1er ennanz M. i en 
sonanz JKd. — 
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5» Entre Dordonha e Charanta 
es trop mols, 
som dis n'Auriols, 
qu'encar re noi a conquest, 
et er Tanta, sis pausava, 45 

qu'aissi lais 
benanans 
e gortz e tirans 
selhs qu'amar no sols 
e poissans. 50 

6. Ves mon Oc e Non t'avanta, 
Papiols, 

quar sieus es Bristols 

e Nortensems e Susest . 

e Londres e Titagrava 55 

e Carais 

e Roans 

e Coras e Gans 

e tot a quan vols: 

sai s'eslans. 60 

7. Bels Senher truans, 
cossi nous es dols 

lo mieus dans? 



41. Dardonha C. — Charanta] ialata JKd. — 42. trops M. — molhs 
C. — 43. dieis M. — nauraiols JK. nauranols d. — 44. re] fehlt C. — re 
noi a] noi a ren M. — 45. Tanta] li anta C. llanta J. — sis pausava] sis 
neva C. — e quar lanta sasuava M. — 46. qu'aissi] ni que M. — 49. sei 
d. — sols] sol M. soill JKd. 

53. quar sieus] de cui JKd. — 54. Nortensems] niort ensems C. nortz 
e crentz M. nolz e trims JKd. — Susest] suest M. uzest C. — 55. tinta 
graua C. tuta grava JKd. — 56. quarais C. tarais JKd. — 57« e toranz 
JKd. — 58. e coras e ganz JKd. e carains e cantz M. el bore sanch 
amans C. — 59. e tot a] e tot o C. pos tot ha M. as tot a J K. as tot o d. — 
vols] uol J K M d. — 60. sia sellantz M. — 

61. belh C. bei JKd. — seinhers M. — truans] poissans C. — 
62. seres si nous dol M. es si nous dol JKd. — 63. loj le J K M d. — 
mieu C. — Hinter v. 63 hat M: „Arcmers emanz Es qamar de stol Als 
amantz.'< — JKd schieben vor v. 61 ein: „Man uers (ners Kd) enanz Es- 
canar destol Als amanz." 



4- 

Dieses Lied ist in fünf uns erhaltenen Handschriften nieder- 
geschrieben, nämlich in D^FJKd, von denen jedoch D° nur die 
beiden ersten Strophen bringt Die übrigen fallen auseinander, 
indem F den drei andern gegenübertritt, wie ein Blick auf die 
Varianten lehrt. In den beiden ersten Strophen geht D® der Regel 
nach mit F zusammen, gehört also nicht zur Gruppe JKd. — d end- 
lich ist eine Copie von K resp. von dessen Original, da es mehrere 
Schreibfehler aus K mit aufgenommen hat, die J nicht zeigt, z. B. 
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V. 41 „autreis" und „cap" statt ,^utres" und „cab". — Die Reihen- 
folge der Strophen ist überall die gleiche. — Orthographie nach F. 

1. Ära sai eu de prez quals Ta plus gran 
de totz aquels ques leveron maiti: 
messers Conratz Ta plus fi ses enjan, 
ques defen lai a Sur d'en Saladi 

e de sa masnada croja; 5 

socoral deus! quel socors vai tardan: 
sols aural prez, que sols sofifre Tafan. 

2. Senher Conratz, a Jesu vos coman, 
qu'eu fora lai a Sur, so vos afi; 

mas laissei m'en, quar s*anavan tardan 10 
li comt' elh duc elh rei e li princi; 
pois vi mi donz bell' e bloja, 
per que s*anet mos cors afeblejan, 
qu'eu fora lai ben ha passat un an. 

3. Senher Conratz, eu sai dos reis qu'estan 15 
d'ajudar vos, ara entendatz qui: 

lo reis Filips es Tus, quar vai doptan 

lo rei Richart, e cel lui dopt' aissi; 

ar fos US quecs d'els en boja 

d'en Saladi, pos van deu galian, 20 

quar son crosat e d'anar mot non fan. 

4. Senher Conratz, tot per vostr* amor chan 
ni ges noi gart amic ni enemi, 

mas per sol fatz quels crosatz vauc reptan 

del passage qu'an si mes en obli, 25 

non cuidon qu'a deu enoja; 

qu'ilh se paisson e se van sojoman, 

eus enduratz fam, set, et ilh estan. 

5. Senher Conratz, la rodas vai viran 

en aquest mon, pur en mal a la fi, 30 



2. aquels] aquel J K d. — ques] fehlt F. — 3. messers] mesers J K d. 
messier De . seigner F. — Conratz] contra J K d. — fi] fins J K d. — 4. a] 
an JKd. — d'en] deJKd. — Saladi] saladin DoJKd. — 6. seccoral F. — 
7. que] qar F. — 

8. Senher] mescr JKd. — Conratz] conrat F. conra JKd. — Jesu] 
ieusa F J. zesu K d. — 9. queu] qen F. — a] an J K d. — Sur] surs Do . — 
so vos afi] de saladi JKd. — 10. s'anavan tardan] se tarzauen tan J K d. — 
II. elh] eUi JKd. li F. — rei e li] baron eill Do . — 12. bloja] bona JKd. — 
13. que s'anet] qen anet De. — mos] lo De. — cors] cor FDc. ^ — 

15 — 50 fehlt in De. — 15. Conratz] conrat F JKd. — dos reis] dui rei 
TKd. — 16. entendatz] entendutz F. — 17. felips JKd. — 18. rei] reis 
F. — e cel lui] es ellui JKd. e lui F. — 19. en boja] enbonia J. emboia 
F. — 20. d'en] del F. — saladin JKd. — deu galian] de deu gaban JKd. — 
21. corsat F. — 

22. conrat F J K d. — 23. ami JKd. — 24. quels crosatz] qeill crozat 
JKd. — 27. qu'ilh] que ill JKd. — 28. eus] e vos JKd. — fam] e fam 
e F. — et ill estan] eill stan JKd. al uan F. 

29. conrat FJKd, — 
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quar paucs en sai que no s'anon penao 

quom enganon ved e no-vezi; 

mas ce] qui perd, nolh par joja; 

doncs sapchan be cilh qu'eu die qu'aiso fan 

que deus escriu so qae dich e fach an. 35 

6. Senhei Conratz, io reis Richartz val tan, 
sitol, quao volh, de lui gras mal m'en di, 
qu'el passara ab tal esfoitz ogan 

quom fair poira, so aug dir tot de fi, 
el reis Felips en mar poja 40 

ab autres reis, qu'ab tal esfortz venran 
que part l'arbre sec irem conquistan. 

7. Bels Papiols, vas Savoja 

ten ton camin e vas Branditz brocan 

e passal mar, qu'al rei Com^t ü man. 45 

8. Quan seras lai, no t'enoja, 

tu )i diras que, s'ar nolh valh ab bran, 
elh valrai tost, silh rei nom van bauzan. 

9. Mas ben es ver qu'a tal dompnara coman, 
Sil passatge nolh platz, non crei quei an. 50 

li] bi F. — 

36. conrat F J K d. — reis] rei J K d. — richatt FJK. reichart d. ~ 

aasaTu] passera JKd. — ab] ap JKd. — 39. faire J K d. — poira] 

P. poiran JKd. — 40. el] del F. — 41. lalbre J K. — 

43. Bei papiol JKd. — 46. seras] serais JKd. — t'enoja] ein noia 

. — 47. que] fehlt JKd. — ab] al JKd. — 48. valrai] ual roi JKd. — 

ei] sils reis JKd. — 49. ver] vets JKd. — 50. sei JKd. mU P. — 

Iges F. 



Die Greppirung der vier Handschriften ADJK, welche dieses 
cht aufweisen, ist äusserst einfach: DJK gehören zusammen 
treten A gegenüber, wie die unter dem Text angegebenen 
Miten zeigen. Leider war aber schon die beiden Gruppen 
:inschaftliche Vorlage verstümmelt, sodass eine völlige Her- 
ing des Liedes aus dem vorliegenden Material unmöglich ist, — 
ographie nach A. 
I. Ar ven la! coindeta sazos 

que aribaran n ostras naus, 

e venral reis galhartz e pros, 

c'anc lo reis Richartz non fo taus; 

adoncs veirem aur et argen despendre, 5 

peirieiras far destrapar e destendre, 

murs esfondrar, tors baissar e deissendre 

eis enemics encadenar e prendre. 

7, effondat K. e fondar DJ. — deisendre JK. dissendre A. — 
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2. Ges nom platz de nostres baros 

qu'ant faitz sagramens, non sai caus; 10 

per so n'estaran vergonhos 

cum lo lops qu'al latz es enclaus, 

quand nostre reis poira mest nos atendre; 

qu'estiers nulhs d'els non s*en poira defendre, 

anz dirant tuich: ,,Mi non pot hom mesprendre 15 

de nulh mal plaich, anz mi vuolh a vos rendre." 

3. Bella m'es preissa de blezos, 
cubertz de tenhs vermelhs e blaus, 
d'entresenhs e de gonfanos 

de diversas colors tretaus, 20 

tendas e traps e rics pavailhons tendre» 
lanssas frassar, escutz traucar e fendre, 
elmes brunitz e colps donar e prendre 



4. Nom platz companha de basdos 25 
ni de las putanas venaus 

sacs de moutos 

m'es laitz, quand son vengut de fraus; 

e mainadier escars deuria hom pendre 

e ric home» can son donar vol vendre ; 30 

en dompn* escarsa nois deuria hom entendre, 

que per aver pot plegar et estendre. 

5. Bom sap l'usatge qu'al leos, 
qu'a ren vencuda non es lAaus 

mas contr* orgolh es orgolhos; 35 

el reis non a baros aitaus, 

anz, quan vezon que sos afifars es mendre, 

ponha chascus cossil puosca mesprendre; 

e nous cujetz qu'eu fassa motz a vendre, 

mas per ric bar deu hom tot jom contendre. 40 

IG. faitz] feg D JK. — II. so] sois A. — 12. qti'al] ca D. quan JK. — 
13. mestl mes DJK. — 14. poira] poiran D J K. — 15. mi] ni DJK. — 
pot hom] podom D. podon J K. — 

17. blezos] blessos A. — 18. de tenhs vermelhs] de tenz blancs uer- 
melhs JK. e teins e blancs A. ^ 19. dentressems A. — 20. tretaus] trere- 
taus T K. — de diuers colors entretaus A. — 22. frassar] frasar DJK. — 
23. e] granz DJK. — 24. fehlt in allen Hss. ; in A ist eme Lücke für eine 
Zeile. — 

25. nom] ges nom DJK. — basclos] basclons D. blascos A. — 

27, sacs] seis D. — Die Lücke ist markirt in A D K. — des moutous J K. — 

28. quand] tan DJK. — deffraus J K. desfraus D. — 29. deuri DJK. — 
prendre DJK. — 30. homen A. — 31. deuri DJK. — 32. estendre] 
decendre D. defendre JK. — 

33. bom] ben DJK. — lusatges A J K, — 34. qanc a re uencuda non 
fo m. DJK. — 37. que sos] quel seus DJK. — 39. cujetz] cuges DJK. 
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6. 

Dies Gedicht findet sich vollständig nur in JKd; ausserdem 
in D° die ersten beiden Zeilen und die dritte Strophe. — Ortho- 
graphie nach JK. 

1. A tomar m'er enquer al premier us 
per los granz ops qu'eu vei sobraparer, 
e si mos chanz sap un pauc ves reclus, 
vostr* es lo tortz» e non de mon saber; 
qu'entrels maritz non es massa solatz; 5 
chantarai eu? — Oc, pois al comte platz; 

aissi trairai ira de mon conort, 

qu'eu trametrai a'n Symon de Monfort 

2. S'il vol venir per querre sos trabus, 

nolh lau qu'el tom a Belcaire jazer, 10 

on eschampet la velha de son bus, 

si qu'anc puois jom no fetz mas deschazer; 

ar es Tenjanz de lui e dels clerjatz; 

quis retraira, oimais es enchantatz 

plus que vielhs lops e no vol penre port; 15 

si mal Ten pren, a cui darai lo tort? 

3. Qui falh en un semblan, fai que en plus 
falhis el temps que n'auria lezer; 

e tu, qu'estas, com fai ratz el pertus? 

No ves lo dan que t'en pot eschazer? 20 

Bar, salh enanz, esmou las mans eis bratz, 

quW fortz e ferms contrals desmesuratzl 

Quar per esfortz son maint home estort 

que autramen foran vencut e mort 

4. £ puois oimais em vengut a la lus, 25 
tragas enan sei que sabra valer, 

e devedam los plans e las palus 

e nons laissam sobrar per non-caler; 

quar li Frances tomon totz desarmatz, 

podem saber quals es lor volontatz; 30 

mas dieus e dreitz lor a camjat lor sort 

mal grat de cels qui uiseran Tacort 



I. toraat J. — ancar De. — premer Kd. — 2—16 fehlt De . — 2. obs J. — 
3. mas d. — saup J. — 4. vostr*cs] vostre JKd. — 5. quentrelz JKd. — 
6. chantcrai d. — eu] fehlt JKd. — Oc] ad. — 

II. escampet Kd. — 14. retrarai J. retrairai K d. — omais K d. — 
15. uielz J. uiellz Kd. — 

1 8. falhis] faills JKd. — tems J. — que n*auria] cauia lo JKd. — - 
19. qu'estas] cnestas De. — fai ratz el] fan rat en JKd. — 20. que] quen 
JK. — echazer JKd. — 21. Bar] bars D« . — enan De. — mas De. — 
22. qu'est] ques JKd. qctz D«. — 3^. quar] que JKd. — estort] esfort 
d. — 24. dautramen De. — 

25 — 52 fehlen De. — 28. norfs] nos JKd. — 32. que K. — la cort 
JKd. - 
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5- Patz volh onrar, noirir e traire en sus 
e a chascun send sos mantener, 
mas questa patz qu'en Symos nos adus 35 

raub' e ansi* e fai d'aut bas chazer. 
Ai! croi baron! beus tenon enbregatz 
clerc e Frances ab lor enfenha patz, 
que sai venon et autreis lor acort 
tomar fara de dutat a un ort 40 

6. Aram digatz, Catalan escamus, 
on es lo pretz que soliatz aver? 
qu'aunit viuretz, tro guerra vos escus 
ves lo rei queus soli* onrat tener; 

lui mal plangetz e de ren nol venjatz, 45 

e qui Ta mort, si dorm a vostre latz. 
Qui fo ni es? Cel que ben s'o recort, 
ades pot melhz blasmar vostre comport. 

7. Aragones, nous fassatz plus iratz, 

troi diga mais, mas tant vuolh que sapchatz: 60 
tant etz falhit el rei et en sa mort, 
laig razonar fai en cort vostre tort 

33. volh] vol JKd. — 34. chascons J. chascus K d. — son JKd. — 
35. adutz JKd. — 36. ausi d. — chaer K d. — 37. beous J K. beaus d. — 

43. quänit d. — uiouretz JKd. — 44. veous lo bon rei queous soli 
JKd. — 

51. tan JKd. — CS faillitz JKd. 



Für das nun folgende Lied haben wir nur zwei Handschriften, 
C und M, zur Verfügung, sodass hier von einer Classification 
nicht die Rede sein kann. Die beiden Handschriften entfernen 
sich jedoch sehr weit von einander, nicht nur durch die Lesarten, 
sondern auch dadurch, dass in M die dritte Strophe und das 
Geleit ganz fehlen, während es die übrigen in einer andern Reihen- 
folge, nämlich i, 5, 4, 2 bringt Ich folge C in Bezug auf die 
Orthographie, die Anordnung und der Regel nach auch in Bezug 
auf den Text, wenn nicht der Sinn, die Grammatik oder eine Lücke 
in dem Manuscript auf M zu recurriren zwingt. 

I. Belh m'es quan vei camjar lo senhoratge 
elh vielh laissan als jovcs lur maizos, 
e quascus pot giquir a son linhatge 
aitans enfans que Tus puesc' esscr pros: 
ladoncs ra'es vis quel segles renovelh 5 



2. elh vielh] eis uiels C. qel uieilh M. — laixan C. laisson M. — 
Iure C. — 3. cascus M. — giquir a] laissar en M. — 4. enfans] defans C. 
— tantz fils qe luns puesca ben M. — 5. ladoncs] adoncs M. — vis] belh 
C. — segles] segle C, — renovelh] renouella M. — 
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mielhs que per flor ni per chantar d'auzelh; 
e qui dona ni senhor pot camjar, 
vielh per jove, ben deu renovelar. 

2. Vielha la tenc, dona, pus ca(>elaja, 

et es vielha, quan cavalier non a, lo 

vielha la tenc, si de dos drutz s'apaja 

et es vielha, si avols hom lolh fa; 

vielha la tenc, si ama dins son castelh 

ez es vielha, quan ITia ops de fachelh; 

vielha la tenc, pos Tenuejon juglar 15 

et es vielha, quan trop vuelha parlar. 

3. Joves es dona que sap honrar paratge 
et es joves per bos fagz quan los fa, 
jove se te, quan a adreg coratge 

e vas bon pretz avol mestier non a; 20 

jove se te, quan guarda son cors belh 

et es joves dona, quan bes capdelh; 

jove se te, quan noi cal devinar, 

qu'ab belh jovent se guart de mal estar. 

4. Joves es hom que lo sieu ben enguatge 25 
et es joves, quan es ben sofraitos; 

jove se te, quan prol coston ostatge, 

et es joves, quan fa estraguatz dos; 

jove se te, quan art Tarqua el vaisselh 

e fai estom e vouta e sembelh; 30 

jove se te, quan li plai domnejar, 

et es joves, quan ben l'aman juglar. 

5. Vielhs es ricx hom, quan re no met en gatge 
e li sobra blatz e vis e bacos; 

per vielh lo tenc, quan liura huous e fromatge 35 
a jom camal si e sos companhos; 



6. d'auzelh] daizelh C. — 7. dona ni senhor pot] seinhor ni donna uol M. — 
8. ben] bes M. — 

9. per uieilha tenc M. — pus] ma M. — 10. quan] pos M. — ii. si] 
pos M. — dos] SOS M. — s'apaja] si paya M-. — 12. si] qant M. — lolh) lo 
C. — 13. si ama] mas am M. — 14 und 15 fehlen in C. — 14. quan] ma 
M (cf. V. 9, 13). — fachell M. — 15. l'enuejon] lenuieion M. — 16. quan] 
que C. — 

17. Strophe 3 fehlt in M. — es] fehlt C. — 19. jove] ioues C. — 
22. capdel C. — 

25. Joves es hom que] per iouel tenc pos M. — 26. ben] bes M. — 

27. jove] ioues C. — pel iouel tenc pos pro M. — coston] costa C. — 

28. estragatz M. estraguat C. — 29. jove] ioues C. — ioues qant art sarcha 
ni son uaissel M. — uaixelh C. — 30. ioues qan uol bastir cort e ccmbelh 
M, — 31. per iouel tenc qan ben uueilha iogar M. — 32. ben Taman juglar] 
sap ben donneiar M. — 

33. ricx hom] totz homs M. — re no met] no met terra M. — 34. blatz] 
blat C. — e uiells qant ha uins ni blatz ni bacos M. — 35. quan etc.] pos 
liures ni formage M. — 36. e] non M. — 
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per vielh, quan viest capa sobre mantelh, 
e vielh, si a caval qu'om sieu apelh; 
per vielh lo tenc, quan nol plai domnejar, 
e vielh, si pot guandir ses baratar. 40 

6. Mon sirventesc port* e vielh e novelh, 
Amautz juglars, a Richart, quel capdelh, 
e ja thezaur vielh no vuelh' amassar, 
qu'ab thezaur jove pot bon pretz guazanhar. 



37. per vielh] uills es M. — ucst M. — 38. vielh, si] uiells qant M. — 
39. lo tenc] fehlt C. — uiells es qoan uol un ior en paz estar M. — 40. vielh, 
si] oHls quan M. — 

41. Das Geleit nur in C. — 42. arnaut iuglar C. — 44. bon] fehlt C. 



8. 

Von den 5 Handschriften, welche dies Lied aufweisen, näm- 
lich ADFJK, sondert sich zunächst A ab, das einen eigenen 
Typus repräsentirt; sodann gehören wieder DJK zusammen, von 
denen JK aber der Lesart von D manchmal entgegentreten. F 
hat grosse Abweichungen zu verzeichnen, mit denen es jedoch fast 
immer allein steht. Einige Stellen können indessen als Beweis dienen, 
dass es aus einem Typus der Gruppe DJK geschöpft hat, z.B. 
V. 6: semblais A, sembla FJK, semblan D; v. 20: qetz e clis A, 
que salis DJK, qe sasis F; v. 31 : queral DFJK statt quera A; 
V. 32 lo A, lol DJK, loill F; v. 37: pois qer vengutz de la maigna 
A, pois uengutz es dalemaigna (dalamaigna JK) DFJK; v. 51 lo A, 
SOS DFJK. Dagegen ist es nicht ganz leicht, der Handschrift F 
innerhalb dieser Gruppe genau ihre Stellung anzuweisen. Aus v. 20 
könnte man schliessen, dass sie sich JK nähert, wo sie mit JK 
„estre" liest gegen „estar" in AD; gegen diese Annahme spricht 
aber v. 12, wo DJK „ens" lesen gegen „e" in AD, und v. 49, wo 
DJK gemeinschaftlich den Fehler „iam" haben, während hier F 
die richtige Lesart von A „ian" bewahrt hat. Ich glaube daher 
der Wahrheit am nächsten zu kommen, wenn ich folgende Grup- 
pirung der Handschriften annehme: 



I 







1 








y 






















z 




F 




1 






1 




1 




D 




JK 





1- 



Die Reihenfolge der Strophen ist die von ADJK; F hat nur fol- 
folgende und in folgender Ordnung: 4, 5, 2, i, 3, 7. — Ortho- 
graphie nach A. 
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1. Bern platz car trega ni fis 
non reman entrels baros, 
qu'ades plantavon boissos, 
tant amon ortz e jardis, 

aize ab pauc de companha; 5 

semblais gardon d'anssessis, 
que ja lai on uns d'els fos. 
non intraretz ses mesclanha. 

2. Ancaras i aura ris, 

e ben leu amarant nos 10 

et aculhirant los pros 

e daran dels barbaris, 

si Volon c'ab lor remanha; 

que ja per cridar „Paris"! 

senes autras messios 15 

non conquerran gen estranha. 

3. Ja non crezatz c*om ressis 
puoig de pretz dos escalos, 
mas al soteiran de Jos 

pot ben estar quetz e clis 20 

et en aquel que remanha; 

que per mil marcs d'esterlis 

no'n poiria pojar dos, 

tant tem qu'avers li sofranha. 

4. Ben volgral reis fos devis 25 
e que. passes sai mest nos 

e que saubes dels baros 

cals l'es fals ni cals l'es fis 

e conogues la malanha 

de que clocha Lemozis, 30 

qu'era sieus e foralh bos, 

mas US sobros lolh gavanha. 

5. Ben volgra Ten ma chausis, 
coras qu'en fos lezeros, 

e qu'en passes dos e dos, 35 

anz que trop li endorzis, 

pois qu'er vengutz d'Alamanha; 

e vuolh, n'Aimars, lo meschis, 

'e'n Guis fasson partizos 

tan engals c'us no s'en planha. 40 



3. qu*ades] cardes A. — 6. semblais] sembla FJK. semblan D. — 
gardon] garden D F J K. — danssessis] dancessis D F. dausessis J K. — 
8. intrareU] intraratz F. ratraraz D. intratz JK. — 

1 2. e] ens D J K. — daran] deran A. — 

20. estar] estre FJK. — quetz e clis] que salis D J K. qe sasis F. — 

30. clocha] gloza D. loze F. colpatz J K. — 31. qu'era] queral DJK.. 
querral F. — 32. lolh] lo A. - 

33. ma] mas JK. — uolgra lom e si auzis F. — 37. qu'er vengutz] 
vengutz es D F J K. — d'Alamanha] de la maigna A. — 
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6. Mariniers, ges peh Chanxis, 
sils al bergan malmeiros, 

nom fassatz mal a rescos; 

nous cn serai pkts aclis 

ni pe'n Peiro Lacassauha, 45 

de que s'es mal menatz Guis 

vas mi de doas preisos 

en amor et eu companha. 

7. Papiols, ja*n Frederis 

non feira aital barganha 50 

cum fetz SOS filhs na Knris, 
quan pres romieus ab bordos; 
don pres Polha e Romanha. 



41 — 48 fehlt F. — 41. Mariniers] mariner DJK. mainier A. — ges] 
gens DJK. — pels] per los A. — Chan^is] chaiuis J. 9anchis A. — 
42. malmiros D. mal ne iros A. — 43. nom fassatz] nim faiz far D. nim fai 
iax J K. — 44. nous en] nou en A. no uos D. no uon J K. — 45. lacazaigna 
DJK. — 46. Guis] gis DJK. — 47. preisos] empreisos A. — 

49. Papiol A D J K. — ja'n] iam D J K. — frederics F. frcscsis K. 
freseris D. freseüs J. federis A. — 51. sos] lo A. 

9- 
Dies Ued wird von 10 Handschriften überliefert, nämlich von 

ABCDEFJKRT. Dieselben zerfallen zunächst in zwei Haupt- 
gruppen, ABCERT und DFJK; in letzterer sondert sich wieder 
D F von JK (z. B. v. 41 „genser** statt „gensa"), in ersterer ABR von 
CET. Dass CET zusammengehören, geht aus den im Anhang 
gegebenen Lesarten von v. 5, 8, 9, 16, 18, 20, 29, 35, 36, 39, 46, 
52 hervor, während ABR in v. 6, 41, 44, 54 gemeinsame Fehler 
aufweisen. Das Verhältniss von CFIT unter einander ist nicht ganz 
klar; ET weichen gemeinschaftlich ab v. 7 mit „don ia quar** statt 
„car** und v. 46 mit „ueiria" statt „vezia", dagegen haben CE v. 18 
den Fehler „tolena" statt „Torena", das T hat, und v. 53 lesen CE 
„ben conosc que" statt „conosc que ja", dem T mit „consc qe gies" 
näher steht; dennoch kann in den beiden letzteren Fällen die 
grössere Aehnlichkeit von T mit der richtigen Lesart auf einem 
Zufalle beruhen, da T überhaupt sehr viele Abweichungen sich er- 
laubt, während eine solche Annahme in v. 46 und namentlich in 
V. 7 wohl ausgeschlossen ist. Demnach ergiebt sich folgendes Bild 
aus den eben dargelegten Verhältnissen: 
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Die Reihenfolge der Strophen ist die von ABCET, in DFJK 
ordnen sie sich i. 2. 4. 3. 5., in R i. 2. 4. 5. 3. — Orthographie 
nach A. 

1. Cazutz sui dermal en pena, 
car vau lai ol cors mi mena, 
don ja mais 

nom descargarai del fais; 

car mes m'a en tal cadena 5 

don malha nois descadena, 

car m'atrais 

ab un esgart de biais 

una gaja, lisa Lena; 

fait ai longa carantena, 10 

mas oimais 

sui al digous de la Cena. 

2. Tant es d'amorosa mena 
que morraiy si no m'estrena 

d'un doutz bais, 15 

mas en trop d'orguolh m'eslais: 

de tota beitat terrena 

ant pretz las tres de Torena 

fis, verais; 

mas ilh n'a sobre lor mais, 20 

plus que fis aurs sobr* arena, 

qu'eu no vuolh aver Ravena 

ni Roais 

ses cuidar que nom retena. 

3. Ja mais non er cortz complia 25 
on hom non gab ni non ria, 

cortz ses dos 

non es mas parcs de baros; 

et agram mort ses falhia 

Tenois e la vilania 30 

d'Argentos, 



3. don] on T. c D F J K. — 4. descargarei D. descarcarei F. descar- 
garcl J K. — 6. don] on D F J K. — 8. de] en A B C £. — 9. una] dona 
DFJK. — clena ABT. — 

13. es] sui DFJK. — 16. d'orgolh] dire DJK. dir F. — 17. de 
tota] que de la DFJK. — 19. üs e uerays R. fis essais AB. fis e nays C£. 
fins e gais T. don mapais DFJK. — 21. plus que fis] si co fis R. que non 
es C £ T. tant quant ual AB. — aurs sobr'] aurs plus q B. mais aurs q 
A. — 22. qu'eu] e D F J K R. — Ravena] carena C E T. garena R. torena 
AB. — 24. ses cuidar que nom] ses cuidar quellam C E T. quem cuides qe 
(quem F) nom DFJK. ses lieis qe ia nom AB. — 

25. Ja mais non er cortz] tart sera cort R. quel (queiU £ que T) cortz 
non er ia C £ T. jes non pot esser DFJK. — 26. corz com noi gab e noi 
ria DFJK. — 28. parcs] part C£. perda T. esbftrc R. gabs AB. — • 
29. falhia] falsia R. fadia DFJK. — 



143 



mal gentils cors amoros 

e la doussa cara pia 

e la bona companhia 

el respos 35 

de la Saissam defendia. 

4. Ren en beutat non galia 
ni'n (ai nulha fantaumia 

lo jojos, 

joves, gens cors amoros, 40 

e genssa qui la deslia, 

et on hom plus n'ostaria 

gamizos, 

seria'n plus envejos, 

que la nuoich fai semblar dia 45 

la gola, e qui'n vezia 

plus en Jos, 

totz lo mons n'agenssaria. 

5. Doncs beis tanh c'amors m'aucia 
per la genssor qu'el mon sia 50 
en perdos, 

que, quan remir sas faissos, 

conosc que ja non er mia, 

que chausir pot, sis volia, 

dels plus pros 55 

chastellans o rics baros; 

qu'en lieis es la senhoria 

de pretz e de cortesia, 

de gens dos 

e de far que ben l'estia. 60 

6. Domna, sai en Normandia 
sui per vos la nueit el dia 
apensos, 

quel vostre gens cors jojos 

me sembla qu'ades me ria. 65 



32. mal gentils cors] mas gentils cors B. mas lo gentil cors E. mas los gens 
cors C. mas lo regarz (regatz J K) D F J K. — tro vi sas gayas faysos R. — 

33. e] de D F J K R. — doussa cara] cara doussa F J K. cara dous e D. — 

34. franca cortesia DFJK. — 

42. plus] mais DFJK. — 45. semblar] parer A B C E. par T. — 
48. n'agensaria] magensaria T. en genssaria ABR. nalumpnaria DFJK. — 

49. Doncs beis] ab ques C E T. a ques F. e ques D J K. — tan tenz 
que samor R. — 59. de gens dos] fehlt C E. et de grantz don T. de ricx 
dos R. de faiz (faich F) bos DFJK. — 60. e de far] e deu far CE. deu 
far T. per fer so D J K. per far F. — ben] gen D F J K R, — 

61. Das Geleit nur in C und verstümmelt in E. — domna, sai] don 
aisi E. — 62. vos] satz E. — 64. gens] gen C. 
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lO. 



Die fünf Handschriften, welche uns das nachstehende Lied 
überliefert haben, FGJKd, reduziren sich in der That auf drei, da 
JKd auf ein und denselben Text zurückgehen. Das nähere Ver- 
bal tniss dieser drei Typen wird durch Stellen klar gemacht, in 
welchen GJKd gemeinschaftliche Fehler zeigen, während F die 
durch das Metrum bedingte richtige Lesart aufweist. Dies ist der 
Fall V. 12 „car** statt „qu'araus", v. 52 „camors" statt „que amors". 
Auch in anderen Punkten stehen sich die Handschriften in der- 
selben Weise gegenüber, ohne dass die eine der beiden Lesarten 
falsch zu nennen wäre, so v. 4 „serval" F gegen „serva al" GJKd, 
V. 13 „com" F gegen „quant** GJKd. Da nun aber G und JKd 
im Uebrigen manche Besonderheiten haben, so ergiebt sich folgende 
Figur: 
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In Bezug auf Zahl und Reihenfolge der Strophen stimmen alle 
Handschriften überein. — Orthographie nach F. 

1. Gel qui camja bon per melhor, 
sil melhz pren, be deu mais valer, 
qu'eu ai cor, e deus don poder, 
que tan serval melhz et ador 

que de l'ira e de la dolor 5 

om mes eil quem degra valer, 
quem träit e cuzet m'aucire, 
plassalh quem tom en bon esper; 
qu'enves me nos pot escondire, 
qu'al seu tort nom dones lezer. 10 

2. Lemozin, be vos deu plazer 
qu'araus es vengutz melhz de be; 
tan com mars clau ni terra te 
non ha dompna on puosca caber 

lo bes qu'om pot en lei vezer; 15 

noi ha joi qui de lei nol te, 

qu'ella sap tan gen far e dire 

tot so qu'a bon prez aperte 

qu'ab son joi fai los iratz rire, 

tant avinenmen se capte. 20 

3. donl dorn JKd. — 4. serval] sema al GJKd. — et aor] caor JKd. — 
6. om] on GJKd. — 

12. qu'arans] carGJKd. — vengutz] uengut JKd. — 13. com] quant 
GJKd. — 16. noi] ni FG. — 18. aperte] perte f. — 
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3. Aqnesta vos die que mante 
prez e joi, tan ama'n honor, 
joven e solatz et amor 

ez acolhf dona e rete 

grat de totz cels qae se conve; 25 

per que tuit sei cortiador 

parton denan lei ab dezire, 

tan lor ha sos vezers sabor 

qu'om no la ve qui non consire; 

qu'anc de sos olhz no vi gensor. 30 

4. Et am convenguda s'amor, 
quan voira cavalier aver, 
que cel que mais sabra valer 
sofirira per entendedor, 

ez er be malvatz qui no cor 35 

al cors on hom met tan d'aver; 

quel melhz qu'om puosc* el mon eslire 

pot gazanhar e conquerrer, 

s'es larcs et adrez e servire 

e sap far e dire plazer. 40 

5. Guilhelms e Bertrans, fai saber 
per tot aquest dir de part me, 

e, qui pros er, esforss' en se, 

paubre e ric, segon poder, 

qu'ella volra son dit tener, 45 

que cel on mais volra de be 

n'aura guizerdon ses desdire, 

qu*en tal loc vol son joi assira 

6. Guilhelms» a Torena vai dire 

a'n Bos, ques captenha tan be 50 

qu'om puesca d'oi enan eslire 
que amors de son joi Tcstre. 



21. Aquesta] Ja questa J K d. — 24. dona] domna FJKd. — 
33. valer] uolcr F. — 37. eslire] esler J K d. — 

41. Guühelm F. guillcm G JKd. — Bertram GJKd. bertran F. — 
48. loc fehlt F. — 

49. Guilhelm F. guillem GJKd. — 52. que amors] camors GJKd. 



II. 

Dies Gedicht ist in 4 Handschriften, nämlich AJKd, auf- 
gezeichnet, aber die Ueberlieferung ist keine sehr vollkommene. 
Der kurze sechste Vers fehlt bei den sechs ersten Strophen in A 
und iässt sich in der fünften Strophe auch nicht ersetzen, da diese 
sich in J K d nicht findet. JKd, welche, wie immer, einen eignen, 
dies Mal ziemlich mangelhaften Typus darstellen, enthalten am 
Schluss noch zwei Geleite, die aber zum Theil arg entstellt sind. — 
Orthographie nach A. 

10 
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1. Cortt e gerras e jol d'amor 
mi solion far esbattdir 

e tener gai e cantador, 

tro per lieis cui dd obear 

mi fo mos diantars devedatz, 5 

et en la lei 

veus cum mos chans s'e^ tomejatz. 

2. Ära sui tomatz en amor, 
e veiretz anar e venlr 

chaüssos, pois a la betlazor 10 

plaz qae deja mon chant sofrir 

e m'omransa, s'es acordatz 

son cors adrei 

e non a negun d'ds comtatz. 

3. Del pauc rei de Terra -Menor 15 
mi platz car si vol enantir; 

cViimais lo teiiran per senhor 

cilh que deuran son fien servir; 

pois venca lor afiars auratz, 

ara s'estei 20 

e cobre sos dreitz daus totz latz. 

4. Nom tengatz per envezidor, 
s'ieu vuolh c^us rics l'autre azir, 
que mielhs s'en poiran vavassor 

e chastellan de lor gauzir; 25 

car plus es francs, larcs e privatz, 
fe qu'eu vos dei, 
rics hom ab gerra que ab patz. 

5. El volpilh de Vemperador 

volian Lombart envazir 30 

e ja non laisson per paor 

sobre de Cremona bastir; 

quel coms Raimons es sai honratz 



car ab lo rei s^es afiatz. 35 



I. Cortx] orx JK, or d. tortz A. — gestas JKd. — 3. e] fehlt beide 
Male in JKd. — 4. lieis A. — 5. chantar JKd. — 6. fehlt A. — 7. veus] 
es J K d, — mon chan excomoniatz J K. — 

8. era A. — tornatz] asoutz JKd. — 10. chanson JK. — ii. mos 
chanz deia cuillir JKd. — 12. en monranza J. en mouranza Kd. e mos 
rasa A. — 13. fehlt A. — 14. et noi ac BCgus JKd. — 

15. terra maior JKd. — 16. car si] caissis JKd* — enamir JKd» — 
17. comais JKd. — tenra JKd. — 18. seill queill deuon soi fei JKd. — 
19. uencut jKd. — avas aratz Kd. auas araz J. — 20. ar es estei JKd. 
fehlt A. — 21. sos] ses JKd. — daus totz latz fehlt JKd. — 

32. accusador JKd. — 23. sleu] sien non A. sius JKd. — ric J K d. — 
lantr A. lautres JKd. — assir JKd. — 24. car roeiU san poran JKd. — 
25. et casteUan^ JKd. -*- 26. que JKd. — lares d. — 27. fehlt A. — 
28. a patz JKd. — 

29—35 fehlen JKd. — 34. fehlt A. — 
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6. B^ sai qne M mal parlador, 
car vuolh de lor gottas ver dir, 
m'en apellarant sofridor, 

car ml lais forssar e balhir; 

quels dons que mos frair m'a juratz 40 

e autre autrei 

vol retener Tautra meitatz. 

7. Pois noa volon dreich ni amor 
, floiei fraire m mos pbuta «ofiir, 

ges per leddor doblador* 45 

s^ieu m'ea podia revestir, 

non dei esser mal razonatz; 

qu'il fant pUudei 

maintas vetz c'om nols n'a prejatz. 

8. Mas eu hai tant ensenhador, 50 
non sai per Cristl lo mielbs chausir: 
quan eu prend e tuolh /a ricor 
d'aquels que nom laisson garir, 

dizon que trop me sui cochatz; 

car non' gerrei, 55 

ditz hom aras qu'ieu sui malvatz. 

9. Papiols, e tu viatz 
a Lion nerei^ 

diras que trop dormir nom platz. 
IG. £n Oc e No ama mais patz 60 

ab Feb'p crei 
quel fruir ioait deseretatz. 

37. de] do d. — gillas J K d. guerra A. — 38. appellarant] apellmren 
J K d. — soffridon d. — 39. c] ni J K d. — 40. del don que mcn frair 
mauiatz (mautiats K d) JKd. — 41. feMt A. — e] e fiur JKd. — 

43. uolen dreitz mamor JKd. — 44. finire ni negun JKd. — 45. lezi- 
dors A« lei eras JKd. — diobcador A. — 47. dci] diu JKd. — 48. queill 
JKd. — plaideis d. — 

50. denseignador JKd. — 51. meill JKd. — 52. la] sa A. — chant 
cn pren e toi sai iecor JKd. — 53. daels JKd. — 56. ar dison que sui 
m. JKd. — 

V. 57 — 62 fehlt A. — 57. Papiol JKd. — 58. Hou K. — 

60. En] eu JKd. — 61. ab] ab trop d. 



12. 

Die sechs Handschriften, in welchen dieses Lied vorliegt, 
nSmlich A B D F J K, zerfallen in zwei Gruppen ; zur erstem gehören 
ABF, zur andern DJ IL Dies ergiebt sich aus der Thatsache, 
dass jede der beiden Gruppen gemeinschaftliche Fehler aufweist 
So lesen D J K v. 11 „non" statt „nous" ; v. 43 „esteu" statt „estai" ; 
V. 68 „dautra" statt „autra"; v. 74 „chai" statt „sai". ABF haben 
weniger gemeinsame Irrthümer ; hierher gehört v. 25 „ren" statt „rei", 
wo B allerdings „ren i" schreibt, dadurch aber eine Silbe zu viel 

10* 
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bekommt ; sodann aber v. 39 „que" statt „qu'en", wie D J K haben. 

Daher ergiebt sich folgende Figur 

z 

I 



~i 



I I 

J _A 

I 1 I 

D JK AB 

In Bezug auf Anordnung der Strophen herrscht vollständige Ueber- 
einstimmung. — Orthographie nach A. 

1. Dompna, puois de mi nous cal 
e partit m'avetz de vos 

senes totas ochaisos, 

non sai on m'enquieira; 

que ja mais 5 

non er per mi tant rics jais 

cobratz; e, si del semblan 

non trob dompna a mon talan 

que valha vos qu'ai perduda, 

ja mais non vuolh aver druda. 10 

2. Pois nous puosc trobar engal, 
que fos tant bella ni pros 

ni SOS rics cors tant jojos, 

de tant bella tieira 

ni tant gais 15 

ni SOS rics pretz tant verais: 

irai per tot acaptan 

de chascuna un bei semblan 

per far dompna soiseubuda, 

tro vos me siatz renduda. 20 

3. Fresca color natural 
pren, bels Cembelins, de vos 
el doutz esgart amoros 

e fatz gran sobrieira, 

car rei lais, 25 

c'anc res de ben nous sofrais; 

mi donz na £lis deman 

son adreich parlar gaban, 

7. e, si del] si de bei F. — 8. dompnal meu F. — 9. qem AB. — 
10. fehlt F. — 

1 1 . nous] non D J K. — pos trobar non posc aital F. — 12. fos] sia 
AB. — tan bella e (fehlt J K) que fos tan pros D J K. qe uos tant bell e 
tan pros F. — 13. ni ab tanz plazenz faissos F. — 14. ni de bella ceira F. — 
16. SOS rics prez ni F. — 17. acaptan] azaptan F. agaran AB. — 19. per] 
a F. — 

22. sembelis F. cebelins D J K. — 23. eill douz csgartz J K. eillz douz 
esgartz D. — 24. fatz] die F. — 25. car] qe F. — rei] ren ABF. — 27. mi 
dons na Elis] a ma dompna elis F. mi donz dals AB. — 28. adreich] 
plazen F. — 
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qaem don a mi donz ajada, 

pois non er fada ni muda. 30 

4. De Chales la vescomtal 
vuolh qaem done ad estros 
la gola eis mans amdos; 
pois tenc ma carrieira, 

nom biais, 35 

vas Rocacoart m'eslais 

als pels n'Anhes quem daran; 

qu' Jseutz, la dompna Tristan, 

qu'en fon per totz mentauguda, 

nois ac tant beiz a saubuda. 40 

5. N'Audiartz, si bem vol mal, 
vuolh quem don de sas faissos, 
quelh estai genliazos 

e car es entieira, 

c*anc nois frais 45 

s'amors nis vols en biais; 

a mon Mielhs-de-ben deman 

son adreich, nou cors prezan, 

de que par a la veguda, 

la fassa bon teuer nuda. 50 

6. De na Faidid' atretal 
vuolh sas bellas denz en dos, 
Taculhir el gen respos 

don es presentieira 

dinz son ais; 55 

mos Bels Miralhs vuolh quem lais 

sa gajeza e son bei gran, 

e car sap son benestan 

far, don es reconoguda, 

e no s'en cambja nis muda. 60 

7. Beiz Senher, eu nous quier al 
mas que fos tant cobeitos 



29. don a] si ab F. — 

31. Cnales] qales F. — 32. done ad estros] done ad estors AB. done a 
estoTs D J K. do dellas faissos F. (cf. 42). — 35. noml no F. — 36. rozacoart 
F. — 37. als pels n'Anhes] als auincnz F. — 38. qu'J que D J K. — Jseutz] 
neos F. — 39. qu'en] qe ABF. — 40. non ac tan bcUa saubuda F. — 

41. Naudiaiz F. — 42. done ad estros F (cf. 32). — 4^ estai] estei F. 
esteu DJK. estcn A. — genliazos] gen lai ios F. — 44. e] fehlt F. — 
45. nos soffirais F. — 46. sos prez ni uolu en b. F. — 47. et a mon bei oill 
d. F. — 48. son plazen cors benestan F. — 49. de que par] don par ben F. — 

51. iaidida AB. — en faida atretal F. — 52. sas bellas] qem don sas 
F. — 53. Taculhir el gen] e lacoillir cl F. — 54. plazenteira F. — 55. e 
son sais F. — 56. Miralhs] moillos D. moiols J K. — mos bei seigner F. — 
57. bei gran] garan AB. — de son plazen cors aitan F. — 58. son adreit 
parlar prezan F. — 59. don es gen aperceubuda F. — 60. no s'en] nos D. 
nois AB. — e per tot recognuguda F. — 

61. beiz] bei DFJK. — 62. fos] fotz F. — 
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d'aque^ cum sui de vos^ 
c'una lechadieira 

amors nais, 65 

don mos cors es tant iechais, 
mais vuolh de vos lo deman 
que autra tener baisaa; 
doncs mi donz per quem refuda, 
pois sap que tant Tai voj^^uda? 70 
8. Papiöls, mon Aziman 
m'anaras dir en chantan 
c'amors es desconoguda 
sai e d'aut bas cazeguda. 



63, daqestas AB. — 66. fehlt JK. — mos] mon F. — 68. autra] dautra 
DJK. — 

71. Papiol ABDJK. — naziman F. — 73. es] ses F. 
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Dies Gedicht ist uns durch neun Handschriften bekannt: 
ACDFJKMNR. Von diesen stehen zunächst CMNR den 
übrigen, also ADFJK gegenüber. Jene gruppiren sich MR 
einerseits und C N andrerseits, diese DJK gegen A F, sodass sich 
das gegenseitige Verhältniss so darstellt: 
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I II II II I 

D JKA FM RC N 

Die Unterschiede des Typus u von dem Typus z ergeben sich 
durch die unter dem Text mitgetheilten Varianten; die Gruppining 
innerhalb z beruht auf der Thatsache, dass manchmal M R gemein- 
schaftliche Fehler haben, wo CN das Richtige aufweisen, nämlich 
V. I „granda" statt „ganda", v. 11 „uianda'' statt „liuranda'S v. 12 
„senhor** statt „marques", v. 14 „duptatz" statt „prezatz", v. 20 „tenra" 
statt „aura", v. 29 „sai los" M und „sai sos" R statt „toi lor**, ib. „eis" 
statt „e". Umgekehrt haben M R die richtige Lesart gegen gemein- 
same Fehler in CN: v. 5 „pars loy" statt „pairs lo", v. 21, welcher in 
diesen beiden Handschriften ganz fehlt, v. 2^ ,Ja" statt „ni". — 
Auf der andern Seite sondern sich DJK durch einige in allen 
dreien vorkommende Versehen ab, nämlich v. 18 „islanda" statt „Yr- 
landa" und v, 22f welcher bei ihnen gänzlich ausgelassen ist A und 
F endlich schreiben beide mit Unrecht v. 15 „lor truanda" statt 
„los t." und V, 2^ „ni" statt „sai", wo DJK diese Fehler vermeiden. 
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Die Reihenfolge der Strophen ist in allen Handschriften die 
gleiche mit Ausnahme von M, welche 3 und 4 vertauscht, und R, 
welcher das Geleit fehlt — Orthographie nach A. 

1. D'un sirventes nom cal far lonhor ganda, 
tal talan ai quel diga e que Tespanda, 

car n'ai razon tant novella e tant granda 

del joyfia rei qu*a fenit sa demanda 

son frair Richart, pois sos pairs lo comanda; 5 

tant es forsatz! 

pois naJEurics terra non ten ni manda, 

sia reis dels malvatz! 

2. Que malvatz fai, car aissi viu a randa 

de liurazon a comte et a garanda; 10 

r^is cproiLätz que d'autrui pren liuranda 

mal sembla Arriaut, lo marques de Bellanda, 

nil pro Guilhem que conquis Tor Mirmanda; 

tant fon presatz! 

pois en Peitau lor ment e los truanda, 15 

noi er mais tant amatz. 

3. Ja per dormir non er de Coberlanda 
reis dels Engles ni conquerra Yrlanda 

ni tenra Angieus ni Monsaurel ni Canda 

ni de Peiteus non aura la miranda 20 

ni ducs clamatz de la terra normanda 

ni coms palatz 

sai de Bordel ni dels Gascos part Landa 

senher ni de Basatz. 

4. Conselh vuolh dar el son de n'Alamanda 25 
lai a'n Richart, sitot no lom demanda: 

ja per son frair mais sos homes non blanda; 

noncais fai el, anz asetga eis aranda, 

toi lor chastels e derroca et abranda 

devas totz latz; 30 

el reis tomei lai ab cels de Garlanda 

e Tautre sos conhatz. 

5. Lo coms Jaufres,^ cui es Bresilianda, 
volgra, fos primiers natz, 

car es cortes, e fos en sa comanda 35 

regesmes e duchatz. 

5. son] SOS A D F J K. so R. fehlt M. — firair] frairc M R. frairs D. 
fraires F. — Richart] richartz AJK- richars D, richati N. 

13. pro] pros CNR. prous M. — Mirmanda] milmanda D. miranda 
CMN. — 15. e los truanda] eis atruanda D. nils atruanda R. eisen truanda 
M. e lor tmanda ACF. — 16. fehlt F. — 

19. Canda] glanda R. ganda ADJK. — 21. Der Vers fehlt CN und 
steht m MR hinter v. 18. — 22. fehlt D JK. — 

28. noncais] nonqas M. nonca D. noca F. non quo C. non com J K N. — 
II, lai ab cels] lai ab aiseljhs C. ab totz cels R. ab aqells M. ^* 

33. Das Geleit fehlt in R. — 35. fos] for C N. fora M. 



Dies Lied findet sich nur in C Bartsch hat vergessen aniu- 
geben, dass es bereits R. 4, 157 und M. W. t, 308 abgedruckt 



worden i 



1. Jeu chan, quel reis m'en a pregui 
a l'auzen de mon menassat 

de l'afar d'aquesta guerra, 
d'aquest juec que vei entaulat, 
e sabrem, quant l'auran joguat, 
dels quals dels filhs er la terra. 

2. Tost l'agral reis joye s matat, 
sil coms noi n'agues essenhat, 
ntas aissils clau eis enserra 
qu'Engolmes a jjer fort cobrat 
e tot Centonge desliurat 

tro lai part Finibus-Terra, 

3. Sil coms pot far sa .voluntat, 
que noI vendon eist aiiat 

errr, del tot si dezenferra; 
qu'anc cinglar no vim pus irat, 
quan l'an brocat ni l'an cassat, 
qu'eih er, mal sos cors non l'erra. 

4. De mon senhor lo rei annat 
conosc que an siei filh peccat, 
que del sojorn d'Anglaterra 
l'an ahoras dos ans lunhat; 
del tot lo'n tenh per enguanat 
mai quan de Johan ses Terra. 

5. Li guazan si son acordat 
entr'elhs e ves lui revelat 
quon aissilh de Lombardia ; 
mai Volon esser be menat 
per rei que per comte forssat, 
d'aitan lur trac guarentia. 

6. Aquest juec tenc per guazanhat 
deves nos e per envidat, 

que dels pezos de valia 
avem l'estachier desliurat, 
que tug n'aneron esfredat 
ses comjat qu'us no'n prendia. 

7. En Lemozi fon comensat, 
mas de sai lur es afinat; 
qu'entre Fransa e Normandia 
ves Giorlz e ves Nuoumcrcat 

II. deliuiat C. — 

IS. crei] ni C. — derenfena C. — 16. cynglar C. — 

25. guszaiD C. — 30. larj lar en C. — 



vueih qu'en aujan cridar: „Arrat"! 
e „Monjoi"! e ,J)eus äia"! 

Lo sen venserem ab foudat 
nos Lemoiin et envezat, 
que volem qu'om do e ria; 
queih Norman en son enujat 
e dUoD, sU n'eron tom&t, 
qu'uns mais d'elhs sai non venria. 

Lo rei tenc per mal cosscihat 
de Fransa e per piegz guiial, 
quar vei que sos tagt estanha, 
que /;' valrion maii daurat, 
e, si no val a son conhat, 
sens e pretz lern quel sofranha. 

Francea, si quon es abdurat 
sobre totz e li plus presat, 
paresca qu'us non remanha 
companh quel reis aja mandat, 
que ja mais no seretz piezat, 
si non etz en la mescianha. 
. Lo dux de Berguonh' a mandat 
qu'el nos ajudara Testat 
ab lo secors de Campanha, 
on venran tal eine Cent armat 
que, quan tMg serem ajustat, 
non er, Peitieus no s'en planha. 

Reis qui per son dreg si combat 
a mielhs dreg en sa eretat, 
e, quar conquerec Espanha 
Carles, n'a hom totz tempz parlat; 
qu'ab trebalh et ab larg;uetat 
conquier reis pretz et guazanha. 

Senhe'n Rassa, aquest comtat 
vos crescal reis ab Bretanha. 

Lo reis jnve s s'a pretz donat 
de Burcx tro qu'en Alamanha. 



41. »uj5 C. — 

46. quels normans C. — 

52. que in quel C. — 

64. tals C. — cens C. — 66. i 

70. Karies C. — tostempz C. 
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Das Gedicht findet sich in ABCDEFJKRT, deren Ab- 
hängigkeitsverhältniss aus folgender Figur ersichtlich ist: 
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Nicht mit völliger Sicherheit lässt sich jedoch angeben, ob nicht 
etwa D vielmehr näher zu AB, als zu J K gehört ; mit beiden 
Handschriftenpaaren nämlich hat es Fehler gemeinsam, mit AB 
V. 1 1 „mon desirier** statt „lo desirier**, was sich als Zufall erklären 
liesse, da die erste Person Subject ist, und v. 40 „aiglon" statt 
„aigron" ; häufiger aber zeigen D und J K gemeinschaftlich falsche 
I^sarten, nämlich v. 3 (merce), v. 6 (comdar), y, 22 (lo reirrairar D, 
lorreirarar J K), v. 23 (mais fehlt). Für die definitive Textgestaltung 
hat diese Frage keine Bedeutung. Auch die Gnippirung der 
zweiten Ciasse ergiebt sich nicht auf den ersten Blick. Der Platz 
von R wird bestimmt durch Stellen, in denen es die richtige Lesart 
erhalten hat, während CEFT die gleichen Fehler aufweisen, so 
V. 5 „humil e franc" statt „franc et humil" CEFT; v. 10 „non am 
mais" statt „mais non am" E F, „mai de uos" CT; v. 20 „noi" statt 
„non" FT (in CE fdilt die ganze Strophe). Aus diesen Stellen 
ergiebt sich auch, dass £ zu dieser Gruppe gehört und dass die 
Uebereinstimmung mit D J K in dem Fehler „merce" v. 3 auf einem 
Zufall beruhen muss. Dass E zwischen R und C F T gestellt wer- 
den muss, folgt aus zwei Stellen, in denen E ebenso wie R mit 
der richtigen Lesart einem gemeinsamen Fehler in C F T gegen- 
überstehen, nämlich v. 2 „queus" statt „que" CFT und v. 4 „fin 
lejal" statt „leial e" C F, „lial ni" T. — CT endlich nehmen die 
letzte Stelle ein, weil sie sich auch von dem Archetypus t noch 
durch gemeinschaftliche Fehler absondern, z.B. v. 3 „que" statt 
„qu*om", V. 6 „encontral mieu", wo FER das Richtige haben; 
V. 10 „mais de vos", v. 14 „mais" statt „plus" und v. 35 „uey hom" 
statt „fass' al". — Die Strophe 8 scheint unecht zu sein, erstens, 
weil sie sich nicht in allen Handschriften einer Gruppe befindet, 
nämlich nur in CFRT, nicht aber in E, sodann, weil die letzte 
Zeile eine Wiederholung eines andern Verses ist, die Strophe auch 
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9onst inhaltlich hinter den übrigen zurücksteht, endlich, weil eine 
Canzone höchstens sieben Strophen haben darf. — Auch sonst 
sind nicht alle Handschriften vollständig: in ß fehlt Strophe 3, in 
E fehlt 4, 5, 7, in C fehlt 4 und das Geleit, in R Strophe 7 und 
in T nicht nur das Geleit, sondern auch innerhalb der Strophen 
einzelne Verse. 

Die von mir beobachtete Reihenfolge der Strophen ist die von 
ABDEJK; R ordnet i, 2, 3, 8, 4, 5, 6, 9, schiebt also nur die 
unechte Strophe ein, C: i, 2, 7, 8, 6, 5, 3; F: i, 2, 7, 3, 4, 5, 8, 6, 9; 
T endlich: i, 5, 6, 4, 2, 8, 7, 3. — Orthographie nach A. 

1. £u m'escondisc, dompna, que mal non mier 
de so queus ant de mi dich lausengier; 

per merceus prec qu'om non puosca mesciar 
lo vostre cors fin, lejal, vertadier, 
humil e franc, cortes e piarentier 5 

ab mi, dompna, per messongas comtar. 

2. AI primier get perd* eu mon esparvier, 
quel m'aucion el ponh falcon laim'er 

e iK)rton Ten, qu'ieul lor veja plumar, 

s'ieu non am mais de vos lo cossirirr 10 

que de nulh' antra aver lo desirier 

quem don s'amor nim retenha al colgar. 

3. Autr* escondich vos farai plus sobrier 
e no mi puosc orar plus dVncombrier: 

s'ieu anc falhi vas vos neis del pensar, 15 

quan serem sol en cambra o dinz vergier, 
falham poders davas mon companhier 
de tal guisa que nom posca ajudar. 

4. S'ieu per jogar m'asset pres del taulier, 

ja noi puosca baratar un denier 20 

ni ab taula presa non puosca intrar, 

anz get ades lo reirazar derrier, 

s'ieu antra dompna mais deman ni enquicr 

mas vos, cui am e desir e tenh car. 

5. Senher sia eu de castel parsonier, 25 
et en la tor siam catre parier 

e l'us Tautre nons poscam ja amar, 
anz m'ajon ops totz temps arbalestier. 



7. perd* eu] perda eu A. perda FT. — 11. autra aver] autr DEFJK. — 
12. retenha al] reteignal DEFJKR. rctcna T. — 

Strophe 3 fehlt in B ganz, in E bis auf die erste 2U;ile. — 18. posca] 
puosc DFTKR. — 

Strophe 4 fehlt in CE, die letzte Zeile auch in T. — 19. del] de F. 
al R. lo T. — 

Strophe 5 fehlt in E. — 26. et en] e quen C. si qen F R T. — 27. e 
l'us] e lun R. e ia lus A B D F J K. — nons poscam ja] non pusca ia T. 
nocSs puscam R. nous poscam D. non poscam A. — e lus en lautre non si 
puesca fizar C, — 
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metg' e sirven e gaitas e portier, 

s'ieu anc aic cor d'autra dompna amar. 30 

6. Ma dompnam lais per autre cavalier, 
e pois non sai a que m'aja mestier» 

e falham vens, quan serai sobre mar, 

en cort de rei mi batan li portier, 

et en cocha fassal fugir primier, 35 

si non menti cel queus anet comtar. 

7. Dompna, s'ieu ai mon austor anedier 
bei e mudat, ben prenden e mainier, 
que tot auzel puosca apoderar: 

sinh' e grua et aigron blanc e nier 40 

volrai lo donc mal mudat, gaillinier, 

gras, debaten, que non posca vuolar. 
[8. Escut a col cavalgu'ieu ab tempier 

e port sallat capairon traversier 

e renhas breus qu'om no puesc' alonguar 45 

et estreups loncs en caval bas, trotier, 

et a Tostal truep irat Tostalier, 

si nous menti quius o anet comtar.] 
g. Fals, envejos, fementit lausengier, 

pois ab mi donz m'avetz mes destorbier, 50 

ben lausera quem laissasetz estar. 

29. fehlt T. — sirven] siruenz FR. — 

Strophe 7 fehlt ER. — 38. bei] bon C F T. — e mudat, ben prenden] 
e aolant e prenden CF. esprenent e olant T. — 40. aigron] agro JK. 
aiglon ABD. — e] o C F. — 41. volrai lo donc] volria lo donc DJK. 
volria lo A B. prena li en dons T. — 42. gras] guort C. grot F. gnortz T. — 

Strophe 8 nur in C F R T. — 43. a] al R. — caual eu F. caualque 
T. — 44. sallat — traversier fehlt in T. — sallat] sailait F. alas R. — 
capairo C. — 45. renhas] ceignes F. — qu'om] que R T. — non] nom T. — 
46. estreups] estreus T. estrueps CR. — loncs] lonh T. — en] e R T. — 
bas] las C. mal R. — 47. a Tostal] en ostal C. can uenrai T. — ostalier C. — 
48. anet] anes R. — sien agui cor dautra dompna pregar F. si eu ai cor 
dautra domna amar T. — 

49. Das Geleit fehlt in C T. 

16. 

M ist die einzige Handschrift, aus welcher wir dies Gedicht 
kennen lernen. 

I. Fulheta, ges autres vergiers 
non fai fulhar mars ni febriers, 
mas vos, que vos es trop cochat 
de montanha sai devalat, 
enanz que granz cauz s'abata, 5 

qu'ieu ai ja vist albre fulhat 
ques cocha, pucis gels lo mata. 



I. Fulhetas M. — 4. deuailat M. — 7. gels] ges M. — 



2. Mas toU temps isses voluntJers 

de vostra terr' ab los primiers, 

am que sia li flors el prat lo 

e f&Vt conte de paapertat 

con voa e vostr' aaiata 

ha tengut l'ioverns enserrot, 

qu'anc uns no'a passet la lata. 
3- Fulheta, sias soudadiera 15 

n'Archimbaud, qui nasquet derriers, 

que rauirt lo hau hat laissat 

de proeza, e el gaumhat; 

e, po9 leu e gen barata, 

el vei adreit ei alinhat, ao 

lau qu'eti proeza s'abata. 

4. Na Tempra, vos est trop leugiers 
e faU o quom fa esparviera, 

ques laissa quant ha randonat, 

mas ieu con sahus aficat: 35 

desqu'en la rota m'abata, 

non auria mil ans camjat, 

qu'ieu aivals tot jom noi glata. 

5. Na Tempra, ges de Lieuchala 

Qo sui, anz o hai tot laissat 30 

ez estauc a Damiata. 

15, FulheUs M. ~ 17. lautres o ha lout M. — II. proefa M. 

11. lemprc M. — zj. qnm a M. ^ 16. desqem M. — 17. luriaU mi 

29. Zwischen der vierten Strophe und dem Geleit isl in der Ha 

Ranm leer gelassen Tut eine weitere Strophe, — 29. lieu chanta M. 



Dies Gedicht findet sich, wie das vurige, allein in 
I. Fulheta, vos mi prejatz que ieu chan, 
pero non hai ni setihor ni vezi, 
d'aquest afar aja cor ni talan 
ni vuelha ges qu'en chantan lo casti, 
mas vos o tcnes a joja, 
amta ab pro mais que honor ab dan, 
e aves mal chauzit al mieu semblan. 
1. Faraucha vos, don cridaz en chantan, 
el niegre cors, don semblas Sarazi, 
el paupre mot que dizes en contan 
e quar Haiiaz sap, engcma e pi 
con avols gens de Savoja 
e quar es lag ganiitz e mal cstaii, 
ab queus n'anes, farai vostre coman. 
3. Ära parra de prez quals l'a plus gran 

IS. cf. 4. 1. - 
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de totz aqaels quis leveron mati: 

mesiers Conrate l'a plus fin ses enjan,' 

qaes defen lai a Sur d'en Saladi 

e de sa mainada croja, 

dietis l'acorral qud secors vai tardan, 20 

sols aural pres, pos sols suefre l'afui. 

4. Mesiers. Conratz, a Jesu ?os coman, 
qu'ieu fora lai ab vos^ so vos afi, 

mas laissei m'en, quan vi qne li plus gran 
si croi^avan, li rei e li princi; 25 

pueis vi mi dons bella e bloja, 
per que mos cors mi vai afreolan, 
lai for* ab vos, s'ieu en saupes aitaa. 

5. De n'Oc e No nom vanc ara duptan, 
quar peza li» si nulha rel casti, 30 
el reis franceis vai si trop apriman, 

ez ai paor que venha sobve mi; 

mas anc al seje de-Troja 

non ac tan duc, prinoe in amiran 

con ieu ai mes per chantar a mon dan. 35 

6. A mon Ysembart pari Troja 

vai» serventes> e di lim» qu'ieu lol man, 
qu'als reis crozatz es amta quar non van. 



16. aqells M. — 17. mesier M. — 

22. conrat M. — 25. primsi M« — 27. per qes M. — alireoUan M. 
32. me M. — 34. primce M. — 
36. Ysombart M. 



18. 

Bei dem nun kommenden Gedichte sind "wir behufs Constituirung 
des Textes auf die 4 Handschriften JKMd beschränkt, welche, da 
J K d fast identisch sind, sich im Grunde auf zwei reduziren. In 
Bezug auf Strophe 4 und 5 weidien die beiden Typen in der 
Reihenfolge ab, doch hat hier M wohl die ur^rünglichere Anord- 
nung, da die Strophe, in welcher das Sirventes angeredet wird, an 
das Ende gehört. Dagegen hat M in Strophe 2 und 3 die zweiten 
Hälften der Strophen mit einander vertauscht — Orthographie 
nach J K. 

I. Gent part nostre reis liuranda, 
per que son tuit gras 
sei Engles e nou e ras, 
e chascus porta guirlanda, 
e Frances son rozilhos .S 



I . Gent] ges M. — part] fai M. — liuranda] liouranda J K d. uianda 
M. — 2. quej so J K d. — 3. nou e ras] de nou ras M. — 4. guarlanda M. — 
5. rozilhos] roillos J K d. rusillos M. — 
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de portar lor gamizoe 

e soffiront fam e set e ploja e ven, 

el reis conquer l'autnii el seQ defen. 
2. Reis que gran terra demaikKa 

par que fiassa gas, lo 

quan caval non trai de pas 

ni chaosa de fer non randa; 

el reis fetz que corajos, 

car venc sai entrels Bretos; 

mas cel' honors tomara a nlen, 15 

s^es tals la fis com feti comensamen. 
3* Guerra vol c'om sanc etpanda 

e c'om foc n'abras 

e que ja non sia las 

de donar n'i meta ganda; 20 

qu'eu sai fraires aitals dos: 

Tus es reis, Tautr'es coms pros; 

mas ges non ditz vertat aicel que men, 

ni tuit lauzat no son pro ni valen. 

4. Breton son fors de garanda 25 
e son d'onor bas, 

car uns coms de san Tomas 

entret en Breselianda; 

ben paron de bon cor blos 

e tomat de sus en jos, 30 

car lor Artus demandon frevolmen; 

non dirai plus, car negus no m'enten. 

5. AI valen rei, quel gen blanda, 
sirventes, diras 

qu'enanz que passes lo pas, 35 

gart ben si Tes foudatz granda, 
si Tes sens o danz o pros: 
ja per senhor dormilhos 



6. lor] Iure M. la J K d. — 7. fam e set] set e fam M. — S. reis] rei M. — 
II. caval] qui au Kd. qiu au J. — trai de] tra del M. — 12. chausa] 
calsas M. — 13 — 16 in M mit t. 21 — 24 vertauscht. — 13. el reis fetz 
que] ben fei reis ques JKd. — 14. car] quan M. — 15. cel'] la M. — 
tomara a] tomera en M- — 16. la] li M. — fet»] lo JKd. — 

17. qu'om sanc] qe sancs M. — 18. qu'om foc] qe fuecs M. — 19. que] 
qom M. — 20. de] do M. — meta] metra M. — 21. sai] sei JKd. — 
22. es] e M. — Tautr'es] lautre JKd. — 23. ges non ditz] no ditz ges M. — 
ditz] dig J. — aicel] a cel M. — 24. tuit] tort J. toit K. — 

Strophe 4 und 5 sind in J K d vertauscht. — 25. fors] for M. — 
26. son d*onor] de honor M. — 27. uns coms] anc hom M. — thomas M. — 
28. entret] nintret M. — brecelianda M. — 29. paron de bon] par sion de 
M. — 31. lor] los d. — artuc M. — 32. car] qe M. — 

33. Als bttros qui argen JKd. — > 35. passes] passon JKd. — lo] el 
M. — 36. gart ben si Tes] gard ben si es M. veion sil er (el d) J K d. — 
37. si Tes] si es M. sil er J K d. — 38. ja] car JKd. — 
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non entrarai en guerra ni en conten, 
car greu conquer hom ben terra en dormen. 40 
6. Sirventes, vai fen cochos 
al comte qu'a nom n'Ugos, 
car el val tan e ve e sap e sen 
que ja no vol penre malvatz argen. 



39. entrarai] intrerai M. uoill intrar JKd. — 40. en fehlt JKd. — 

42. qu'a nom] qes ditz M. — nom] nö J. non K d. — n'Ugos] ugos 
M. — 43. a cel qi en donar no met besten M. — 44. que ja] e gcs M. — 

19. 

Dies Gedicht findet sich in 5 Handschriften, nämlich in 
ADFJK. Die Gruppirung ist folgende: 
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D JK 

Dass A allen übrigen Handschriften gegenübersteht, wird durch die 
unter dem Text verzeichneten Lesarten der Verse 2, 4, 21, 25, 30, 
33i 35 ^^^ 3^ nachgewiesen. Innerhalb y sondern sich DJK durch 
einige gemeinsame Fehler ab, z. B. v. 7 „Laina" statt „Lana"; v. 18 
„riau" statt „rejau"; v. 19 „estraing, estrainge" statt „estranhs"; v. 24 
„cap" statt „Caps"; v. 25 „et al" statt „et ab"; v. 30 „dir**»statt „dich"; 
y. ^2 „den" statt „de". 

In Bezug auf die Reihenfolge weicht F etwas ab, indem es 
Str. 4 und 5 umstellt ; D hat Str. 5 und das Geleit nicht erhalten. — 
Orthographie nach A. 

1. Ges de disnar non fora oimais maitis 
qui agues pres bon ostau, 

e fos dedinz la cams el pans el vis, 

el focs fos clars cum de fau; 

lo plus rics joms es huoi de la setmana, 5 

e degram estar soau, 

c'aitan, volgra, volgues mon pro na Lana 

cum lo senher de Peitau. 

2. Per saludar torn cntrels Lemozis 

cellas qui ant pretz cabau; 10 

mos Bel^ Senher e mos bels Cembelis 
quieiron oimais qui las lau; 



2. pres] fort D F J K. — 4. cum] e D F J K. — 6. estar] ester A. — 
7. Lana] laina DJK. le na F. — 

10. cellas] cella FJK. — ant] a FJK. — 
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qu'ieu ai trobat del mon la plus certana 
e la genssor c'om mentau; 
per que s'amors m'es tant cotidiana 15 

qu'a las ajtras mi fai brau. 

3. Gens, joves cors, francs e verais c fis, 
d'aut paratge e de rejau, 

per vos serai estraiihs de mon päis 

em mudarai part Angau; 20 

e, car etz tant sobr* autras sobeirana, 

vostra valors n'es plus au; 

qu'onrada n'er la Corona romana, 

sil vostre caps s^i enclau. 

4. Ab doutz esgar quem fetz et ab dar vis 25 
mi fetz amors son esclau, 

e mos senher m'ac pres de lieis assLs 

sobr^ un feltfe emperiau, 

e la paraula fon doussa et humana, 

elh dich cortes e soau, 30 

e de solatz mi sembiet Catalana 

e d'acnlhir de Fanjau. 

5. AI gen parlar quem fetz et al Ik^I ris, 
quan vi las denz de cristau 

el cors graile, delgat e fresc e lis, 35 

trop ben estan en bliau, 

e la colors fo frcsca e rosana: 

retinc mon cor dinz sa clau; 

mais aic de joi que quim des Corrozana, 

car a son grat m*en esgau. 40 

6. De totas es na Majer sobeirana 
de quant mars e terra clau. 



16. mi] ni A. — 

19. estranhs] estraing D. estrainge JK. eslraitz F. — 20. anjau DFJK. — 
21. etz] CS DFJK. — 23. n*er] uer J K. nes F. — 

25. ab] al DFJK. — et ab] et al D J K. — 26. mi] mcn D. cm F. 
en JK. — 28. sobr* un] .son brun A. — 29. c la] eil A. — 30. soau] 
leiau DFJK. — 32. de Fanjau] den faniau D. den fairiau J K. de son 
iau F. — 

33 — 42 fehlen D. — 33. bei] genFJK. — 34. las] la A. — 35. graile, 
delgat] dalgat graile F. dargat graile J K. — 36. trop] vi F J K. — 
39. corozana F. corczana JK. — 

42. de quant mars e] de tot can ma J K. de tot quant mau F. 



20. 

Das nunmehr zu l>osprcchendc Lied kennen wir in 7 Ge- 
stalten, welche durch die Handschriften A C D K F J K repräsentirt 
werden. Diese 7 Versionen stehen zu einander in folgender Be- 
ziehung : 

II 
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D JK 

Die Hauptgruppirung in x und y erhellt aus den unter dem 
Text gegebenen Varianten. Auf der Seite von y trennt sich v 
durch eine Reihe von schlechten Lesarten, wo A mit CE das 
Richtige zeigt, z. B. v. 5 „que" statt „e"; v. 9 „pois lo reis e lo 
(el D)" statt „e pois lo reis el"; v. 12 „ni" statt „ni'n"; v, 22 „cab" 
statt „ab"; v. 25 „eu non gardi lusdi ni martz" statt „e noi gart 
diluns ni dimartz" ; v. 28 „cerqe" statt „tracte"; v. 48 „qals" statt 
„anz". — Nicht minder evident sind endlich die Beweise dafür, dass 
innerhalb v die drei Handschriften D J K sich durch gemeinsame 
Fehler absondern, wo F mit den übrigen Handschriften stimmt, 
nämlich v. 2 „quenanz lo faz ses" statt „anz lo fauc senes"; v. 6 
„uec uos mestort" statt „veus m'en estort"; v. 18 „a min sobra" 
statt „a mi resta"; v. 19 „en luoill" statt „en son huolh"; v. 29 „qui 
man" statt „quem fant" ; v. 33 „quis vol" statt „qui que" und „bels" 
statt „bos"; v. 34 „queu" statt „eu"; v. 41 „gainartz" statt „galhartz"; 
V. 42 „ma terr a sos" statt „la terra mos" ; v. 43 „darai len" statt 
„vuolh Ten dar** ; v. 45 und 46 „tant ca maluatz port nauran la lor 
sort"; V. 52 „de mon" statt „mon". 

In Bezug auf die Reihenfolge der Strophen stimmen A und 
C E , denen ich mich daher anschliesse. In der Gruppe D J K 
ordnen sich dieselben: i, 2, 6, 3, 5, 4, 7, in F endlich: i, 2, 4, 
^» 3> 5> 7* — Betreffs der Schreibung folge ich A. 

I. Ges de far sirventes nom tartz, 
anz lo fauc senes totz affans; 
tant es sotils mos genhs e m'artz 
que mes m'en sui en tals enans 
e sai tant de sort 5 

que veus m'en estort; 
que comte ni rei 
nom forfeiron rei. 



4. tals] tal A. -^ quez iea (perquieu £) nai pres aital C£. qades nai 
fait tan granz F. qera sai gardar de totz D J K. — enans] enganz D J K. — 
5. e] que DFJK. — sai tant] aitan CE. — 6. m'en] mi CE. — 7. que] 
queill CDEJK. — ni] nil CDEJK. — 8. forsaran rei F. forssan 
nigrei A. — 
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2. £ pois lo reis el coms Richartz 
m'ant perdonat lor mab talans» lo 
ja mais n'Azemars ni n'Amblartz 

nom don tregas ni'n Talairans; 

ni ja d'Äutafort 

non laissarai ort; 

qnis vol» m'en guerrei, 15 

pois aver lo dei. 

3. Quant fis es devas totas partz, 
a mi resta de gerra uns pans; 
pustella en son huolh qui m'en partz, 

si tot m'o comenssiei enans! 20 

patz nom fai conort, 
ab gerra m'acort, 
qu'ieu non tenh ni crei 
negun' autra lei. 

4. £ noi gart diluns ni dimartz 25 
ni setmanas ni mos ni ans 

nim lais per abril ni per martz 

qu'ieu non tracte cum venha dans 

a celz quem fant tort, 

e j'ab mi per fort 30 

non conquerran trei 

lo pretz d'un correi. 

5. Qui que fassa sos bos issartz, 

eu m'en sui totz temps mes en grans 

cum puosca aver cairels e dartz, 35 

elms et ausbercs, cavals e brans; 

c'ab aissom conort 

em tenh a deport 

assaut e tomei, 

donar e dompnei. 40 

6. Mos parsoniers es tant galhartz 
qu*el vol la terra mos enfans, 

et eu vuolh Ten dar, tant sui gartz; 



9. pois] mas C E. — 10. perdonatz CE. — lurs CDEJK. ^- 
II. n'Azemars ni n'Amblartz] richartz ni naguiraus A. naimars ni naichartz 
D JK. guirautz nin audoartz CE. — 14. non] noil A. — non renda mais 
ort F. no fes dreyt ni tort CE. — 

17. Qiian fis es] puois fis c JK. puois qe fins es D. quant es fis CE. 
tan sui fis F. tant sui fortz CE. — devas] de D. — 18. guerra uns pans] 
gerral pans A. guerral uans CE. — 21. patz no ma CE. per patz nom 
DJK. ges nom des F. — 

26. setmana CEF. — 30. e] mas A. — j'ab] ia A C E F. — mi per 
fort] US per fort CE. per nuill sort A. — 31. non] noy CE. — 

33. Qui] quals C E. — 34. mes totz temps (mes fehlt E) CDEJK. — 
37. conort] cofort C E. — 38. tenh] trac C E. — 

42. qu'el] qe CE. — 43. vuolh Ten dar] uuelh lui dar C, darai len 
DJK. lail uuoill dar A. — 

II» 
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pois diran que mals es Bertrans, 

quar tot non lo' port; 45 

mas a malvatz port 

venra, sous aatrei, 

anz c'ab mi plaidei. 

Nom cal d'Autafort 
mais far dreich ni tort, 50 

quel jutgamen crei 
mon senhor lo rei. 



45. non loi] noil lo F. non lo £. — 46. tant ca maluaz port D J K. mas sal 
tot lo tort A. — 

49 und 50 fehlen F. — 49. Nom cal] iamais C E. — 50. mais far] no 
fas CE. — 51. hinter 50 wiederholen CE die Verse 15 und 16: quis uol mcn 
guerrey, pus auer lo dey. — quel] lo C E F. — 52. mon] de mon D E J K. — 
de mossenhel rei C. 



21. 



Das folgende Lied lernen wir aus acht Handschriften kennen, 
nämlich AD D^^FGJ KM, welche sich, wenn wir zunächst D*' ausser 
Acht lassen, in dieser Weise zu einander verhalten: 
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Diejenigen Punkte, welche x und y trennen, ergeben sich aus den 
unter dem Text angegebenen Varianten. Innerhalb x zeigen einer- 
seits AM, andrerseits FG gemeinsame Fehler, z.B. AM: v. i/ 
„dui" statt „trci", v. 21 „engolmezi" statt „peiregorzi", w. 2;^ „peira- 
gozi" statt „engolmezi", v. 26 „fermazo" statt „plevizo", v. 51 
„amics" statt „humils", v. 54 „pro" statt „bo", v. 56 „es bo" statt 
„te pro", V. 66 „aqist** statt „tuit eist". — Dasselbe findet in Bezug 
auf FG Statt, z.B.: v, 22 „contrafat" statt „comte fat", v. 27 
„comte" statt „c(^ms" und „uion (ion G)" statt „Digon", v. 28 „et 
un" statt „ab lo", v. 2g „e ramon (rannon (i)" statt „e'n Raimons", 
V. 56 „cho" statt „so". D® endlich hat nur die beiden Anfangs- 
zeilen und Strophe drei erhalten und gehört zum Typus x, dessen 
Handschriften aber sich gerade in dieser Strophe eigenthümlicher 
Weise etwas anders gruppiren, als in den übrigen Strophen, näm- 
lich so: 



■65 



r 



i 



n 

I 



I 

M 



i 



I 

Do 



Ob die Stellang von F wirklich so ist, wie hier angegeben» oder 
ob es vielleicht mit A zusammen auf einen gemeinschaftlichen 
Typus zurückgeht, lässt sich nicht genau entscheiden; für die von 
mir angenommene spricht nur v. 38, wo ]> F G M gemeinschaftlich 
„mesal*' statt „messal*' lesen. Diese Frage ist übrigens gleichgültig; 
sicher ist aber, dass sich I> G M durch gemeinsame Fehler abson- 
dern, so V. I „no me" statt „eu nom", v. 35 „en" statt „qu'en", 
endh'ch dadurch, dass sie alle drei die Verse 35 und 36 hinter 37 
und 38 bringen. — Endlich weisen ]>G einen gemeinschaftlichen 
Fehler auf, v. 37 „qen" statt „mi". 

Die Reihenfolge der Strophen, die der Gedankengang ziemlich 
deutlich ergiebt, ist in einigen Handschriften geändert, so ist in 
DFJK Strophe 3 und 4 vertauscht, G und M haben die vierte vor 
die zweite gesetzt; D*' hat überhaupt nur die dritte Strophe, und 
in G fehlt das Geleit. In M findet sich vor dem Geleite noch ein 
zweites, das aber offenbar unecht ist, weil der Inhalt durchaus 
nichtssagend ist, und es dieselbe Länge hat wie das echte. 
Zweifelhaft könnte man bei einem andern sein, das nur in A über- 
liefert wird. Dies folgt auf das erste, ist daher kürzer und wird 
an den Spielmann Papiol gerichtet Ich drucke beide im Anhange 
ab. In Bezug auf die Orthographie folge ich A. 

I. Ges eu nom desconort, 
s'ieu ai perdut, 
que non chan em deport 
e no m'ajut 

cum cobres Autafort, 5 

qu'eu ai rendut 
al senhor de Niort, 
car l'a volgut; 
e puois en mercejan 
li sui vengutz devan, 10 

el coms en perdonan 
m'a retengut baisan. 



I. eu nom] no me ]> G M. nom A. — 3 — 15 fehlen Do . — 9. en] e J K. 
tot A. fehlt D. — 
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ges noi dei aver dan, 

que quem disses antan 

ni lausengier non blan. 15 

2. Vas mi son perjurat 
trei palaizi 

el quatre vescomtat 

de Limozi 

e li doi penchenat 20 

peiregorzi 

e li trei comte fat 

engolmezi ; 

e'n Centolhs ab Gasto 

e tuit Tautre baro 25 

mi feiron plevizo 

e lo coms de Digo 

ab lo comte breto 

e'n Raimons d'Avinho, 

et anc uns nom tenc pro. 30 

3. Ses pro tener amic 
tenc per engal 

cum fatz mon enemic 

que nom fai mal; 

qu'en un mostier andc 35 

de Saint Marsal 

mi jureron maint ric 

sobr* un messal; 

tals me plevic sa fe, 

non fezes piaig ses me 40 

c'cinc pois no m'en tenc re, 

e nolh estet ges be 

car se mes a n erce 

e s'acordet ab se, 

so vos pliu per ma fe. 45 

4. Sil coms m'es avinens 
e non avars, 

mout li serai valens 
en SOS afars 



13. ges noi dei] ges non dei F. eu noi dei (cuit M) AM. noi dei mais G. — 
Strophe 2 fehlt in De. -- 18. el quatre] e tuit li AFGM. — 
24. Centolhs] centoül F. centol G. sentoUs M. sestols DJK. — ab] en 
A G. e F. den M. — 27. fehlt A. — e lo coms] e lo comte G. el comte F. 
el seinhers M. — Digo] diio M. uion F. Ion G. — 28. fehlt DJK. — ab 
lo] et un G F. — 

41 und 42 sind in D J K in einen Vers zusammengezogen : quanc noill estet 
ges be D J K. — 42. M bringt diesen und den folgenden Vers am Schluss 
der Strophe und weicht in v. 44 und 45 gänzlich ab (cf. Anhang). A hat 
statt der Verse 42 — 45 deren nur zwei, welche mit keiner andern Handschrift 
übereinstimmen (cf. Anhang). — 43. fehlt D. — 

Strophe 4 und alle folgenden fehlen in D«. — 
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e fis cum OS argens, 50 

humils e cars, 

el coms fassa los sens 

que fai la mars: 

quan ren i chai de bo, 

vol que ab lui s'esto, 55 

e so que nolh te pro 

geta fors el sablo; 

aissi tanh de baro 

que tenha son perdo 

e, s'el toi, que puois do. 60 

5. Lo comte vuolh pregar 
que ma maiso 

ml comant a gardar 

o que lam do, 

c'ades mi son avar 65 

tuit eist baro, 

dah eis non puosc estar 

ses contenso; 

ara mi pot cobrar 

lo coms ses mal estar, 70 

et eu vas lui tomar 

e servir et hom^, 

e non o volgui far, 

tro c'al desamparar 

sui vengutz de n'Aimar. 75 

6. Dompna, ab cor avar 
de prometre e de dar, 
pois nom voletz colgar, 
donassetz m'un baisar; 

aissim podetz ric far 80 

e mon dan restaurar, 
si dieus e sains m'anparl 



51. cars] dars AFGM. — 52. los] lo DGJK. — 54. quan ren i] quan 
res i F. qe si rei A. qe qan IG. — qe so qcU es de pro M. — 55. que 
ab] que a G. qab F. ben cab AM. — 60. s'el] si AFGM. — 

70 — 75 fdilen in A ; statt dessen sind dort 4 Verse aus dem Geleit vor- 
weg genommen, die aber später doch wiederholt werden (cf. Anhang). — 

Das Geleit fehlt in G (und De). — 78. fehlt M. — voletz] uol- 
guetz AD. 

22. 

Das folgende Sirventes wird nur von JKTd imserem Dichter 
zugeschrieben, während in M, offenbar mit Unrecht, Duran sartre de 
Paemas als Verfasser genannt wird. Dasselbe ist bisher nicht nur, 
wie Bartsch angiebt R. 4, 263, sondern auch M. W. i, 31 1 gedruckt — 
Von den genannten Handschriften treten in v. 8 JKMd der Hand- 
schrift T gegenüber, indem sie sämmtlich „un" auslassen, das T 
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hat und das durch das Metrum verlängt wird. — Orthographie 
nach JK. 

1. Guerr* e pantais veg et afan 
a mant baron malvatz, truan; 

pauc m'es del dol e menz del dan, 

per quem volh alegrar chantan, 

quar ab joi vauc et ab joi pes, 5 

e pensamenz no m'enpacha, 

ni sabers nom fai sofracha 

de far im novel sirventes. 

2. Guerram platz, sitot guerram fan 

amorsi e ma domna tot Tan, 10 

quar de guerra vei traire enan 

cortz e donmei, solatz e chan; 

guerra fai de vilan cortes, 

per quem platz gerra ben facha 

exii platz quan la treva es fracha 15 

dels esterlins e dels tomes. 

3. Esterlins e tomes camjan, 
tollen e meten e donan 

veirem dels dos reis anz d'un an 

lo menz croi segon mon semblan; 20 

per sol senher coms, ducs, marques 

n*a ben sa penhora tracha, 

mas metre lo fan per gacha, 

som dizon Gascon et Engles. 

4. Ära parra qui melhz poiran 25 
soffrir los maltraitz nil mazan: 

maint caval bai e maint ferran, 
maint escut, maint elm e maint bran 
e maint colp ferir demanes, 



I . Guerr'e] gera e T. geire K d. peire J. — pantais] trabagll T. — 
2. a] de T. — maluais baron T. — 4. quem] cieu me T. — 5. en gioi 
estauc T. — ab] en T. — 6. m*enpacha] menpaicha J. me maia K. men 
maui d. — 7. saber T. — sofraicha J. — 8. de] a T. — un] fehlt J K M d. — 
seruentes K. — 

9. si totz gerra T. — 10. amor T. — doma T. dompna J. — 11. de] 
per T. — trair J K d. — 12. e] fehlt J K d. — domneis T. — 14. fisdcha J. — 
15. las trevas T. — fraicha J. — 16. del tornes T. — 

17. Esteriis K. esterlin T. — 19. ueires T. — dels dui reis T. deill 
dui rei JKd. — ans d'un an] denen nan T. — 21. persol senher] perol 
segners T. per so lo J K d. — raarces T. — 22. penora T, — traicha J. — 
23. ma^] mal T. — fan] fai T. — gaicha J. etc. — 24. so T. — dizom JK. — 
gascoms JKd. gascons T. — ingles T. — 

25. ara para J K d. e breu ueires T. — cal mais p. T. — 26. los] lo 
JKd. — lo trabagll nil lafan T. — 27. cauals bais e mainz JKd. — feran 
K d. fcrant T. — 28. escut] scut JKd. — e maint ebne lusent e m. b. T. — 
29. ferrir K d. — maint nafra e feri demanesc T, — 
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maint mur, mainta tor desfacha 30 

veirem, mainta testa fracha, 
maint chastel forsat e conqnes. 

5. Ges non crei, Frances ses deman 
tengan lo desiret que fan 

a tort a maint baron presan, 35 

per qae meravelham don gran 

del senhor dels Aragones 

car a lor dan nols destacha, 

pnois a los ades a pacha 

desmandatz comte, duc, marqnes. 40 

6. Qais volha n*aja mala o bes 
o enpacha o desenpacha 

o bratz rotz o testa fracha, 

que tant m'es dels mortz com dels pres. 

7. Gai mi ten nna gaja res, 45 
avinenz, joves, ben facha, 

et ai ab leis una pacha 
com an Pisan ab Genoes. 



30 und 31 in T umgestdlt. — 30. maint] e numt T. — mainta] e mainta JKd. — 
mantas tor desfiutas T. — 31. mainta] e mainta JKd. — giaser e man testas 
fraitas T. — 32. e mant T. — forsaU JKd. — 

33. Ges] mas T. — 34. tegna T. — los JKd. — desirit JKd. — 
qucl J. — 35. tortz JKd, — mainz J. moinz K d. — baros JKd. — 
36. pero maraueglian T. per que ira mc J K d. — 37. dels del segner T. — 
arragones J. — 38. carj com T. — aj ab T K d. — danz no J K d. — 
descaccia T. — 39. a] fai T. — an desanpaccna K d. am desanpaicha J. — 
40. desmandat JKd. dcsn randatz T. — comte] acont JKd. lo coms T. — 
marces T. — 

41. mals o] mal o JKd. eil malls eis T. — 43. rott T, — 44. aitant 
T. — mes del J K T d. — mort co del T. — 

45- g2Ja] bella T. — 46. auinet lones T. — 47. e a ab mi aital c p. 
T. — 48. con T. — con T. 

23- 

Von den acht Handschriften ACDFJKMR, welche dieses 

Lied bewahren , gehören einerseits A C M R , andrerseits D F J K 

zusammen. In jener Gruppe sondern sich zunächst ACM von R 

und dann C M von A , in dieser stehen D F gegenüber von J K, 

sodass sich folgendes Schema ergiebt: 

z 

I 

I - I 

] ( 

I I II 

R JK u 

_ L^ 

r I I ■■ 'I 

t A D F 

I 

I I 

C M 
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Die Gruppe x macht sich durch folgende gemeinsame Fehler be- 
merkbar: V. 7 „er 11 ops" statt „er ops que"; v. ii „blastimaron" statt 
„blasmariant"; v. 12 „quan" statt „que"; v. 18 „e" statt „si"; v. 29 
„sosteran" statt „sostenran"; v. 31 „estre" statt „esser**. Innerhalb 
y zeigen nun zunächst ACM mehrere gemeinsame Abweichungen, 
wo R, durch x gestützt, das Richtige liest, z. B. v. 13 „part** statt 
„pres"; v. 33 „cendat" statt „samit**, und umgekehrt v. 34 „samit" 
statt „cendat"; ib. „non" statt „noi". Dass endlich CM wieder 
näher zusammengehören, ergiebt sich aus folgenden in beiden vor- 
kommenden falschen Lesarten: v. 2 „uc" statt ,.Luc**; v. 4 „traucat" 
statt „trencat"; v. 9 „quenans de la roazo" statt „que ges noi 
diga de no"; v. 10 „o aial comps aperceubut" statt „dapois que 
m*o a covengut"; v. 21 „tug li" statt „li plus"; w. 22 „elegut" statt 
„mentauguf * ; v. 29 „non lur tenran pro" statt „nols sostenran lor" ; 
V. 32 „que uel C, que uas M" statt „contra"; und v. 40 „el coms 
don" statt „e lo coms". — Auf der andern Seite scheiden sich DF 
von JK durch folgende gemeinschaftliche Fehler: v. 26 „sab" D, 
„ab" F statt „s'al"; v. 27 „eill" statt „e"; v. 30 „ferem" statt „ferrem"; 
V. 39 „e fillz" statt „el filh" ; v. 42 „e" statt „e'n". 

In Bezug auf die Reihenfolge zeigt nur C eine Abweichung, 
indem es die vierte Strophe erst hinter der sechsten bringt; das 
erste Geleit endlich fehlt in R. — Die Orthographie nach A. 

1. Lo coms m'a mandat e mogut 
per na Raimon Luc d'Esparo 
qu'ieu fassa per lui tal chansso 
on sion trencat mil escut, 

elm et ausberc et alcoto 5 

e perponh falsat e romput 

2. Et er ops que sia atendut, 
pois comtar mi fai sa razo, 

e que ges noi diga de no, 

dapois que m'o a covengut; 10 

que blasmariant m'en Gasco, 

que de lor mi tenc per tengut 

3. A Tolosa pres Montagut 
fermaral coms son gomfano 

al prat comtal jostal peiro, , 15 

e, qrand aura son trap tendut, 

e nos lur venrem de viro, 

si que tres nuoitz i jairem nut 

4. E seran i ab nos vengut 

las poestatz e li baro 20 



7. er ops que] er li ops D F J K. — 9. que ges] que ia R. quez eu F. — 
noi] non AD F. — e quenans de la roazo CM. — 10. o aial coms aperceubut 
CM. — II. blasmariant] blastimariant A. blastimaron F JK. blasmaron D. — 
1 2. que] queu M. car A. quan D F J K. — mi] mo C M R. — 

17. venrei.i] uiarem D. tiarem JK. trairen F. serem R. — nos lo 
penreiii tot enuiro C. nos alogerem denuiro M. — 18. si] tant A. e DF JK. — 
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e 1i plus honrat companho 
del mon e li plus mentaugut, 
que per aver, que per somo, 
que per precs i serant vengut 

5. E desse que serem vengut, 25 
mesclar s'al tomeis pel cambo, 

e Catalan eil d'Arago 

tombaran soven e menut, 

que ja nols sostenran arso: 

tant grans colps i ferrem nos drut 30 

6. £ non pot esser remasut, 
contra cel non volon tron^o 
e que samit e dsclato 

e cendat noi sion romput, 

cordas, tendas, becas, paisso 35 

e trap e pavilhon tendut. 

7. Lo reis qu'a Tarascon perdut . 
el senher de Mon Albeo, 
Rotgiers, el filh Bemart Otho 

e lo coms Peire lor n'ajut 40 

el coms de Fois ab Bernardo 
e'n Sanso, firair del rei vencut 

8. De lai pensson de gamizo, 
que de sai lor er atendut 

9. Totz temps vuolh que li aut baro 45 
sion entre lor irascut 



26. sal] sa JK. san R. al M. ab F. sab D. — torncisl tomei DF JKR. — 
29. ja nols sostenran] nols sostenran lor A. ia nol sostenran R. ia nol (iall 
noill D) sosteran D F J K. non lur tcnran pro CM. — 30. i] los A D J K. — 

31. esscrj estre DFJK. — 32. contra] contra] A. que uel C. que uas 
M. — 34. noi] non ACM. — e cendat noi sion] noy sian esquistat e R. — 
35. cordas] fehlt M. — tendas, becas] tendas b'cas F. e tendas e becas e D. 
tendas c perchas e M. e becas e C. e brays e R. e tendas e JK. e tentas 
c A. -^ 

" 39. filb] fills A D F. — 
43 und 44 fehlen R. — 44. er] es DJK. 

24. 

Nur eine Handschrift, nämlich M, hat uns dies Gedicht auf- 
bewahrt 

I. Mailolis, joglars malastruc, 
pos acoindat m'a hom de vos 
e mi venes querre chansos, 
en talent ai qu'ieus en valha; 
quar iest avols e semblas bos, 5 

mielhs fora, fosses campios 
que viure d'autrui coralha. 



I. Mailolin M. — maulastruc M. — 2. a comdat mahom M. — 6. foses M. — 
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2. Altai solatz m'aves fiaissnc 
qn'autr' om en seria enujos, 
ez es plus nesds que montos, lO 
e canta plus dar li gralha; 
porc, quom regarda milhargos, 
fai melhor escoutar que vos 
o nafrat, quant hom lo talha. 

3. Qu'ieus apellava paoruc, 15 
semblaria que ver non fos, 
quar lest granz e joves e tos, 
fas semblan, qu'ajas coralha; 
mas lai on lebres es leos 
vos est volpilhs e nualhos» 20 
flacs ses tota defensalha. 

4. Dedintz lest plus caus d'un saue 
ez as major cors c'uns soiros, 
mas lo feges et lo polmos 
es grans sotz la cabe9alha, 25 
ez lest de matin somelhos, 
que, quius sona un mot o dos, 
fas semblan que nous en calha. 

5. Mal vos tenen per asertuc 
d'armas en la ost dels basclos, 30 
que un non hi a dels garpos 
que denan vos non assalha; 
sis defendian ab melos, 
cascus intrer*! anz que vos, 
s'avias elm e ventalha. 35 

6. Lai on sentes raustir montos 
vos fas de Tintrar plus cochos 
qu'al pal ni a la serralha. 

7. E non es tan grans lo ronhos 
qu'en un sol morsel o en dos 40 
non l'enpasses, quil vos talha. 

8. Raimons de Planel, quar es pros, 
vuelh qu'aujal sirventes de vos, 
el sons iesca'n ab trebalha. i 

9. Car sordeis chantatz que paos 45 
e gavanhatz los motz eis sos, 
per qu'es fols qui los vos balha. 

9. quautroms M. — 12. millargos M. — 14. qam M. — 

16. vers M. — 20. uoUpills M. — i- 

24. le M. — et le M. — 27. qious M. — 28. nous] nos M. - 

39. le M. — 40. morsell M. — 41. llenpasses M. — 

42. Raimon M. — planell M. — j 

45. sordei M. — 47. foUs M. — 
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25- 
Dies Halbsirventes findet sich, wie Lied 24, nur in M. 

1. Miez sirventes vuelh far dels reis amdos, 
qu'en brieu veirem qu'aura mais cavalliers, 
del valen rei de Castella, n'Anfos, 

c'aug dir que ven e volra soudadiers; 

Richarz metra a mneis e a sestiers 5 

aur e argen e ten sa benanansa 

metr* e donar e non vol sa fiansa, 

anz vol gerra mais que qualha esparviers. 

2. S'amdui 11 rei son pro ni corajos, 

en brieu veirem camps joncatz de quartiers, 10 

d'elms e d'escutz e de branz e d'ar^os 

e de fendutz per bustz tro als bräiers, 

ez a rage veirem anar destriers 

e per costatz e per piechz manta lansa 

e gaug e plor e dol e alegransa: 15 

lo perdr'er granz, el gasanhz er sobricrs. 

3. Trompas, tabors, senheras e penos 
et entresenhs e cavals blancs e niers 
veirem en brieu, quel segles sera bos, 

que hom tolra l'aver als usuriers, 20 

e per camis non anara saumiers 

jom afi9atz ni borjes ses duptansa 

ni mercadiers qui venga de ves Fransa, 

anz sera rics qui tolra volonders. 

4. Mas sei reis ven, ieu ai en dieu iiansa 25 
qu'ieu serai vius o serai per quarders, 

e, si sui vius, er mi grans benanansa, 
e, se ieu mueir, er mi grans deliuriers. 



2. cauaillüers M, — 4. sodadiers M. — 7. fianza M. — 

9. prou M. — 12. als] al M. — 13. ez] es M. — 14. lanza M. — 
15. alegransa M. — 16. lo] 1e M. — 

19. veirem] uerrem M. — 20. que] qes M. — 23. deuer M. — frao^a M. — 

26. serai] sera M. — 27. gran M. 



26. 

Acht Handschriften stehen uns zur Verfügung, um den ur- 
sprünglichen Text des nachfolgenden Liedes zu reconstruiren, 
nämlich ABCDEFJK, deren Abhängigkeit von einander durch 
folgende Figur dargestellt wird: 
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I 1 



AB C E 



I 
F 



I I 

D JK 



Folgendes sind die Stellen, in welchen DFJK gemeinsame Fehler 
aufweisen, während ABCE die richtige Lesart bringen: v. 39 fehlt 
in DFJK; v. 47 „deus" statt „des"; v. 48 „dellai (desai F) ni" 
statt „ni de lai"; v. 52 „sen (se F) prenha" statt „s*empenha" (D hat 
hier das Richtige) ; v. 6 1 und v. 62 sind in denselben Handschriften 
umgestellt; v. 70 „aleman" statt „Alaman". Endlich zeigen auch 
DJK gemeinschaftliche Abweichungen von F, während dies von 
den übrigen Ekmdschriften gestützt wird, z.B.: v. 25 „ials reueingna" 
statt „los retenha"; v. 35 „maint" statt „pro"; v. 40 „a** statt „al**; 
V. 43 „quen" statt „en" ; v. 62 „e iau preechan J K, e iaudseechan D" 
statt „e Angeus pren dan"; v. 65 „el" statt „e"; v. 77 „pensan" statt 
„pesan". — Wenn also hierdurch das Verhältniss der Handschriften 
hinreichend sicher festgestellt erscheint, so ist es doch bemerkenswerth, 
dass auch einige Erscheinungen zu beobachten sind, welche dieser 
Feststellung sich nicht zu fügen scheinen; zunächst zwei Stellen in 
F, in denen es mit AB den gleichen Fehler theilt, nämlich v. 3 
„chant" gegen „jaug** aller andern Handschriften, und v. 36 „prezan", 
während alle übrigen wieder „poissan" lesen. Es beruht dies aber 
auf einem zufalligen Zusammentreffen; F hat ausserordentlich zahl- 
reiche imd willkürliche Aenderungen, in 79 Versen nicht weniger 
als etwa 43, und da ist eine solche Uebereinstimmung nicht zu 
verwundem. Im ersteren Falle lag die Aenderung in „chant" nach 
dem in v. i vorhergegangenen „mon chant fenisc" ausserordentlich 
nahe; im zweiten kann als Erklärung dienen, dass F hier bei 
dem Abweichen von „poissan" auch zu „prezan" griff, weil es 
eine Vorliebe für dies Wort hatte, da es dasselbe noch mehrfach 
anwendet, wo keine andre Handschrift es aufweist, z. B. v. 26 „mas 
tuit fait prezan" statt „mas lai vos segran" und v. 50 „qab faitz 
tan prezan" statt „ni tan guerrejan". — F stimmt in seinen Ab- 
weichungen auch mit andern Handschriften zuweilen überein, die 
mit ihm sonst durchaus keine Gemeinschaft haben, z. B. v. 48 „de 
sai" mit E gegen „de lai" aller andern Handschriften. — Endlich 
auch zeigen C und E, die unzweifelhaft einem Typus angehören, 
in einzelnen Punkten Differenzen, und es trifft sich auch hier einige 
Male, dass die ausweichende Lesart mit der irgend einer andern 
übereinstimmt; so liest v. 6 C mit AB „ben", während E mit 
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sämmtlichen übrigen Handschriften „gen** hat; ersteres verdient hier 
wohl den Vorzug, da „gen** in dem unmittelbar vorhergehenden 
Verse schon vorkonmit; v. i8 hat AB „eratz vos guitz**, DJK „eratz 
capdels**, wozu auch F mit „eravat caps" gehört Auch hier gehen 
C und E auseinander, aber in umgekehrter Weise, wie in v. 6, 
nämlich E ähnelt AB mit „erauas guitz", C liest genau wie DJK; 
in der dritten Strophe theilt C mit AB folgende Fehler: v. 29 
„servir (AB servirs) de bon aire", wo E mit allen andern Hand- 
schriften „donar ses cor vaire** zeigt, und v. 41 „quel** C, „qeil** A 
(in B fehlt dieser Vers) gegenüber der allseitig gestützten Lesart 
„pel". Aber auch E theilt mit A B einige Abweichungen, z. B. v. 68 
„ni" statt „e", wie sich sonst überall findet; namentlich aber ist es 
auflallend, dass zu dem überzahligen Verse von AB im Anfange 
des ersten Geleites „anc er prezan** sich in E ein Pendant findet, 
da dies an derselben Stelle die überzählige Zeile „noi er pezan** 
aufweist E zeigt aber auch mit andern Typen einzelne Ueberein- 
stimraungen, z. B. v. 43 „quen** mit DJK statt „en**; v. 52 „senprenha** 
mit FJK statt „semf)enha** ; v. 53 „ni sil" mit JK statt „ni si** etc. 
Wenn alle diese Erscheinungen in der That recht aufiallig sind, so 
können sie doch das oben klar gelegte Verhältniss nicht umstossen, 
eben weil dieselben ungleichmässig sind, also sich gegenseitig auf- 
heben. Dieselben haben allerdings die Folge, dass in v. 6, 18 und 
2g nicht mit absoluter Sicherheit bestinmit werden kann, welches 
die ursprüngliche Lesart gewesen, doch ist dieser Umstand nicht 
von grosser Bedeutung, da in allen drei Fällen die beiden gegen- 
überstehenden Lesarten gleichbedeutend und auch fast gleich gut 
sind, sodass selbst ein etwaiger Fehlgriff keinen Schaden anrichten 
würde. 

In der Reihenfolge der Strophen stinmien C DE FJK überein, 
denen ich gefolgt bin, während AB die zweite und die dritte 
Strophe umstellen. — In Betreff" der Orthographie schliesse ich 
mich an A an. 

I. Mon chant fenisc ab dol et ab mal traire 
per totz temps mais el tenc per remasut, 
car ma razon e mon gaug ai perdut 
el melhor rei que anc nasques de maire: 
larc e gen parlan 5 

e ben cavalgan, 
de bella faisso 
e d'umil semblan 
per far grans honors; 

tant cre quem destrenha lo 

lo dols que m'estenha, 
car en vauc parlan; 



i- gaug] chant ABF. — 6. ben] gen D E F J K. — 7. de beilas 
fiissos A BCE. — II. fehlt D. — 12. car en] quar ieu E. per qen F. tant 
«ffA-B. f>«rqmeu C. — 
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a dieu lo coman, 

quel meta en luoc Sain Johan. 

2. Reis dels cortes e dels pros emperaire 15 
foratz, senher, si acsetz mais viscut, 

car rgiajoves aviatz nom agut 

e de joven eratz vos guitz e paire, 

et ausberc e bran 

e bei bocharan, 20 

elm e gomfano 

e perponh e pan 

e jois et amors 

non ant quils mantenha 

ni qui los retenha, 25 

mas lai vos segran, 

qu'ab vos s'en iran 

e tuich ric faich ben estan. 

3. Gent aculhir e donar ses cor vaire 

e bei respos e ben-siatz-vengut 30 

e gran ostal pagat e gen tengut, 

dons e gamirs et estar ses tort fraire, 

manjar ab masan 

de viula e de chan 

ab pro companho, 35 

ardit e poissan, 

de totz los melhors — 

tot volh qu'ab vos tenha, 

qu'om ren no'n retenha 

al segle tru?n 40 

pel malastnx an, 

que nos mostret bei semblan. 

4. Senher, en vos non era res a faire, 
que totz lo mons vos avia elescut 

pel melhor rei que anc portes escut 45 

el plus ardit el melhor tomejaire; 
des lo temps Rotlan 



14. meta] mct CDEFJK. — en loc] a lonc E. a latz C. — San Johan] 
ben estan AB. — 

17. car] queDEFJK. — 18. eratz vos guitz] erauas guitz E. erauat 
Caps F. eratz capdels CDJK. — 19. et] ay C. fehlt E. — 21. elms e 
guomfaynos CE. elmes gonfanos AB. — 22. perponh] perpoins ABDEJK. 
escut F. — pans AB. — 25. fehlt E. — qui los] ab sius C. — 26 und 27 
in C umgestellt. — 26. mas] e C. que AB. — 

29. donar] donars F. seruir C. seruirs AB. — ses cor vaire] de bon 
aire ABC. — 32. gamirs] grazirs C. grazir E. — 34. uiol C D E F J K. — 
35. ab] al F. e A B D J K. — pros compaignos A B C E. maint com- 
paignon D J K. — 36. poissan] prezan ABF. — 39. fehlt D J K. — qu'om] 
que hom E F. que AB. — 41. fehlt B. — pel] qeil A. quel C. — 42. bei] 
tan belh E. tarn bclh C. — 

44. tot lo mons C. tot lo mon E. — avia] aui DEJK. — 
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ni de lai denan 

non vi hom tant pro 

ni tant guerrejan 

ni dond sa lauzors 

tant pel mon s'empenha 

ni si lo revenha 

ni que Tan cercan 

per tot agaran 

del Nil trol solelh colgan. 
5« Senher, per vos mi vuolh de joi estraire, 

e tuich aquil queus avion vegut 

devon estar per vos irat e mut, 

e ja mais jois la ira no m'esclaire; 

Engles e Norman, 

Breton et Yrlan» 

Guian e Gasco 

et Angieus pren dan, 

e Maines e Tors, 

Franssa tro Compenha 

de plorar nois tenhlt, 

e Flandres de Gan 

trol port de Guisan 

ploron, neis li Alaman. 
€>. Loirenc e Braiman, 

qoan tomejaran, 

aurant dol, quand nous veiran. 

7. Non pretz un besan 
nil colp d'un aiglan 

lo mon ni cels quei estan; 

8. Per la mort pesan 
del bon rei prezan, 

on tuich devem aver dan. 



50 



55 



60 



65 



70 



75 



1^' pro] pros A B C E. — 53. ni si lo] ni sü lo E J K. noill lo D. caissi lo 
* "^ ni hom sai lo resfenha C. — 54 und 55 in A B umgestellt. — 54. ni 
^ • ., ^^^] ni quels ans E. ni que san D. ni aquels an JK. ni qels an F. 
^^^^ vian AB. — 

. Öl und 62 in D F J K umgestellt. — 63. Guian] guiana C. guians B. 

^^^ E. giena D J K. german F. — Gasco] gascos A B C E. — 64. Agieus] 

'^^S^^vv E. angiers C. aiman A. aman B. peitou D F J K. — pren dan] a dan 

'^A^^ prezan AB. abscan F. — 66. tro Compenha] tro compaigna D. tro 

^^panha E JK. e descompeigna AB. tensan preigna F. — 68. e] ni ABE. — 

^. trol port] daqui D J K. diqui F. de sai A B. — de Guisan] den guinssan 

C. da guan E. a guizan J K. a giran D. an guizan F. — 70. neis] e A B C. — 

71. Vor diesem Verse findet sich in A B ,.anc er prezan", in E „e noi 

er pezan". — 72. fehlt A. — 

75. colp) cop ABC. cap F. — 
79. devem aver] avem C E. 
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Das folgende Gedicht kennen wir aus den Manuscripten C 
und R. — Die Orthographie ist nach C geregelt 

1. Mout mi plai, quan vei dolenta 
la malvada gent manenta, 

qu'ab paratge mou contenta, 

em plai quan los vei desfar 

de jom en jom, vint o trenta 5 

eis trop nutz ses vestimenta 

e van lur pan acaptar, 

e, s'ieu ment, m'amiam menta. 

2. Vilas a costum de trueja, 

que de gent viure s'enueja, 10 

e, quan en gran ricor pueja, 

Tavers lo fai follejar, 

per quel deu hom la tremueja 

totas sazos tener vueja 

el deu del sieu despensar 15 

e far sufrir vent e plueja. 

3. Qui son vilan ben non serma, 
en deslialtat lo ferma, 

per qu'es folhs qui non ramerma, 

quan lo ve sobrepujar; 20 

quar vilas, pus si conferma 

e'n tan ferm loc si referma, 

de maleza non a par, 

que tot quan cossec aderma. 

4. Ja vilan no deu hom planher, 25 
sil ve bratz o camba franher 

ni ren de sos ops sofranher, 

quar vilan, si dieus m'ampar! 

a cel que pus li pot tanher, 

per plainher ni per complanher 30 

I. Mout] mot R. — vei] uey la R. — 2. la malvada] estar falsa R. — 
4. desfar] mermar R. — 5. en] e R. — vint] XX CR. — trenta] XXX R. — 
6. eis trop nutz] pueys los uey R. — 7. e van lur] anar del R. — 8. s*ieu] 
sin R. — 

9. Vilas a costum de] vilan ab te de R. — 10. que de gent viure] que 
destar ne de R. — 12. lauer C. auer R. — follejar] forssenar R. — 13. per 
quel deu hom] per com li deu R. — lentremueia C. — 14. totas] mantas R. — 
fazos C. — 15. despensar] apanar R. — 

17. ben non serma] non aerma C. — 19. et es pecx qui be nol merma R. — 
20. ve] vetz C. — sobrepujar] trop aut montar R. — 21. uilan CR. — pusj 
can R. — conferma] referma R. — 22. e'n tan ferm] ni en fort R. — 
coferma R. — 23. non ha de maleza R. — 24. adzerraa R. — 

26. sil] quil R. — ve] uetz C. — o] ni R. — 27. ren] res R. — 
28. m'ampar] me gar R.' — 29. fehlt C. — 30. fehlt R. — 
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nulhs hom nol deu ajudar, 
enans den lo fag refranher. 

Rassa, vilana tafura, 
plena d'enjan e d'uzura, 
d*erguelh e de desmezura — 
lur faitz non pot hom durar, 
quar dieu geton a non-cura 
e lejaltat e drechura, 
Adam cujon contrafar; 
dieus lur don mal' aventnral 



35 



40 



31 . nulhs hom nol den] no uol del den R. — 32. enans] per com R. 
fiig] lo feg C. SOS faiu R. — 

33. Strophe 5 fehlt in R. — 37. diens C. 



— lo 



28. 

Das folgende Lied findet sich in den Handschriften ACDJ 
K R T U V. Da nun die dritte Strophe und das zweite Geleit sich 
nur in CJKRT finden, so könnte es danach scheinen» dass die 
eben genannten Handschriften einer Gruppe und die übrigen 
einer andern zuzurechnen seien. Dem widersprechen aber die 
Lesarten, welche viehnehr eine andre Qassificadon verlangen. 
Danach würde die Haupteintheilung : A D J K und C R T U V sein ; 
dort sondern sich sodann J K von A und D ab, hier treten einer- 
seits CRT, andrerseits UV zusammen, sodass sich die gegen- 
seitige Abhängigkeit figürlich so darstellen lasst: 

z 



I 



z 

I 



JK 



I 
A 



I 
D 



s R U V 



i 



I 

T 



Das Verhältniss von x und y ergiebt sich aus folgenden Versen: 
V. 25, wo y ,4^1 senher** las, während AD JK „del senhor** zeigen; 
V. 30 dagegen haben die Handschriften von x „e", wo der Sinn 
„mas" verlangt, das sich auch in C T findet, während U V abweicht 
(R hat die ganze Strophe nicht); v. 32 las x „que oimais**, y dagegen 
„qu'ogan mais"; v. 47 las x „s'anon", y „se van"; v. 48 scheint y 
das richtige „cui bos" gehabt zu haben, obwohl UV schon den 
Fehler „cui bon" zeigen, A D J K haben aber gemeinschaftlich „que 
bon". — Wenn diese Eintheilung aber die richtige ist, so ergiebt 
sich daraus auch, dass die dritte Strophe und das zweite Geleit 

12* 



i8o 

echt sein müssen, da sie sich in fünf Handschriften befinden, die 
zu verschiedenen, von einander unabhängigen Typen gehören. — 
Die Gruppinmg innerhalb x und y ergiebt sich leicht, A und D 
sondern sich von J K durch das Fehlen der beiden genannten 
Strophen ; C R T von U V durch gemeinsame Fehler, nämlich v. 2 „e 
sapchatz que no mes belh" statt „de guerra far ab castel", v. 3 „quar 
anc (car ieu R)" statt „e car", v. 4 „passat ha (fehlt T) un" statt 
„mais aura d'im", v. 16 „ben" statt „tuit", v. 21 „yvem" statt „estiu", 
V. 40 „senfema" statt „enfema". Auch U und V weisen meh- 
rere gemeinsame Abweichimgen auf, so v. 4 „ui" statt „vim**, v. 5 
„me U, mel V" statt „m*o", v. 7 „autres" statt „autre", v. 8 „seingmer** 
statt „senhor**, v. 10 „el" statt „eis", v. i6 „que tot auran" statt „tuit 
venran a**, v. 25 „miradol" statt „Mirandol", v. 30 „se (sa V) tot se fan" 
statt „mas non son tan", v. 3 1 „qe ben" statt „ben non", v. 36 „seingnier 
flanc" statt „senhor flac", v. 38 „qe" statt „e", „denier" statt „deniers", 
V. 39 »tqe perdet" statt „e pendet", v. 4 1 „las" statt „la", v. 42 „me" statt 
„m'es", V. 45 „que" statt „car", v. 46 „sofra" statt „sofre", v. 5 1 „adreit e 
franc" statt „franc e cortes", v.52 „a" statt „ab", v.54 „a me" statt 
„am", v. 55 „a me" statt „am", v.56 „rei" statt ,.reis", v.57 „lo" statt 
„la", V. 59 „a" statt „en". — Endlich müssen noch diejenigen Punkte 
hervorgehoben werden, wo C T die gleichen Fehler zeigen, während 
R das Richtige liest Dies findet Statt v. 6 „estan" statt „n'estan**, 
v. II „cui es" statt „que ten", v. 15 „merces" statt „merce", v. 21 
„son" statt „ven", v. 53 „per aquelh eys" statt „tot per aital (per 
tot aytal R)", v. 55 „onor" statt „ricor". 

Die Reihenfolge der Strophen ist die von ADJKUV, doch 
fehlen in A D U V Strophe 3 und 9 ; in R fehlt Strophe 4 und 6, 
in T fehlt die sechste Strophe, und die übrigen erscheinen in fol- 
gender Ordnung: i, 2, 3, 4, 7, 5, 9, 8; C endlich ordnet i, 2, 3, 
^> 5> 4» 7> ^> 9« — Orthographie nach JK. 

i. Molt m'es descendre carcol, 

de guerra far ab castel, 

e, car assaut ni cembel 

non vim, mais aura d'un an, 

e tenh m'o a gran affan; 5 

car il n'estan per paor 

e nos autre per s'amor 

del senhor de Moliema. 
2. Quels agusa eis esmol 

eis toca coma coutel lo 

lo senher que ten Bordel, 

mas trop son espes denan 

e moz devas lo trenchan 

e plus lejal d*un prior; 

merce de Tesmoledor 15 

tuit venran a vita etema. 

16. tuit] ben CRT. qe ÜV. — 
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3. Ja'n Veriais de Mosteroi 
ni'n Guilhems de Monmaurel 
no agren cor tan isnel 

com nostre baro cada an, 20 

can ven a Testiu intran; 

puois, quan intr'a la fredor, 

l'arditz toma en paor, 

can lo clars temps s'esbazema. 

4. Del senhor de Mirandol, 25 
qui ten Cruisa e Martel, 

no cre, ogan se revel, 

tro que veja que faran 

Franceis, que van menassan; 

mas non son tan gabador, 30 

ben non atendol f)ascor, 

que oimais plou et invema. 

5. Aragones fan gran dol, 
Catalan e cel d'Urgel, 

car non an qui los capdel 35 

mas un senhor flac e gran, 

tal ques lausa en chantan 

e vol mais deniers c'onor 

e pendet son ansessor, 

per ques destrui et enfema. 40 

6. Lai vir on la dens me dol, 
vas cella de cui m'es bei 
qu'ieu la repti e l'apel 

de tracion e d'engan, 

car per son leugier talan 45 

sofre quel fals fenhedor 

s'anon fenhen de s'amor 

de leis cui bos pretz govema. 

7. £u sai un austor tresol, 

mudat, qu'anc non pres ausel, 50 

firanc e cortes et isnel, 



17—24 fehlen A D U V. — 17. Ja'n] lan J K. en R. gies T. -— Veriais] 
verlai J K. berlay C. bcmart T; B. R. — Mostrairol JK. mostairol C. 
mostarol R. — 18. guillem CJK. giillem T; G. R. — 19. agren cor tan] 
agren coz tan J K. an lur cor tant T. lur cost ni an C. — 21. ven] son T. — 
can ven] falh lay R. — Tcstiu] lyuem C. yuern R T. — 22. puoisj e C R. — 
intr*a] nen a T. son a C. se tray R. — fredor] chalor C T. verdor R. — 
23. Tarditz toma] lardit torna JK. toman lardit R. torna larditz CT. — 
paor] doussor C. dosor T. ualor R. — 24. can] per T. — s'esbuzema] qui 
sesbuema T. sabinuema J K. sabuerna R. — 

25 — 32 fehlen R. — 25. Del senhor] ial segner T U V. ial senhor C. ~ 
26. Cniisa] cmeissa C. crucha T. coissan U. caissan V. enuisa J K. gresa D. 
glesa A. — 30. mas] e ADJ. el K. — mas non son tan] se (sa V) tot se 
fan UV. — 32. que oimais] car oimais A. quogan mais CTU V. — 

41 — 48 fehlen in R T. — 47. s'anon] se uan CUV. — 48. cui bos] cui 
bon U V. que bon A D J K. — 
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ab cui eu m'apel Tristan, 

e tot per aital semblan 

am pres per entendedor 

et am dat mais de ricor 55 

que, s'era reis de Palema. 
8. Tristans, per la vostr'amor 

me veiran tomejador 

en Peitau, qui quem n'esquema. 
Q. Puois la regina d'amor 60 

m'a pres per entendedor, 

ben posc far eine et ilh tema. 



53. tot per aital] per tot aytal R. il per aital U V. per aquelh eys CT. — 
57. Tristan A C D J K R T U V. — 59. qui] que U. quis D J K T. — 
60—62 fehlen in ADU V. 

29. 

Die elf Handschriften, welche bei diesem Liede in Frage 
konmien, nämlich ACDFJKMRTUV stehen zu einander in 
einem Abhängigkeitsverhältniss, welches durch folgende Figur deut- 
lich gemacht wird: 



I I 

I I 



I I 

F u 



_J I 

I I " " I 

D TK UV t 

I 



I I 

s r 

I I 



M T C R 

Die Haupteintheilung, nämlich die in x und y, ergiebt sich aus den 
Varianten der Verse 4, 9, 12, 16, ^$f 34, 41, 43, 44. — Dass 
sodann D und J K näher zusanamengehören , ergiebt sich aus fol- 
genden gemeinschaftlichen Fehlern dieser drei Handschriften: v. 13 
„eu non ai" statt „non ai ges", v. 1 6 „au" statt „al", v. 20 „lasegues" 
statt „l'asetges", v. 27 „cairac" statt „Caiarc". — Für die Stellung 
von F andrerseits sind diejenigen Fälle entscheidend, in welchen F 
die diu-ch y geschützte richtige Lesart hat, während CMRTUV 
die gleichen Fehler zeigen; dies ist der Fall v. 13, wo F richtig „ai ges" 
hat gegen „es mieus" jener Handschriften , v. 2^ „lo mieills de sos" 
gegen „de sos melhors", v. 29 „sil reis li da", während u „sil 
baillal reis" gelesen hat, v. ^2 „los", wo u offenbar „sos" sehrieb. — 
Von u sondern sich sodann C M R T durch übereinstimmende 
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Eigen thümlichkeiten ab, während U V die correcte I^esart aufweisen, 
z.B. V. 13 „e" statt „mas", v. 15 „a" statt „de", v. 28 „mon" (auch in T) 
statt „mos", V. 36 „en bas si (sotz T) plomba" statt „aval jos tomba", 
V. 37 „sai vos dire (vostre C)" statt „dirai vos ben", v. 38 „com" 
statt „qu'ieu", ib. „anc nom volc tener" statt „nom vol retener". 
Manchmal stimmen auch nur drei dieser Handschriften, während 
die vierte eine willkürliche Abweichung zeigt, z. B. v. 30 „aurian" 
C R T „agra en" M statt „aura'n", v. 36 „e puoj" C R T „e sailh" 
M statt „e leva", v. 39 „iom ni respicg" CMR, „dit respeit" T 
statt „que nom manten". — Dass U und V zusammengehören, er- 
giebt sich auf den ersten Blick (cf. im Anhang v. 3, 5, 6, 7, 8, 
g etc.). — M und T haben ebenfalls mehrere gemeinsame Beson- 
derheiten, z. B. V. 4 „del (de M) rei" statt „dels reis", derselbe 
Fehler zufallig auch in U V ; sodann ib. „sin vei" gegen „quan vei" in 
CR statt „vezer**, v. g „colp receubut**, während x und die aus ihm 
geflossenen Hss. „colps receubutz" lasen, v. 1 7 „nages" statt „n'agues**, 
V. 28 „qe" statt „pois", wo C R richtig lesen. Häufiger findet der 
umgekehrte Fall Statt, d. h. C R haben gemeinsame Fehler, so v. i 
„estarai" statt „puosc mudar**, v. 2 „an" und „fach" statt „a" und 
„traich", v. 3 „e" statt „car**, v. 4 „que mi play" statt „quem plai 
ben" und „lur** statt „la", v. 5 „pals e" statt „paisson", v. 7 „amassem" 
C, „amallem" R statt „encontrem", v. 9 „colps nagra ieu" statt 
„qu'ieu n'agra colps", v. 12 „mon oc" statt „que n'Oc", v. 13 „nil" 
statt „ni", V. 14 „e non pues" statt „qu'ieu puosca" etc. 

Die Strophen sind nach der Folge geordnet, in welcher sie in 
ADFJKUV erscheinen; CR ordnet: i, 4, 2, 3, 5, M: i, 4, 3, 
2, 5, 6; T endlich: i, 3, 4, 2, 5, 6; die Tomada fehlt also in 
CR. — Die Orthographie nach A. 

1. Non puosc mudar, un chantar non esparga, 
pois n*Oc e Non a mes fuoc e traich sanc, 
car grans gerra fai d'escars senhor larc, 

per quem plai ben dels reis vezer la bomba, 

que n'ajon ops paisson, cordas e pom, 5 

e'n sion trap tendut per fors jazer, 

ens encontrem a milliers et a cens, 

si c'apres nos en chant hom de la gesta. 

2. Qu'ieu n'agra colps receubutz en ma targa 

e faich vermelh de mon gonfanon blanc, 10 

mas per aisso m*en soflrisc e m'en parc 

que n'Oc e Non conosc qu'un dat mi plomba, 



4. vezer la] sin uei la M T. quan uel lur C R. auzir la A D J K. — 
7- ens] es FUV. eis M. — 8. en] fehlt UV. — de la] pois de AD. pois 
de la U V. — 

9. colps] colp A D J K M U. fehlt T. — receubutz] receubut A D J K 
MTU. — u. soflfrisc] soffric J K. sofri CMRUV. suffier F. fiic T. — 
T2. conosc qu'un] sap ben qun (qeun U) ü V. me par quel T. vei que un 
ADJK. que ab us C. cap R. — 
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mas non ai ges Lizinhan ni Rancom, 

qu'ieu puosca lonh ostejar ses aver, 

mas ajudar puosc de mos conoissens, 15 

escut al col e capel en ma testa. 

3. Sil reis Felips n'agues ars una barga 
denan Giortz o crebat un estanc, 

si qu'a Roam intres per forssa el parc, 

que l'asetges pel puoig e per la (X)mba, 20 

c'om no'n pogues traire breu ses colom: 

adoncs sai eu qu'el volgra far parer 

Carle, que fon dels mielhs de sos parens, 

per cui fon Polha e Sansonha conquesta. 

4. Anta Tadutz e de pretz lo descarga 25 
gerra cellui cui hom no'n troba franc, 

per qu*eu non cuich, lais Caortz ni Caiarc 

mos Oc e Non, pois tant sap de trastomba; 

sil reis li da lo thesaur de Chinom, 

de gerra a cor e aura'n pois poder; 30 

tant res trebalhs e messios plazens 

que los amics eis enemics tempesta. 

5. Anc naus en mar, quand a perdut sa barga 

et a mal temps e vai urtar al ranc ' 

e cor plus fort qu'una sajeta d'arc 35 

e leva en aut e puois aval jos tomba, 

non trais anc pieitz, e dirai vos ben com, 

qu'ieu fatz per lieis que nom vol retener, 

que nom manten jom, terme, ni covens, ' 

per que mos jois, qu'era floritz, bisesta. 40 

6. Vai, Papiols, ades tost e correns, 

a Träinac sias anz de la festa; 1 

7. Dim a'n Rotgier et a totz sos parens 

qu'ieu non trob mais „omba" ni „om" ni „esta". ' 



13. Lizinhan] lisignan F. lezingnan D. lenzignan JK. lizinan A. lisinans j 

V. luzinans U. lezianz M. lisenhas R. le sinha T. li senhal C. — 16. escut] j 



lescut AD JK. — al] a CFUV. — e] el DJKM. — 

V. 19. fehlt D. — si qu*a Roam] qa roam FT. quardan JK. o a roam 
A. o auriom U V. quar quant C. car ais R. — 

V. 26. no*n] Ion T. lo J K. en AD. — 

33. en] e T. de ADJK. — 34. e vai] que va C. e uol DJKUV. 
eis uol A. — 

41 — 44 fehlen in C R. — 41. Papiols] siruentes A D F J K, in F ausser- 
dem als Variante „papiols". papiol MTUV. — 43. sos] mos ADJK. — 
44. qu*ieu non] qe noi ADJK. — mais] plus ADJKM. 

30. 
Dies Gedicht ist wohl ein Halb-Sirventes wie 25, da es nur 
aus 2 Strophen und einem Geleit besteht Es liegt in 5 Hand- 
schriften vor, nämlich D^* F J K d, welche in zwei Gruppen zerfallen, 
indem auf der einen Seite D*^ und F, auf der andern JKd der 
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Regel nach zusammengehen. Das Geleit findet sich nicht in D'' F. 
Die Orthographie ist die von F. 

1. Nostre senher somonis el meteis 
totz los arditz eis valenz eis prezatz, 
qu'anc mais guerra ni cocha nol destreis, 
mas d'aquesta si ten fort per grevatz; 

quar presa es la vera crotz el reis, 5 

el sepolcres ha de secors fraichura, 

don tuit crezem ab lial fe segura 

que lo saintz focs i deissen, qu'om o ve, 

per que no fai nul esfortz qui so cre. 

2. Gel qui es coms e ducs e sera reis lo 
s'es mes enan, per qu*es sos prez doblatz, 

qu'el vol mais prez qu'om de las doas leis, 

dels cristians e dels non-batejatz; 

e s'el vol prez, a las obras pareis, 

qu'el vol tan prez e tan bon' aventura, 15 

per que sos prez creis ades e melhura, 

qu'el vol lo prez del mal el prez del be: 

tant ama prez, qu'ambedos los rete. 

3. Aras sai eu qu'adreitz vol esser reis 

lo reis Felips, que dizen qu'es crozatz, 20 

et anc Carles en tal pretz no s'empeis 
cum el fara, d'aiso s'es ben vanatz. 



2. prezatz] presans J K <L — 3. guerra ni cocha] cocha ni guerra Do . 
4. mas] nas F. e J K d. — sc ten] ten sc J K d. — 5, quar] que J K d. 
7. leial De . leia J K d. — 8. i] o J K d. — 9. no] noi J K d. — 

13. e] ni JKd. — batejatz] baptciat Do. — 14. s'el] cel JKd. 
18. tant ama] e uol tant JKd. — los] lor De . lo F. — 

19. Das Geleit findet sich nur in JKd. 
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Elf Handschriften besitzen dies Lied, nämlich A B C D E F J K 
R U V, von denen jedoch U nur die ersten 6 Zeilen enthält. Die 
verschiedenen Lesarten verhalten sich in folgender Weise zu ein- 
ander: 
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I 



I I 

t u 

I 



I I I I 

V AB X y 

I I 



I I i 

DTK F UV E z 

1 _ L 

! ^ I 

C R 
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D J K sondern sich durch einige Fehler ab, wo A B die durch die 
andern Handschriften gestützte richtige Lesart zeigt, z. B. v. 1 2 „ses** 
statt „ces", V. 15 „reis" statt „ges", v. 19 „guenris" J K, „guenrric" D 
statt „Henrics", v. 40 „que" statt „qu*ieu", v. 46 „digatz" J K, „digez" 
D statt „digas", v. 48 „c" statt „elh". — Innerhalb der andern 
Gruppe wird die Stellung von C R bestimmt durch Stellen , in 
denen beide von der richtigen Lesart gleichmässig abweichen, 
nämlich v. i „li baron son irat", v. 5 „es dregz", v. 26 fehlt in 
beiden, v. 39 „frances". Dass sodann CER zusammengehören, 
ergiebt sich auf den ersten Blick aus den Versen 8 und 9, die 
in ihnen fehlen, sodann 11, 12, 13, 15, 16, 17, 18, 19 — 21, 22j 
2^ etc. Schwieriger dagegen ist es, zu entscheiden, ob UV zu 
CER gehören , oder mit F auf einen Archetypus zurückzuführen 
sind. Für die erstere Annahme sprechen 3 Stellen, nämlich v. 26, wo 
die Lesart von V „era (wohl für e ja) non ac" nahe mit der fehler- 
haften von E verwandt ist „canc no i ac" (in C R fehlt der Vers), 
während F die richtige Lesart zeigt, v. 27 liest V mit CP^R das 
fehlerhafte „fon lo" statt „forolh", das sich in F findet, v. 28 fehlt 
in C E R V „ lor ", das in F steht. Dagegen lassen sich folgende 
Stellen nur durch die andre Annahme erklären: v. 11 liest F „da- 
qels eine", V „daqest ^inc", während CER „dels comtatz" auf- 
weisen, das mit dem richtigen „sils comtatz" nahe verwandt ist; 
in dem selben Verse „aras menz" F, „al men" V für „a dire" 
ABCDEJKR; v. 24FV „que" gegen „quel" der andern Hss.; 
V. 25 „fransa" statt „Franssa'n", das CER haben und durch A B D 
gestützt wird; in v. 29 liest statt „Henrics", das CER haben, F 
„geriu", V „garins"; v. 37 haben die selben beiden Handschriften 
„e demanda (demandra V) son drei", während CER mit „qua 
playdeyar estey" der Lesart der andern Gruppe „e vai querre plaidei" 
näher stehen. — Wie diese Frage aber auch beantwortet werden 
möge, für die Construction des Textes hat sie keine Bedeutung. 

In Bezug auf die Reihenfolge der Strophen zeigen A B D F J K V 
die von mir beobachtete, nur fehlt in V Strophe 3 und ein Theil 
der Geleite; CER ordnen: i, 6, 4, 3, 5, 2, 7, 8; U besitzt nur 
die ersten 6 Zeilen der ersten Strophe. — Die Orthographie nach A. 

1. Pois als baros enoja e lur pesa 
d'aquesta patz qu'ant faicha li doi rei, 
farai chansson tal que, quand er apresa, 
a cadäun sera tart que guerrei; 

e no m'es bei de rei qu'en patz estei 5 

dcseretatz ni que perda son . drei, 

tro la demanda qu*a faita a conquesa. 

2. Ad ambedos ten hom ad avolesa 

car ant fait plaich don quecs de lor sordei; 

V. I — 5 sind in E zerstört. — 7. qu*a faita a] qa faita V. que fai ha 
E J K R. que fai aia C. qel fai aia F. — 

V. 8 und 9 fehlen in CER. — 9. don quecs de lor] don es dels lo F. 
de chascun V. — 
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6. 



e 
e 
e 
e 



eine ducatz a la Corona francesa, 

sils comtatz, son a dire ii trei; 

de Giortz pert lo ces e Tesplei 

Caersins reman sai en trepei 

Bretanha e la terra engolmesa. 

Ges aitals patz non melhura proesa 
cum aquesta ni autra c'om li grei, 
ni deu sofrir c'om Ii bais sa riquesa, 
pois Esaudun a tomat deves sei 
lo reis Henrics e mes en son destrei, 
e nois cuges qu*a son home s'autrei, 
sil fieu d'Angieu li menna una tesa. 

Sil reis engles Ii fetz don ni larguesa, 
al rei Felip, dreitz es que Ten mercei, 
quel fetz Üurar la moneda cnglesa, 
qu'en Franssa'n son carzit sac e correi; 
e no foron Angevin ni Mansei, 
que d'esterlins forolh primier conrei 
que desconfi la lor gen campanesa. 

Lo sors Henrics dis paraula cortesa, 
quan son nebot vic tomat en esfrei: 
que desarmatz volgra'n fos la fins presa, 
quand fo armatz, non volc penre plaidei; 
e non sembiet ges lo senhor d'Orlei, 
que desarmatz fon de pejor mercei 
que, quand el cap ac la ventalba mesa. 

A rei armat lo ten bom a flaquesa 
quand es en camp e vai querre plaidei; 
ben ant camjat honor per cobeesa, 
segon qu'aucb dir, Bergonbon e Francei; 
e valgra mais, per la fe qu'ieu vos deil 
al rei Felip, comenses lo desrei 
que plaidejar armatz sobre la glesa. 



lO 



15 



20 



25 



30 



35 



40 



II. sils comtatz] dcls comtatzCER. daqels eine F. daqest 9ine V. — 12. lo 
ces] lo ses DJK. lo sorz V. la rend CEFR. — 13. Caersins] caercin C. 
caersin D F R. eaersi E. eoartzi V. — 

V. 15 — 21 fehlen in V, v. 19 — 21 fehlen in CER, wo statt dessen zwei 
andre Verse stehen (cf. Anhang). — 20. euges] cuzes F. euieh ges AB. — 
son] sa F. — 

26. fehlt CR. — 28. que desconfi] qe desconfis F. qui desconfis V. 
desconfiron D. que desconfiron CER. — 

29. sors] sor F J K V. sort CER. iors D. — Henrics] enric CER. 
guenris TK. guenrric D. geriu F. garins V. — 30. tomat] tornar DEF V. — 
31. que] totz BDJK. — volgra'n fos] uolgra fos D V. uole qe fos F. 
aolgrauer CER. — 

V. 36 und 37 folgen in C E R hinter v. 39. — 37. querre] queren J K. 
penre B. — vai querre plaidei] qua playdeyar estey (lestey CR) CER. e 
demanda (demandra V) son drei F V. — 



idd 

7. Vai, Papiols, mon sirventes adrei 
mi portaras part Crespin el Valei 

mon Isembart en la terra artesa; 45 

8. £ digas li qu'a tal dompna soplei 
que marves pot jurar sobre la lei 

quelh melher es del mon elh plus cortesa. 

43. papiol ABCDEFJKV. — 

V. 45 — 48 fehlen V. — 47. pot] po D J K. — marves pot jarar] marues 
posc iürar F. iurar puesc marues C E R. — la] ma C E F R. — 48. quelh] 
quel C D J K R. quill E. qe F. — melher] genser C E F R. — elh] el C F R. 
e DJK. 

32. 

Dies Lied bringen uns die acht Handschriften ABCDEFJK, 
die sich wahrscheinlich in folgender Weise zu einander verhalten : 
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I 



i I 

y X 

I I 



V AB C E 

I 



I I 

u JK 
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Zweifelhaft erscheint, wie schon früher, die Stellung von F. In 
einigen Punkten zeigt es nämlich mit DJK gemeinsame Fehler, 
wo alle andern Handschriften das Richtige haben, nämlich v. 9 
„esser soudadiers" statt „e siei soldadier"; v. 25 „tolosan" statt 
„Tolsal"; v. 48 „deus" statt „des"; dazu kommt noch v. 13, in 
welchem D F „cordailles" statt „Carlades" lesen, sodass man hieraus 
den Schluss ziehen muss, dass F zu dem Typus v gehört und zwar 
speziell mit D nahe verwandt ist Eigenthümlicher Weise passt 
dies Verhältniss jedoch nicht für das ganze Gedicht, vielmehr lässt 
sich nachweisen, dass in Strophe 5 und 7 F mit C E auf den selben 
Archetypus zurückzuführen ist, da diese drei Handschriften hier 
mehrfach die gleichen Unrichtigkeiten aufweisen, nämlich v. ^8 
„cobre" statt „cobrera", wie alle andern Manuscripte zeigen; v. 39 
„Sil" statt „quel"; v. 44 „val mil tans (tant F)" statt „melhs e tant"; 
V. 57 lesen sie nicht „quintals" wie AB DJK, sondern „cuizas F, 
cocha C, coita E"; v. 61 „ac pres" statt „n'ac traich". Wir müssen 
also auch hier annehmen, dass F zwei Vorlagen benutzt hat (cf. 29, 
41). — Dass endlich C imd E zusammengehören, folgt aus den 
unter dem Text angegebenen Varianten von v. 11, 13, 26, 30, 31, 
34, 36, 47, 48, 51, 58, 59. — Die Reihenfolge der Strophen ist 
in allen Manuscripten dieselbe. — Die Orthographie nach A, 
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Poia lo gens tennima floritz 
s'espandis gaadons e gais, 
m'es vengut en cor que m'eslais 
de far UD novel sirventes 
OD sapchont li Aiagones 5 

c'ab mal agur, 
d'aisso sion iih tuich aegai, 
sai venc lo reis, don es aunitz, 
e siei soldadier logaditi. 

Sos bas paratge sobrissitE 10 

sai que fenira coma lais 
e tomara lai don se trais, 
a Melhau et en Carlades; 
quand quecs n'aura sod dreich conques, 
an s'en vas Sur; 15 

greu er que en mar nol debur 
l'aura, car tant es pauc arditz, 
llacs e vans e sojomadjtz. 

Proenssa pert, don es issitz, 
que son frair Sanson prezon mais; 20 

qu'el non a sonh mas que s'engrais 
e beva per Rossilhones, 
on fo dcserctatz Jaufres; 
qu'a Vilamur 

e'n Tolsal tenon per prejur 25 

mich dlh ab cui s'era plevitz, 
car los a per paor giquitz. 

Lo reis cui es CastrasoriU 
e ten de Toletal palais 
lau que mostre de sos eslais 30 

sai al filh del Baisalones, 
car per dreich sos malvatz hom es; 
del rei tafur 

pretz mais sa cort e son atur, 
non fatz cella don fui trahitz J5 

lo jom qu'el fon per mi servitz. 

L» bons reis Garsia Ramitz 
cobrcra, quan vidalh sofrais, 

] daquo CEJK. — ilh] eil E. ben C. — 
jcs ABCDEFJK. — 11. coma] cama CE. - 13. Mclhan] 
lay C. — et] o C. ho E. — I6. en] la C E. — r?. l'aura, car] 
ra C. la ira D J K. lai Irai F. — 

>n] sancho C. sanchol E. — 13. on] don AB. — 3$. (enon] 
— 26. (uich cilh] totz sels C E. — 

] essais CE. — 31. al filh del] als fils dels (del C) C E. ^ 
mais am C £. — 36. lo jom qu'el fon per mi] leadema qucis 

refa] bon rei C E. — 3g. cobrera] cobre CEF. — vidalh] 



Aragon, quel monges Testrais; 

el bons reis navars, cui dreitz es, 40 

cobraral ab sos Alanes, 

sol s'i atur; 

aitant cum aurs val mais d'azur 

val melhs e tant es plus complitz 

sos pretz que del rei apostitz. 45 

6. Per cella de cui es maritz, 
per la bona reinam lais, 

e des quem dis so don m'apais; 

Berengier de Besaudunes 

11 retraissera, sil plagues; 50 

mas tot rencur 

SOS malvatz faitz, que son tafur, 

car per el fo mortz e trahitz, 

don es sos linhatge aunitz. 

7. Mout trahi laich Temperairitz 55 
cum fals reis prejurs e savais, 

quand pres a quintals et a fais 

l'aver que Manuels trames 

e la rauba e tot l'ames; 

pois ab cor dur, 60 

quand n'ac traich lo vert el madur, 

el n'enviet per mar marritz 

la dompna eis Grecs que ac trahitz. 

39. qucl] sil CE. sei F. — 41. cobraral] cobrara BCDEFJK, — 
43. aitant] quaitant CE. — 44. melhs e tant] mil tans (tant F) et CEF. — 
47. reinam] reina CE. — 48. so donl que uol C. tan E. — 49. Berengiers 
ABDF. — 51. fehlt C E. — rencur] recur ADJK. retur F. — 54. don] 
on C E D J K. — lignatges A B C D E F. — 

57. quintals] coita E. cocha C. cuizas F. — 58. que Manuels trames] 
que maint uentre aun mes E. quen mant uentre a mes C. — 59. e det la son 
frair en (don E) iacmes CE. — 60. cor] con CE. — 61. n'ac traich] ac 
pres CEF. 

Die sechs Handschriften, aus welchen wir das nachstehende 
Lied kennen lernen, gruppiren sich in folgender Weise: 
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Diejenigen Stellen, in welchen A und C die richtige Lesart be- 
wahren, während alle andern Handschriften gemeinsame Fehler auf- 
weisen, sind folgende: v. 12 lesen DFJK „torena et" statt „a 
sobrier totz"; v. 16 „que" statt „qu'un"; v. 21 „aural coms pro" 
statt „aura prol coms"; v. 26 „fossen pres" statt „fos en pes"; 
V. 31 „que el" statt „tro que"; y. S3 „la uilla" statt „la isla". So- 
dann sind einige charakteristische Punkte hervorzuheben, in welchen 
F mit A und C geht, wahrend in DJK die gleichen Fehler auf- 
treten; so lesen Letztere in v. 20 „et armagnacs et artas e" statt 
„el senher d'Aics e cel cui es"; v. 25 „talliborcs" statt „Talha- 
borcs". — Eigenthümlich ist nur, dass in Strophe 5 bei Gelegen- 
heit der vielen Namen sich das Verhältniss der Handschriften 
etwas zu verschieben und zu verwirren scheint, z. B. v. 34 liest C 
„Chaudu", A „Lenzon", F , J^udim", D , J^udun", und J K »JLenzen" ; 
in demselben Verse „Chinon" CDF gegen „Chaslon" AJK; ebenso 
V. 35 „Clarasvals" CDF gegen „Claraval" AJK, auch v. 38 „joves 
reis" CDF gegen „reis joves" AJK. Wenn auch die letzte Stelle 
durch einen Zufall erklärt werden kann, so sind doch die zuerst 
genannten Uebereinstimmungen auffallend genug und würden zu 
der Annahme berechtigen, dass für diese Strophe eine andre 
Gruppirung vorzunehmen wäre, wenn nicht y. 33 eine Bestätigung 
der Richtigkeit des oben gegebenen Schemas auch aus dieser 
Strophe enthielte. Wir haben übrigens schon öfter gefunden, 
dass gerade bei der Angabe von Namen in den Handschriften 
zuweilen grosse Willkür und daher Verwirrung herrscht 

Die Reihenfolge der Strophen ist bei allen Handschriften die- 
selbe, doch fehlt das Geleit in D und F. — Die Orthographie ist 
nach A geregelt. 

1. Pois Ventadoms e Comboms ab Segur 
e Torena e Monfortz ab Gordo 

ant faich acort ab Peiregorc e jur, 

e li borzes si claven de viro: 

m'es bei qu'ieu chant e qu'ieu m'en entremeta 5 

d'un sirventes per lor assegurar; 

qu'ieu non vuolh ges, sia mia Toleta, 

per qu'ieu segurs non i auses estar. 

2. AI Puoig-Guilhems e Ciarens e Granhol 

e Sains Estiers, mout avetz grand honor, 10 

et eu meteis, qui conoisser lam vol, 



I. Ventadoms e Comborns ab] uentadom e combom e C. — 2. Mou- 
fortz ab Gordo] monfort e guordos C. — 3. ab Peiregorc e jur] a perjatog 
la Jos C. — 4. si claven de viro] fant las uilas serrar A. fan adobar li 
mur C. — 5. mes bon e belh huey mais quieu mentremeta C. — 6. lor 
assegurar] elhs aconortar C. — 8. segurs] segur A D F J K. — i] lal C. — 
estar] intrar C. — 

9. puoig (pueg C) guillcm A C. pui guillems D J K F. — clarent A. — 
granolh C. — 10. saint estier (astier C) ACDFJK. — 11. lam] lom C. — 
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et a sobrier Engolesmes major 

d'en charretier que guerpis la charreta. 

non a deniers ni no'n pren ses paor; 

per qu'ab honor pretz mais pauca terreta 15 

qu'un gran empier tener a desonor. 

3. Sil rics vescoms que es caps dels Gascos, 
a cui apen Beams e Gavardas, 

e'n Vezians sis vol e'n Bemardos 

el senher d'Aics e cel cui es Marsas: 20 

d'aquella part aura prol coms que fassa, 

et eissamen, aissi cum el es pros, 

ab sa grand ost qu'atrai e que amassa 

passe s'en sai et ajosteis ab nos. 

4. Si Talhaborcs e Ponz e Lezinhas 25 
e Malleos e Taunais fos en pes, 

et a Siurac fos vescoms vius e sas, 

ja non creirai que non nos ajudes; 

cel de Toartz, pois lo coms lo menassa, 

tengas ab nos e non sia ges vas; 30 

e demandem li, tro que dreich nos fassa 

dels homes qu'el nos a traitz d'entrels mas. 

5. Entre Peitau e la Isla Bochart 
e Mirabel e Laudun e Chino, 

a Clarasvals ant bastit ses regart 35 

un bei chaslar e mes en plan chambo; 

mas non vuolh ges, lo sapcha ni lo veja 

lo joves reis, que nolh sabria bo; 

mas paor ai, pois que tant fort blancheja, 

que lo veira ben de Matafello. 40 

12. sobrier] sorbier C. — Engolesmes] engolesme C. totz engolmes A. — 
et torena et engolmes DFJK. — 13. d'en] quen C. — que guerpis la] ma 
gurpit sa C. — 14. non ac denier nin pres senes C. — 15. qu'ab] quaz C. — 
16. gran empier] emperi C. — 

17. que es caps] lo senher C. — 18. apen] säten AD FJK. — Beams 
e Gavardas] brartz c guaualdas C. — 19. sis] ho C. — bemados C. — 
20. dayx C. — marsas C. — 22. ab neys e men aissi quo uey es pros C. — 
23. ab sas grans gens quez atraj et amassa C. — 24. passe] poie A. uenha 
C. — Darauf folgen in C noch zwei Verse: et a bordelh pot remaner la 
rassa £ uas peitieus dressem los guomfainos. — 

25. talhaborc C. taillaborc A. — e pont e lezinha C. — 26. e malleon 
e tempnays C. — 27. fehlt C. — 29. pois] mas C. — coms lo] coms li C. — 
30. tengas ab nos] uenha sen sai C. — 31. li, tro que dreich nos] entro que 
hom li C. — 32. dels homes qu'el nos] los homenes quom C. das homenes 
qeus A. — a traitz] li trays C. — 

33. peitou K. peiteu D. peiteus F. peitieus C. — la Jsla] la ylhan C. 
lays la A. la uilla DFJK. — 34. mirabelh C. — Laudun] chaudu C. 
lenzon A. lenzen J K. — Chino] caslon A. chaslon J K, — 35. a] e C F. — 
claraual A J K. — ant bastit ses] bastis senes C. — 36. chaslar] castel D F. — 
e mes en] el mieg dun C. — 37. mas] mai C. e D F. — lo] beide Male li 
C. — 38» lo reis ioues AJK. — 39. que tant] el tant DF. aitant C. — 
blanqueia C D F. — 40. que] quel AJK. — lo veira] li ueyon C. — cüh 
de matafelho C. — 



k 



«93 



6. Del rei Felip sabrem ben si panteja 
o si segra los usatges Carlo 

7. D'en Talhafer, que per senhor Tautrcja 
d'Engolesme, et el Pen a fait do; 

8. E non es dreitz de rei que ren autreja, 
pos a dich d'oc, que mais diga de no. 



45 



41 — 46 fehlen in D F. — 41. sabrem] ueircm F. -— si panteja] sil 
paireia A J K. — 42. o sil segral bon usatge A J K. — 

43. D*en] mas C. — que per senhor] pus so senher C. — 44. et] 
on A J K. — 

45. E] quar C. — drciu] bo C. — rei que ren] so que reys C. — 
46. pos] quant C. poisqu J K. — mais] pueys C. 
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Acht Handschriften überliefern dies Gedicht, nämlich ACDF 
J K M T , deren Abhängigkeitsverhältniss sich aus folgender Figur 
ergiebt : 
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Innerhalb des Typus y ist der Platz von D nicht mit Sicherheit 
anzugeben , da es manchmal mit A , manchmal mit J K gemein- 
schaftliche Fehler zeigt; letzteres v. 10 „quen razon domna d'amor**, 
obwohl hier A mit „quieu en razon ges dompna" auch nicht das 
Richtige zu haben scheint; ebenso lesen DJK v. 38 „quen" statt 
„qu'ab". Dem stehen jedoch gegenüber: v. ^2^ wo A „motron", 
D „montron" lesen statt „Nontron", wie JK richtig hat; endlich 
V'37, wo AD „golfiers" bringen, das noch obenein gegen den 
Reim verstösst, während in J K sich das anderweitig gestützte 
„iofres" findet — Auch die Gruppirung von x bietet Schwierig- 
keiten dar, da hier die Handschriften F M T sich so viele willkürliche 
Abweichungen erlauben, dass es nicht leicht ist, charakteristische 
Merkmale für die Anordnung herauszufinden. Dass zunächst C F T 
zu einem Typus zusanamenzufassen und M gegenüberzustellen sind, 
geht am schlagendsten aus dem Umstände hervor, dass die ge- 
nannten drei Handschriften die beiden Verse 55 und 56 umstellen, 
während M die von A D J K beobachtete Reihenfolge beibehält. Die 
gemeinsamen Unrichtigkeiten von F T sodann sind folgende : v. 1 1 
»en (e T) dreit damor" statt „ni non domnei"; v. 17 „hom" statt 

'i 
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„qu'om"; v, 22 „estera" statt „estara". — Aber auch in unserem 
Gedichte scheint F noch eine zweite Vorlage benutzt zu haben, 
denn an einigen Stellen zeig:t es im Gegensatz zu allen andern 
Handschriften eine Uebereinstimmuog mit A, nämlich v. 28 „fraich" 
A, „freit" T statt „faig" und v. 32 „motron" statt „Nontron"; auch 
V. 3 weicht F mit „tom" von CMT, die „temps" lesen, ab und 
stimmt mit AD JK. Dennoch zeigen die Varianten von v. 2, 5, 14, 
24, 32, 51, dass F in allen entsdteidenden Fällen mit CFT sich 
ADJK gegenüberstellt. — Was die Vollständigkeit betrUR, so ent- 
halten die einzelnen Manuscripte folgende Strophen und in fol- 
gender Ordnung: ganz vollständig ist nur C, das jedoch Strophe 4 
und 5 umstellt; in der Gruppe y, also in ADJK, fehlt Strophe 6 
und das erste Geleit; in F ausserdem noch Strophe 5; M hat nur 
I, 6, 4, 7; T endlich i, 2, 3, 4, 5, 7, 8. — Die Orthographie ist 
nach J geregelt, 

1. Quan la novella flors par el vergan, 
on son vermelh, vert e blanc li brondel, 
per la dousor qu'ieu sent al tom de l'an 
cbant autresi ojm i&n li autre ausel; 

car per ausel me tenh en mantas res, 5 

car aus voler tot lo mielz qu'el mon es, 

voler l'aus eu et aver cor volon, 

mas non l'aus dir mon cor, anz loth rescou. 

2. Eu non sui drutz, nj d'amor nom fenh (an 
qu'el mon domna no'n rason ni n'apel, to 
ni no domnei, e sim val autretan 

que lausengier fals, enojos, fradel, 

desensenhat, villan e mal apres 

an de mi dit; tant ne son entremes 

que fan cujar que la genser del mon 15 

mi tenha gai, jausen e desiron. 

3. Qu'om ses domna non pot far d'amor chan, 
mas sirvenies farai fresc e novel; 

pujs castiar cuidon en guerrejan 

nostre baron lo senhor de Bordel zo 

e per forsa tomar franc e corles, 

mal estara, s'ancar villans non es 

' 1. on] don C F M T. — brondel] btotelh C. bordel F. blondell M T. — 
3. per] ab A D J K. — qu'ieu sent] qem uen F M. que ue T. que mou C. — 
tom] temps CMT. — 4, chan e deport F. cobbri mon chant C. uneilh 
malegrar M. roalegrom chant T. — 6. toi lo mieli] la gensor F M. la 
genser C, lo milz T. — 

Y. 9 — 16 fehlen M. — 10. qu'el mon domna no'n rason] qieu en raion 
ges dompna A, quen rason domna damor D J K. causor deman a rescos T. — 
14. an de mi dit ; tani ne son] ant dich de mi lant en son A. man sb mentiT 
aitan aut U. ma ab loi diu fals Un auC T. qan en parlar aitan aut F. — 

V, ly — 24 fehlen M. — 20. nostre baron] sai sei home F. per fort siey 
horo C. uais sos omes T. — 21. e per forsa lomar] e mai per fort lan fag C 
et mais cuit es tan T. — qel sia francs sauis e ben apres F. — 
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tant que chascus aja gaug, sil respon, 
e nols enoi, si bels pela nils ton. 

4. Anta aura, s'aissi pert son affan 25 
en Limoisi, on a trait tant cairel 

e tanta tor, tant mur e tant anvan 

faig e desfaig e fondut tant chastel 

e tant aver tolt e donat e mes 

e tant colp dat e reseubut e pres 30 

e tanta fam, tanta set e tant son 

com el a trait d'Agen tro a Nontron. 

5. Rassa, per vos remanon sai claman 
en Limoisi, de sai vas Monmaurel, 

per vostre pro avetz fait de lor dan, 35 

som dis n'Aimars el senher de Martel 

e'n Talhafers e*n Folcans e'n Jaufres 

et tuit aisel qu'ab vos s'eron enpres; 

non an las patz ges per vos en que son, 

anz fan lor grat lai al comte Raimon. 40 

6. Una ren sapcbon e Breton e Norman 
e Angevi, Peitavi e Mancel 

que d'Ostasvalhs entro a Monferran 

e de Roziers entro a Mirabel 

noi aura un, no veja son ames; 45 

e pueis lo coms o vol e sos dregz es, 

deman ades la terra sanh Aimon, 

tro quel p>auzon la cresma sobrel fron, 

7. Sirventes, vai a'n Raimon Gauseran 

lai a Pinos, en ma rason l'espel 50 

quar tan aut son sei dit e sei deman 
de leis que ten Cabriera e Fon d'Urgel; 
a mon fraire en ren gratz e merces, 
de Bergida, del fin joi que m'enques, 



24. nols enoi] nos moua FT. uos monon C. — si bcis pela nils] sil pela o 
sil T. si belhs ra o sils C. si benl ra ni benl F. — 

25. aura] naura 0. i aura AMT. — 31. tanta set] e tant set C. e tant 
frcg M. e tant freie T. e mant freit F. — 32. tro a] truesca C F T. iusca M. — 
Nontron] motron AF. montron D. naustron C. clarmon T. — 

V. 33 — 40 fehlen F M. — 34. Monmaurel] mon saurel A D J K. — 
35. per] pel A C. car per T. — de] lo C. fehlt T. — 37. FolcansJ folcaut 
T. golfautz D J K. rostrans A. — 38. acels T. aquilh C. — qu'ab] cals T. 
quen D J K. — 

41 — 48 nur in C M. — 41. e Breton] breton C. — 42. Angevi] colonhas 
C. — 43. dostas uaus M. - 44. de Roziers] del tibre M. — a Mirabel] lai 
niirabelh C. a san marcell M. — 45. no] nol M. — e mais ensems tro que 
lajam conques C. — 46. lo] le M. — lo coms o vol e] lezer uol coms ni C. — 
47« deman ades] demandiei tant C. — 48. pauzon] pau^om M. — tro la crisma 
li pauzon sus el fron C. — 

50. lai a] dreit a C T. cel de F M. — en] e F. qen A. que C M T. — 
51. quar] pus CFT. mas M. — dit] prec CMT. fait F. — 54. del fin] del 
ric CMT. e del F. — 
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que tot mon cor me tomet jauzion, 55 

quan nos partim amdoi al cap del pon. 

8. Gauseran Durtz e son frair, en Raimon, 
am atretan cum s'eron mei seguon. 

9. Si com l'ausel" son desotz P Aurion, 

son las autras sotz la gensor del mon. 60 

55. tot mon cor] de gran dol M. de gran gioi T. de marrit F. trist 
cor C. — 56. al] el A C. del M F. — 

57 und 58 nur in CT. — 57. gauserant T. — frair, en] firaire T. — 
58. atcrtan T. — 

59. desotz] tuit sotz CF. 

35- 

Von den neun Handschriften dieses Gedichtes habe ich nur 
acht, nämlich ACDFJKRT benutzen können, da Grützmacher 
in seiner Abschrift von U gerade unser Lied auslässt, weil es dort 
von späterer Hand erst hinzugefügt sei. Der Verlust ist aber leicht 
zu verschmerzen, da in dem vorliegenden Liede die Hand- 
schriften wenig auseinandergehen, ja so wenig, dass es sogar schwer 
ist, das Abhängigkeitsverhältniss genau anzugeben. Zwar ergiebt 
sich nämlich auf den ersten Blick, dass die Haupteintheilung A D J K 
von C F R T trennt. Dass sodann A D gegenüber von J K zusammen- 
gehören, scheint aus v. 12 „canc" statt „quant", v, 22 „lui" statt „el", 
so wie aus dem Umstände hervorzugehen, dass in beiden v. 3g, 
Strophe 7 und 8 ganz fehlen, — Schwieriger gestaltet sich die 
Frage auf der andern Seite. C hat die richtige Lesart, während 
F R T die gleichen Fehler haben, v. 40 „quen" C, „que" F R T und 
V. 48 „coutels" C, „coutel" FRT. Innerhalb der Gruppe FRT 
gehen bald R T, bald F T zusammen, so R T : v. 2 „los" fehlt, v. 3 
„chiuaus" statt „cavaus", v. 6 „sonar** statt „dar**, v. 14 „e die o" statt 
„eu o die", v. 18 „cun" statt „qu'us", v. 2;^ „car lai" R, „car** T statt 
„ quand " ; doch auch FT, z. B. : v. 2 1 „ per qeil (ce T) lau non " 
statt „e nom par que", v.27 „qe gaston" statt „Gastons", v.29 „dels" F, 
„del" T statt „de sos", v.45 „a" statt „ab", v.46 „ni" statt „de", sodass 
nicht mit Bestimmtheit angegeben werden kann, welche gemeinsamen 
Fehler auf einem Zufall, welche auf Entlehnung beruhen. Für die 
Textgestaltung ist aber die Entscheidung dieser Frage nicht von 
Wichtigkeit, da sich der Archetypus von CFRT ohne Mühe 
reconstruiren lässt 

Die Strophe 7 findet sich nur in CFJKT, Strophe 8 nur in 
FJKT. Da diese Handschriften aber nicht bloss zu einem der 
beiden Haupttypen gehören, so folgt daraus, dass die Strophen 
echt sind; dasselbe gilt von dem Geleit, obwohl D und R dasselbe 
nicht aufweisen. 

In der Reihenfolge weicht nur T ab, welches die Strophen: 
i> -2, 8, 3, 5, 4, 6, 7, 9 ordnet. — Die Orthographie nach JK. 
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1. Quant vei pels vergiers desplegar 
los cendatz grocs, Indis e blaus, 
m'adousa la vos dels cavaus 

el sonet que fan li juglar, 

que viulan de trap en tenda, 5 

trombas e com e graile dar; 

adoncs volh un sirventes far 

tal quel coms Richartz Tentenda. 

2. Ab lo rei mi volh acordar 

d' Aragon e tomar en paus, 10 

mas trop fon descaozitz e braus, 

qoant veno sai sus per ostejar; 

per qu'es dregs qu'eu Ten rq;>renda, 

ieu o die per lui castiar, 

e pezam sil vei foUejar 15 

e volh que de mi aprenda. 

3. Ab mil Volon tuit encuzar, 
c'us me comdet de sos vassaus 
que de Castellot ac mals laus, 

quant ne fes n'£sp>anhol gitär; 20 

e nom par que si defenda 
ves el, s'el lo n'auza proar; 
e, quant intret per covidar, 
conquerri lai pauc de renda. 

4. Oimais no li puosc ren celar, 25 
anz li serai amics coraus: 

Gastons, cui es Beams e Paus, 

mi trames sai novas comdar 

que de sos pres pres esmenda 

del rei, quels i degra liurar, 30 

e volc en mais Taver i>ortar 

que hom totz sos pres li renda. 

5. Que so m'an dig de lui joglar 
qu'en perdon an fags totz lur laus; 
s'anc lur det vestirs vertz ni blaus 35 
ni lor fes nulh denier donar, 

lag Tes c'om Ten sobreprenda 
que d'un sol s'en saup ben pagar. 



6. trombas] trompas C F R. et aug T. — com] coms C F R. cortz T. — 
graile] grale TK. grailes T. grasles R. — 

13. Pen] Ion C. lo FR. lol DJK. — 

17. encuzar] acuzar CFRT. — 19. mals] mal AFR. mot mal C. ma 
T. — 22. s*el lo n*auza] si lo nausa F. sil le nausa R. si el nausa A D J K. 
sil nanzi T. sil auza C. — 24. conquerri] conqueri A. conqerec FR. con- 
querre C R. conqiec T. — 

29. de sos] dels F. del T. — pres (Verbum)] prezes F. pretz es C. 
presatz T. ac R. — 30 und 31 in T umgestellt. — 34. fags] fag CFR- 
fai T. ~ 



198 



d'Artuzet, don fai a blasmar, 

qu'en mes als Juzieus en venda. 40 

6. Peire joglar saup mal pagar, 
quel prestet deniers e cavaus, 
que la velha que Föns Ebraus 
aten, lo fes tot pessejar, 

qu'anc l'entresenhs fags ab benda 45 

de la jupa del rei d'armar, 
quel balhet, non lo puoc guizar, 
(?om ab coutels tot nol fenda. 

7. Peire Röis saup divinar 

al prim qu'el fo joves rejaus 50 

que no seria arditz ni maus 

e conoc lo al badalhar; 

reis que badalh ni s'estenda, 

quant au de batalha parlar, 

sembla, o fassa per vanejar 55 

o qu'en armas no s'entenda. 

8. Eu loi perdo sim fe mal far 
a Catalans ni a Laraüs; 
puois lo senher cui es Peitaus 

loi mandet, non auset als far; 60 

e reis que logier atenda 
de senhor, bei deu aflfanar, 
et el venc sai per gazanhar 
mais que per antra fazenda. 

9. Volh, sapchal reis et aprenda 65 
de son grat e fassa cantar 

mon sirventes al rei navar 
e per Castella Testenda. 



43. Föns Ebraus] fon e braus C. fönt ebzaus F. fon temps braus T. — 
44. aten] ate R T. atent D F J K. a temps C. — 45, rentresenhs] entresseingz 
F R. antresenh C. entreseigna T. — 46. d'amiar] annar F R T. armat C. — 
47. non lo] nol li JK. no 11 F. nol RT. — 

49—56 fehlen in A D R. — 50. fo] ui C F J K T. — joves] ioue J K T. 
iouene C. — 52. conoc lo] conosc be F. conosc T. parec be C. — 54. quant 
au] quanc aug JK. — 56. o qu'en] o per cen T. men JK. — 

57 — 64 fehlen in A C D R. — 57. loi] loil C lo JK. — 61. reis] rei 
CT. — 63. fehlt J K. — 

65 — 68 fehlen DR. — 65. Volh' sapchal] be uuoiU sapchal A. 
gossalbo C. es al bon F. io al bons T. — et] fehlt CFT. — 66. son grat] 
sagra F. sagro T. fragra C. 



36. 

Das Verhältniss der sechs Handschriften, die uns dies Gedicht 
überliefert haben, ergiebt sich aus folgender Figur: 
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Nor zwei Stellen scheinen sich diesem Schema nicht zu fügen, 
V. 14 und V. 32. In V. 14 scheint mir „corelha" die ursprüngliche 
Lesart zu sein, die sich in A und D erhalten hat; JK lesen 
„querrella", C und M sind auch abgewichen: M liest ,,companha'S 
C, wie JK, „querrela". Wir können dies Zusammentreffen aber 
unzweifelhaft einem Zufall zuschreiben, da es sehr leicht möglich 
war, dass zwei Q)pisten unabhängig von einander statt des nicht 
sehr häufigen „corelha" das ihnen geläufigere, dabei synon3rme und 
obenein in der Form ähnliche „querela" wählten. Ebenso beruht 
in V. 32 der gemeinsame Fehler von AM „ab" statt „e" wohl auf 
einem Zufall. 

Die Reihenfolge der Strophen ist nicht überall die gleiche; 
y, d. h. AD JK, stellt 2 und 3 um; M bringt 6 vor 4 und 5; das 
erste Geleit fehlt in C, beide in M, das dafür ein andres aufzu- 
weisen hat — Die Orthographie nach A. 

1. Rassa, mes si son primier 
en la fin que ant parlada 

li senhor elh mainadier 

elh baron de l'encontrada 

s'il an fag vas V03 passada; 5 

et eu cal mal vos en mier, 

que terra non ai cobrada? 

2. Nos fom tal trenta gerrier, 
chascus ab capa traucada, 

tuich senhor e parsonier, 10 

per cor de gerra mesclada, 
c'anc non cobrem dinairada, 
anz, als colps quand ac mestier, 
ant lor corelha prestada« 

3. Cad' an mi laisson derrier, 15 
quan m'ant mes en la mesclada 

li gentil e li lainier; 



5. e sil fant uas uos estrada A D J K. — 

8. fom] som DJ KL em A. — 12. cobrem] trobcm M. agnem C. — 
13. anz als colps quand ac] ans qand a als colps A. ans le coms quar na M. 
al comte kar la C. — ac] es J K. — 14. ant] a C. — corelba] querrela CJK. — 
na sa compainha cobrada M. — 

15. cad'an] chascus A. ades M. totz temps C — laisson] laissa A. — 
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pois qu'ant ma terra adermada 

et arsa et abrasada, 

dizont cilh del Colombier 20 

qu'en prenda dreich, si m'agrada. 

4. Oimais seran ric portier, 
que tenrant porta serrada, 
e sabran arbalestier 

qu'es la patz en Tencontrada, 25 

c'om non lor dara soudada, 
ans auran chan e lebrier, 
del comte s'amor privada. 

5. Austor e falcon grüier, 

com e tabor en cuirada, 30 

e braquet e liamier, 

arc e sajeta barbada, 

gannacha e capa folrada 

et osas de salavier 

serant mais de lor mainada. 35 

6. Cercat ai da Monpeslier 
tro lai part la mar salada, 
que non trob baron entier 
c'aja procza acabada, 

qu'el mieich luoc non sia oscada 40 

o fraicha en Tun cartier 
ni mais us no m'i agrada. 

7. Bella dompna, a dieu vos quier, 
que tant vos ai desirada 

que mort m'ant li desirier, 45 

avinens dompna prezada. 

8. Na Tenpres gensser m'agrada, 
que m'a per son messatgier 

del mon la razon celada. 



18. pois qu'ant] pois que an D. pois quan man JK. quan man M. — terra 
adermada] terra ermada J K M. terra . . mada D. — e quan lur patz es par- 
lada C. — 19. et arsa et] ni man ma terr C. — 20. del] de A. — 

23. que] quar V. e M. — 25. qu'es] que D JK. — que la patz ses 
encontrada CM. — 27. ans] doncs A. e^ DJK. — 

30. com] cors D J K. loire C M. — tabor] tabors A D J K. — en fehlt 
CM. — 31. e] liADJK. — e] eilADJK. — 32. e] ab AM. — 
33. gannacha e capa] gannacha larga (laigua D) A D J K. e gantz e capa M. — 

36. Cercat ai] serrat ai A. estat ai C. agutz sui M. — da] de D J K. 
en M. part C. — 37. tro lai part] tro sai en C. e de sa M. — 38. non] noy 
C M. — 39. c'aja] aia D J K. — proeza] proez C. ualor M. — 40. qu*d 
miech luoc non sia] quez en luec no sia C. qe non sia mie M. — 41. en] da 
A. daus C. — Tun] lor JK. un M. — 42. m*i] men A. — 

43 — 46 fehlen C; 43 — 49 fehlen M; In M statt dessen: Pauiol ten drech 
sentier Non temas uen ni gelada Digas mi a mon rainer Qe sa proesa 
magrada. — 43. bella] bona D J K. — 

47. Tenpres] temprel C. — 48. que m'a per son] per cuj hieu suj C. — 
49. mon] nom JK. 
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37. 

Das folgende Gedicht findet sich in den Handschriften C und 
D zwei Mal, ausserdem aber noch in sieben anderen, sodass elf 
Redactionen vorliegen , um den Text zu gestalten , nämlich A C C^ 
D D« E F J K M R. Wie diese Handschriften aus dem vermuthlichen 
Urtext geflossen sind, mag, wenn wir zunächst von der letzten 
Strophe absehen, welche besonders behandelt werden muss, durch 
folgende Figur veranschaulicht werden: 
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DDo JK 

Dass A in der That allen andern Handschriften gegenüber eine 
Sonderstellung einnimmt, ergiebt sich zunächst aus den Stellen, wo es 
mit einer gut verständlichen Lesart einer in sämmtlichen übrigen 
befindlichen andern gegenübertritt, z. B. v. 8 „mantenran" gegen 
„mantenon" in A, v. 15 „c'un" gegen „com", v. 20 „la" gegen „li", v. 24 
„a" gegen „fai", v. 30 „la" gegen „li", v. 32 „que" gegen „qu'un", 
V. 35 „ni honra ni acuelh ni sona" gegen „ni acuolh ni met ni 
non sona", v. 37 „quier merce" gegen „mercelh quier". Besonders 
zwingend sind aber diejenigen Stellen, in denen nur A eine rich- 
tige, verständliche Lesart aufweist, während alle andern Hand- 
schriften den gleichen Fehler zeigen; es sind dies zwei: v. 3 „sos 
pretz qua las melhors enoja", wie y liest, ist schlecht, weil das 
Subject „SOS pretz" ohne Prädicat bleibt, wo A mit „sos pretz a 
las autras enoja" Heilung bringt, und v. 20, wo das „pot hom" 
von y in so fem unzulässig erscheint, als die Apposition „cilh que 
se fan" den Plural und nicht den Singular vorraussetzen lässt 
Auch hier scheint A mit „podon" das Richtige zu bringen. — Es 
kämen nunmehr diejenigen Fälle in Betracht, in welchen A und t, 
d. h. C^ M R , gegenüber von C D D° E F J K mit ihrer Lesart den 
Vorzug verdienen. Dies findet sich v. 5 und 6, wo die zuletzt ge- 
nannten Handschriften übereinstimmend „de vezer que sa beutat 
(beutatz D D*^ J K) loja las pros qua sos ops cui quen coja" lesen, 
was nicht verständlich ist, während AMR (in C'-^ fehlt die erste 
Strophe): „quel vezers de sa bellat loja los pros a sos ops, cui 
que coja" haben, was einen vortreflf liehen Sinn giebt; v. 17 lesen 



AC'MR: „de l'esquina" gegen „per Tesquina" aller andern Hand- 
schriften; V. 29 liest A „pois", x „de"; ans t liest R ebenfalls „pois", 
während C und M abweichen; v. 43 zeigt A „ni", x „que"; C'MR 
stimmen mit „e" zwar nicht dem Wortlaute, wohl aber dem Sinne 
ch zu A. Zahlreicher sind die Fälle, in welchen A und x über- 
istimmen, während C^ M R gemeinschaftlich eine schlechte Lesart 
fweisen, z. B. v. 2 „de leis" statt „cetla"; v. 4 „ha poder qel" 
itt „que ren i"; v. 7 „el" statt „quel"; v. 11 „qe no ha mas mi" 
Ltt „non vol mas un sol"; v. 12 „genta e corteza" R, „corteza 
nta" M statt „dompoa qu'es fresca"; v. ig „bon" fehlt, dafür 
i gran" statt „la"; v, 31 „uol" statt „am" und „panbre" statt 
iro"; V. 42 „parlan" statt „gaban". Dazu kommt, dass OMR 
s Strophe 2 und 3 durch Einschiebung unechter Verse 3 Strophen 
ichen. Daraus folgt also, dass x und t von einander unabhängig 
id. Ebenso verhalten sich v und u innerhalb x. Denn erstens 
igen CE gemeinsame Fehler, wo DDTJK die gute Lesart 
ben, z. B. v. ig „el" statt „al"; ib. „a" fehlt; v. 26 fehlt ganz in 
iden; endlich v. 45 „baros" statt „Rassa". Andrerseits aber soa- 
m sich innerhalb V nochOD^JR durch gemeinschaftliche Fehler 
, so V. 5 „beutatz" statt „beitat"; v. 8 „la" statt „sa"; v. 15 „per" 
ltt „pel"; V. 20 „ben" statt „leu"; v. 30 „qem" statt „que"; v. 37 
loill" statt „non". Es bleibt endlich noch nachzuweisen, dass 
nerhalb C^MR: C* und R näher zusammen gehören. Dies ergiebt 
;h aus v. 28 „nes" statt „es"; v. 29 „ma" statt „am" in y; v. 32 
.uc" statt ,.rei" in y; v. 35 „ondra" statt „onra". — Eigenthüm- 
her Weise ist das Verhältniss der Handschriften in der letzten 
rophe etwas abgeändert, indem hier v mit A zusammengeht, wie 
s den Lesarten der Verse 45, 46, 47, 48, 49, 52, 53, 54 zur 
idenz hervorgeht Innerhalb der Typen t, u und v bat sich 
±ts verschoben, wie mit Leichti^eit nachgewiesen werden könnte, 
dass sich für diese Strophe das Verhältniss so gestaltet: 

I 



I I 

r i j ! 

Die Reihenfolge der Strophen ist die von CDD'EFJK; in 
ist 2 und 3 umgestellt Die drei oben erwähnten Strophen, 
ilche C*MR an Stelle der zweiten und dritten haben, setzen 
;h in folgender Weise zusammen: i) v, 11 — 17, 2 unechte und 
31 — 3i; 2) V. 23 — 30 und drei unechte; 3) 6 unechte und 
18 — 22. Diese drei Strophen ordnet M in der soeben ange- 
:benen Folge, C^ ordnet: i, 3, 2; R: 2, i, 3. Ich theile die 
ngeschobenen Verse im Anhange mit — Das erste Geleit findet 
:h nur in ACEM, doch fehlen in C die beiden letzten Verse 
;sselben ; das zweite wird von C E M überliefert — Orthographie 
ich A. 
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1. Rassa» tant creis e monta e poja 
cella qu'es de totz engans voja, 
SOS pretz a las autras enoja, 
c'una noi a que ren i noja, 
quel vezers de sa beitat loja 
los pros a sos ops, cui que coja; 
quel plus conoissen elh melhor 
mantenon ades sa lauzor 
e la tenont per la genssor, 
qu'il sap far tan entier' honor, 
non vol mas un sol prejador. 

2. Rassa, dompna qu'es fresca e fina« 
coinda e gaja e mesquina, 

pel säur ab color de robina, 

blanca pel cors com flors d'espina, 15 

coide mol ab dura tetina 

e sembla conil de Tesquina; 

a la fina fresca color, 

al bon pretz et a la lauzor 

leu i>odon triar la melhor 

cilh que se fant conoissedor 

de mi vas cal part ieu ador. 

3. Rassa, als rics es orgolhosa 
e fai gran sen a lei de tosa, 
que non vol Peitieu ni Tolosa 
ni Bretanha ni Saragosa, 
anz es de pretz tant envejosa 
qu'alz pros paubres es amorosa; 
p)ois m'a pres per chastiador, 
prec li que tenha car s'amor 



20 



25 



30 



I — II fehlen in C. — 3. sj <!"» CDDcEFJKR. qc M. — autras] 
melhors CDDcEJKR. meillor F. — 4. noi a] non i a A. — que ren 
i noja] cal rei uoia A. — 5. quel] deCDDcEFJK. — vezers] uersers M. 
uezer C D DcE F JK R. — de] qe C D DcE F JK. — loja] luia J K. luega M. 
uoia A D Do . — 6. los pros a] las pros qua C D D« E F J K. — los pros a 
sos ops] a SOS obs les pros R. pretz e iouen a M. — que] quen C D De E F. 
quens J K. — 8. mantenon] mantenran A. — lauzor] ualor C E F M. — 
10. quMl] qar il M. mas ilh R. e CDDcEFJK. — 

12. dompna] domnai DDcJK. dompna hai F. — 15. pel] per C*D 
De E J K M. — cors] col A. fehlt F. — com] qol M. cun A. — 16. coide] 
co^de M. couide DDo. coynde C*. cuende C. coude EJK. conde F. cunde 
R. — 17. de] per CDDcEFJK. — 18. a la] qa la M. ab la F. et a A. — 
19. al] el C C« E. ab A D F. — bon] fehlt C* M R. — a la] a la gran C« M R. 
la C E. ab gran A. — 20. leu podon] pot hom leu CEF. pot hom ben C* 
D De J K. pod hom M. pot homz R. — triar] conoisser M. entendre R. — 
la] li A. — 21. se] sen CDcJK. — cilh que se fant] aquil qeis fant A. per 
ques fan tug C*R. e tut fan si M. — 22. ieu] qieu A. cui F. — 

24. fai] faitz E. a A. — 25. que] qui A M. qilh R. — Peitieu] peitieus 
A J K R. piteus D De . — 26. Saragosa] seragosa D Do . . serragosa A. — 
27. de pretz tant] tan de pretz C C* D Do E F J K R. — 29. pois] mais C*. 
ctCDDcEFJKM. — m*a pres] am pres CD DcE F JK M. pres ma R. — 
30. li] lei F. la A. — que] quil A. qem DDoJK, — 
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et am mais un pro vavassor 
qu'un comte o duc galiador 
que la tengues a desonor. 

Rassa, rics hom que ren non dona 
ni acuolh ni met ni non sona 35 

e qui senes tort ochaisona 
e, qui mercelh quier, non perdona 
m'enoja e tota persona 
que servizi non guizerdona, 
e li ric home cassador 40 

m'enojont elh buzatador 
gaban de volada d'austor, 
ni ja mais d'armas ni d'amor 
non parlaran mot entre lor. 

Rassa, aissous prec que vos plassa: 45 
rics hom que de gerra nois lassa 
ni no s'en recxe per menassa, 
tro c'om se lais que mal nolh fiassa, 
val mais que ribieira ni cassa, 
que bon pretz n'acuolh e n'abrassa; 50 
Mauris ab n'Algar, son senhor, 
ten hom per bon envazidor, 
el vescoms defenda s'onor, 
el coms deman lalh per vigor» 
e vejam Tades al pascor. 55 



32. qu*un] que C C*DDcEF JKMR. — comte] comt CDDoEJKR. 
coms C*. duc M. — o] ni C«M. e CR. — duc] ducx C*. ric C. rei DDcEF 
JK. — 33. fehlte*. — tengues] tornes MR. menes CDDcEFJK. — 

35. acuolh ni met ni non] honra ni acuelh ni C C* D D^E F J K M R. — 
36 und 37 fehlen C*. — 37. qui mercelh quier] quil (qui C) quier merce C 
D DcE F J K R. qui a merce M. — 38. m'enoja] meneio A. no mazaut C*. — 
43. ni] e C M R. que C D DcE F J K. — d'armas fehlt A. — 44. parlaran 
mot] parlara hom (lom C*) C C* D De K. parlera hom F J M. parla hom E. 
R weicht ganz ab (s. Anhang). — 

45. aissous prec que vos] aisso (aisse D) uoill que vos D De F J K. a totz 
(tot M) o die (uos die R. die e M) en C C* E M R. — 46. rics hom que] 
quauols es qui C E. cauols qui R. maluatz es qui G*. qe flacs es qi M. — 
gerra nois] guerras C C E M R. — 47. no] qui C C* M R. que E. — recre] 
rete R. laissa A. — 48. c'om se lais] que hom sen lais R. qom lo lais D 
DcJK. qom lais F. que ueia CE. que ueza M. — que mal] que tort C* R. 
que F. quom C E M. — nolh] no li F. — 49. val mais] mais ual C E M R. 
mais am C*. ni uol F. — 50. n'abrassa] mabrassa C*. embrassa F. namassa 
A. — 51. Mauris] maurins F J K. maoretz M. maurin D De . mauri C E R 
niort A. — ab] et AC*R. — n'Algar] nalguar C. nalguam C. negam F. 
nagam R. nagaut A. nagout M. — 52. fehlt C*. — ten] tenc DDcJK. — 
ten hom per] foron fort F. — ac (pren M. s donet R) guerra (graci R) ab 
(a R) pretz ualedor (e ualor R. ualor E) C E M R. — 53. defenda] defendal 
D De J K. defendalh F. — el coms a (ac C) cor denuaidor (desuazidor C) C 
C* M R. et ac bon cor denuaidor E. — 54. deman lalh] deman lai F. lapelle 
A. — el uescoms de (el uescomte C) defendedor C C M R. el uescomte 
defendaill sonor E. — 55. l'ades] lal dels DDcJK. la delhs C*. los ades E, 
los lai C. adoncs M. de lor R. — 
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6. Mariniers, vos avetz honor, 
e nos avem camjat senhor 
bon gerrier per tomejador, 

e prec a*n Golfier de la Tor, 
mos chantars nolh fassa paor. 

7. Papiols, mon chantar recor 
en la cort mon mal Bei Senhor. 



60 






on 



zugä^:»::^ 
folge- 





— 58 nur in A C £ M ; 59 und 60 nur in A E M. — 56. Marinier C £ M. 

cd 57. Mainier camiat auem seignor A. — 59. prcc] feUt £. — prec 

-ais M. — Golfier] golfiers M. — de la Tor] deuer onor £. — 60. mos 

nolh fassa] nos don de mon chantar M. no fass ueimais per £. — 

und 62 nur in C£M. — 61. Papiol C E M. — 62. en la cort] lai 

. fehlt £. — mal Bei] bei mal £ M. 

38. 

as nachstehende Gedicht ist in elf Handschriften verzeichnet, 
^ in ABCDFJKNRUV, von denen mir jedoch N nicht 
lieh gewesen ist. Die übrigen zehn stehen zu einander in 
'^dem Verhältniss: 



I 



AB 



d 



f 



JK 



I 

D 



UV 



R&S 

fin 

di^ 

y 

V. 



I 
F 



I 
R 



C 
V. 



V^eiden Haupttypen x und y ergeben sich nicht nur durch eine 
^ von Varianten, wie ein Blick auf die unter dem Text be- 
i-«hen Lesarten lehrt, sondern auch aus dem Umstände, dass 
^iiebente und achte Strophe, so wie die beiden Geleite nur von 
t^erliefert werden. Innerhalb x finden sich nicht viele Äb- 
ungen , doch sondern sich D J K durch einige gemeinschaft- 
Fehler ab, z. B. v. 6 „nou" statt „nous", v,22 „sol" statt „sols", 
„nols en" statt „no lur", v. 5g „quans" statt „cans" etc. — 
der andern Seite erhellt der Platz von C durch Stellen, in 
en dies mit x das Richtige liest, während v gemeinsame Fehler 
eist; dies trifft zu \. 22, wo F R U V „ab" lesen statt „a", wie 



chtig zeigt, v. 2;^ »nia" statt „m'es", v. 2g „e" statt „mas", 
^ „un iom" statt „nulh temps", v. 51 „qar son" statt „vei los", 
„coms (critz R)" statt „com"; von v. 67 an sind die Ab- 
^^hungen von v unter dem Text notirt Es bleibt nun, um die 
ppirung von U V und F R zu begründen , übrig zu beweisen, 
^ sowohl F und R mit C das Richtige lesen, während U V ge- 
" uschaftUche Fehler haben, als auch, dass umgekehrt U V durch 
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C geschützt der Lesart von t gegenübertreten. Ersteres findet Statt 
V. I, wo in UV „e" fehlt, v. 4 „as" statt „et", v. 6 „floriz" statt 
„grazitz", v. 7 „quen nadutz" statt „quens adutz", v. 8 „grasiz" 
statt „floritz", V. 27 „non" statt „nous", v, 28 „qan uos" statt „sus- 
quecx" (quand us in x), ib. „que" fehlt, etc. Der zweite Fall liegt vor 
V. 21 „e" in FR statt „quan", v. 35 „poder" statt „lezer**, v. 39 
„trop" statt „vei", v. 41 „mas eu" statt „per qu'eu", v. 52 „lurs" 
statt „lur**, V. 61 „eis sai tant abursesit** F, „e son tant aborzezitz" 
R statt „qu'es lor pretz tant frevolitz". 

Die beiden letzten Strophen und die beiden Geleite finden 
sich nur in den Handschriften der Classe y, doch scheint kein 
Grund vorzuliegen, sie für unecht zu erklären. Dagegen findet 
sich in F ein drittes Geleit, welches diesen Anspruch wohl nicht 
erheben kann; ich drucke' es daher im Anhange ab. 

Die Reihenfolge der Strophen ist in allen Handschriften an- 
nähernd dieselbe, nur ist in der Gruppe x die vierte Strophe hinter 
die sechste gerathen, während aus den ersten Worten „us n'i a" etc. 
hervorgeht, dass sie den Anfang der Aufzählung machen muss; UV 
haben Strophe 5 und 6 inngestellt, R endlich hat die siebente 
zwischen 3 und 4 eingeschoben. Von den Geleiten fehlt das zweite 
in R, während in UV sich zwar beide finden, jedoch in umge- 
kehrter Ordnung. — Die Orthographie gebe ich nach A, Strophe 
7 und 8 nach C. 

1. [ S'abrils e fuolhas e flors 

elh belh maitin elh dar ser 

elh ric joi cui eu esper 

no' m'ajudon et amors, 

elh rossinholet c'auch braire 5 

el nous temps vertz e grazitz, 

quens adutz jois e dousors, 

el coindes pascors floritz 

mi donz son ardit non creis, 

e nolh merma resp)avens: 10 

tart m'en venra gauzimens. 

2. Dompna, s'ieu quisi socors 
alhors, non o fis en ver, 

e veus m'al vostre plazer, 

mi e mos chans e mas tors; 15 

e pren comjat del repaire 

on tant gen fui aculhitz, 

on nais jois, sens e valors; 

e cel que manten faiditz 

per honor de si mezeis, 20 



3. elh] del U V. dun A B D J K. — 4. m*ajudon] maiuda F. malegron 
ABD JK. — 6. nous] nou DJK. dar R. dous CFUV. — 8. coindes] 
cortes CFRUV. — ii. tart] greu CFRUV. — 

13. en] de C F R U V. — 17. tant gen ftii] fiii tant gent (genz U) C F U V. 
suy tan gent R. — 18. nais jois, sens] reynha pretz CFRUV. — 



quan fai bos acordamens, 
a sols los afliamens. 

Vostre reptars m'es sabora, 
ric, car cuii^tz tant vaier 
que ses donar per temer 25 

volriaU aver lauzors 
e c'om nous auses retraire, 
quand us fai que deschausitz; 
mas semblaria paors, 
si n'era per mi cobriU 30 

coms nj vescoms, duc» ni reis; 
inas faitz vosties faitz tant gens 
queus en sega digz Valens. 

Us D'l a geirejadors, ' 
que ant de mal far lezer, 35 

e nois sabon capteaer 
Qulh temps ses enginbadors, 
tant amoQ lanssar e traire; 
e vei los totz temps gamitz, 
coma vivian de cors; 40 

per qu'eu no lur sui aizitz, 
c'anc a bon pretx non ateis 
rics hom, si joia e jovens 
e valoTS noih fon guirens. 

I^autres n'i a bastidors, 45 

rics homes de gran poder 
que sabon terra teuer 
e font portals e bestois 
de caaz e d'arena ab caiie 
e hat tors, voutas e viiz, 50 

e vei los bons manjadors, 
e'n fant lur dons plus petitz, 
e ges bons pretz no lur creis, 
car aitals captenemens 
non val mest las bonas gens. 55 

D'autres n'i a cassadors 
per la costuma tener, 

[K.— quin fai] qa fat U. — 22. sols] aol CD JK.R. — 
F R U V. — 28. quand uh fai] sus queci faiti C F R. qan 

10. si] SU5 CFR. si com UV. — 31. fehlt C. — 
que C R. qui F II V. — 38. tanl amon] e amon U V. e 
C F. — 39. lemps] ioms CUV, iortz F. iorn R. — 

C. qcrai CD F. si com U V. per en R. — vivian] niuia F. 

i C. ueia e R. — 41. c'anc a] quar anc C F. car en R. 

44. valors noIh] donar (donor V) noil U V. dos (dars F, 

^R. — 

■ CR. — 48. e] que CR. qar UV. — 50. lors) murs 

ant] e fan C. fan ne F J K R. don fant A B. fafen U. 



queia fant ric home parer, 
car amon cans et austors 
e com e tabor e laire, 
qu'es lor pretz tant frevoiitz 
et ant tant pauc de vators 
e lor poders tant frezitz 
que res mas bestia o peis 
non iot es obedtens 
ni fai lor comandamens. 

Ges dels rics tomejadors, 
si tot si guaston l'aver, 
nom pot US al cor plazer, 
tan los truep gualiadors; 
ricx hom-que per aver tiaire 
sec tomejamens plevitz, 
per penre sos vasvassors, 
non l'es honors ni arditz; 
mas eis non estrenh correis, 
sol c'ab eis s'en an l'argens, 
s'om pueis s'en es mal dizens. 

Ric home vuelh qu'ab amora 
sapchan cavalüets aver 
e quels sapchon retener 
ab befag et ab honors 
e c'om los truep ses tort iaire, 
francx e cortes e chauzitz 
e larcx e bos donadors, 
qu'aissi fon pretz estabÜtz 
qu'om guerrejes ab tomeis, 
e quaresmas et avens 
fesson soudadiers manens. 

Na Tempra, jois m'es cobitz, 
qu'ieu n'ai mais que s'era reis; 



8. fehlt F. — V. 6l — 63 bei R in umgekehrter Reiheßfolge. — 61. qu'es 
jr prelz] mas lor prez U V. c uey los <J. eis uei laut F. caysi son R. — 
mt frcvoüli] lant Teblesitz (.'. afreuoliti T. cays aflebit/ R. es tau fteolii 
r V. — 62. ant lanl paue] tan pauca es R. es tan pauc F, tan bassa U V. 
lermadas C. — de] lur F U V. lurs C R. ~ 63. poders] pretz es CUV. — 
int frezitz] tant freulilz tj. tui delii U V. — e son lant aboneikz R. eis 
ai tant abursesit F. — 

69—96 fehlen in A B D J K. — 6g. nom pol us al] nonu poc us al U. 
on n poc US al V. nom pudon al F. no podo a mon C non pol en mon R. — 
O. Irucp] uei FUV. — 7z. tomeiamen pleuit C. — 75. eis] elh C. lur R. 
ns F. — 76. eis] elh C. el F. lor F. — 

78. ric home] rici homes CRUV. — 79. sapchan] sapcha C. — 
avalliers] cauallier C- caulrias U. caualarias V. — 80. e) o V. — 81. befagl 
lon faich U V. ben far F. ben dir R. — 82. c'om los IruepJ quels truep 
:om R. qels trobon U V. qels trobm F. — 87. quaiesmas] qaresma C U. 
arcsma R. — 88. fesson] fes hora R. fe^es UV.— 
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quel fels mesclatz ab aissens 
m'es endevengutz pimens. 
lo. Papiols, ^est tan arditz, 
pren mon chan e vai ab eis 
a n'Oc e No, quar prezens 95 

li fatz de mainhs digz cozens. 



91. fcls] fei RUV. fehlt C. — mesclat C R U V. - aissens] eyssens 
(J, aisens U V. ascenz F. lengens R. — 

93 — 96- nur in C F U V. — 93. Papiols] papiol CUV. — s*cst] ses 
U V. fis (wohl sis) F. sias C. — 94. ab eis] nab eis U V. nab elh C. 
95. quar] que F. qes U V. — 96. digz] motz F U. monz V. 

39- 

Dieses Lied liegt in vier Versionen vor, die durch die Hand- 
schriften A D J K repräsentirt werden. Das nähere Verhältniss 
derselben scheint sich aus zwei Stellen zu ergeben, wo A und D 
gemeinschaftliche Fehler haben , während J K das Richtige zeigt, 
nämlich v. 46 „nis broigna" und v. 49 „nois loigna", wo dem Verse 
eine Silbe an der vollen Zahl fehlt, die JK ergänzen, indem sie 
dort „ni senbroigna", hier „no sesloigna" lesen. Hiermit stimmt 
aber nicht v. 2^^ wo D allein eine der richtigen Lesart ähnlichere 
aufweist: „dara", während A und J K gleichmässig „daratz** lesen ; 
doch wäre es möglich, dass dieser Fehler bei beiden unabhängig 
durch das unmittelbar vorhergehende „nous" hervorgerufen wäre. 
Zahl und Reihenfolge der Strophen ist in allen Handschriften die 
gleiche. — Die Orthographie ist die von A. 

1. Senher en coms, a blasmar 
vos fai senes falhia, 

quar noi ausetz anar, 

pois ella o volia, 

a la dompna parlar; 5 

et al for de Catalonha 

al vostr* ops eu n'ai vergonha, 

car lai fesetz fadiar. 

2. E fis drutz nois deu tardar, 

si messatgel venia, 10 

mas que pens de Tanar 

e queis meta en la via; 

com non sap son affar 

de si donz ni sa besonha, 

ben leu a talan que jonha, 15 

per que nois deu aturar. 

3. ausetz] ausatz A. — 6. de] fehlt J K. — 7. eu n*ai] n*ai eu J K. — 
8. fesetz] laisses JK. — 

9. nois] nous D. — 11. que] ques D. — 13. sap] sabon D. — 
15. jonha] loigna A. — 

14 



3- K quan vitz vostre joglar, 
que de vas lieis venia, 
ja nous degratz restar, 
quius dooes Noimandia ; 20 

s'acsetz bon cor d'amar, 
Ant-rebeira e Dordonha 
de regart nous dera sonha, 
ni ja nous degra membrar. 

4. Mas ara podetz proar 25 
s'es ver so qu'eu dizia 

que non fai ad amar 

rics hom per drudaria; 

tant ant a cossirar, 

per quel jois d'amor los lonha ; 30 

qu'ieu non vuolh aver Bergonha 

sens temer e sens celar. 

5. Qu'ieu ja non vuolh esser bar 
ni de gran manentia, 

per quem pogues reptar 35 

nulhs hom de vilania; 

mais am rire e gabar 

ab mi donz que m'eo somonha, 

qu'eu no volria Gasconha 

ni Bretanha capdellar. 40 

6. Mon chant vir vas n'Azemar 
qui s'onor" e'n s'abria, 

cui nostre senher car 

sa pauca lombatdia; 

tant gen sap dompnejar 45 

que nois camja ni s'enbronha 

per menassas, anz resonha, 

Lemozin fai reseTar. 

7. Sil coms Jaufires no s'eslonha, 
Peitau aura e Gasconha, 50 
si tot no sap dompnejar. 

17. E] fehlt D. — voslre] nostie JK. — 30. quius] q'us K, qnieu9 
— 11. d'amar] danar A. — 22. Ant-rebeira] anliebeia J K. antiebera D, — 
|. dara D. darau A J K. — 

25. proar] pidar D. — z6. ver] uers A. — 27. non] noi D. — 30. quel] 

33.' ja] fehlt A. — vuolh] uuoiU gcs A. — 37. rire] rir DJK. — 
). Bretanha] bertaingna DJK. — 

41. n'Äzemai] naemar DJK. — 44. pauca] panca D. — 46. ni 
;nbronha] uis broigna AD. — 47. per menassa D. — ani] au D. — 
ssoigna A. — 4S. Lemoiin] limozi D. limotgel J. ümogel K. — 

49. DO s'eslonha] nois loigna AD. — 50. peitan D. — aura] fehlt A. — 
. no] ,oi. A. 
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40. 

Dies Lied wird nur von CR überliefert — Die Orthographie 
richtet sich nach C. 

1. S'ieu fos aissi senher ni poderos 
de mi mezeis que no fos amoros, 
ni no m'agues amors el sieu poder, 
ben feira tan qu*a totz feira saber 

del rei Felip e quals mortz e quals dan 5 

e quals dols es quar elh be non es pros 
e quar Peitous vai ab Fransa merman. 

2. E sai Richartz pren lebres e leos, 
que no'n reman per plas ni per boissos, 

enans los fai dos e dos remaner 10 

per sa forssa, c'us nos n'auza mover, 
e cuja ben penre d'aissi enan 
las grans aiglas ab los esmerilhos, 
et ab buzacx metr'austors en soan. 

3. £1 reis Felips cassa lai ab falcos 15 
SOS perdigals eis petitz auzelhos, 

e siei home non l'auzan direl ver 
quar pauc e pauc se laissa dechazer 
sai a'n Richart que Ta tolgut oguan 
Engolesme» don s'es fagz poderos, 20 

e Toloza, qu'el te sobre deman. 

4. E pus non es per sa terra iros, 
membrel sa sor el maritz ergulhos, 
que la laissa e non la vol tener, 

aquestz forfaitz mi sembla desplazer 25 

e tot ades que s'en vai pejuran 
quel reis navars a sai dat per espos 
a sa filha, per que Vant'es pus gran. 

5. E s'aissi pert sos dregz, entre qu'es tos, 

lai quant er vielhs, en sera vergonhos, 30 

e ja Frances non ajan bon esper, 

quar an lor totä qu'om sol sai tan temer, 

no prezon re lur dig ni lur deman 



I. senhers CR. — ni] e C. — 3. amor R. — 4. feira] feiran R. — 
Felip] felips C. — 5. quäl mortz C. cal mort R. — cal R. — dans CR. — 
6. quals] cal R. — 7. peiteus R. peytous C. — 

8. sai] si R. — c si richartz que pren lebres bos fos C. — 9. no'n] 
noy C. — 10. los] las C. — e dos] e doas C. •— 11. n'auza] auza C. n'auz 
ara R. — 13. ab] am R. — 14. soans R. — 

15. rey felip C. — 16. perdigals] passeratz C. — eis] el R. — 19. tol- 
gutzR. — ogan] estz ans R. — 20. angolesme R. — 21. demans R. — 

22. E pus per sa terra non es CR. — 23. marit CR. — 25. aquest 
forlait CR. — 26. s*en vai] li es R. — pejuran] periurans R. — 27. rey 
nauar CR. — 28. que] ques F. — Tant^es] lanta i es R. — 

29. qu'es] es R. — 32. an] am R. — tout] tot CR. — 33. ditz ni lurs 
demans R. — 

14* 



sai vas Peitou, enans s'en fan janglos, 
quan son ensema eti Richartz e'n Bertran. 
6. £ venran sai ab las Dovelhas flors, 
e lur bobans sera de sobi' en Jos, 
e ja'n Guastos nons poira pro tener 
que nons iollam lo mon pres San Sever, 
a Rocafort tot quan tolgut nos an, 
si qu'en Peitou sera nostre brandos 
gent alumnatz, si que tuii o veiran. 

peicieus R. peitous C. — enan R. — 35. richart C R. — 
37. bobans] bombas R. -~ 38. guasto C- gaslo R. — noi 
nons] nos R. — toUan CR. — 41. peitaus R. peytou: 



Dies Lied findet sich nur iaTc, von denen letzteres es falschlich 
n Peire Vidal zuschreibt — In der Orthographie folge ich c 

1. Si tuch li dol el plor el marriment 
e las dolors el dan el caitivier 

que hom anc auzis en est segle dolent 

fosson ensems, sembleran tot leugier 

contra la mort del joy.en_rei engies, 5 

don reman pretz et jovens doloros 

el mons escurs e tenhs e tenebros, 

sems de tot joi, plens de tristor e d'ira. 

2. Dolent e trist et plen de marriment 

son remansut li cortes soldadier 10 

el trobador el joglar avinent, 

trop an agut en mort mortal guerrier; 

que tout lor a lo ipiteiLrei_ engies, 

vas cui eran li plus larc cobeitos; 

ja non er mais ni noo crezatz que fos 15 

vas aquest dan el segle plors ni ira. 

3. Estenta mortz, plena de marriment, 
vanar le podz quel melhor chavalier 

as tout al mon qu'anc fos de nulha gent, 

I. tuch] tut T. — li] lo T. — plur T. — el] e c. — matrimen T. — 
»iliueT c. catiuieis T. — 3. qe bom anc aufis c. com agcs T. — dolen 
— 4. foson esems T. fosan emsen^ c. — sebleran T. semblaran c. — 
T. — leugcr c. — J. gioue T. — reis c. — 6. prej c. — e guen T. et 
iol c. — doloros] lenebros T. — 7, escurs e tinti et negre doloros T. — 
em T. sens c. — tut gioi plen T, — 

9. dolen T. — matimen T. — 10. renunsoti T. remangut c. — sol- 
T c. soudadier T. — 11. guglar T. — II. agutz c, — e mort agut T. — 
ner c. gerier T. — 13. ce toll lor aic lo giOuen T, — 14. li plusor 
leitos T. — 15. gia T. — crecas qe c. creati ce T. — 16. ueis c. — 
:st dans T. — plurs T. — 

■17. Senta T. — mort T c. — plelna de mariraen T. ~ 18. nos cel 
Jior T. — chaualer c. caualiers T, — 19. mont canc T. — nukT. anlh c. — 
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5. 



quar non es res qu'a pretz aja mestier, 
que tot no fos el j pven r ei engles, 
e fora melhs, s'a dieu plagues razos, 
que visques el que mant autre enojos, 
qu'anc non feron als pros mas dol et ira. 

lyaquest segle flac, plen de marriment, 
s'amors s'en vai, son joi tenc mensongier, 
que ren noi a que non tom en cosent, 
totz joms veuzis et val mens oi quez ier; 
cascuns se mir el joyt*n rei engles, 
qu'era del mon lo plus valens dels pros; 
er es anaz sos gens cors amoros, 
don es dolors e desconortz et ira. 

Celui que plac pel nostre marriment 
venir el mon nos traire d*encombrier 
e receup mort a nostre salvament, 
com a senhor umil e dreiturier, 
clamem merce, qu'al joven rei engles 
perdon, sil plaz, si cum es vers perdos, 
el fassa estar ab hondraz companhos 
la on anc dol non ac ni aura ira. 



20 



25 



30 



35 



40 




■20« 'V^^MB^ 

* .^.^ ^^ ca T. — pre9 c. — mcstiers T. — 21. tut T. — giouc T. — 
*^^^ "^^^tz T. — plages raixons T. — 23. ce uisces T. — ce maint T. — 
T*. — 24. canc no T. — al T. — et] e c. — 

^5. aqest T. — marimcn T. — 26. samor Tc. — tench c. teinh T. — 
"ingiers T. — 27. car noia qui T. — en cosent] e core T. — 28. giom 
-^5^ uen^is et c. ueirctz ce T. — mentz uoi ce iers T. — 29. cascun T. 

es ^j^*^*^ c- — giouen T. — 30. cera del mont T. — ualen del T. — 31. ar 

^^^^tz son gien cor T. — 32. dont T. — desconort T c. — e T. — 
je ^3. ce plane per T. — mariment T. — 34. e nos trais denconbriers T. — 

edri^^ ^^^seup c. — aj el T. — saluamen T. — 36. fehlt c. — co T. — umils 
ig. ^^ Tiers T. — 37. clamen mer^e c. clam merces T. — cal gioae T. — 
^0. ¥~^*-«tz si com es ucr T. — 39. fasa c. fatz T. — omtz conpagnos T. — 
^i T. — anch c. — dol etc.] non ac dol ni era T. 
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42. 

Das jetzt kommende Gedicht ist in drei uns bekannten Hand- 
fiten niedergelegt, nämlich CER. Dieselben gehören alle zu 
gleichen Typus, denn die Abweichungen sind äusserst gering, 
einzige Stelle, wo zwei derselben einen gemeinschaftlichen, 
zwar nicht grammatischen, sondern sachlichen Fehler aufzu- 
n scheinen, ist v. 19, wo das „quel nostre reys" von CE in 
X,uft schwebt, während „el nostre rei" einen bessern Sinn er- 
t. — Die Orthographie nach C 

I. Un sirventes farai novelh, plazen, 
anc mais no'n fis: no m'en tenra paors 
qu'ieu non digua so qu'aug dir entre nos 
del nostre rei, que pert tan malamen 



lai a Mclhau, on solia teaer, 

quel coms li tolh ses dreg et a gran tort 

e Marcelha li tolh a gran soan 

e Monpeslier li cuget tolr'antan. 

Coms de Tolza, mal guazardon aten 
seih que vos sier, don vei qu'es grans dolors, 
quar de servir tanh qualsque guazardos; 
doncs beus servi lo reis Peire valen, 
que ab sa gent vos anet mantener 
e mori lai, don fo grans desconoit; 
pero d'aisselhs que foron al sieu dan 
anatz creissen el reis Jacmes merman. 

AI comte die, non aja espaven, 
de Proensa, qu'en breu aura socors 
el nostre rei, quar trop n'es coratgos 
que li valha, quan n'aura mandamen 
sai en Chiva, pero ieulh fatz saber 
qu'en Berenguiers li al castelh estort 
e dis que reis que lo sieu vai donan 
ni s'en toma, fai costuma d'efan. 

Comte d'UrgeIh, assatz avetz fromen 
e dvada e bos castelhs ab tors, 
ab que de cor no siatz temerosi 
e demandatz al rei tot l'onramen 
de lai d'UrgeJh que soliatz teuer 
e noi guardetz camp ni vinha ni ort, 
e si no fagz, ja l'autra sanh Johan 
no vejatz vos, s'el mieg non faitz deman. 

Bona domna, ieus am tan lialmen 
que, quan nous vei, cuja m'aucir amors, 
e quan vos vei, sui ta fort temeros 
que dir nous aus mon cor, tal espaven 
mi pren de vos, nous fezes desplazer; 
doncs que farai, dona, qu'en breu sui mor(2 
en dret d'amor? Qu'autra non vueih ni'n blan, 
e quan vos vei, no vos n'aus far semblan. 



S- Melhau] millau E. — 8. li cuget tolf] cuget tolre C. — 

9. Tolza] toloia E. — 10. gran R. — 11. qua] que CR. ■ 

— ualens C. — 14. gran desconorl C R. gians desconortz E. - 



31. no] nou E. — fagz] fais E. — sanh] sant R. saint E. — Johan] 
1 E R, — 32, s'el mieg] bU miei E. sil meu R. — 

35- ta] tan ER. — 38. mortz] mort R. — 39, dret] dreU C. — 
no vos] nous R. ■ n'ans] aus C. - 
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6. Lo nostre reis assatz a de poder 
mest SarraziSy mas lai devas Monfort 
volgra vezer hueimais son auriban 
contra totz selhs quil van d'onor baissan. 



42» mest] nes £. — 44. bais&an] baisan ER. 

43. 
Dies Gedicht kennen nur die Handschriften JKd, die be- 
kanntlich auf einen und denselben Typus zurückzuföhren sind. 

1. Un sirventes fatz dels nialvatz baros, 
e ja mais d'els no m'ausiretz parlar, 
qu'en lor ai fraiz mais de mil agulhos, 
c'anc no'n puoc fiar un correr ni trotar, 

anz se laissen ses clam deseretar; 5 

maldigals dieusi e que cujan doncs far 
nostre baron? c'aissi cum un confraire 
no i es uns, nol poscatz tondr*. e raire 
o ses congrenz dels quatre pes ferar. 

2. Lous e n'Aimars, n'Aquenbautz c'n Guios 10 
degran oimai lor joven demostrar, 

quar joves rics cui non platz messios, 

cortz ni guerra, non pot en pretz montar 

nis fai t^ner ni grazir ni onrar; 

que da Londres tro qu'a la ciutat d'Aire 15 

non i a un, qu'en la terra son paire 

nolh faisson tort senes tot calonhar. 

3. agulhosl agulions JKd. — 4. c'anc] e anc JKd. — puoc] puoic 
JK.d. — coirerj conier d. — 5. laissen] laissem J. — 6. digals] digjd J. — 
7. un] US J K d. — 

10. naquenbauz Kd. — guions JKd. — 13. pot] po JKd. — 
14. Zwischen 14 und 15 fehlt ein Vers. — 16. un] uns JKd. — 17. ca- 
loingnar JKd. 

44. 
Dieses Gedicht lernen wir aus 8 Handschriften kennen, näm- 
lich aus ACDFJKMN, deren Abhängigkeitsverhältniss in fol- 
gender Weise anschaulich gemacht werden kann: 
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Dass sich zunächst x und y gegenüberstehen, ergiebt sich aus 
den unter dem Texte angegebenen Varianten der Verse 15, ^2, 
38, 41, 49 und 52, in denen beide Typen deutlich von einander 
abweichen. Die Stellung von N innerhalb y wird bezeichnet durch 
Fälle, in denen es in Uebereinstimmung mit x die richtige Lesart 
aufweist, während A C F M gemeinsame Abweichungen zeigen. Dies 
trifft zu V. 28 „que*' in A F M statt „qu'er**, was C allerdings, offen- 
bar durch Zufall, wieder in das Richtige geändert hat; v. 40 „et 
(que M, qar F) es tan ples" ACFM statt „tant es farsitz"; v. 47 
„sabra (ueira M)" statt „veiran"; v. 48 „el" statt „pel". — Es 
muss nun nachgewiesen werden, dass auch ACM manchmal die 
gleichen Fehler haben, wo F durch N und x gestützt wird. Solche 
Stellen sind v. 8 „mon" statt „lo" ; v. 1 2 „barailla" statt „trebalha" ; 
V. 16 „dintz (en M)" statt „a"; v. 18 „pero per fol (bric M)" statt 
„mais per savi"; v. 20 „li dui uescomte (comte M)" statt „li ves- 
comte"; v. 21 „batailla" statt „frairalha"; v. 25 „fai" statt „fan"; 
v. 26 „ab (am A) " statt „en"; v. 52 ,.ab sol" statt „eus don". 
Hierher sind auch diejenigen Fälle zu rechnen, in welchen A mit 
C oder mit N allein einen gemeinschaftlichen Fehler aufweist, da 
hier anzunehmen ist, dass die andre Handschrift willkürlich geän- 
dert und dabei zufallig die gute, richtige Lesart wieder her- 
gestellt hat, z. B. haben in v. 5 A imd C „eul part", M richtig 
„part li"; v. 8 A und C „tenh", M richtig „ai"; v. 14 A und C 
„auran", M richtig „nauran". Andrerseits zeigen in v. 1 3 A und M 
den Fehler „li", wo C richtig „lor" hat; ebenso v. 37 „non ieis", 
wo C, wie alle andern Handschriften, „nos mou" bringt. Dass 
aber endlich innerhalb u wieder CM eine Sonderstellung ein- 
nehmen, wird aus einer ziemlich bedeutenden Anzahl von gemein- 
schaftlichen Unrichtigkeiten ersichtlich, während A mit den übrigen 
Handschriften stimmt, z.B. v. 4 „cozi" statt „fraire"; v. 14 „de" 
statt „en"; v. 31 „e" statt „que" und „metre auzart C, metre cor 
auv'art M" statt „metr* a issart"; v. 41 „antra gent" statt „la antra 
gens"; v. 44 „lansar" statt „gitar"; v. 50 „senhors C, seinher M" 
statt „baron"; v. 52 „quem" statt „que". 

Die Reihenfolge der Strophen ist die von D F J K N , von 
denen jedoch N die beiden ersten nicht erhalten hat M ordnet: 
I» 2, 5, 4, 7, 3, 6, 8; C: i, 2, 5, 4, 6, 7, 8, es fehlt hier also 
die dritte Strophe; A endlich: i, 4, 6, 3, 2, 7, 5, 8. Vielleicht 
ist Strophe 3 erst nach 5 zu bringen, da der Dichter sich in 5 
über die Barone beschwert und er dann sowohl dem Wilhelm als 
dem Talairan seine Fehler vorwirft. — Die Orthographie ist nach 
F geregelt, da mir von N keine Copie, sondern nur eine Collation 
zu Gebote stand. 

I. Un sirventes cui motz non falh 
ai fait, qu'anc nom costet un alh, 

I — 14 fehlen N. — i. cui] que CD JK. on A. don M. — non] noi D. 
noill J K. — 
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et ai apres un aital art 

que, s'ai fraire, german ni quart, 

part li Tou e la mealha, 5 

e s'el pois vol la mia part, 

eu Ten giet de comunalha. 

2. Tot lo sen hai dintz lo seralh, 
si tot m'an donat gran trebalh 

entre n'Azemar e'n Richart; 10 

lonc temps m'an tcngut en regart, 
mas eras an tal trebalha 
que lor enfan, sil reis nols part, 
n'auran pro en la coralha. 

3. Guilhelms de Gordon, fol batalh 15 
avez mes a vostre sonalh, 

et eu am vos, si deus mi gart! 

mais per savi e per musart 

vos tenon de la fermalha 

li vesconte, et es lor tart 20 

quar non est en lor frairalha. 

4. Tot jom contendi em baralh, 
m'escrim em defen em tartalh, 
em fon hom ma terra e la m*art, 

em fan de mos arbres eissart 25 

e mescial gran en la palha, 
e non hai ardit ni coart 
enimic, qu'er no m'assalha. 

5. Tot jom ressolli e retalh 

los baros eis refon eis calh 30 

que cuizava metr' a issart; 

e sui be folz quar m'en regart, 

qu'ilh son de pejor obralha 

que non es lo fers saint Launart, 

per qu'es folz qui s'en trebalha. 35 

6. Talairans no trota ni salh 
ni nos mou de son arenalh 
ni no geta lanza ni dart, 
anz viu a guisa de lombart; 

tant es farsitz de nualha 40 



^' ^^^ q^u D F. — 

fVor^ ^S— 21 frfilen C. — 15. Guilhelms] Guillem AM. Guülelm F. — 

^S« qu*er] quera JKN. qei D. que AM. qui F. — 
eis^a ^^' ^^^] ^"^ J^' ^^^^ ^- ^^^^^ A. e C M. — metr* a issart] metre en 
aati ^ "^ metre issart N. metre auzart C. metre cor au^art M. — 32. quar] 
^ *-^ J K. — 34. Lannart] lunart D. leonart A F M. — 
a 37. arenalh] areniaigl N. artenailh M. artezalh C. arandaill A. araill F. — 
^ • SeU] buta M. dopta ACFN. — 40. tant es farsitz] tant es firasiU JK. 
^^^ ^s fraisiz D. et (que M. qar F) es tan ples A C F M. — 



que, quan la autra gens ^tn part, 
el s'estendilh' e badalha. 

7. A Peiregors, pres del muralh, 
tan quei puosc' om gitai ab maUi 
venrai armatz sobre Bajart, 45 
e sei trob peitavin pifart, 

veiran de mon bran com talha, 
que sus pel cap li farai bart 
de cervel mesciat ab malha. 

8. Baron, deus vos saiv e vos gart 50 
e vos ajut e vos valha 

eus don que digatz a'n Richart 
so quel paus dis a la gralha. 

que, quan] qe qant tot M. gieu mes quan A, — la «otra gens] la orra 
N. lautta gens A D J K. laulra gen F. autra genl CM. — s'en pirt] sen 
pan DJK. si compait F. se part A. so part C. sespart M. — 

44. tan] atan N. si C F M. — quei] qeu F, cant A. — pnosc' oml 
oat M. poirai A C F. — 47. vciran] ueira M. sabra A C F. — 48. pel] el 
FM. — 49. de] del DJK. — 
52. que] qoen DJK. quem CM, 

45- 
Das folgende Sirventes kennen wir nur aus JKd, die unter 
Inder ganz nahe verwandt sind. 

1. Volontiers fera sirventes, 
s'om lo volgues ausir chantar, 
que pretz es mortz, honors e bes, 
e se /o pogues revcnjar, 

tanz n'i agra que mortz que pres 5 
quo, si fins del mon noi vengues, 
tanz non pogra aiga negar 
ni tuit li foc del mon cremai. 

2. St non es tortz ni nescies 

so qiim chantan m'auzelz contar, 10 

car deus dona la ren del ses, 

qu'el s'en deja saber guidar, 

segon que lo melhs l'avers es, 

mas ses mesura non es res: 

aisel ques vol desmesurar 15 

no pot SOS faitz en aut pojar. 

3. Regisme son, mas reis noi es, 
et contat, mas non coms ni bar; 

1. Uoluntiers K, — i. lo] bo JKd. — 3. mort J. — 4. ae lo] sei 
d. — neniar JKd. — 6. fins] sira JKd. — 7. aigas JKd. — 

9. nesies JKd. — 10. qu'en"] quan J K d. — m'aoieU] moez JKd. — 
diu JKd. — 11. deja] de ia J K. debia d. — 13. queUo mellauers JK 
- 16. S05] sei J K d. — 

17. rei JKd. — 18. contaU J. contaz K. contaez d. — eomt JKd. — 
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las marchas son, mas nolh marques, 

elh ric castel elh bei estar, 20 

mas li castellan no i so 

et avers es plus (^anc non fo; 

pro an condutz e pauc manjar 

en colpa d'avol ric avar. 

4. Bellas personas, bels ames 25 
pot om pro veder e trobar, 

mas noi es Augiers lo Danes, 

Berrautz ni Baudüis noi ()ar; 

e de pel penzenat son pro, 

rasas denz et en cais greno, 30 

mas non ges sei que sapch' amar 

cort tener, domnejar ni dar. 

5. Si flaca gen! on solh tomes 
que solon castels asejar? 

e que solon ses man e mos 35 

cort mantener ab gen renhar? 

e que solon donar rics dos 

e far las autras mesios 

a soudadier et a juglar? 

Un sol no*n vei, so auz contar. 40 

6. Sil reis Felips, reis dels Frances, 
a volgut a Richart donar 

Gisort, aut loc ez aut paes, 

Richartz Ten deu fort mercejar; 

mai si Felips del mieu cor fos^ 45 

Richartz no mourials talos 

a son dan senes en contar, 

e pois noi vol, lais s^en ferrar. 

7. Papiols, Sias ian cochos, 

dtm en Richart qu*il es leos, 50 

el reis Felips anhels me par, 
qu'aisis laissa desiritar. 



19. ma nols JKd. — 20. bei] belli J. — 21. castellans JKd. — noisso 
J K d. — 22. plu J K. — c'anc] can JKd. — 23. pros JKd. — manlar 
Kd. manlar J. — 

25. bels] e bels JKd. — 26. pot] prod JKd. — 27. augier lo domes 
JKd. — 28. berraaz K d. — baudui JKd. — 29. de] del d. — 30. et en] 
e J K d. — grano JKd. — 31. ges] ge J K d. — 32. domnei uidar JKd. — 

33. flac JKd. — 37. ricedos d. — 38. las] lasi JKd. — 39. guglar 
JKd. — 40. no*n] on J K d. — auz] autz J. — 

41. sil rei JKd. — del d. — 43. pais JKd. — 44. richart JKd. — 
45. fos] SOS JKd. — 46. richart JKd. — 48. lais s'en] laisser JKd. — 

49. papiol JKd. — tan] fehlt JKd. — 50. din JKd. — $1. agnel 
JKd. — 52. quisis d. 
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I. 



Eine bildliche Darstellung des gegenseitigen Verhältnisses der 
zehn Handschriften A B D D* F G J K M N, in welchen dieses Gedicht 
vorkommt, ergiebt folgende Figur: 
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D* N 

Dass sich zunächst ABDJK und D*FGMN gegenüberstehen, 
ergiebt ein Blick auf die unter dem Text angegebenen Lesarten 
der Verse 5, 11, 14, 18, 29 etc. — Innerhalb der Gruppe x sind 
die Abweichungen unbedeutend. Dass A B D sich von J K abson- 
dert, scheint aus einer Stelle hervorzugehen, nämlich aus v. i, wo 
die genannten drei Handschriften gemeinsam die unrichtige Lesart 
„pois" haben, während JK das durch y geschützte „quan" zeigen; 
ob V. 23 JK mit „noi" oder ABD mit „non" das Richtige haben, 
lässt sich nicht entscheiden, da auch in y sich beide Lesarten fin- 
den. Andrerseits stehen v. 17 DJK mit „chazar" dem „cassar" 
von AB gegenüber. In der Gruppe y sind für die Stellung von 
M diejenigen Verse massgebend, in welchen diese Handschrift mit 
X übereinstimmt, während GFD*N gemeinsame Fehler zeigen. Es 
sind deren wenige, da in M die Strophen 4 und 5 ganz fehlen 
und das Geleit in der zweiten Hälfte abweicht Entscheidend ist 
V. 43, wo M wie ABDJK „tant es vera vostra lauzors", D* F G N 
aber „tant es fina vostra valors" lesen; in v. 19 haben ABD JKM 
„honors", während u offenbar „l'honors" hatte, obwohl F willkürlich 
abgewichen und zufallig zum Richtigen zurückgekehrt ist Von 
der Gruppe D*GFN trennen sich sodann wieder D*FN durch die 
folgenden gleichen Fehler: v. 7 „e trametrai lo" statt „que trametrai 
lai"; V. 16 „non par daquest" statt „d'aquest nom par**; v. 26 „el 
fez" statt „e far*'; v, ^2 „e" statt „que". Endlich haben D* und N 
noch einige Eigenthümlichkeiten vor F voraus, z.B. v. 11 „car**, 
während u „car** las, v. 1 3 „que per** statt „per que", v. 1 8 „chins" 
statt „cans" von y, w. 2^ „noi" gegen „non" in u, v. 29 „per ques" 
statt „per que" von t — Als Autor giebt M „S* le filh bertran de 
bort" an, in N ist das Gedicht anonym, alle andern schreiben es 
Bertran de Born zu. 
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Die Reihenfolge der Strophen ist in allen Manuscripten die- 
?f[^ doch fehlt in M Strophe 4 und 5, in G ;das Geleit [— 
^ographie nach A. 

1. Quant vei lo temps renovellar, 
e pareis la fuolha e la flors, 

mi dona ardimen amors 

e cor e saber de cantar; 

e pois vei qu'als no m'en sofranh» 5 

farai un sirventes cozen, 

que trametrai lai per presen 

al rei Johan, queis n'avergonh. 

2. E deuriais ben vergonhar, 

sil membres de sos ancessors, 10 

car laissa sai Peideu e Tors 

al rei Felip ses demandar; 

per que tota Guiana planh 

lo rei Richart, que defenden 

en mes maint aur e maint argen, 15 

mas d'aquest nom par stja sonh. 

3. Mais amal bordir el cassar 
e bracs e lebriers et austors 

el sojom, per quelh falh honors, 

eis laissa vius deseretar; 20 

mal sembla d'ardimen Galvanh, 

que sai lo viram plus soven; 

e pois autre conselh non pren, 

lais sa terra al senhor del Gronh. 

4. Mielhs saup Lodovics desliurar 25 
Guilelme e far ric socors 

ad Aurenga, quan Talmassors 

a Titbaut Tac faich assetgar; 

pretz et honor n'ac ab gazanh, 

eu o die per chastiamen 30 

al rei Johan, que pert sa gen, 

que non lor socor pres ni lonh. 

5. Baron, sai vir mon chastiar 
a cui eu blasme las foUors 



5. pois vei qu'als] doncs pos res (ren GM) D»FGMN. — 

II. car] cant D*N. qe M. cum ABD JK, — laissa sai] sai laissa D» 
FN. sai laisat G. ia laissa M. — Peitieu] pitcu F. piteus JK. peitieus AB 
DDaN. — 14. que] quen BD* FG. — 16. aja] naia D*FMN. noia G. — 

18. bracs] cans F. chans M. chins D*N. qis G. — 22. viram] uirä K. 
uiran J M. uirom D* . uiron F G N. — 23. non] noi J K M N. noil D» . — 

25 — 40 fehlen M. — 25. Lodovics] lozoic D*. lezoics DJ. lodoic G. 
leozics K. lodoios F. — 26. e far] el fer G. el fez D*F N. — 28. a] e D» 
FN. el G. — Titbaut] tibaut D JK. tibauz D^FN. reis tcbaut G. — faich 
assetgar] lag aseiat G. — 29. pretz et honor n'ac] per ques (que F) nac 
honor D» F N. per so nac honors G. — 30. eu] qeu F G N. — 

33. Baron] seignor D^FGN. — 34. cui eu] cui en D. uos cui D^FGN. — 
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que avetz, e pren m'en dolore 35 

car m'aven de vos a parlar; 

que pretz avetz tombat el fanh 

et avetz apres un fol sen, 

que non doptatz chastiamen, 

mas quius ditz mal, aquel vos onh. 40 

6. Dompna, cui desir e tenc car 
e dopt e blan part las melhors, 
tant es vera vostra lauzors 
qu'ieu npn la sai dir ni comtar; 
c'aissi cum aurs val mais d'estanh, 45 
valetz mais part las melhors cen 

et etz plus lejals vas joven, 
non son a dieu cilh de Cadonh. 

7. Savjirics, reis cui cors sofranh 

fara greu hon envazimen, 50 

e pois a cor flac, recrezen, 

ja mais nulhs hom en el non ponh. 



35. que avetz] queus (vos G) uci far DaFGN. — 

44. qu*ieu non la sai dir ni] que la meitat non sai D* F G M N. — 47. etz] 
es ADDftJKMN. ez B. de G. — 48. a] uas D»F. uai GMN. — 

49 — 52 fehlen in G. — 51 und 52 lauten in M: per qieu non hai aten- 
demen Pos ara nos failh al besoinh. — 52. el] lui D*FN. 

IL 
Das nachstehende Gedicht findet sich in 13 verschiedenen 
Handschriften aufgezeichnet, nämlich inABCDJKMPTüVde, 
von denen jedoch V kaum in Betracht kommt, da es nur die erste 
Strophe bringt. Bei dem Versuche, das gegenseitige Verhältniss 
der Handschriften festzustellen, ergab sich, dass einzelne Copisten 
nicht für das ganze Gedicht derselben Quelle gefolgt waren, sodass 
in den einzelnen Theilen sich das Verhältniss als verschieden 
herausstellte. Fassen wir daher zunächst Strophe i , 3 und 4 ins 
Auge, so gruppireu sich die Redactionen in folgender Weise: 
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Dass zunächst A B allen andern Handschriften gegenüber einen 
eigenen Typus bilden, ergiebt sich für Strophe i und 4 aus den 
unter dem Text angegebenen Lesarten von v. 5, 6, 9, 34, 36. Für 
Strophe 3 fehlt es an entscheidenden Beweisen, weil in dieser 
Strophe nie sammtliche Handschriften von y dem Typus A B 
gegenübertreten. Zwar lesen in v. 25 ABx das Richtige „ab", 
während v einen gemeinsamen Fehler „a" aufweist, in v. 26 da- 
gegen wird die gute Lesart durch ABv überliefert, während x 
ausweicht, doch könnte man hiemach auch annehmen, dass v und 
AB auf einen gemeinsamen Typus ziurückzuführen wären. Die 
Frage kann also für Strophe 3 nicht zwingend entschieden werden, 
doch ist dies für die Textgestaltung ziemlich gleichgültig, und die 
Wahrscheinlichkeit ist sehr gross, dass das Verhältniss in Strophe 3 
dasselbe sein wird, wie in l und 4. — Die beiden Gruppen inner- 
halb y ergeben sich sodann daraus, dass sowohl x als v gemein- 
schafüiche Fehler zeigen, so v in v. i „douz" statt „gais", v. 25 
„a" statt „ab", v. 47 „serem en lestor" statt „er en lestor"; x 
in Vers 8 „e platz me en mon coratge" statt „et ai grand 
alegratge". — Die Stellung von P wird durch diejenigen Punkte 
bestimmt, in welchen es die richtige Lesart aufweist, während C M 
TUe (für Strophe l auch V) die gleichen Fehler zeigen; dies ist 
der Fall v. i, wo x „del" liest statt „de**, v. 29 „quar** statt „que", 
auch V. 37 las X ,Jestorms sera" statt „er en lestor**. — Nunmehr 
ist dasselbe Verhältniss für U gegenüber von C M T V e nachzu- 
weisen. Letztere lesen gemeinschaftlich falschlich v. 2 „quan uei" 
statt „que fai", wie U richtig hat; v. 26 „intratz" statt „mesclaz**; 
v. 28 „de segre** statt „e segrel"; v. 37 „mesclatz" statt „entratz"; 
endlich steht auch v. 38 „negus" in C T e mit dem gleichbedeuten- 
den „ia nulls'* M der L^art von U „chascun** gegenüber, welche 
von allen andern gestützt wird. — Auch innerhalb t finden sich in 
CMe gemeinsame Fehler, z.B. v. 23 „armat" statt „armatz"; v. 26 
„en lo camp** statt „en Testor**; y^ ^2 „asclar* statt „traucar**; v. 37 
Ja pos** C e und „pueis qe** M statt „e quand** ; ebendort „es** C e 
und „er** M statt „sera**. — Aus den beiden zuletzt angeführten 
Beispielen erhellt, dass iimerhalb s sich wiederum Ce und M 
gegenüberstehen. Dies ergiebt sich auch noch aus folgenden in C 
und e gemeinschaftlichen Fehlem: v. g „companha** statt „cam- 
panha**; v. 10 „ab" statt „e"; v. 2^ „ab" statt „en**; v. 24 „aissi** 
und „lo sieu enantir** statt „c'aissi** und „los sieus enardir**; v. 31 
„lansas" statt „massas"; v. 34 „gran ren" statt „e maint"; v. 36 
„caualiers mortz e derrocatz** statt „cavalh dels mortz e dels 
nafratz** ; v. 38 „daut** statt „de" ; v. 39 „ponch dasclar mas** statt 
„pens mas d'asclar**. — Wenn hiemach die Richtigkeit des oben 
aufgestellten Schemas nicht in Zweifel gezogen werden kann, so ist 
es um so auffallender, dass in Strophe 2 das Verhältniss derselben 
Handschriften sich zum Theil wesentlich anders gestaltet, nämlich 
in folgender Weise: 
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JKd und X gehen an mehreren Stellen auseinander, indem manch- 
mal JKd, manchmal die zu x gehörigen Handschriften die 
gleichen Fehler aufweisen, so liest x v. 15 „et ai gran alegratge", 
während JKd mit A B „e platz me en mon coratge** haben ; um- 
gekehrt haben JKd v. 17 „el beri totz (tor d) es" statt „eis barris 
rotz"; V. 19 „clau" statt „claus"; v. 20 „seiatz" statt „serratz". — 
V und u treten sich cm zwei Orten gegenüber, v. 17, wo CMe „e" 
lesen, während u mit AB JKd übereinstimmt, und v. 19, wo DP 
TU den gleichen Fehler „qes claus de murs e" haben, während 
dies Mal v die richtige Lesart aufweist — Innerhalb u sodann 
sondern sich DUT von P durch folgende gemeinsame Ab- 
weichungen: V. 17 „ein barri" DU „eal bair** T statt „eis barris"; 
ebendort „desfronsatz" DT „desforzaz" U statt „esfondratz" ; auch 
V. 14 gehört wohl hierher, wo „fugir" D und „brugir" TU nahe 
stehen und dem richtigen, in P erhaltenen „venir" gegenüber- 
treten. — Es muss nun auf den eigenthümlichen Umstand auf- 
merksam gemacht werden, dass D, dessen Zugehörigkeit zu u durch 
vier Stellen, nämlich zwei in v. 17, je eine in v. 14 und v. 19 festgestellt 
ist, in V. 15 nicht die falsche Lesart von u „e platz me en mon 
coratge", sondern die richtige von AB D JKd theilt, wonach es 
nicht zu X zu gehören scheint Diesen Widerspruch erkläre ich 
mir folgender Massen : Die Handschriften C M P T U e haben den 
8. Vers der ersten Strophe mit dem 5. Verse der zweiten vertauscht. 
Da nun D in Strophe 2 dem Typus der eben genannten Handschriften, 
in Strophe i aber dem der übrigen folgte, so hätte hier v. 15 gleich v. 8 
lauten müssen, also „et ai grand alegratge"; da der Copist aber 
dies vermeiden wollte, so folgte er in diesem Verse nicht seiner 
Vorlage t, sondern holte sich Rath aus einer der JKd verwandten 
Handschriften, der er ja für Strophe i, 3 und. 4 gänzlich gefolgt 
war. — Es erübrigt nun noch, ein Mal für TU, sodann für Ce 
gemeinsame Unrichtigkeiten zu constatiren. Jenes findet Statt v. 14 
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*»bnigir** statt „venir" und v. 19 „mur'* statt „murs"; dieses v. 13 
^3prop" statt „apres"; v. 18 „pel" statt „el"; v. 20 „ficatz" statt 
"Errata". 

Auch die beiden noch übrigen Strophen des Liedes müssen 
öösonciert behandelt wenden. Die fünfte kennen wir aus 9 Iland- 
. *^ften , nämlich aus A H J K P T U d o, derei\ Abhängigkeit von 
'^ai^cler sich in folgender Weise darstellen lässt: 
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y gehen auseinander in v. 45, wo x „l'ombratge", y „rerbatge" 
jedoch „Pombratge" die einzig mögliche Lesart ist (l'erbatge 
t drei Zeilen weiter noch ein Mal als Reimwort vor), so folgt 
<Ks \x;^^^s noch nicht mit Bestimmtheit, dass U auf die Seite von A B 
rv ^^^llen ist; man könnte auch annehmen, dass U und y auf eine 
^^^^le zurückzuführen wären, welche U treu bewahrt hätte, während 
y abgewichen wäre. Genau dasselbe gilt von v. 50, wo zwar auch 
allein U mit AB allen andern gegenübersteht, (y las offenbar „ab 
los tronchos"), wo aber jene drei Handschriften wiederum das 
Richtige haben. Wenn jedoch schon hiemach die Wahrscheinlichkeit 
ziemlich gross ist, dass in der That U mit AB und nicht mit y 
auf eine gemeinsame Quelle zurückzuführen ist, so wird diese 
Wahrscheinlichkeit noch grösser durch die Analogie mit Strophe 6, 
in welcher nur die Zahl der Handschriften, nicht aber das Ver- 
hältniss derselben zu einander sich ändert und in welcher die 
Zusammengehörigkeit von ABU durch gemeinsame Fehler sicher 
gestellt ist — Dass sodann y in v und JKd zu trennen ist, er- 
giebt sich daraus, dass sowohl v als JKd gemeinsame Fehler 
haben ; so lesen JKd v. 48 „lombratge" statt „l'erbatge", das P T e 
aufweisen; desgleichen v. 50 „penons" statt „tronchos"; umgekehrt 
haben PTe v. 41 „beus", während JKd richtig „eus" zeigen. — 
Dass endlich noch Pe von T sich durch eigne Fehler abson- 
dern, ergiebt sich aus v. 44, wo P mit „hantrair" und e mit 
„entrair" von der richtigen Lesart „enhir** sich entfernen, desgleicheij 
v. 45 mit „Jos cauals" von „cavals voitz" und v. 50 mit „ab tros de 
lanza senhalatz" von „ant los tronchos ab los cendatz". 

Die Strophe 6 wird, wie gasagt, zum Theil von andern Hand- 
schriften überliefert, nämlich von A B C M P U e, die sich folgender 
Massen zu einander verhalten: 
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Dass zunächst ABU auf die eine , C M P e auf die andre Seite 
gehen, ergiebt ein BHck auf die Lesarten von v. 52, 54, 57 und 60. 
Ob innerhalb y C M e oder C P e zusammen zu rechnen sind, lässt 
sich mit völliger Sicherheit nicht entscheiden. Für die erstere An- 
nahme spricht, dass CMe v. 52 „quhom puesc en tot lo" lesen, 
während P „qe hom puesca el" hat; desgleichen v. 55 „paratge" 
gegen „linhatge" in P; umgekehrt haben CPe folgende gemein- 
same Fehler: v. 56 fehlt bei ihnen „et", und v. 59 lesen sie „fin" 
statt „rics". Für die Gestaltung des Textes ist die Entscheidung 
dieser Frage jedoch unwesentlich. — Die gemeinsamen Eigen- 
thümlichkeiten von Ce endlich sind folgende: v. 52 „ar" statt 
„mais" und v. 53 „tenon ar" statt „ten hom e". 

Das Geleit bietet keine genügend charakteristischen Varianten 
zur Classifizirung. Der Umstand jedoch, dass es von denselben 
Handschriften überliefert wird, welche die fünfte Strophe enthalten, 
lässt schliessen, dass auch das Verhältniss dasselbe sein wird. 

Ein zweites, offenbar unechtes Geleit von 6 Zeilen findet sich 
in M P e, ein andres von 3 Zeilen in T. Ich theile beide im An- 
hange mit 

Zu bemerken ist endlich noch, dass in T Strophe 4 und 5 
umgestellt sind. — In der Orthographie folge ich A. 

1. Bem plai lo gais temps de pascor, 
que fai fuolhas e flors venir, 

e plai me, quand auch la baudor 

dels auzels, que fant retentir 

lor chant per lo boscatge, 5 

e plai me, quand vei per los pratz 

tendas e pavalhons fermatz, 

et ai grand alegratge, 

quan vei per campanhas rengatz 

cavalliers e cavals armatz. 10 

2. E platz mi, quan li corredor 
fant las gens e Taver fugir, 

e platz me, quan vei apres lor 



I. Die Zeilen i — 5 sind in C verstümmelt. — 5. lor] lo ABU. fehlt 
C. — 6. per los] sobrels D J K T U V d. sobrel P. sus eis C. sus el e. — 
9. campanhas] campaigna D J K M U d. campaiha V. la canpagna T. com- 
panha C e. o camps P. — 

II — 63 fehlen in V. — 
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gran ren d'annatz ensems venir, 

e platz me en mon coratge, 15 

quan vei fortz chastels assetgatz 

eis barris rotz et esfondratz 

e vei Tost el ribatge, 

qu'es tot entom claus de fossatz 

ab lissas de fortz pals serratz. 20 

Et atressim platz de senhor, 
quand es primiers a l'envazir 
en caval, armatz, ses temor, 
c'aissi fai los sieus enardir 
ab valen vassalatge, 25 

e pois que Testoms es mesclatz, 
chascus deu esser accsmatz 
e segrel d'agradatge, 
que nulhs hom non es ren presatz, 
tro qu'a mains colps pres e donatz. 30 

Massas e brans, elms de colpr, 
escutz traucar e desgamir 
veirem a Tintrar de Pestor 
e maint vassal essems ferir, 
don anaran a ratge 35 

cavalh dels mortz e dels nafratz, 
e quand er en l'estor intratz, 
chascus hom de paratge 
non pens mas d'asclar caps e bratz, 
que mais val mortz que vius sobratz. 40 

£us die que tant no m*a sabor 
manjar ni beure ni dormir 
cum a, quand auch cridar: „A lor*'! 
d'ambas las partz et auch enhir 
cavals voitz per Tombratge, 45 

et auch cridar: „Aidatz! aidatz'M 
e vei cazer per los fossatz 
paucs e grans per Terbatge, 
e vei los mortz que pels costatz 
ant los tronchos ab los cendatz. 50 



14. ensems] apres BC. aprop e. corren A. — 15. en] e AB. moult en JK 
d. — et ay gran alegrage C M P T U e. — 

34. e maint vassal] e mains uassals DJKMTUd. gram ren iiassalhs 
Ce. — 36- cavalh dels] cauals dels DJKMPUd. caualls de T. caualiers 
C e. — 40. que] car A D T U P. — 

41. Strophe 5 fehlt CDM. — 42. maniars ABJKd. — 44. enhir] 
engnir U. engnir JKd. agnir T. entrair e. hantrair P. bruir AB. — 
45. Tombratge] lerbatge J K T d e. lerbastie P. -- 48. Terbatge] lesbatges U. 
erbastie P. lombrage JKd. — 50. ant los tronchos] al los penons JKd. lo 
tancron T. ab tros de lanza P e. — 

'5* 



6. Pros comtessa, per la melhor 
c'anc se mires ni mais se mir 
vos ten hom e per la genssor 
dompna del mon, segon c'auch dir; 
Biatritz, d'aut linhatge, 55 
bona dompna en digz et en fatz, 

fonz OD sorzon totaa beutatz, 

bella ses maestratge, 

vostre rics pretz es tant pojatz 

que sobre totz es enanssatz. 60 

7. Baron, metetz en gatge 
castels e vilas e ciutatz, 
enans c'usquecs nous geirejatz. 

51. Strophe 6 fehlt in D J K T d. — 52. Diese Zeile bildet in CMPe 

ierten Vers dieser Strophe. Statt dessen steht hier; quhom puesc (puesca 
tot lo mon chiuiir C M e. ije hom puesca el mon chausir P. — 54. In 
'e stellt an dieser Stelle v. 52. — 57, on sorion] on soiom C. lai on 
I.BU. — totas] tota ABU. — 60. enanssalz] enauzatz Fe. enantati M. 



Anmerkangen. 

1. (cf. Biographie pag. i8.) 

1. ai dient nicht nur als Ausruf des Schmerzes, wie namentlich in 
Verbindung mit dem Adj. las, lassa, sondern auch der Freude, z. B. hau 
si poirai Tora veder Cerc. 3, 40; quan la candelam fetz vezer vos baizan, 
rizen — ai! quäl ser! R. d'Or. 19, 49; ai! doussa res, cara e genta ib. 27, 
18; ai! francha, de bon aire! B. de Vent. 37, 35; ai! dolsa, franca res Am. 
de Mar. 6, 52; ai! bels amics, ben ensenhatz G. de Born. 65, 25 etc. In 
dem Liede Marcabruns No. 29 bildet die Interjection ai ! als Zeichen der Freude 
den fünften Vers aller Strophen. 

2. c a r kann auch einen Substantivsatz einleiten, s. Diez, Gram, m, 337. 
Es ist zu bemerken, dass Substantivsätze mit „car** im Gegensatz zu denen 
mit „que** nie den Conjunct. annehmen, cf. 2, 8; 8, i ; li, 16; 17, 38; 21, 

43; 22, 38. 

5. cors. Das „cor** der Hss. ist ein Fehler. — estej* Es könnte auch 
„estei** geschrieben werden. — enceis. ancendre, was die Lesart der Hand- 
schriften voraussetzt, ist nicht belegt. Diez II, 216 giebt die Partie, „azeis** 
von „accendere** und „eceis** von „incendere**. Ich habe „encendere" ge- 
wählt, weil dies mehrfach im figurlichen Sinne vorkommt, z. B. : ans que 
s'encenda sobrel cor la dolors, merces deissenda en vos G. de Gäbest. 5, 61 ; 
lo joi quem fal cor ensendre R. de Mir. 18, 18; quel coratges nolh n*en- 
cenda ib. 23, 18. 

6. a drutz. Sehr auffUllig muss die Anwendung des Nom. nach einer 
Präp. erscheinen. Der Nom. hat aber im Prov. ein ziemlich weites Gebiet 
und wird mehrfach nach dem Sinne gebraucht, wo grammatisch der Acc. er- 
forderlich wäre. So in der bekannten Wendung „aver nom" z. B.: vai t'en 
cochos al comte qu*a nom n*Ugos (R') 18, 42; reis joves aviatz nom agut 
26, 17; andre Stellen: auretz nom drutz o molheratz (R) P. Rog. 7, 30; 
a non n'Anfos G. Riq. 2, 66 etc. Sodann aber namentlich als factitivum zu 
einem reflexiven Verbum, z. B. se mostrar: nous en mostretz estoutz (R) 
P. d*Alv. 16, 54. se fenher: s'en fenh trop gais (R) Cerc. 2, 41 ; drutz nom 
fcnh P. d*Alv. 5, 47; coven que . . m'en fenha coindes e letz (R) G. de Born. 
25, 13; es fenh fort francs P. Card. 2, 44; us escaravais si fenhia papagais 
(R) ib. 41, 43; tals si fenh pros e valens (R) ib. 41 , 46; se fenhon enamo- 
rat (R) Guir. del Oliv. 40 , i ; cels ques fenhon per lieis gai (R) Aim. de 
Helen. 4, 24; mout se fenh prims e savis Sordel 34, 9. se teuer: a menhs 



^) (R) bedeutet, dass das davor befindliche Wort im Reim steht. 
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me tenh que juzcus (R) P. Vid. i6, 24; me tenria paubres ses vos ib. 39, 48; 
nos te celatz (R) ib. 48, 35; cel quis ten bos Moine de Mont. 5, 13; qu*ieu . . 
nom tenha pagatz (R) Guir. de Cal. 7, 6 ; me diz quem tenha pagatz (R) Sordel 
12, 47. se sentit : sim sentis fizels amics (R) G. de Born. 72, i ; mi sen reven- 
gutz (R) P. Vid. 17, 31 ; quan nom sen aventuratz (R) ib. 30, 50; eras me scn 
peccaire (R) R. de Mir. 35, 13. Andre Synonyma: clamet se dolens, chaitius 
pechaire (R) Ross. 6471 ; nous aizinctz gabaire (R), ans cove francs e suaus G. 
de Born. 67, 19; vostr*om mi ren G. Faid. 17, 29; ben coven, sia gais qni drutz 
si met G. de Born. 20, 64 ; sius trobatz enganatz (R) (von 6iner Person) Guil. 
de Montanhägout 14, 31 ; sos sers m*autrei G. Faid. 2, 20; d*aissom clam astrucs 
(R) Am. Dan. i , 6. Bei weitem am häufigsten nach „se faire", so bei unserm 
Dichter: cilh que se fant conoissedor (R) 37, 31; andre Stellen: Ross. 7250; 
P. Rog. 6, 2; 6, 21; G. de Berg. 6, 2; P. de Capd. 17, 21; 22, 37; Peirol 
1, 10; 27, 3; G. de Born. 22, 45; 36, 77; 42, lOi ; 67, 33; G. de St. Leid. 

5, 45; Moine de Mont. i, 64; 9, 2; 16, 89 etc. Ja die Dichter gehen bis- 
weilen so weit, dass sie bei diesen Verben auch dann statt des zweiten 
Acc. den Nom. setzen, wenn der erste nicht das Reflexivpronomen ist, z. B.: 
Alaman, trop vos die vilan, felon, enic (R) P. Vid. 13, 78; me tenon mortz 
(R) F. de Mars. 19, 116; de franc m'a sos sers tomat Lanfr. Cig. 24, 4. So 
erklärt es sich denn auch, dass nicht ein Mal die Hinzufugung einer Präp. 
die Anwendung des Nom. zu verhindern braucht, so findet sich bei Bertran: 
si ten fort per grevatz (R) 30, 4. Andre Fälle mit se teuer per: tenras 
per greviatz (R); G. de Born. 46, 104; de quem tenh per forsatz (R) ib. 73, 
26; ten se per escamitz (R) P. R. de Toi. 17, 4; eram tenh per enganatz 
(R) P. Vid. 31, 14; ieu jam tenia per plus ricx (R) R. de Vaq. 24, 74; jas 
tenia hom per rics e per guaritz (R) Aim. de Peg. 22, 36; iem tenc per ricx 
Betr. d*Alam. 14, 10; per rics si ten Flam. 221, 297; caschus per garitz si 
ten ib. 5317; tenc si per ereubutz (R) ib. 6733; d'aissom tenh per enrequitz 
(R) R. de Mir. 37, 28; se tencn per verai amic (R) Guir. del Oliv. 40, 2; 
nos tenga per blasmatz (R), enans . , per ben lauzatz (R) Cadenet 13, 14; 
eu mi tenc per rics e per honratz (R) Alb. de Sest. 14, 2; bem tengra per 
honratz (R) Blacatz 6, 37; iem tengra per estortz (R) G. Riq. Sim fos saber 
19; ib. Qui a sen 123; nom tenc per sabens (R) ib. Qui conois 27. Am 
gebräuchlichsten ist die Wendimg: „se teuer per pagatz", z. B. : G. de Born. 

6, 29; 35, 33; 70, 20; G. de Berg. 14, 23; F. de Mars. 16, 35; R. de Mir. 
38, 40; Aim. de Peg. 53, 41; Sordel 17, 37; Bonif. Calvo 12, 31; El. Cairel 
I» HJ 13» 6 ; Aim. de Belen. 16, 29; Lanfr. Cig. 5, 57; Alb. de Sest. 14, 
19; Cadenet 21, 68; Flam. 1680; 2836; 7245; 7299 etc. Selten werden 
andere Präp. gewählt, z. B. : mi tenh a ben menatz (R) G. de Born. 47, 93 ; 
oder andre Verba, z. B. : se fenhon per lial amador R. Jord. 5, 12; dagegen 
findet sich dieselbe Eigen thümlichkeit , wenn statt der reflexiven Construction 
die passive gewählt wird, z. B. : es tengutz per savis e per sertz (R) G. Riq. 
A penas lunh 45. Es braucht wohl nicht besonders hervorgehoben und be- 
legt zu werden, dass neben dieser Construction nach dem Sinne auch die 
streng grammatische fast gleich häufig vorkommt. Ueber den ganz analogen 
Gebrauch des Nominativs im Altfranzösischen s. Tobler, Li dis dou vrai 
aniel, pag. 26. 

9* com fai Taiga los peis. Dies Bild wird von den prov. Dichtem 
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mehrfach verwandt, von den volksthämlichcn wie den kunstmSssi|;en, so : plus 
suau lo noiris que aigua peisso Ross. 7085 ; si cum li peis an en Taigua lor 
vida, Tai ieu en joi Arn. de Mar. 23, i ; aitan pauc col peissos viu ses Paiii^ua, 
viurai P. de Capd. 3» 31; plus que no pol ses aiga viurel peis, no pot esser 
P. Vid. 7» 55 ; sim sei amors tener gai plus que Taigual peis R. de Vaq. 24, 8. 

2. (cf. Biographie pag. 57.) 

2. elesta ist das substantivirte Part. Prät. von elegir, von welchem Rayn. 
die Formen elegit, elegut , elcg und elest belegt ; wenigstens ist letztere Form 
aus dem Acc. PI. eletz zu reconstruiren. Es bedeutet daher „das Auserwählte, 
das Schönste, der Glanzpunkt." 

3. escontenta. Das Verbum escontentar ist sonst nirgends belegt. 
10. US sols etc. Die Ungeduld lässt die Zeit länger erscheinen, z.B. 

so fai tan len (d. h. sie zögert so lange mich anzublicken) c*uns sols dias me 
dura cen B. de Vent. 15, 49; quecs joms mi sembla plus d'un an, car non la 
vei Uc de St. Circ 9, 38; mas 11 jom mi sembleran VIII, entro qu*eu sapcha 
etc. Flaro. 5327; I joms mi tenra un an entro qu*eu sia justa lui ib. 6 181; 
manchmal allerdings auch der Genuss, so : silh plagues qu'o fezcs, per un mes 
n'agra tres Marc. 24 a, 19. 

13. Doais. Douai ist, wie Cambrais, eine Stadt in dem französischen 
Flandern. Der Gedanke ist, der Dichter würde sich durch einen sicheren 
Besitz nicht bewegen lassen, seinen Anspruch auf Erweiterung desselben auf- 
zugeben. 

15. pustella en son huolh e cranc. Dieselbe Verwünschung bei 
Bertran noch ein Mal: pustella en son huolh qui m*en partz! 20, 19; auch 
bei Andern, z. B. piusteP hui sus en sa gronha! R. d'Or. 31, 39; puste? en 
son oil e cranc, qui . . G. de Born. 59, 43 ; pustela en sa barba qui so pesset 
Ross. 2984; aja en son olh postella Folq. de Rom. 2, 32; pustella en sa 
gauta cel c*ab lieis si desacorda Arn. Dan. 5, 26; que perdatz los huolhs 
amdos de cranc ib. 17, 42. Bcmerkenswcrlh ist, dass der Relativsatz in 
diesen Fällen sich auf die in dem Possessivum steckende Person bezieht. 

19. e s t a r. - Wenn der Inf. substantivirt wird , so bekommt er regel- 
mässig Flexion, z. B. : dons e servirs e gamirs e larguesa noiris amors l, 8; 
tan lor ha sos vezers sabor 10, 28; quel vezers de sa bcltat loja los pros a 
SOS ops, cui que coja 37, 5; vostre reptars m'es sabors 38, 23. Selbst wenn 
der Inf. ein Adverbium bei sich hat, so verlangt er bei vorgesetztem Artikel 
dennoch der Regel nach die Flexion, z. B. : sai m'en reman lo grans destrics , 
lo deziriers soven el plors Marc, i, 25; el gen parlars Am. de Mar. Brief III, 
36; quel loncs espers el loncs consirs el trop velhars el pauc dormirs me ten 
aissi ib. 47 sq. etc. Die Inf. , die auf - e ausgehen , entbehren jedoch trotz 
des Artikels oder dessen Stellvertreters manchmal der Flexion, z. B. bei 
Bertran: lo predr*er granz 25, 16; tan m'es lur mentaure non-sens R. d'Or. 
*7» 63. — Wenn dagegen der Infinitiv Subject des Satzes ist und nicht den 
Artikel bei sich hat, so kann er nach Belieben substantivirt werden oder 
Verbform bleiben. Hierhin gehört unser Fall. Andre Beispiele : li plai dom- 
nejar (R) 7, 31; 39; trop dormir nom platz ii, 59; tant no m'a sabor manjar 
ni beure ni dormir (R) n, 41; enojam estar a port Moine de Mont. 10, 59; 
mieDis mi fora jazer vestitz Rudel i, 36; pena m*es a mainz grazirs G. de 
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Born. 54, 12; viures in'es marrimens et esglais P. de Capd. 7, 5; ben fora 
nauja demandars G. de Born. 54, 14. 

21. Roais ist der Name der Stadt Edessa. Es ist mir aber nicht klar, 
wie Philipp zu der Bezeichnung „Herr von Edessa" kommt; denn, dass der 
König von Frankreich gemeint ist, geht aus Strophe 4, 5 und 6 hervor; N 
schreibt deshalb auch „Cambrais", doch zeigen die sammtlichen 8 übrigen 
Handschriften „Roais". 

26. R o am ist die Hauptstadt der Normandie ; mit S a i s scheint das heutige 
S^es oder Sees gemeint zu sein, ein Städtchen, das ebenfalls in der Normandie 
und zwar im heutigen Departement Ome gelegen ist. 

27. membres li. Ein Wunschsatz wird im Prov. gewöhnlich durch 
den einfachen Conjunctiv des Präsens ausgedruckt, was auch das Natür- 
liche ist, da ja ein Präsens „ich wünsche" zu erganzen ist, so: 3, 16; 3, 36; 
3, 60; 4, 6; 4, 16; 4, 34; 6, 26; 6, 49; 7, 43; 8, 17 etc. Seltener tritt „que" 
hinzu: qu'el |>ois si sojorn ni s*engrais! 2, 33; que pens de Panar 39, IT. 
Daneben kommt aber auch, obwohl seltener, in dergleichen Sätzen der Con- 
junctiv des Imperfects vor, wie in unserer Stelle; ausserdem: ar fos usquecs 
d'els en boja d*en Saladi 4, 19; dompna, pois nom voletz colgar, donassetz 
m*un baisar 21, 79. Aus andern Autoren: fazia so sermo: creessen deu 
Boet. 23; ai! mala fos reis Lozöics! Marc, i, 26; lai, el renc dels Sarrazis 
fos eu per lieis chaitius clamatz ! Rudel 2, 14; ai ! car me fos lai pelleris ! ib. 
2, 33; ai! francha de bon aire, fessetz m*un bei semblan B. de Vent. 37, 36; 
ai deus ! ar sembles ironcla, que voles per Taire ib. 44, 49 ; a ! dompna prezans, 
abrasses vos en baizans R. d*Or. 12, 50; pendutz fos aut per la cervitz qui 
a molher ib. 21, 47 etc. Der Gedanke bekommt durch den Conj. Imp. eine 
kleine Aenderung. Da dieser nämlich die Ergänzung eines Conditionnels 
„ich möchte wohl, ich würde wünschen" im Hauptsatze verlangt, so wird auch 
der Gedanke des Wunschsatzes ein mehr conditionaler , d. h. es wird ausge- 
drückt, dass die Erfüllung des Wunsches unwahrscheinlich ist. 

31. laidis ni desmenta. Ein Relativsatz, welcher eine nur gedachte 
Eigenschaft oder Thätigkeit angiebt, hat bei Bertran das Verbum der Regel 
nach im Conjunctiv z. B. : per vielh lo tenc . . si a caval qu'om sieu apelh 
7, 38; al soteiran (sc. Stufe) pot ben estar et en aquel que remanha (R) 8, 21 ; 
ja mais non er cortz complia on hom non gab ni non ria 9, 26 ; en leis es la 
senhoria . . de far que ben l'estia 9, 60; reis que badalh ni s'estenda, quant 
au de batalha parlar, sembla o fassa per vanejar 35, 53; reis que logier atenda 
de senhor, bei deu affanar 35, 61. Sobald der Autor jedoch die Eigenschaft 
als eine wirklich vorhandene hinstellen will, so steht natürlich der Indicativ: 
rics hom que ren non dona ni acuolh ni met ni non sona . . m'enoja 37, 34 etc. 
Etwas kühn ist daher: ad ambedos ten hom ad avolesa car ant fait plaich 
don quecs de lor sordei (R) 31, 9, wo der Conj. vielleicht mit Rücksicht auf 
den Reim gewählt ist und wo der Ind. jedenfalls natürlicher gewesen wäre. 
In imserem Beispiele wären beide Constructionen vereinigt. Daher Tobler: 
„laidei, Conj. von laideiar, das ich freilich nicht kenne". 

38. Gisortz ist die normannische Stadt Gisors, in dem heutigen 
Departement Eure; cf. Biogr. pag. 57. 

41. eslais. Nach tro que oder tro steht bei Bertran, wie überhaupt 
im Prov., meist der Conjunctiv, z. B. nous fassatz plus iratz, troi diga mais 6, 
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• 'f*i per tot . ., tro vos mc riatz renduda 12, 20 ; no crc , opm sc revcl, 

^ 9iie veja qae fanm Franceis 28, 27; demandem li, tro que dreich nos 

noJj» ^^' ^'' ^^ ^^'^ ^"^ ^^ gcn'a nois lassa . ., tro c'om sc lais qnc mal 

Xod ^*^^ 37» 4^* ^' ^*** zusammcngcsctiten Zeiten kann jedoch auch der 

wfj. ! /^'^trcten, wenn die Handlung des Nebensatzes als vollendet hingestellt 

^OüQ ^^ nj'cs bei de rei qu'en patz estei ... tro la demanda qu'a (aita a 

dotui^ ^^ 3'» 7»* Dttlhs hom non es ren prcsatz, tro qu'a mains colps prcs c 

^, 30. — SUtt: si eslais „sM e." (T). 
^raÄkw '• qucl bons hom de Talantais. Diese Worte werden in der 
^^^W umschrieben mit „c'uns morgues**. Talantais ist offenbar nur eine 
. ^>m für Tarantais und gemeint ist damit wohl das Erzbisthum Taran- 
w*^ Uto alten Königreiche Arelat, südlich vom Crenfer See. 

53. uns dels Algais. Nach der „razon" waren die Algais vier 
Bruder, welche durch ihre kühnen Räubereien sich berühmt und berüchtigt 
machten, die sie an der Spitze von tausend Reitern und zweitausend Fuss- 
trappen unternahmen. Richards Nachfolger, Johann ohne Land, machte sogar 
einen Martin Algais zum Seneschall in der Gascogne, doch endete dieser 
schliesslich sein Leben am Galgen (Pauli, Geschichte von England III, 476). 
In einer bei Diez L. u. W. 41 5 abgedruckten Stelle eines Liedes von Uc de St. 
Circ heisst es von demselben : Ges en la companha Martin d'Algai hom pietz 
non trai. Auch sonst üguriren diese Brüder in den prov. Gedichten als be- 
kannte und gefurchtete Persönlichkeiten, z. B. Dieu prec que trachors . . abais 
aissi com fes (Ms. fos) los Algais P. Card. 48, 21 ; ous tengues us dels Algais 
en lega lo terz d'un dia Ebles dlJis. 3, 6. 

3. (cf. Biographie pag. 86.) 

2. quan. Man erwartet „que quan", doch HQlt, wenn das zweite Glied 
einer Vergleichung ein Satz ist, die Vergleichungspartikel oft weg, so: del 
rei tafur pretz mais sa cort e son atur, non fatz cella don fui trahitz 32, 33; 
etz plus lejals, non son a dieu cilh de Cadonh I, 47. Daher entspricht nach 
einem Comp, unserem „als dass" ein einfaches „que", z. B. : volc en mais Taver 
portar, que hom totz sos pres li renda 35, 31; mais am rire e gabar ab mi 
donz, que m*en somonha 39, 38; volh mais perdrels olhs del fron, qu*ieu ja 
ren fassa c'a leis pes B. de Vent. 5, 24; ans fos ieu mortz, qu'en aital mot 
falhis G. de Born. 13, 32; es mielhs c'un pauc de deniers hom vos envi, 
c'om plus pres vos atenda ib. 27, 8; amors ditz qu'ans mi penda, que ja li*n 
menta de re Uc de St. Circ 34, 16 etc. Eine Stelle, die ganz der unsrigen 
entspricht, ist folgende: plus nom poc amors honrar, quan me fez ves vos 
alraire; que anc deus non volc formar gensor donma Sordel 12, 12. 

3. pres. Nach dem Zusammenhange müsste prendre qn. en „Jem. in 
Etw. versetzen" heissen, eine Bedeutung von prendre, die ich nicht zu belegen 
vermag, obwohl „se prendre en, sich mit etwas befassen" vorkommt, z.B.: 
en vos lauzar s'en son pres tug li bo Aim. de Peg. 34, 63. Vielleicht ist 
„raes** zu lesen ; denn „metre" wird im Prov. und auch bei Bertran gerade in 
diesem Sinne gebraucht. Man vergleiche z. B. 4, 25; 9, 5; 20, 4; 20, 34; 
36, 16; 40, 14. 

12. t'o. So die Handschriften, wohl ein Schreibfehler statt „la", denn 
in V. 14 und 15 ist „sie" Subject. 
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so. aitaits. Nach Cardinaluhlen steht „aitant" Imnier substantivisch 
und im Plural, also dos aitans „zwei Mal so viel". Andre Beispiele: De mi 
doos mi lau ceot aitans B, de Vent. 21 , IS ; val dos aitaas quc far no solia 
G. de Born. 66, 3; dieus vos donav' ades mil aitans (sc. Reichthnm) F. de 
Mars, 20, 44; deu aver dos aitans de jai Peirol 17, 11; selha cui am mil 
aiuns mais que me G. Faid. 36, 10 elc, — Ebenso „tanl" in dieser Be- 
deutung: ai lo pejor (im Spiel) dos tans B. de Vent. 30, 11 ; leu n'ai (sc, von 
der Liebe) dos lans ib. 33, 14; cen tans sui voslre melhs que meus Am. de 
Mar. Brief III, 54 ; fai hom mieihs mil tans guerras e cortz P. de Capd. 3, 5 ; 
ja bes no li'n venha ses mil lans de dolor ib. 4, 4; es cen lans majer bonors 
G. Faid. 26, 19; per 50s ops dezir mil Uns d'onot que per lo mieu G. Riq. 
29, 38 etc. 

ZI. Lo senher etc. Nach dem Zusammenhang scheint Richard Laven- 
hetz gemeint zu sein. Was bedeutet dann aber Manta und Murols.^ Die 
Namen erinnern an Manles und Moreuil, zwei kleine Städte, jene im heutigen 
Dep. Seine- et -Oise, diese in der Picardie, Dep. Somme, doch spräche dies 
gegen die vorhin angegebene Vermulhung. 

13. s'es prims de tersols tornalz „hat sich zuerst von der Jagd 
losgerissen". 

26. Roais s. Anm. zu 2, 21. — Die folgenden Namen scheinen will- 
kürlich zur Bezeichnung von Sarazenen gewählt zu sein. Trevaganl oder 
Tervaganl ist bekanntlich ein in den ciiansons de geste häuüg vorkommender 
Name heidnischer Personen. Alaps ist die Stadt Alep in der asiatischen 
Türkei, deren Gebiet in den Urkunden des Mittelalters auch Alapia heissl, 
während ihre Einwohner Alapini genannt werden, z.B. von Malhäus Paris 
(Bouquet XVII, 74S), Was mit Arans gemeint ist, vermag ich nicht zu 

29. fera filhols dels Persans. „Faire" in der Bedeutung „zu 
Etwas machen, in Etwas verwanilelik" wird zwar auch, wie im Neufranz., mit 
dem dem doppelten Acc. construirt, z. B.: qui que fassa sos bos issartz 20, 
33; doch kommt fast noch häufiger ein Accusativ und die Präp. „de" vor 
wie hier; andre Stellen: guerra fai de vilan corles 23, 13; grans gcrra fai 
d'escars senhor larc 29, 31 ieu n'agra faich vcrmelh de mon gonfanon blanc 
;<), 10; (an de mos arbres eissail 44, 25, Also auch bei zwei Adjeciiven, 
L. B. : fai de ton cor fehle fort G, de Born. 26, 26; cavnlicrs ai vislz, que de 
huissatz fes altz c d'altz aussocs Alm. de Peg, ;2, 20 elc. 

31. mazanta. Raynouard Lex. rom. 111, 124 unter „en.ip" schreibt 
„m'azauta" und übersetzt „me convient vases et coupes"; doch ist diese Aen- 
derung <ler überlieferten Lesart schon aus dem Grunde nicht zulässig, weil 
der Reim ein Wort auf -anta verlangt. Entsprechend dem „sec" io v, 34 
würden wir demnach in „mazanta" die 3. Fers, Sg. Ind. Präs. haben, also 
auf ein Verbum mazantar kommen , das ich jedoch nicht kenne und auch 
nicht herzuleiten vermag. 

32. orzols scheint bisher im Frov. noch nicht belegt zu sein. Es 
stammt von lat, urceolus (Colum.) „kleiner Krug", das Deminutiv von urceus. 
Das Simplex kommt als Femininum im Span, vor, orza „ein Topf ohne 
Henkel, in welchem eingemachte Früchte aufbewahrt werden". Eine andre 
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prov. Stelle ist : volia se dtsnar d'wn foj^asol e d'aigua ab un clme, no d'autre 
orcol (besser „or9ol**) Ross. 6405. 

34. ribeira e forest. Ribeira afr. rivicre ist eigentlich „Ufergegend", 
^^^^ I» Jagdgebiet (anser Revier) für die Vogelbeize", z.B.: cassa aurem en 
riMera, erbatge e fulh Ross. 71; endlich diese selbst; forest ist der Aus- 
druck far die Jagd mit Pfeil und Bogen im Walde. Gleichbedeutend mit 
», forest" ist auch „cassa" afr. chasse; wenigstens findet es sich der Beize in 
der selben Weise, wie an unserer Stelle, gegenübergestellt : Ries hom que de 
gerra nois lassa . . val mais que ribieira ni cassa 37, 49. (cf. Der Mönch von 
Montaudon cd. Philippson pag. 97) ; ebenso „bos" afr. „bois" z. B. : cassa cn 
bos e'n ribiera Ross. 53; de bos e de riviera es essenhatz ib. 4281. Dagegen 
wird das Verbura cassar ohne Unterschied von beiden Arten von Jagden ge- 
braucht, z.B.: cassa ab falcos sos perdigals eis petitz auxelhos 40, 15; anc 
cinglar no vim pus irat, quan Tan brocat ni l'an cassat 14 < 17; es veziada 
plus que nulha volp cassada Marc. 24. a, 35; ja mais esparvier no port ni 
cas ab cerena, s'anc . . fui d'autra enquist^ure R. d'Or. 6, 50; cassar d*austor 
de falcon Bonif. Calvo 17, 31; ab falcos los cassavan (sc. Tauben) Da- 
mictte 310. 

43. n'Auriols. Name eines unbekannten Barons. 

45. er Tanta sis pausava. Man erwartet „seria" statt „er". Eigen- 
thomHcher Weise zeigt aber bei Bertran mehrfach der Hauptsatz eines hypo- 
thetischen Satzgefüges das Präs. oder Futurum statt des Conditionnel , z. B. : 
chausir pot, sis volia, dels plus pros chastellans 9, 54; s'ieu m'en podia 
revestir, non dei esser mal razonatz 1 1 , 46 ; ieu non vuolh ges, sia mia Toleta, 
per qu'ieu segurs non i auses estar 33, 7; si . . a Siurac fos vescoms vius e 
sas, ja non creirai que non nos ajndes 33, 27; fis drutz nois deu tardar si 
messatgel venia 39, 9; ja non vuolh esser bar . ., per quem pogues reptar 
nulhs hom de vilania 39, 33. 

46. lais. Der Conjunctiv abhängig von „er Tanta**. 

49. sols scheint kaum etwas anderes sein zu können, als die 3. Sing. 
Ind. Prät. von soler. Diese Form heisst allerdings regelmässig „solet" und 
die sonst nicht bekannte starke Conjugationsform würde sich nur durch eine 
gewaltsame Beeinflussung durch den Reim erklären lassen. Auch die Form 
„vols" V. 49 ist wohl auf dieselbe Ursache zurückzuführen, obwohl „voler** in 
den Perfectformen vereinzelt ein s zeigt, z. B.: domna, si tan faire volses 
Flam. 4992. 

53. Die hier aufgeführten Namen sind zum Theil etwas entstellt. Bristol, 
London, Rouen und Caen sind klar; Nortensems soll wohl Northampton sein; 
Susest ist jedenfalls des Reimes wegen aus Sussex entstanden und hat auch 
aus dem selben Grunde kein Nominativzeichen ; Titagrava halte ich für Titgrave, 
eben Ort in England, wo der König eine Domaine hatte; Lyttclton II, 311 
zählt mehrere der königlichen Besitzungen auf, darunter auch Titgrave; was 
mit Carais und Coras gemeint sein kann, ist miir nicht klar, bei Carais könnte 
man an Calais denken, wenn diese Stadt damals schon den Engländern gehört 
hatte. 
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4. (cf. Biogr. pag. 64.) 
I. Ära sai cu de prez. Wenn ein Begriff des Nebensatzes hervor- 
gehoben werden soU, so kann er in den Hauptsatz gezogen werden, und zwar 
kann dies auf zwei Arten geschehen, ein Mal, indem der Begriff mit 
der Prap. de „in Betreff" verbunden wird; dann muss er an der ent- 
sprechenden Stelle des Nebensatzes durch ein Fürwort wieder aufgenonmien, 
resp. vertreten werden, so in unserem Falle und 17, 15 durch den Acc. des 
Pron. pers. Ein Beispiel für den Dativ ist: de leis engenha (sinnt er nach) 
col (= con li) retrai son pantai P. d'Alv. 23, 22. Hat der betreffende Begriff 
im Nebensatze die Function eines Attributes, so wird er durch das Pron. 
poss. vertreten , z. B. : de raon senhor lo rei annat conosc que an siei filh 
peccat 14, 19; dagegen braucht er nicht besonders vertreten zu werden, 
wenn er das Subject des Nebensatzes ist: ges nom platz de nostres baros 
qu'ant faitz sagramens 5, 9; del pauc rei de Terra-Menor mi platz car si vol 
enantir 11, 15; no m'es bei de rei qu'en patz estei deseretatz ni que perda 
son drei .^i, 5; non es dreitz de rei . . que mais diga de no 33, 46; veiran 
de mon bran com talha 44, 47. Ausserdem giebt es aber noch eine zweite 
Art der Attraction, indem nämlich das Subj. des Nebensatzes unverändert, 
also im Nominativ an die Spitze des Hauptsatzes tritt, z. B. : aquesta vos die 
que mante prez e joi 10, 21 ; n*Audiartz, si bem vol mal, vuolh quem don de 
sas faissos 12, 40; mos Bels Miralhs vuolh quem lais sa gajeza 12, 57; sens 
e pretz tem quel sofranha 14, 54; n*Oc e Non conosc qu'un dat mi plomba 
29, 12; SOS bas paratge sobrissitz sai que fenira coma lais 32, 19; lo reis cui 
es Castrasoritz . . lau que mostre de sos eslais 32, 28; aissous prec que vos 
plassa 37, 45; ric home vuclh qu*ab amors sapchan cavalliers aver 38, 78. 

3. messers. Dies ist kein prov. Wort, sondern das italienische „messere" 
ist einfach herubergenommen , weil Montferrat bereits zu Italien gehört. Das 
Wort kommt mehrfiich vor, z. B.: di m*al pro marques mecier Colrat P. R. 
de Toi. 16, 47; per so m'an Lombart conques, pos m*apellet car messier . . P. 
Vid. 47, 18. Ebenso das Simplex „sier": farai mandar . . a sier Ugoli Uc 
de St. Circ 42, 4 ; un mercadier de Genoa que ac nom sier Amfos Biogr. des 
F. de Mars.; sier Peire de Fraisse . . vuelh, jutje nostre dig G. Riq. 14, 49; 
le sier Salamos que tant fon sapiens P, Corb. Tresor 386. 

4. Sur bedeutet Tyrus, cf. Benedict von Peterborough (Bouquel XVII, 
478): .,Archiepiscopus civitatis Tyri, quae romana lingua vocatur Sur." 

9. cu fora lai a Sur; mas laissei m*en etc. Dies ist ein condi- 
tionales Satzgefüge, das nicht selten statt des gewöhnlichen: „ich würde . ., 
wenn nicht . ." eintritt; so noch bei Bertran: Lemozis . . foralh bos, mas us 
sobros lolh gavanha 8, 31 ; agram mort . . Tenois, mal gentils cors amoros . . 
de la Saissam defendia 9 , 29 ; ieu n*agra colps receubutz en ma targa . ., 
mas per aisso m'en soffrisc e m'en parc que . . 29, 9. 

12. bell* e bloja. Wir haben hier ein Beispiel der Aliiteration. 
Dass diese Figur in der provenzalischen Poesie von jeher bekannt und ge- 
pflegt wurde, mag durch einige aus den älteren Dichtem entnommene 
Beispiele bewiesen werden: vejaire m*es que tot perdal sen el saber Ccrc. 
4, 18; vola e vai Marc. 24a, 49; 4rt lo fust e la festuja ib. 18, 21; tal 
amei blanc, brun e bai ib. 29, 42; el es sas e saus ib. 33, 14; bei B. 
V. VenU: en maint genh se volf es vira mos talans e ve e vai 18, i und 2; 
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ien que plang e plor 28, 7; sals ni sas 30, 44; I0 temps vai c ven e 
vire 30, I. Auch J. Rudel verwendet gern dies Mittel: tot quant ve ni 
vai 2, 36; que cor mi tengues san e sau 4, 53; amors don ieu sia jauzens 
jauzitz 4, 12; mou mon chant jauzen jojos 6, 3; ieu la joi jauzitz 
jauzen 6, 18. Andre Belege sind: noi jauzem jauzen jornal R. d'Or. 
6, 28; sabran U sec (= cec) elh sort ib. 20, 5; amors brota e bruelha 
P. d'AJv. 12, 16; de jostals breus jorns la blanc' aura brunezis, volh 
que branc e brolh mos sabers d'un nou joi quem frug' e floris ib. 15, 
1—4; etc. Auch bei Bertran steht das obige Beispiel nicht vereinzelt da, 
es kommen noch weitere Fälle vor: qu'es fortz e ferms 6, 22; dieus e 
dreitz 6, 31 ; el vai tant e ve e sap e sen 18, 43; pauc m'es del dol e 
meiiz del dan 22, 3; domna qu'es fresca e fina 37, 12 und 18; jois e 
jovens 3|8, 43. Später gehörte die AUitteration so sehr zum Wesen der 
Liebespoesie, dass Peire Cardenal, als er gegen letztere loszog, auch die 
AUitteration durch unsinnige Uebertreibung in der fünften Strophe von Lied 7 
parodirte. 

16. ara entendatz qui. Dergleichen verkürzte indirecte Fragen sind 
auch im Prov. nicht selten, z.B.: ant faitz sagramens, non sai caus 5, 10 ; 
m'en det . . non-plazers, mas sabetz que B. de Vent. 3, 27; vostr' amics bos 
e corals, assatz podetz entcndre cals, manda Am. de Mar. Brief III, 4 etc. 

18. lui. Die vollere Form ist des Gegensatzes wegen gewählt, um das 
Wort mehr hervorzuheben; ähnlich: lui mal plangetz e de ren nol venjatz 6. 
45; mas eis non estrenh correis 38, 75; amor blasmon . ., mas leis non es 
dans B. de Vent. 15, 16; cor ai que lei dia R. d'Or. ii, 39; vai ferir G., e 
^. fer si lui de plen en plen Ross. 493 ; non pusc aver lui ni s'amor ib. 3592 ; 
mal no te fassa, ni vos lui tort ib. 4788; non ama Girartz lui ni sa gen ib. 
4959. Andre Stellen sind: Ross. 3278; 6259; 8232; 8862; G. de Gab. 2, 12; 
P. R. de Toi. 9, 22; G. de Born. 7, 19; 38, 17; 58, 34; P. Vid. 2. 15; 30, 
6; 43» 55; F- de Mars. 2, 22; 20, 50; P. de Capd. i, 20; i, 36; 14, 15; 
26, 39; etc. 

23. enemi des Reimes wegen statt „enemic"; ebenso v. 37 „di** statt 
„die", — Der Satz „noi gart amic ni enemi" bedeutet „ich nehme dabei auf 
Niemand Rücksicht". Es ist nämlich in allen Litteraturen des Mittelalters 
der Brauch beliebt, den Begriff der Totalität auszudrücken durch das Hervor- 
heben zweier oder mehrerer möglichst entgegengesetzter Einzelbegriffe. Der- 
artige Bezeidinungen bei Bertran sind: enganon vezi e no-vezi 4, 32; paubre 
e ric (= Alle) 10, 44; lo vert el madur (= alles) 32, 61 ; quaresmas et avens 
(= immer) 38, 88; noi gardetz camp ni vinha ni ort (= nichts) 42, 30; no'n 
reman per plas ni per boissos (= nirgends) 40, 9 ; Pou e la raealha (= alles) 

44, 5- 

26. enoja. Der Indicativ ist ganz unregelmässig und scheint aus Rück- 
sicht auf den Reim gewählt zu sein, da Bertran nach den verneinten Verben 
des Denkens stets den Conjunctiv verwendet, cf. 4, 50; 5, 39; 8, 17; 22, 33; 
28, 27; 29, 27; 31, 20; 33, 28; 41, 15. 

28. eus. Es ist auffallend, dass „vos*', obwohl es zu „ilh" einen Gegen- 
satz bildet, also in der volleren Form stehen sollte, augelehnt ist; doch 
kommt Aehnliches vereinzelt auch sonst vor, z. B. : ri (sc. die Dame) als autres 
em fai olh de leo P. Vid. 2, 38; era nous ai, ni vos non avetz mi F. de 
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Mars. 3, 8; ieus eng prendr^ e mi no puesc aver, ieus cug nozer et a mi 
soi nozens ib. 22, 27. — ,,Enduratz fam e set et ilh estan" (T). 

29. la rodas vai viran. Das sich drehende Rad der Glücksgöttin 
ist eine im Mittelalter häufig vorkommende Anschauung. So heisst es von 
einem unglücklichen und besiegten deutschen Könige : el chantav'al mal traire 
vezen la roda virar G. Faid. 4, 6. Ein andres Beispiel zitirt Raynouard : Na 
Fortuna ab tota sa roda que lo gira e lo regira a dextre e a senestre I^x. 
Rom. in, 67. Weitere sind: tals es en gran pojar cui la rod'en breu virar 
Tai son pojar descendre G. de Born. 38, 8; quel roda nos vire, so desos 
desotz, qu'al virar faria totz sos enemics rire Folq. de Rom. 6, 33. Altfranz. 
Beispiele fährt Littr^ unter „roue^* auf. 

50. pur. Das Adv. „pur** it. „pure** wird von Rayn. nicht angegeben. 
Es heisst i) „bloss, nur**, z.B.: pur l'una fremna . . no comprari' om ab nül 
liuras d'argent Boet. 192; noi a mal . . mas pur Taigua Ross. 1756; no lor 
valo escut pur un besenc ib. 2181 ; negus non estors . . mas pur ieu ib. 6395 ; 
so namentlich in Verbindung mit einem Conjunctiv: an pur cois pot Marc. 
40, 35; pur anem dreg a la gleisa Flam. 2240; mais al ters das pur sai sias 
ib. 3789. 2) „ dennoch ** : si cum cel que ses companhos vei rir e re non sap 
de que e pur ri El. Clairel 12, 3. Endlich erscheint es auch in der Zusam- 
mensetzung „per pur tant que**, z. B. Boet. 6. 

34. qu'eu die qu'aisofan. Wenn ein Relativsatz von einem Verbum 
des Sagens oder Denkens im Verhältnisse eines lateinischen Acc. c. Inf. ab- 
hängig gemacht wird, so sind zwei Constructionen möglich ; entweder nämlich 
wird das Pron. rel. in Form des Acc. in den Hauptsatz gezogen, wie 
hier und: Anfos, c'aug dir que ven e volra sodadiers 25, 4; sei qu'ieu 
plus dezir que m'aja Beatr. de Dia i, 10 etc. (Diez, Gr. m, 336), oder 
aber das in den Hauptsatz gezogene Relativum wird von der Präp. „de** 
abhängig gemacht: cella de cui m'es bei qu'ieu la repti 28, 42; natürlich 
kann die Conjunction „que** auch fehlen: de que par a la veguda, la Cassa 
bon teuer nuda 12, 49. 

37. de lui gran mal m'en di. Ueber den pleonastischen Gebrauch 
von „en** cf. Diez, Grr. HI, 63 sq. Ebenso: m'es bei . . qu'ieu m'en entre- 
meta d*un sirventes 33, 5. Aehnliche Fälle andrer Pronomina bei unserem 
Dichter sind : vielha la tenc, dona, pus c*a pel laja 7, 9 ; quar vilan . . nulhs hom 
nol deu ajudar 27, 31 ; anta Tadutz (bringt ihm) et de pretz lo descarga gerra 
cellui cui hom no'n troba franc 29, 25*, sil reis engles li fetz don ni larguesa 
al rei Felip, dreitz es que Ten mercei 31, 32; natürlich auch vor einem Objec- 
tivsatz: a rei annat lo ten hom a flaquesa quand es en camp e vai querre 
plaidei 31, 36; lag Pes c'on Ten sobreprenda que d'un sol s'en saup ben 
pagar 35, 57; no m'en tenra paors qu'ieu non digua so qu'aug dir 42, 3. 

42. arbre sec ist der mythische Baum in Hebron, der seit der Er- 
schaffung der Welt existirt, bei Christi Tode vertrocknete und wieder grünen 
wird, sobald ein abendländischer Fürst das heilige Land erobern ¥rird. 

44. Branditz. Raynouard schreibt „branditz**; im Lex. rom. H, 250 
lässt er „e vas** weg und übersetzt: „Beau Papiol, balanc6, 6peronnant tiens 
ton chemin vers la Savoie**. Laurens dagegen überträgt Raynouards Text 
durch: ,,Poursuis droit ton chemin sur un coursier rapide**. Aus dem dop- 
pelten „vas** geht jedoch hervor, dass auch beim zweiten Male eine Orts- 
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bcstimmiing folgen miiss und zwmr, wie sich ans v. 45 ergiebt, ein am Meere 
gelegener Ort, von wo man sich nach Palistina einschiffte. Der Dichter hat 
daher unzweifelhaft Brindisi das alte Bmndusiuro gemeint, welches auch 
sonst genannt wird, z. B.: los camis eis porti de Brandis tro al bratz Sanh 
Jortz R. de Vaq. 24, 72. 

47. tu li diras. Das persönliche Fürwort tritt nicht selten zum Im- 
perativ und zum imperativischen Futurum, z. B. : Bastart, tu vai e portam lai 
mon sonet P. Rog. 6, 56; chansos, tu m*iras saludar celui G. de Born. 7, 55; 
e tu vai t'en, chansos ib. 62, 131: Peironet, tu lam saluda G. Faid. 64, 51; 
e tn pren los gniardos R. de Mir. i, 20. 

48. elh valrai tost Die Conjunction „e*' dient, wie in andern roman. 
Sprachen, so auch im Prov. zuweilen zur Einleitung des Nachsatzes cf. Diez, 
Gram, m, 345. Andre Stellen bei Bertran: quand aura son trap tendut, e 
nos Inr venrem de viro 23, 17; e, car assaut ni cembel non vim, mais aura 
d'on an, e tenh m'o a gran affan 28, 5. Weitere Belege sind: chans. rel. I, 133; 
R. d*Or. 12, 12; G. de Born. 22, 32; Guil. Fig. 5, 26; Aim. de Peg. 50, 39; 
Guir. del Oliv. 43, 4; Rieh, de Bcrb. 2, 5; Dkm. 259, 28; Flam. 4263 etc. 

50. passatge. Dass die Wörter auf -atge, wie bei andern prov. 
Autoren, so auch bei Bertran im Kom. kein „s** bekamen, geht aus folgender 
Stelle hervor: fis drutz nois deu tardar, si messatgel venia 39, 10, wo die 
Anlehnung des „1'* an eine Form mit „s** nicht möglich wäre. 

5. (cf. Biogr. pag. 74.) 

4. t a u s. Zu ergänzen ist „wie er jetzt sein wird" d. h. Konig Richard 
ist nie so muthig und wacker gewesen, wie er nun sein wird. 

20. tretaus. Rayn. schreibt im Text „trertaus", bringt aber das Wort 
nicht in seinem Lexicon. Dasselbe kommt noch in folgender Stelle vor, die 
jedoch nicht klar ist und die Bedeutung nicht erkennen lässt. Der Zusam- 
menhang ist: Jeder Potentat ist auch ein Ritter; daher könnte man einen 
Konig sehr wohl einen sehr edlen Ritter nennen, aber, fahrt der Dichter fort 

„qui per I samdier 
ve passar mantas gens 

ve personalmens 
aquel, de qui seran 
et enquier demandan: 
„de qui soi o qui es?*' 
respon li dreg, som pes, 
sei qu*o sap certamens 
si qu*enten planamens: 
„de qui o que?** so crei: 
del comte o del rei, 

01 coras ol rei tertal etc. 
G. Riq. Pur dieu 288 sq. 

30. can son donar vol vendre, d.h. wenn er zur Erreichung selbst- 
süchtiger Zwecke freigebig ist. 

33. leos. Der Ausdruck „Löwe" ist nicht ohne Absicht gewählt, da 
Richard bereits bei seinen Zeitgenossen, wie in der Biographie hervorgehoben 
ist, den Beinamen des Löwen fährte. Daher: vos que li Türe felon temion 
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mais quc leon Dalf. d'Alv. 8, 14. Der Löwe wird bei den provenzalischen 
Dichtem meist als Bild des Stolzes, der Härte und der Rücksichtslosigkeit 
gebraucht, z. B. ors ni leos non etz vos ges que m'aucizatz «'a vos mi ren 
B. de Vent. 31, 40; s'il serva cor de leo, no m*a ges tot lo mon serrat, qu'en 
sai una qu'ara niais ib. 32, 31 ; dona, leos ja s'anfranquis . ., lo vostre fers 
cors s'afortis Am. de Mar. 1 1 , 60 ; ri (sc. die Dame) als autres de viro , em 
fai olh de leo P. Vid. 2, 38; ilh m*es mala et eulh sui bos, eu sui anhels, 
ilh leos Uc de S. Circ 25, 56; pntans sembla leon d'aitan: fers es d'orgolh 
al comenssan, mais pois . . Marc. 42, 25 ; el mon non a leo aitan salvatge . . 
P. Cardenal 22, i und 68, 18. — Bertran fasst ihn jedoch als Sinnbild des 
Muthes, z. B. lai on lebres es leos, vos est volpilhs e nualhos 24, 19; dim 
a'n Richart qu'il es leos , el reis Felips anhels me par, qu'aissis laissa desi- 
ritar 45, 50. Ebenso zuweilen auch andre Dichter, z. B.: lo coms a cor noble 
e de leo Ross. 87; aissi cum es arditz leos P. Vid. 17, 78; cor de conil ab 
semblan de leon Sordel 20, 48. 

38. cossilpuosca. Wenn der Substantivsatz die Form eines indirecten 
Fragesatzes annimmt, so steht in diesem Satze der Regel nach derselbe Modus, 
der in gleichem Falle in einem reinen Conjunctionalsatze stehen würde, z. B. 
steht in einem indirecten Fragesatz, der von einem Verbum abhängt, welches 
ein Wollen , ein Streben nach Etwas ausdrückt , der Conjunctiv : nim lais . . 
qu*ieu non tracte, cum venha dans a cels quem fant tort 20, 27; eu m*en sui 
totz temps mes en grans cum puosca aver cairels e dartz 20, 34; m*ajut cum 
cobres Autafort 21, 5 ; non ai d'al re pessamen mas cum li fos bos ser^'ire 
B. de Vent. 27, 58; eu consir cous disses o vos fezes dir mon pensamen 
Am. de Mar. Brief III, 10. Desgleichen steht in indirecten Fragesätzen, die 
von dem Ausdruck „nicht wissen" abhängen, bei Bwtran immer der Con- 
junctiv, z.B.: non sai on m'enqueira 12, 4; non sai a que m*aja mestier 15, 
32. Auch sonst, z. B. : non sai, com sia ja mais pros ni com venh*a guerimen 
Rudel 6, 52, 53 etc. Doch kommt hier auch der Indicativ vor: no sa 
laquals auctoritatz lor essenha que sian drutz Marc. 37, 52; no sai de que 
m'ai fait chanso G. de Born. 80, 43. Ist saber oder das gleichbedeutende 
Verbum des Hauptsatzes afBrmativ, so steht immer der Ind.: 4, i; 6, 30; 8, 
27; 16, 6; 17, 15; 22, 25; 25, 2; 28, 28. 

39. a vendre steht in attributivischem Verhältnisse zu „motz"; ebenso: 
ieu sai dona a vendre R. de Mir. 21, 50. Der Dichter verwahrt sich also 
gegen die Verdächtigung, als habe er sich bestechen lassen. 

40. bar ist ein unregelmässiger Accusativ statt „baron". Die Substan- 
tiva der prov. dritten Declination mit beweglichem Accent zeigen des Reimes 
wegen nicht selten Abweichungen von der correcten Form, z.B.: totz lo 
mons vos avia elescut pel melhor rei . . el melhor tomejaire (R) 22, 46; es 
confraire a Terisson et al goz et al laire (R) Marc. 8, 20; sai un de bon aire, 
franc de sazo, cortes e larc donaire (R) ib. 8, 32; mas aras Tan a\ilada duc 
e rei et emperairc (R) ib. 20, 42; aquist antic trobador die que son fort 
peccaire (R) R. Jord. 5,5; tug aquist que eron bon trobaire ib. 5, 11. So 
erscheinen als Nom. Sg. im Reim: felhos P. de Capd. 11,3; fezedor Moine 
de Mont. 13, 61; G. Riq. 49, 37; raubador P. Card. 55, 19; senhor ib. 55, 
27; als Voc. Sg.: emperador Peirol 28, 29; als Acc. Sg. : emperaire Ross. 
7258; G. de Berg. 17, 25; jauzire P. Vid. 33, 40; predicaire Moine de Mont. 
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9, 3; lairc Perdigon 15, 11 ; peccaire ib. 15, 16; salvaire Dkm. 64, 4; tnzire 
P. Card. 60, 16. Als Nom. PI. Uchaire Ross. 8280; galiaire G. de Bom. 16, 
34; eii^>eraire P. de Capd. 22, 22; servire Aim. de Belen. 19, 43; trahire P. 
Card. 60, 5; Udre ib. 2, 29; Folq. de Lun. mondana vida 151; engnanaire P. 
Card. 48, 15; 52, 78; companh Dkm. 205, 34; bar G. Riq. Pua dieu 254. 
Ak Acc. PI. pejor P. Card. 42, 46. 

6. (cf. Biogr. pag. 82.) 

4. non de mon saber. Ueber die Aaslassang des Pron. dem. s. Diez 
Gr. m, 78. Andere Beispiele aus Bertran: del rei tafur preU mais sa cort, 
non fau cella, don fui trahiu 32, 35, wo oflfenbar ein von cella abhängiger 
Genitiv „desjenigen" zu ergänzen ist ; tant es plus complitz vos pretz que del 
m apostitz 32, 45. 

5. massa solatz. Nach Qoantit&tsbegriffen braucht Bertran der Regel 
nach die Präp. de: ab pauc de gens 2, 49; no mi puosc orar plus d'encom- 
brier 15 ^ 14; am dat mais de ricor 28, 55; tant sap de trastomba 29, 28; 
conqucrri lai ]>auc de renda 35, 24; ant tant pauc de valors 38, 63; lo nostre 
reis assatz a de poder 42, 41 etc. Nur nach dem Comparativadverbium Usst er 
dieselbe ein Mal weg: en brieu veirem qu*aura mais cavalliers 25» 2. 
cf. Diez, Gr. m, 400. 

6. eu. Dies findet sich in den Handschriften nicht, doch muss ein 
einsilbiges Wort hinzugefügt werden, da sonst dem Verse eine Silbe fehlt. 
Denkbar wäre auch „doncs" wie: doncs mi donz per quem refuda? 12, 69; 
do&cs que farai, dona? 42, 38; que cujan doncs iar nostre baron? 43, 6. 

9. trab US. s ist des Reimes wegen for tz eingetreten, ebenso in los 
V. 25 , palus V. 27 , adus v. 35. Dies kommt auch bei andern Dichtem vor, 
z.B. pres G. de Bom. 68, 33; cros G. de St. Leid. 2, 30; 10, 12; razis F. 
de Mars. 23, 9; formis Moine de Mont. 13, 34 etc. Für die Form „trabut" 
oder „traut*' neben „tribut" zitirt Rayn. noch eine Stelle aus Fierabras; andre 
sind: ha rendutz mil salntz . . ses träutz de falsa semensa Marc. 24b, 76; 
castel, don non dei renda ni trabug A. Daniel 12, 10. 

11. Der ^inn ist mir nicht verständlich: „wo er sich am Tage zuvor von 
seinem Bote rettete"? 

12. no fetz mas deschazer entspricht dem nfr. Brauch bei Beschrän- 
kung des Verbalbegriffes; so schon: ni noit ni dia no faz que mal pensar 
Boet. 90; anc no fetz mas honrar los volpils G. de Bom. 55, 75. 

15. penre port. Der Ausdruck ist bildlich zu nehmen; „port" heisst 
in abertragener Bedeutung „Sicherheit, gunstige Lage", wof^ Rayn. mehrere 
Beispiele anfuhrt. ^ auch bei Bertran : mas a malvatz port venra, sous autrei 
20, 46. Der Ausdruck „prendre port" mit ähnlicher Bedeutung wie hier 
konunt in einem von Guilhem Augier verfassten Klageliede auf den Tod des 
Markgrafen von Beziers vor: caitieu! com es tug a mal mes! vas cal part 
teurem ni vas on penre port? 2, 29. cf. prendre ostal „Quartier aufsuchen, 
einkehren" : ges de disnar non fora oimais maitis, qui agues pres bon ostau 19, 2. 

16. mall'enpren. In diesem Ausdruck ist „prendre" unpersönlich 
„es ergeht", daher mit dem Dat. verbunden. Andre Beispiele sind: a totz 
joms m'es pres enaissi que . . Gull, de Poit. 9, 14; a $alomo pres enaissi que 
Guil. Aug. 4, 40; aissim n'es pres com al fol orador F. de Mars. 21, 39 etc. 

16 
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Hierzu ist dann das Adv. ,,mal" getreten, ebenso: nulha res, si mal m'en 
pren, nom deu planher del dampnatge P. R. de Toul. 5, 10; nuls hom bc 
non ama, que d'amor si clama, sitot mal Ten pren Peirol 8, 37 etc. 

17. Lies: Qui falh en im, semblan fai etc. (T). 

19. e tu qu'estas. Ueber den Gebrauch von „e" zur Einleitung einer 
Frage s. Diez, Gr. in, 403. Ebenso: et eu cal mal vos en mier? 36, 6. 

22. qu'est. In Do steht „qu'etz", was sich mit dem Sing, in der vor- 
hergehenden Zeile nicht vertrüge, in J K d „qu*es", was gegen die Grammatik 
wäre; cf. Diez. Gr. HI, 372. 

28. nons. Die Lesart „nos" der Hss. würde gerade das Gegentheil 
von dem durch den Zusammenhang geforderten Sinne ergeben. 

29. tornon totz desarmatz „alle Bewaffneten zurückschicken"? 

32. uiseran ist unverstandlich und scheint verderbt zu sein. Ich denke, 
es ist „jureron" zu lesen. 

33. volh. Diese Aenderung, zu der ich durch das „send" des folgen- 
den Verses verleitet wurde, ist unnöthig. Es ist zu lesen, wie Tobler vor- 
schlagt: Patz vol onrar, noirir e traire en sus E a chascun sa raison man- 
tener. Ebenso ist auch wohl v. 36 statt „anci*" besser mit d „ausi" ßr 
„auci" zu lesen. 

36. d'aut bas. Diese Wendung, die neben „chazer" fast pleonastisch 
erscheint, ist im Prov. sehr beliebt: leu pot hom d'aut bas cazer Guil. Ang. 
4, 12; quem sent d'aut bas cazegut Uc de St. Circ 18, 19; lei qui m'a virat 
bas d'aut A. Daniel 13, 6; maus n'a faitz d^aut bas baros Chr. 218, 7 etc. Auch 
Bertran verwendet dieselbe noch ein Mal: amors es . . d'aut bas cazeguda 
12, 74. Umgekehrt heisst es: de bas aut pojat Aim. de Peg. 17, 18. 

38. enfenha. Das Verbum enfenher „erheucheln" ist von Rayn. nicht 
belegt. 

39. aut reis etc. Der Sinn der beiden Verse scheint zu sein: „Wenn 
Ihr nachgebt, so werden die Franzosen den Vertrag nicht halten". 

41. escamus. Das Wort findet sich nicht bei Rayn. Es scheint des 
Reimes wegen aus „escamos" geändert zu sein, welches vom lat. squamosus 
„schuppig" herkommen würde, das aber schon im Lateinischen in übertragener 
Bedeutung „rauh, grob" gebraucht wird. 

44. ves lo rei queus. Die Hss. lesen: „veous lo bon rei queous". 
Zunächst ist eine Silbe zu viel, die durch Streichung von „bon" entfernt 
werden kann ; noch besser, wie T. der Caesur wegen vorschlägt, durch Verwand- 
lung von „soli*" in „sol" (das Präs. von soler im Sinne des Prät.); „queous" 
ist in „queus" zu ändern. Ebenso, möchte man meinen, müsste aus „veous" 
„veus" gemacht werden. Dem widerspricht aber der Sinn, denn der Ausruf 
wäre doch nur denkbar, wenn der König Peter noch lebte. Ich schlage 
daher „ves" vor, mit der Bedeutung „gegenüber, an", gerade wie in: 
s'es mal menatz Guis vas mi 8, 47; enves me nos pot escondire 10, 9; ähn- 
lich : vas bon pretz avol mestier non a 7, 20 ; s'ieu anc falhi vas vos neis del 
pensar 15, 15; quan serem sol en cambra . . falham poders davas mon com- 
panhier 15, 17; vas mi son perjurat trei palaizi 21, 16. 

44. queus soli' onrat teuer. Eine Aenderung in „onratz" ist nicht 
nöthig; denn teuer qn. mit dem Acc. eines Adjectivs heisst „Jemanden in 
einer Eigenschaft, einem Zustande erhalten", z. B. : jove se te, quan a 
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adreg coratge 7, 19; ebenso v. 21, 23, 27, 29, 31; joi d'amor ml solion . . 
tener ga! e cantador 1 1 , 3 ; per quel den hom la tremueja totas sazos tener 
vueja 27, 14; que la genser del mon ml tenha gai, jausen e desiron 34, 16 • 
tenrant porta serrada 36, 23. Im vorliegenden Falle handelt es sich jedoch 
um eine andre Construction , in welcher tener zwar auch mit dem Acc. 
eines Substantivs und einem Adjectiv verbunden ist, jedoch mit dem Unter- 
schiede, dass letzteres nicht wie oben als Accusativ, sondern als Neutrum im 
Sinne eines Adverbs au&ufassen ist, also unveränderlich bleibt und dass tener 
mit diesem neutralen Adjectiv zu einem BegrifT zusammenschmilzt. Diese 
Construction findet sich namentlich in Ausdrucken wie „tener qn. car, vil etc.^S 
wo dieselbe Form des Adjectivs auch im Femininum bleibt, z. B. aus Bertran : 
s'ieu autra dompna mais deman ni cnquier mas vos cui am e desir e tenh 
car 15, 24; prec li que tenha car s'amor 37, 30. Andre Stellen: dompna, cui 
desir e tenc car I, 41; mon volpilhatge tenh car Marc. 7> 41; Tuns amics vol 
l'autre vil tener B. de Vent. 42, 19; sim pert ma paa em ten vil R« d'Or. 10, 
5; mi ten mi dons tan vil ib. 26, 49; ieu la tenrai car P. d'Alv. 17, 39; el 
(sc. das Herz) garda vos (sc. die Dame) eus ten tan car F. de Mars. 8, 21 etc. 
Dass in diesen Wendungen das Adject. immer adverbiale Greltung hat, wird 
durch den Umstand bewiesen, dass an Stelle des Adjectivs auch adverbiale Aus- 
drücke mit demselben Sinne vorkommen, z. B. bei unserm Dichter : am (sie möge) 
mais un pro vavassor, qu'un . . duc galiader, que la tengues a desonor (= vil) 
37* 33) anderswo: pres sui de son pretz tenir en car (= car) Guil. de Poit. 
8, 41; se mcteissa ten en car Marc. 15, 32. Hierher gehört also auch der in 
Rede stehende Fall; „onrat tener" ist gleichbedeutend mit „onrar". — Eine 
dritte Construction von tener mit dem Accusativ und einem Adjectiv wird in 
der Anm. zu 25, 6 besprochen. 

45. lui s. Anm. zu 4, 18. 

46. si dorm*. Ueber „si" zur Einleitung des Nachsatzes s. Diez 
Gr. m, 344. Der Sinn ist wohl „der Mörder Eures Königs mag ruhig 
schlafen, Ihr werdet ihn nicht beunruhigen". 

51. etz falhit. Die Lesart der Handschriften „es faillitz" enthält 
augenscheinlich einen Fehler, da die Aragonier angeredet werden. 

52. laig razonar. Das consecutive „que" kann fehlen, wenn es im 
Hauptsatz durch ein Adverb der Intensität vorbereitet ist , z. B. non son tan 
gabador, ben non atendol pascor 28, 30; tant creis e monta e poja cella qu'es 
de totz engans voja, sos pretz a las autras enoja 37, 3; 11 sap far tan entier* 
honor, non vol mas un sol prejador 37, 11. Dieser Gebrauch ist auch sonst 
häufig, z. B. : venc Boed ta gran[s] dolors al cor, no cnid aprob altre dols li 
demor Boet. 42; ella's ta bella, reluz ent lo palaz ib. 162; anc tan suau nom 
aduimi, mos esperitz tost no fos la Rudel 3, 19; ni tan d'ira non ac de sa, 
mos cors ades no fos aqui ib. 3, 2; tant ai mon cor plen de joja, tot me 
desnatnra B. de Vent 44, 2 etc. 

52. fai. Faire wird zuweilen in dem Sinne von „esser" gebraucht: 
i) wenn von Naturerscheinungen die Rede ist, wie noch nfr., z. B. quant fai 
chaut Cerc. 3, 2; quan fai lo dous auratge Am. de Mar. 10, 15; apres bei 
jom ai vist far nuoich escura F. de Mars. 16, 8 etc. 2) in Verbindung mit 
dem Neutrum eines Adjectivs, und zwar a) persönlich, z.B. trop p^rlars 
bi pieg que peccatz criminaus R. d'Or. 18, 55; entre amics dezacort (des 

i6* 
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Reimes wegen statt „dezacortz") m'enoja em fai peitz de mort Moine de Mont. 
10, 62 etc. b) unpersönlich, z.B. lai vers nadau fai atrestau, que tos 
falh chans e vis e pas Marc. 41, 9 etc. So bei unserm Dichter: de que par 
a la veguda, la fassa bon tener nuda 12, 50. Wenn das Subject durch einen 
Inf. vertreten wird, so verbindet sich manchmal das Adj. als Attribut mit 
diesem, z.B. bon chantar fai al gai temps de pascor Alb. de Sest. 8, l; 
ebenso an unserer Stelle „es ist nicht angenehm, Eure Fehler zu vertheidigen**. 
Dass das Adj. hier in der That Attribut ist, erkennen wir daraus, dass im 
Comparativ nicht die sächliche, sondern die männliche Form verwandt wird, 
so bei Bertran: pk>rc . . fai melhor escoutar que vos 24, 13; ebenso in einer 
Stelle aus dem Roman de Jaufire : mais no m'o letz aras comtar, car enant fai 
melhor auzir „es ist besser weiter zu hören" Chr. 247, 32. — Uebcr „faire" 
mit der Bedeutung „sein" in der Verbindung „faire a" und dem Inf. s. Anm. 
2U 35» 39- 

7. (cf. Biogr. pag. 92.) 

I. quan. Auch diese Conjunction kann einen Substantivsatz einleiten: 
em platz quan la treva es fracha 22, 15; em plai quan los vei desfar 27, 4; 
a rei armat lo ten hom a flaquesa quand es en camp e vai querre plaidei 31, 
36. Zu demselben Zwecke dient auch „si": peza li si nulha rel casti 17, 30; 
pezam sil vei foUejar 35, 15; eu loi perdo sim fe mal far 35, 57. Es gilt 
jedoch auch von diesen Stellvertretern von „que" das, was zu i, 2 von „car** 
gesagt ist, dass sie nämlich immer den Indicativ nach sich verlangen. 

4. aitans d'efans konnte bleiben s. Diez, Gr. m, 152 (T). 

que l'us puesc* esser pros. In einem Consecutivsatz steht in zwei 
Fällen der Conjunctiv: erstens, wenn, wie hier, die Folge eine beabsich- 
tigte ist; andre Belege aus Bertran sind: vuolh, n'Aimars lo meschis e'n 
Guis fasson partizos tan engals c'us no s'en planha 8, 40: vai dire a'n Bos 
ques captenha tan be qu'om puesca eslire, que amors de son joi l'estre 10, 
5 1 ; falham poders davas mon companhier de tal guisa que nom posca ajudär 
15, 18; volrai lo (sc. den Habicht) . . gras, debaten, que non posca vuolar 15, 
42; per quem plai ben dels reis vezer la bomba, que n'ajon ops paisson, cor- 
das e pom, e'n sion trap tendut 29, 5; per quem plai . . quens encontrem a 
milliers et a cens si c'apres nos en chant hom de la gesta 29, 8; volh un 
sirventes far tal quel coms Richartz Tentenda 35, 8; faitz vostres faitz tant 
gens queus en sega digz valens 38, 33 ; aissi fon pretz establitz qu'om gerrejes 
ab tomeis e quaresmas et avens fesson soudadiers manens 38, 85; a Peiregor 
pres del muralh, tan quei puosc'om gitar ab malh, venrai 44, 44. Zweitens 
aber tritt der Conjunctiv in dem Consecutivsatze ein, wenn die Folge als eine 
nur gedachte hingestellt wird, die jedoch nicht eingetreten ist, weil die 
Voraussetzung derselben nicht dagewesen ist. Aus letzterem Grunde ist in 
diesen Fällen der Hauptsatz immer ein negativer oder wenigstens ein hypo- 
thetischer Satz , z. B. : non es tan grans lo ronhos qu'en un sol morsel o en 
dos non Tenpasses 24, 39; non ai ges Lizinhan ni Rancom, qu'ieu puosca 
lonh ostejar ses aver 29, 14; mal estara, s'ancar villans non es tant que chas- 
cuns aja gaug, sil respon, e nols enoi si bels pela nils ton 34, 22; Tentre- 
senhs . . non lo puoc guizar c'om ab coutels tot nol fenda 35, 48; ja'n 
Guastons nons poira pro tener que nons toUam lo mon de San Sever40, 39. 
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Beispiele för BedingungssStze : sMeu Ai mon aastor bei e raudat . ., qae to^ 
anzel puosca apoderar, volrai lo . . 15, 39; sil reis Felips n*agues ars ana 
barga . . si qo'a Roam intres per forssa el parc . . c'om no*n pogues traire 
bren . . 29, 19; s'iea fos aissi senher ni poderos de mi mezeis que no fos 
amoros, feira . . 40, 2. 

5. ladoncs. In diesem Worte wäre ,4a*S das wie die andre Form ,^^** 
auch temporal gebraucht wird, gleichbedeutend mit „doncs". Da es aber 
sonst nicht vorzukommen scheint, so ist vielleicht „c'adoncs" oder mit M 
,^doncs" zu lesen. 

renovelh. Ueber den Modus nach Verben des Glaubens und Denkens 
s. Diez, Gt. ni, 333. Bertran setzt mit Vorliebe den Conjunctiv: cre 
quem destrenha (R) lo dols 26, 10; fan cujar que la genser del mon mi tenha 

gai 34» 16. 

9. capelaja. „Das Verb capelajar bei Rajrn. ist eine undenkbare Ab- 
leitung von „capellan*' ; es könnte höchstens ein „capelaneiar*' existiren. Etwa : 
pus c'a pel laja, wenn sie hässliche Haut hat" (T). 

11. „Nach II, 13, 15 fehlen Kommata, ebenso 17 u. s.w." (T). 

12. fa. Faire wird mehrfach in demselben praegnanten Sinne gebraucht: 
aquist con son . . raubador: tuit cilh gartz i clamon partz . . e qui mielhs fa, 
sordeitz a Marc. 23, 70; auretz totz bels plazers d'amor ses far G. de St. 
G^reg» 5« 5; • • val mais quel hi qu'om en tal cocha pren Peirol 17, 16; sU 
faires noi es . ., totz los autres plazers desfai ib. 17, 35; oft mit hinzugefügtem 
,4o, o": l'am mais . . quant lo ha fait o enan? Peirol 10, 7; major jai a drutz, 
pois si dons o fai ib. 10, 14; ab sa bona donna jai tot' una nueg e no lol 
fai ib. 17, 4; o fai e pueis s'en vai ib. 17, 12; loi fauc una vetz Moine 
de Mont. 15, 18; si loi fazia ib. 15, 22; s'ab sius colga, faitz l*o be Aim. de 
Peg. 37, II; 17; 33. 

14. fachelh. Das Wort findet sich bei Rayn. nicht, scheint auch 
sonst nicht belegt zu sein. Dagegen finden sich Ableitungen, z. B. cill que 
fan faitilhamens (Zauberei) e las faitUeiras (Hexen) pudens seran el fiiec arden 
Marc. 38, 26. Andre giebt das Lex. rom. m, 282. 

16. quan trop vuelha. Der Conjunctiv Präs. steht, weil der Fall als 
ein gedachter, aber möglicher hingestellt werden soll, cf. Diez, Gr. lU^ 
355 und 358. So auch nach „si" und nach „que", z.B.: sim servatz mos 
forfaitz . ., senher, non er ges bos plaitz P. d'Alv. 16, 31; sos bels olhs el 
firancs vis, que ja plus nom consenta, mi deu aver conquis B. de Vent. 37, 1 3. 
Ein conditionales „que" mit dem Conj. liegt auch wohl in einer andern Stelle 
imseres Gedichtes vor : jove se te, quan noi cal devinar, qu'ab belh jovent se 
guart de mal estar 24. 

17« Jovesesdona. „es" findet sich nicht in den Hss. , doch ist es 
offenbar einzufügen, da der Satz sonst ohne Verbum sein würde. Auch die 
Analogie zu v. 18 und 22, namentlich aber zu v. 25 ,Joves es hom" erfordern 
diese Aenderung. Die Auslassung des „es" erklart sich in der gemeinsamen 
Vorlage von C M durch den Umstand, dass auch unmittelbar vorher -es stand. 

19. jove. „Jovcs von C scheint mir richtig, ebenso später v. 21, 23, 27, 
29, 31. Wo s in C fehlt, wird „se" daran Schuld sein" (T). cf. Anm. zu i, 6. 

23. noi steht für no li, s. Diez, Gr. III, 56; ebenso: er ops . . que 
noi (sc. dem Grafen) diga de no 23, 9; de sos pres pres esmenda del rei 
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quels i degra liurar 35, 30; cu loi perdo, sim fe mal fer 35, 57; lo senher 
loi mandet 35, 60. 

25. enguatge. Das Verbum zeigt des Reimes wegen die frz. Endung 
•e statt des regelmassigen -a ; cf. Suchier, der Troubadour Marcabru im Jahrb. 
XIV, 307, Anm. i., wo auch Beispiele aufgeführt werden. Ein weiterer Fall 
bei unserm Dichter : ja mais jois la ira no m'esclaire 26, 60, obwohl man hier 
zur Noth auch den Conjunctiv annehmen kann. Sonst : quel roda nos vire (R) 
Folq. de Rom. 6, 33; ein andrer Dichter redet seine Dame an: per merceus 
prec que nom siatz salvatge (R). Alb. de Sist. 9, 15. 

29. quan art Parqua el vaisselh. Sind die Geldkisten gemeint, 
sodass also das Geld nicht im Koffer liegen bleiben könnte, sondern aus- 
gegeben werden müsste? 

36. SOS companhos. Das Zeichen des Dativs kann bekanntlich auch 
fehlen, so noch: 12, 27; 71; 13, 5; 31, 45; 45, 50. 

39. 1 o t e n c fehlt in C, ergiebt sich jedoch aus v. 35 ; M hat eine andre 
Lesart. 

41. Mon etc. „Man könnte auch denken an: „Mon s. port de vielh e 
novelh Amautz juglars a Richart", wo i>ort Conj. Präs. wäre" (T). 

44. b o n fehlt in der Hs. Da jedoch der Vers eine Silbe zu wenig hat, 
so muss eine solche eingefügt werden; „bon" findet sich bei Bertran mehr- 
fach in Verbindung mit „pretz", z.B. 7, 20; 10, 18; 28, 48; 37, 19550; 38, 
42; 43. Sonst könnte man auch „hom", oder „reis" wählen, wie 14, 72: ab 
larguetat conquier reis pretz el guazanha. 

8. (cf. Biogr. pag. 74.) 

3. plantavon boissos etc. Es scheint, dass der Dichter andeuten 
will, dass die Barone sich in ihren Burgen verschanzt haben, um dort den 
Verlauf der Dinge abzuwarten (cf. v. 6 — 8); daher schilt er sie als unent- 
schlossen und schlaff (v. 14 — 21). 

12. dels barbaris. Barbariner sind nach Raynouard und Du Gange 
Geldmünzen, welche von den Vizgrafen von Limoges geschlagen wurden und 
welche ihren Namen von einem bärtigen Porträtkopfe bekommen hatten, der 
sich auf denselben befand. Der Werth derselben muss gering gewesen sein, 
wie aus folgender Stelle hervorgeht: sil metiatz en la ma per ver dir un 
marabeti e per mentir un barbari, lo barbari[s] guazanhara P. Card. 53, 15. — 
Ueber den Theilungsartikel cf. Diez, Gr. m, 46. Andre Beispiele aus 
Bertran: n'Audiartz vuolh quem don de sas faissos 12, 42; lo reis . . lau que 
mostre de sos eslais 32, 31; per vostre pro avetz fait de lor dan 34, 35. 

13. c'ab lor remanha. Es fragt sich, was in diesem Satze Subject 
ist. Rayn. schreibt „qu'om ab lor r.** Dies ist aber erstens durch die Hss. 
nicht beglaubigt und ergiebt ausserdem eine Silbe zu viel. Vielleicht ist „ris" 
aus V. 9 zu ergänzen. 

14. Paris ist wohl der Kriegsruf der Franzosen ; der Sinn der Zeile ist 
also „nur dadurch, dass sie es mit den Franzosen halten, d. h. erklären, dass 
sie französisch gesinnt sind". 

22. per mil marcs. Mil ist neben cen sehr beliebt als Bezeichnung 
einer unbestimmten, grossen Zahl; bei Bertran: non auria mil ans camjat, qu*ieu 
etc. 16, 27; m'a mandat qu'ieu fassa tal chanso on sion trencat mil escut 23, 4; 
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cn lor ai fraiz mais de mil a^hos 43, 3. Andre Beispiele : entre mil non truep 
quaranta Marc. 10, 12; amors mil homes a mortz ib. 18, 50; en mil non trob 
una corau (sc. Liebe) ib. 19, 39; tals mil en anzez braire ib. 30, 26; mil dolen 
serian del mieu gaog manen R. d'Or. i , 35 ; entrava per mais de mil ans 
tot als sieus comans ib. 12, 30; mil malastmc serion ple del malastre ib. 14» 
II; maldic lo jom mil vetx cilha ib. 26, 50; mil vetz en sui falhitx P. 
d'Alv. 17, 24 etc. 

29. mal an ha. Dies Wort wird von Rayn. nur mit unserer Stelle belegt 
und durch „Bosheit" übersetzt; letzteres ist jedoch gewöhnlich „malesa'S 
auch passt die Bedeutung nicht. Diez, Gr. 11, 347 fasst das Wort als Ab- 
leitung von „malum^ mit der Endung „-anea** und übersetzt „Fehler*'. Es 
heisst jedoch wohl auch „Schaden, Leiden, Uebel**, wenigstens hat es diese 
Bedeutung offenbar in : sotz Belfau s'acosseguen en una planha . ., ab espasas 
se moven dol e malanha Ross. 690. 

31. foralh bos. Bon hat auch die Bedeutung „zugethan" ent- 
sprechend unserm „gut** in „Jemandem gut sein", z. B. or e dezir que bonam 
fos sim fazia d'amor prezen Rudel 6, 10; a lei de fol fin amador m'avetz 
ades, on peitz mi faitz, plus bo Aim. de Peg. 50, 24; per tres razos . . li 
serai bos R. de Mir. 4, 28; il m'es mala et eul sui bos Uc de St. Circ 25, 55. 

33. en ma. Man würde zunächst glauben, dass „ma" das Subst. „ma, 
Morgen'* wäre und daher übersetzen: „am Morgen, früh", doch spricht die 
Lesart „mas** von J K dafür, dass wir lat. manus vor uns haben. Dies heisst 
nicht nur „Hand**, sondern auch wie bei uns „Macht", z. B. lo paer li doneth 
totas chausas e sas mas Ev. Job. 13, 3; sogar, wo nicht ein Mal von einem 
lebenden Wesen die Rede ist: nobles cors qu'en maus se met de ric loc e 
de bas Chr. 216, 25. Ra3monard fuhrt Lex. rom. IV, 140 aus einem noch 
nicht gedruckten Gedichte P. Raimon's von Toulouse „Pois lo novel" eine 
Stelle an, die genau der unsrigen entspricht, indem auch dort „en ma" ohne 
Genitiv schon „in seiner, ihrer Gewalt" bedeutet : tant am fermamen lieis que 
a e man me e mon sen; eine andre ist: ai! Proensals, etz vengut en ma de 
cel de Fransa Aim. de Peg. i, 37. 

35. qu*en passes dos e dos bezieht sich wohl auf das Geschwür; 
daher „dass er es zertheilte, entzweischnitte". ,^Dui e dui" heisst sonst „zu 
zweien": van cridan dui e dui Mula l, 20; guerra . . fan lor paren dui e dui 
R. de Vaq. 22, 20; juglar dui e dui esteron pels bancs Flam. 721 ; ebenso: 
las cartas una et una tracta Flam. 2590; ac comjat pres de las domnas per 
una et una Ib. 7437; gieta las en tres e tres P. Card. 5, 26. 

38. Aimars ist ebenso wie der in der folgenden Zeile genannte Guido 
einer der gegen Richard rebellirenden Barone. Gemeint ist Ademar, Graf von 
Angoul^me, Oheim und Stellvertreter der Mathilde, der eigentlichen Besitzerin 
der Grafschaft (cf. Biogr. pag. 73, 75). Wer mit Guido gemeint ist, ist nicht 
ganz klar, da weder unter den Empörern noch unter den von Richard be- 
siegten Baronen ein Guido genannt wird. Es wird aber dort hinzugefügt, dass 
noch viele andre sich an der Unternehmung betheiligt haben, und daher ist 
wahrscheinlich Guido von Limoges darunter zu verstehen, der Sohn und seit 
II 99 Nachfolger Ademars V. von Limoges, des alten Feindes Richards, von 
dem uns beri<)htet wird, dass er sich dem Aufstände gegen Richard ange- 
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schlössen habe (L'Art de v^. 1. d. X, 261). — Die Verse 39 und 40 sind 
natürlich ironisch zu verstehen. 

41. Die sechste Strophe enthalt mehrere schwer verständliche An- 
spielungen. Wer wird ,,Marmiers** angeredet? Dies war bekanntlich der 
Versteckname des jungen Heinrich, doch kann an diesen nicht gedacht wer- 
den, da er schon circa 10 Jahre todt war. Auch die übrigen Andeutungen 
der Strophe bin ich nicht im Stande zu erklären. 

42. sils. Man erwartet „sius". 

43. a rescos. A in Verbindung mit einem Adjectiv bezeichnet häufig 
die Art und Weise, z. B. : vuolh quem done ad estros la gola 12, 32; dor- 
metz a segur Ross. 8565 ; tom al plus isnel Marc. 30, 88 ; fon proesa manten- 
guda a celat et a saubuda ib. 20, 40; mas qu'a celat los sieus olhs me vire 
B. de Vent. 3s > 15; qu'anes prejan sai e lai a rescos Am. de Mar. 4, 32; 
lo jom que a celat vostre cors entre mos bras remir ib. Brief m, 134; al 
melhs qu'eu sai la serv Peirol 8, 20; quem consentis a celat dins sa cambra 
A. Daniel 14, 14. — Die selbe Bedeutung hat diese Präp. aber auch zusam- 
men mit Substantiven, nicht nur denen, welche selbst eine Art und Weise 
ausdrücken, z. B. : fai gran sen a lei de tosa 37, 24; al for de Catalonha eu 
n*ai vergonha 39, 6; viu a guisa de lombart 44, 39, sondern auch andern. 
In der zweiten oben aus Marcabrun angeführten Stelle steht „a saubuda'* 
neben „a celat". Derselbe Ausdruck findet sich bei Bertran: Iseutz nob ac 
tant beiz a saubuda (bekAnntlich, offenbar) 12, 40; andre: cor al cors 10, 36; 
viu a randa de liurazon 13, 10; a rage veirem anar destriers 25, 13 (ähnlich 
n» 35) ; ab honor pretz mais pauca terreta qu'un gran empier teuer a desonor 
33, 16; duc galiador que la tengues a desonor 37, 33. Einige Stellen aus 
andern Dichtem : ben deuri' esser blasmaire de mi meteis a razo B. de Vent. 
30, 16; az honor vol est segP e Pautr'aver R. de Vaqu. 3, 20; a firau jauzirai 
joi en vergier o dins cambra A. Daniel 14, 5. — Hierher rechne ich auch 
diejenigen Ausdrücke, urelche nach Diez, Gr. III, 160 den begleitenden 
Nebenumstand ausdrücken. Wie man „a desonor, a razon etc.'* sagt, so sagt 
man auch „a tort*', z. B. lo desiret que fan a tort a maint baron 22, 35 ; und 
die Sachlage wird nicht geändert, wenn ein Adj. oder Fron. poss. hinzutritt: 
Melhau, quel coms 11 tolh . . a gran tort e Marcelha li tolh a gran soan 42, 
6 und 7; al seu tort nom dones lezer (sc. zu hoffen) 10, 10; ähnlich: 
m'enoja . . quan sai que tenson a lor tort Moine de Mont. lO, 63 (in der 
Anm. zu dieser Stelle in der Ausgabe von Philippson giebt Tobler zwei 
weitere Bebpiele); mais aic de joi que quim des Corrozana, car a son grat 
m*en esgau 19, 40. 

45. pe'n. Die Präp. wird nicht nur mit dem Art. zusammengezogen, 
wie in „pels" v. 41, sondern auch mit „en", z. B. : si non fos pe'n Bemardet 
Flam. 1740; so oft. 

49. Fred er is. Gemeint ist der Kaiser Friedrich Barbarossa, Vater 
Heinrichs VI. von Deutschland. Letzterer ist Subject in v. 52, Ersterer in 

V. 53. 

50. feira. Das aus dem lat. Plusqu. hervorgegangene Conditionnel er- 
füllt auch zugleich die Functionen des Conditionnel pass^, so hier und: reis 
dels cortes . . foratz, senher, si acsetz mais viscut 26, 15; lo bons reis Garsia 
Ramitz cobrera, quan vidalh sofrais, Aragon 32, 37 ; de sos pres pres esmenda 
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dd rei, qvels i degra liurtr 35, 30; qtum viu Tostre joglar . . ja nous degratz 
f^cstv 39» 19* I^Ass es aber daneben auch die Bedeutung des Conditionnel 
der Gegenwart hat, etgiebt sich ans 10, 6; 14, 7; 40, i sq.; 41, 1 sq. etc. 

51. na Enris. Das Wort „nA** hciiat der Regel nach „Frau*S doch 
scheint es anch die Bedeutnng ,,Herr'* haben sn können, wen igst ens kommt 
es mehr&ch in diesem Sinne vor. An nnserer Stelle schreiben simmtliche 
Handschriften »^laenris'" (F ,,na henris**). Ebenso Terhilt es sich 13, 7: »»pois 
na Enrics terra non ten ni manda**, wo von dem jnngen Heinrich die Rede 
ist Vor demselben Namen Enric haben anch bei Folq. de Lnn. 4, 23 beide 
Hss. ,,na**. Bertran braucht diese Form jedoch anch sonst. Eine andre Stelle 
ist ,,na Tempra, vos est trop leagiers (R) 16, 22, wo die männliche Form des 
Pifidicates beweist, dass auch das Snbject ein Mascnlinum bt. Derselbe 
Tempra kommt aber noch öfter nisammen mit „na" vor, zuerst in demselben 
Gedicht 16, 29, wo also an einen Wechsel der Person nicht zu denken ist; 
sodann 36, 47 im zweiten Geleit, wo Bertran „na Tempres" anredet, nachdem er 
im ersten bereits zo seiner Dame gesprochen hat; endlich 38, 89 in dem 
Gedichte, in welchem er sich des Besitzes der Liebe von Fran'Maenz rühmt, 
and wo er in dem Geleite seinem „na Tempra" mittheilt, dass ihm mehr 
Freude zu Theil geworden, als wenn er König wäre. Endlich begegnet uns 
„na" in der Bedeutung „Herr** noch ein Mal, nämlich: Lo coms m'a mandat 
per na Raimon Luc d'Esparo 23, 2, wo „na" durch die Handschriften AC 
DJK gest&tzt wird, während die jungem und weniger guten FMR das 
danach s3mon)rme „en" lesen. 

9. (cf. Biogr. pag. 21.) 

2. ol. Der erste Bestandtheil dieser Zusammensetzung ist wohl nicht 
nicht „on", da das „n" in diesem Worte nach der Regel fest ist, sondern 
„o" lat. ubi. Dasselbe erscheint noch ein Mal bei Bertran: de la dolor om 
mes eil quem degra valer 10, 6. Dies Adverbium „o" kommt bereits im 
Boetius vor: lai o sollen las altras leis jutgar Bt. 61 ; lo mas o intra inz es 
granz claritaz ib. 163. Zwei andre Beispiele finden sich in dem Gedichte 
Chastel d' Amors: las maizos dels borges, o l'estraing fan lor conres Chr. 
271» 9; fliqui o es major atz ib. 271, 18 r wettere sind: en paradis, el loc 
melhor, lai ol bos reis de Fransa es G. de Berg. 9, 38; ma don* o son tuit 
bon deich pausat en bella faizon R. de Vaq. 18, 39; lai om retenc G. Faid. 
36) 23; lai om vengron siei huolh trahir ib. 38, 13; Amautz dreich cor lai 
GUS honor A. Daniel 6, 63. Dass übrigens die Möglichkeit vorliegt, dass 
„on" dennoch ein „n" mobile hat, ergiebt sich aus der Analogie von „don", 
welches das n abwerfen kann , z. B. : chansson dolh mot son plan e prim 
A. Daniel 6,1; sim fos saber grazitz . . , do pogues conquerer . . senhor G. 
Riq. Sim fos saber 4. 

5. mes m'a en tal cadena. Aehnlich sagt Peirol: ab suau cadena 
mi destrenh em Ha 15. 27; auch Raimbaut von Orange singt: amors m'a mes 
tal cadena, plus doussa que mel de bresca 41, 29; Bemart von Ventadour 
druckt seine Befriedigung, von der Liebe befreit zu sein, so aus: Dieu lau, 
fors sui de cadena, e vos etz remasut en la follor 2, 12. Umgekehrt: ab suau 
cadena mi destrenh e Ha Pciroi 15, 27. 

9. L e n a ist ' eine Abkürzung für Elena , z. B. : cui ieu sui plus fis c'a 
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Lena Paris G. de Born. 28, 26. Lied 19, 7 schreibt Bertran des Reimes 
wegen ,J^ana". 

10. fait ai longa carantena. Aach dieses von den kirchlichen 
grossen Fasten hergenommene Bild findet sich wörtlich bei Bemard von 
Ventadour: ieu Tamava flnamen; fait ai longa carantena 2, 40. 

12. digous de la Cena „der Gründonnerstag, der Tag der Einsetzung 
des heil. Abendmahls" nfr. la jour de la Ctne, z. B.: dec a manjar et a 
beurel pimen lo filhs de dieu lo dijous de la Cena als apostols Dkm. 82, 35. 

18. las tres de Torena cf. Biogr. pag. 13. 

19. sobre lor mais. „Sobre" vertritt nach einem Comparativ zuweilen 
„que'S z. B.: lo sap sobre totz plus palen P. de Capd. i, 6; oder ist gleich- 
bedeutend mit „mehr, als": val sobre amar doussors Aim. de Peg. 39, 34. 

20. plus que üs aurs sobr* arena. Ein ziemlich gleiches Bild 
braucht der Dichter später noch ein Mal: aitant cum aurs val mais d'azur, 
val melhs . . sos pretz que . . 32, 43; cf. aissi cum aurs val mais d'estanh, 
valetz mais part las melhors cen I, 45; val sobr* autras si cum aurs sobr* 
argen Aim. de Peg. 21, 52. 

22. eu no vuolh aver Ravena ni Roais. Es war ein bei den 
prov. Dichtem sehr beliebter Brauch, den hohen Werth, den sie dem Besitze 
einer Sache beilegten, dadurch auszudrücken, dass sie denselben mit dem 
Besitze eines mächtigen Reiches oder einer wichtigen Stadt verglichen. 
Einige Beispiele mögen dies illustriren; zunächst aus Bertran: mais aic de joi 
que quim des Corrozana 19, 39; am dat (sc. sie) mais de ricor que s'era reis 
de Palema 28, 55; ieu non vuolh ges, sia mia Toleta, per qu*ieu segurs non 
i auses estar 33, 7 ; jois m'es cobitz, quHeu n'ai mais que s'era reis 38, 39 ; ja 
nous degratz restar, quius dones Nonnandia 39, 20; ieu non vuolh aver Ber- 
gonha sens temer e sens celar 39, 31; eu no volria Gasconha ni Bretanha 
capdellar 39, 39. Aus andern Dichtem : qui m'aportaria tot Taver que a Soria 
Gull, de Poit. 9, 27; quim dava Monpeslier, non er laissaz ib. 2, 53; valon 
Toloza e Monpeslier Marc. 3, 35 ; majer (sc. Freude), que quim dava Piza P. 
d'Alv. 12, 25; ieu n*am mais so que n'ai qu'esser reis d'Escotz e de Galics 
ib. 15, 27; en loc de sa ricor no volh aver Friza B. de Vent. 44, 24; quim 
dones Roais G. de Berg. 16, 18; quim dones Alixandra P. R. de Toi. 8, 21; 
quit donava Blaja G. Faid. 12, 55; no volgr* esser reis d'Armaja ib. 52, 35; 
no vuelh . . aver Temperi dels Grifos R. de Mir. 21 , 12; fos mi' Alamanha 
R. de Vaq. 3, 44; no vuolh . . aver Luzema A. Daniel 3, 44; 10, 35; non 
vuolh l*aver que clau Tigris e Mandres ib. 4, 27; no vuelh Roam aver ni tot 
Jherusalem ib. 8, 36; no vuelh esser reis d*Irlanda P. Card. 61, 8 etc. Be- 
sonders häufig wurde das Königreich Frankreich zu diesem Zwecke verwandt. 

24. Entweder: „ses cuidar qu'ellam retena" oder „que cuides que nom 
r." (T). 

35. de la Saissam defendia. Man vermisst ein „lo, es". Dies 
kann aber als Object ausgelassen werden, z. B. : ja . . sos homes non blanda ; 
noncas fai el 13, 28; si non menti cel queus anet comtar 15, 36; noi gardatz 
camp ni vinha ni ort; e, si no fagz, ja . . 42, 31. Dasselbe gilt, sobald die 
Construction ins Passiv verwandelt wird , z. B. atressim sui enganad' e trahia 
com degr' esser Beatr. de Dia 2, 7. 

37 — 40. Der Sinn ist: „Alle ihre Reize sind echt". 
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43. on hom plus n'ostaria etc. Ueber die GlcichsteUung zweier 
Comparative s. Dies, Gr. m, 396. Statt »on^^ oder „com" steht beim 
ersten Comparat. zuweilen ,,aissi com**, z. B.: aist con plus la vuelh, e peita 
m'en pren G. Faid. 7, 30; aissi cum es miels en donma beatatz . ., aissi deu 
miels gardar sas volantatz ib. 15, 21; enaissi ctmi son plus car qae non solon 
md cossir . ., dei plas plazens chansos far Uc de St. Circ 12, i. Aach zum 
zweiten Comp, tritt zuweilen „on": las domnas on plus an prejadors, on plus 
cujan que . . G. Faid. 15, 17. Im demonstrativen Satzgliede kann der Comp, 
anch fehlen, z. B.: ades eng m'acuelha (sc. sie), on plus m'en desesper B. de 
Vent 24, 12; ades recaliva mos leus cors, on pieitz m*en vai R. d'Or. 8. 21 ; 
chant, on plus ai malanansa G. Faid. 4» 8; aissi cum chascus es plus cars 
(= Werth besitzt), degra voler que G. de Born. 54, 38; qom plus mi dolh, 
ades mi creis l'amor P. R. de ToL 6, 29; on plus li dam merce, nom denh 
anzir G. Faid. 35, 19; on plus esgart antra domna ni mir, non ai poder que 
ja de lieis m'estraja ib. 60, 39. Ziemlich hiufig wird auch hier der Haupt- 
sau durch die Conjunction „et" eingeleitet, z.B. Peirol 31, 6; G. Faid. 7, 
30; 37, 42; 61, 22; Bertr. Carb. 14, 30; Alb. de SesL 6, 9; Aim. de Peg. 
32, 37; P- Card. 24, 12. 

45. la nuoich fai semblar dia. Dieselbe Wendung: sa beutatz 
resplan tan fort, nuegz n'esdeve joms dars e gens P. Rog. 3, 41. 

10. (cf. Biogr. pag. 18.) 

1. camja bon her melhor. Dies scheint eine sprüchwörtliche Wen- 
dimg gewesen zu sein , denn sie findet sich auch sonst , z. B. : ben deu hom 
camjar bon per melhor F. de Mars. 6, 45. 

2. melhz. Dies Wort wird im Prov. nicht nur als Adv. verwandt, wie 
6, 48; 22, 25 etc., sondern auch adjectivisch als Prädicat, z.B. fora melhs, 
s'a dieu plagues 41, 22; segon que lo melhs Tavers es 45, 13. Daher kann 
es auch substantivirt werden, zunächst in neutralem Sinne „Besseres", wie 
hier und: araus es vengut melhz de be 10, 12; eu hai tant ensenhador, non 
sai per Crist ! lo mielhs chausir 1 1 , 51; dann aber auch geradezu von Per- 
sonen gebraucht, z. B.: eu ai cor e deus do'n poder que tan serval melhz et 
ador que . . 10, 4; quel mdhz qu*om puosc' el mon esUre pot gazanhar 10, 37. 

7. cuzet m'aucire. Cuidar c. Inf. „beinahe etwas thun" entsprechend 
nfir. penser, manquer, faillir faire qc. belegt das Lex. rom. 11, 430. Eine 
andre Stelle: a mi mezeus mi cuja far aucir (sc. meine Herrin) Aim. de 
Peg. 18, 9. 

10. „Denn sehr mit Unrecht würde sie mir die Erlaubniss (sc. zu hoffen) 
verweigern." 

13. tant com etc. Diese Wendung war ziemlich beliebt. Zunichst 
verwendet Bertran diesdbe noch ein Mal: de totas es na Majer sobeirana de 
quant mars e terra clau 19, 42. Andre: en tan col cds dau la marP. d'Alv. 
17, 45; aitan quan mars clau ni serra G. de Berg. 18, 72; tan con li mars 
environa P. R. de Toi. 12, 31 ; tan cum mars dau ni terra pot estendre 
Am. de Mar. 8, 17; si com clau mars, cels ni terra G. Faid. 28, 18; aitan 
quan mars ni terra pot teuer Guir. de Cal. 2, 41. 

19. fai los iratz rire. Dies galt als Beweis grosser Liebenswürdig- 
keit; ebenso: leis que fals iratz rire P. Vid. i, 14. 
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25* queseconve. Brachylogisch „von denen es sich geziemt, dass 
sie ihr beistimmen". 

28. „Nach „sabor** ein ; dafür nach „consire" keine Interpunktion" (T). 

41. Gnilhelms e Bertrans. Es bt nicht bekannt, wer diese Per- 
sonen sind. 

46. „volra wird aus der vorhergehenden Zeile herübergenommen sein 
far veira" (T). 

50. Bos. Gemeint ist Boso von Turenne s. Biogr. pag. 19. 

52. que amors. Die Hss. haben camors, doch fehlt dann dem Verse 
eine Silbe. — que konnte aufge£iisst werden als Acc. Sing, des Pron rel., 
sodass „l"' pleonastisch daneben stände in dem Sinne, wie zu 4, 37 besprochen 
worden ist. Es ist aber wohl richtiger, darin die Conjunction „que" zu sehen. 
Diez spricht Gr. m, 380 davon, dass statt eines von einer Präposition ab- 
hängigen Relativums zuweilen die Conjunction „que" und ausserdem das ent- 
sprechende Pron. pers. mit derselben Präposition eintrete. Diese selbe 0)n- 
struction findet sich jedoch auch, wenn das Relativum im Dat. oder im Acc. 
stehen sollte , z. B. : greu er pros domna c'ades calque drutz hom no li'n 
devi Chr. 218, 37; non sai domna . . qu'amar no la pogues B. de Vent. 12, 26. 

11. (cf. Biogr. pag. 51.) 

I. Cortz. Nach Grützmachers Copie im Archiv 34, 187 hat A „Tortz"; 
in JKd ist der erste Buchstabe ausgelassen und der Raum dafür frei ge- 
blieben. Bartsch schreibt aber mit Recht in seinem Verzeichnisse „cortz", 
da der Sinn dies verlangt. 

4. lieis ist aus Versehen unter dem Texte wiederholt. 

9. veiretz etc. Derselbe Ausdruck: auziretz . . cansos anar e venir 
G. de Born. 51, 42. 

12. e m'onränsa. Dies scheint die Lesart der Vorlage von A gewesen 
zu sein, wonach „m'onransa" ebenso wie „mon chant" Object zu sofirir wäre; 
richtiger wohl mit JKd: en ra*onransa. — Die folgenden Worte : „falls er 
ihrer trefflichen Person (= ihr, der Trefflichen) gewährt, dargebracht wird". 

13. adrei. Auslautendes t fällt mehrfach des Reimes wegen ab; so 
in: adrei noch 31, 43; drei 31, 6; au statt aut, alt 19, 22; hinter einem Con- 
sonanten in: recor 37, 61. Letzteres kommt jedoch auch ausserhalb des 
Reimes vor, z. B. esgar 19, 25 etc. 

14. Lies: dels comtatz „aus den Grafschaften" oder „von den kleinen 
Grafen" (T). 

15. Terra-Menor s. Biogr. pag. 52. 

25. de lor. Tobler schlägt: dcl lor „des Ihrigen" vor; doch ist 
vielleicht „de lor" zu lassen und auf die Mächtigen zu beziehen, von denen 
die kleinen Vasallen in einem Kriege mehr Vortheil haben, weil dann ihre 
Bundesgenossenschafi durch Zugeständnisse erkauft wird. 

26 sq. Ein ähnlicher Gedanke findet sich noch ein Mal bei unserm 
Dichter: guerra fai de vilan cortes 22, 13; auch sonst, z. B. : grans guerra . . 
fai mal senhor vas los sieus afranquir Peire Card. 4, 16. 

57. Dieser Vers hat eine Silbe zu wenig. 

58. „Lies: al joven rei" (T). 

62. fruir ioait „frair joan?" (T). 
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12. (cf. BiogT. pag. 19.) 

12. noos puosc trobar engal que fos. Das Gesetz der Folge der 
Zeiten wird keineswegs immer strenge inne gehalten, und zwar beschränkt 
sich der Gebrauch eines Conjunct. Imperf. nach einem Präsens im Hauptsatze 
nicht nur besonders auf die finalen Nebensätze, wie die Leys d'Am. 2, 278 
behaupten (cf. Philippson, der Mönch von Montaudon Anro. zu 13, 35). Die 
aas unserem Dichter gesanunelten Beispiele beweisen dies bereits zur Genüge. 
Es sind dies ein Mal Relativsätze, die von einem Superlativ oder einem nega- 
dven Begriff abhängen. In diesen steht der Conj. Imp. erstens (fir den 
Conj. Präs., und es scheint last, als sollte durch denselben der Gedanke be- 
sonders stark ausgedruckt werden. Hierhin gehört unser Fall. Aehnlich : no 
sai messatge tan cortes ni que melhs celes totas res Am. de Mar. Brief 
m, 22. Sodann aber wird in derartigen Relativsätzen der Conj. Imp. auch 
gesetzt, wo man den Conjunctiv des zusanunengesetzten Perfects erwarten 
sollte, da die Handlung des Relativsatzes zwar in die Vergangenheit fallt, 
durch das Präsens des Hauptsatzes aber mit der Gegenwart in Beziehung ge- 
bracht wird , z. B : mon gaug ai perdut el melhor rei que anc nasques de 
maire 26, 4; vanar te podz quel melhor chavalier as tout al mon qu'anc fos 
de nulha gent 41, 19; per la melhor qu*anc se mires ni mais se mir vos ten 
hom n, 51. Es mag hier daran erinnert werden, dass in allen diesen Fällen 
sich „anc" im Relativsatz findet und dass auch im Nfr. nach „jamais" und 
im Engl, nach „ever** mit Vorliebe das Pass^ d^fini resp. das Imperfect gegen- 
aber dem Perfect gebraucht wird. Ohne „anc": non es res, qu'a pretz aja 
mestier, que tot no fos el joven rei engles (dieser war bereits todt) 41, 20. 
Aber auch in andern als derartigen Relativsätzen findet sich diese eigen- 
thümliche consecutio temporum, z.B.: eu nous quier al mas que fos tant 
cobeitos d'aquesta cum sui de vos 12, 61; al rei valen, sirventes, diras 
qn'enanz que passes lo pas, gart ben si l'es foudatz 18, 33; m*ajut cum cobres 
Autafort 21, 5 ; prec li que am mais un pro vavassor qu'un comte o duc 
galiador, que la tengues a desonor 37, 30 ; non crezatz que fos vas aquest dan 
(sc. den Tod des jungen Heinrich) el segle plors ni ira 41, 15. Aber der 
umgekehrte Fall, dass nändich auf ein Tempus der Vergangenheit der Conj. 
Präs. folgt, ist nicht seltener, z. B.: non vi hom tant pro ni dond sa lauzors 
tant pel mon s'empenha (R) ni si lo revenha (R) ni que Tan cercan 26, 49; 
nois cuges qu'a son home s'autrei 31, 20; el bon reis cobraral, sol si atur 32, 
40; vok en mais l'aver portar, que hom totz sos pres li renda (R) 35, 31; 
Tentresenhs . . non lo puoc guizar, c'om ab coutels tot nol fenda (R) 35, 47. 

13. nisosricscors. Wenn mehrere Relativsätze coordinirt anein- 
andergereiht werden, so geht die Construction zuweilen aus der relativen in 
die demonstrative über; an Stelle des Relativums tritt das persönliche Fürwort, 
oder, falls jenes im Genitivus pK>ssessivus hätte stehen müssen, das besitzan- 
zeigende ; so bei uns. Andre Beispiele : qu'una non porta benda qu*eu prezes 
per esmenda jazer, ni fos sos drutz Guil. de Cab. 5, 44; tals mi rete qu'es plus 
bela assatz e sos pretz enansatz G. Faid. 18,44; m^ ^^ conoisens e mezura 
li platz et es ab el vertatz, de tot sap far son pro G. Riq. Per re non 222. 
Diese Construction findet auch namentlich im Englischen Anwendung z. B. : 
he whom next thyself of all the world I loved and to him put the manage 
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of my State Shakesp. Tempest T, 2; the workers of iniquity, which speak peace 
to their neighbours, but mlschief is in their hearts Psalm 28, 3. cf. Mätzncr, 
eng. Gram, in, 551. 

22. bels Cembelins ist ein Versteckname, der auch 19, ii vorkommt, 
einer Stelle, aus der hervorgeht, dass Bertran einst zu ihren warmen Verehrern 
gehörte. Wer damit gemeint, lässt sich nicht bestimmen. Auch Peire Vidal 
braucht diesen selben „senhal" zwei Mal: 16, 53 und 24, 79. 

27. na Elis ist offenbar Elise von Monfort, eine Schwester der erzürnten 
Mathilde. 

31. de Chales la vescomtal vuolh etc. Die VizgrSfin von Chalais 
scheint identisch zu sein mit Frau Tibors, die in Bertrans Liebschaft mit 
Mathilde von Montagnac eine Rolle spielte, denn in der „razon** zu 38 wird 
erzahlt, dass der Gatte der Frau Tibors Herr von Chales, von Berbezil und 
Montausier war. Genau genommen hiltte Bertran nach der zu 4, i gegebenen 
Regel „la vescomtals", also den Nominativ schreiben müssen. £s ist daher 
entweder anzunehmen, dass der Dichter hier dem Reim eine Concession ge- 
macht hat, oder aber, dass der Ausdruck verkürzt ist aus „de la vercomtal 
de Chales vuolh", wo also ein „de" weggefallen wäre. 

33. eis mas amdos. Man „Hand" ist zwar der Regel nach weibHch, 
doch wird es sehon von den ältesten Zeiten an, obwohl nicht häufig, daneben 
auch männlich gebraucht, cf. Diez, Gr. 11, 19, woselbst auch einige Bei- 
spiele. Andre sind: zunächst noch eins bei Bertran selbst: dels homes qa*el 
nos a traitz d'entrels mas 33, 32 ; sodann : la boqu' . . el[s] maus eis bratz B. 
de Vent. 35, 20; nuuis Jons R. de Mir. 22, 15; Folq. de Mars. 13, 24; mos 
mas dins los vostres tinc G. de Berg. 13, 19; quels vostres mans A. de Mar. 
24, 34; G. de Born. 25, 53; dels mans ib. 55, 30; als mans ib. 68, 103; el col 
eis mans P. Vid. 22, 65. Ausserdem zählt P. Meyer die in der Flam. vor- 
kommenden Beispiele im Lezicon auf. 

36. Rocacöart Eine Baronie in Limousin, heute ist Rochechooart 
eine kleine Stadt in dem Dep. Haute-Vienne. 

38. Iseutz, la dompna Tristan. Diese beiden Helden der breto- 
nischen Sage werden von den prov. Dichtem mehr&ch zitirt In dem Buche 
„lieber die den provenzalischen Troubadours des XH und XTTT Jahrhunderts 
bekannten epischen Stoffe" Halle 1878, stellt Birch-Hirschfeld die betreffenden 
Stellen zusammen, doch sind noch weitere hinzuzufügen, z. B. : car ieu begui 
de la amor . . ab Tristan , quan lalh des Yseus gen R. d'Or. 32 , 27 ; Iseatz 
estet en gran paor, puois fon breumeus conselhada qu'il fetz a son marit 
crezen etc. ib. 32, 43 sq. ; anc servidor meins antiu non ac la be? a cui servi 
Tristans R. de Mir. 13, 44. In einem demselben Dichter mit Unrecht zuge- 
schriebenen Liede heisst es; seri' eu gais e d'amor benanans plus que no fo 
per s'amia Tristans [R. de Mir] 45, 34; endlich: quez anc no amet tan Tristans 
Ysolt la bella Folq. de Rom. 2, 24. 

40. a saubuda s. Anm. zu 8, 48. Neben dem meist gebräuchlichen 
Fem. findet sich in dieser Verbindung zuweilen auch das Masc. „saubut" z. B. : 
malvestat vei espandir ves totas partz a saubut P. Card. 18, 38; lo mons es 
perpres d'enjan tant qnel pus l'obran a saubut G. Riq. 48 , 7 ; el dart intra 
per huelhs . . o per tot a saubut ib. Als subtils 306; una causa que dieos 
hi fes . . a saubut Dkm. 243, 9. 
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41. n'Audiartzist wahrscheinlich Audiart von Malamort, eine Freundin 
der Maria von Ventadom, einer andern Schwester der erzürnten Mathilde. 
Diese Audiart lieh ihre Hand zu einer Intrigue gegen den Dichter Gaucelm 
Faidit (cf. Diez, L. u. W. 364, und Robert Meyer, das Leben des Trobadors 
Gaucelm Faidit p. 30 sq.). Ausser Gaucelm brauchen auch P. Vid., P. de 
Capd., R. de Mir. und Aim. de Belenoi denselben „senhal" (cf.Romaman,433). 

43. genliazos. ,J>as von Rayn. angenommene genliazo, ,,genti11esse" 
ist eine ganz undenkbare Bildung. Am Ende des Verses steht wohl ,,liazos** 
= frz. „liaisons'% ein Wort, das Rochegude anfuhrt. Aber was geht vorher? 
„quelh estai gen liazos, denn eine Verbindung steht ihr wohl" oder „qu*ilh 
esten gen 1., denn sie streckt schön Bande aus?" (T). 

47. Mielhs-de-ben. Dieser Versteckname kommt sonst bei Bertran 
nicht vor und kann nicht gedeutet werden. Folq. de Mars, braucht ihn 2, 3. 

48. c o r s p r e z a n. ,,Prezar" heisst nicht nur «»schfitzen", sondern auch 
,Preis , Tüchtigkeit besitzen" , z. B. Chansos , vai dir a'n Blacatz en Proensa 
qu'el fai valor valer e pretz prezar Aim. de Peg. 8, 56 etc. Daher ist auch 
„prezan" fast gleichbedeutend mit „prezat", so hier und: lo desiret que fan 
a tort a maint baron presan 22, 35 ; del bon rei prezan 26, 78. 

50. fassa bon. s. Anm. zu 6, 52. 

52. de na Faidid* autretal vuolh sas beilas denz. Na Faidida 
„die Verbannte" ist wohl eben£dls ein Versteckname. — Ueber den pleo- 
nastischen Gebrauch des Pron. poss. s. Diez, Gr. m, 73. Derselbe kommt bei 
Bertran mehrfach vor: non vi hom . . tant guerrejan ni dond sa lauzors tant 
pel mon s*empenha 26, 49; nos autre (sc. stehen davon ab) per s'amor del 
senhor de Moliema 28, 8 ; sofre quel &ls fenhedor s'anon fenhen de s'amor 
de leis cui bos pretz govema 28, 47 ; del rei tafur pretz mais sa cort e son 
atur 32 , 34 ; auran del comte s'amor privada 36 , 28 ; non ^p son affar de si 
donz ni sa besonha 39, 13. 

56. Bels Miralhs „schöner Spiegel" ist der „senhal" für eine nicht 
bekannte Dame. 

61. Beiz Senher ist nach dem Zusammenhang offenbar der Versteck- 
name für Mathilde. Auch mit „Aziman" v. 71 kann dieselbe gemeint sein, 
denn dieser Ausdruck „Magnet" war eine allgemein gebräuchliche Bezeichnung 
fiir die Geliebte. 

18. (cf. Biogr. pag. 31.) 

3. granda. Ueber die Femininfprm s. Diez, Gr. ü, 73. Ein weiteres 
Beispiel bei Bertran: gart ben si l'es foudatz granda (R) 18, 36. 

8. sia reis dels malvatz. Diese Worte enthalten eine Parodie auf 
Heinrichs Titel als „joves reis". 

12 xmA 13. Diese Verse sind eine Anspielung auf Amaut von Beaulande 
und auf dessen Nachkommen, Guillaume d'Orange, welcher bei der Einnahme 
von Orange auch den Thurm Gloriette, bei uns „Tor Mirmanda" genannt, 
eroberte, cf. Prise d'Orange ed. Jonckbloet. 1854. 

17. Coberlanda ist Cumberland ; zu ergänzen ist wohl „reis" aus dem 

folgenden Verse. Monsorel, jetzt Morsoreau, ist, wie Diez bereits mittheilt, 

eine Stadt in Anjou unweit Sauraur; Cande ein Schloss in derselben Provinz. 

22. coms palatz „comes palatii". afr. quens palais. Das Fehlen des 



256 

Genitivzeichens, das sonst nur vor persönlichen Begriffen ausfüllen darf, erkl&rt 
sich wohl durch die wörtliche Herübemahme des amtlichen lateinischen Aus- 
drucks in das Romanische. 

23. Landa ist der ebene Landstrich im südwestlichem Frankreich, etwa 
von Bordeaux bis zum Fusse der Pyrenäen, dem seine Naturbeschaffenheit 
den Namen „Heide, Steppe** gegeben hat. Auch das heutige Departement 
daselbst heisst Landes. 

24. Basatz lat Vasates, heute Bazas, ist eine Stadt in der Gascogne, 
Dep. Gironde, nicht weit vom linken Ufer der Garonne gelegen. 

25. el son de n'Alamanda „nach der Melodie, die Weise von Frau 
Alamanda." Es scheint die Melodie gemeint zu sein, über welche der Text 
des vorliegenden Gedichtes gelegt worden ist. Solche Bezeichnungen kommen 
auch sonst vor z. B. : un sirventes . . el son d'en Amaut Plagues Uc de St. 
Circ 21, 4; un sirventes en aquest son d'en Gui ib. 42, i. 

28. anz asetga eis aranda. Es ist auffallig, dass das Pronominal- 
object, das zu beiden Versen gehört, sich beim zweiten befindet. 

31. Garlanda ist eine französbche Baronie; die drei Brüder von Gar- 
lande hatten im Anfange des Jahrhunderts unter König Ludwig VI eine 
bedeutende Rolle gespielt. „Die von Garlanda** ist also eine Bezeichnung 
für die Franzosen, weshalb Heinrich auch angefordert wird, mit seinem 
.Schwager d. h. mit dem französischen König Philipp n August zu tumiren. 

33. Bresilianda ist, wie Diez hervorhebt, ein Wald in der Bretagne, 
der auch mit der Arthur-Sage verflochten ist. Gottfried von der Bretagne 
war der dritte Sohn Heinrichs n. 

14. (cf. Biogr. pag. 36.) 

2. a l'auzen. Dies ist nicht mehr Genmdium, sondern bereits Verbal- 
substantiv. Den Uebergang bilden Wendungen wie: sal en estant BoeL^; 
me levi en sezens, apres retomi m'en jazens Am. de Mar. Brief m, 119, 120. 
Dagegen liegt ein Substantiv vor, sobald die Form von dem Artikel resp. dem 
Pron. poss. begleitet ist oder den Genitiv regirt , z. B. : ajudar puosc de mos 
conoissens 29, 15; parlen tot son auzen Ross. 6779; en son jazen entrels 
bratz sa raolher ib. 6800; qui mos bons nous metz enten, ben er plus nous 
a son viven R. d*Or. i, 6; si veira ja est fis amans a son viven lo jom 
que . . Am. de Mar. Brief in, 133; cum si chantes de tal guisa qu'autrui 
chantan non ressembles P. d'Alv. 12, 5; pert vostr* amor e vos qui son escien 
mentis Moine de Mont. 12, 28 etc. s. Diez, Gr. m, 261 Anm. — Alt- 
französische Beispiele giebt Tobler im Jahrb. Vm, 347. 

4. d*aquest juec hängt von „ieu chan** ab; der Krieg wird mit dem 
Bretspiel verglichen. 

7. l'agral mit dem „ihn** ist Richard gemeint, mit dem der folgenden 
Zelle der König Heinrich 11. Leizterer ist auch Subject in v. 9. 

8. Engolmes ist der Bezirk von Angoul^me, einer Stadt dicht an der 
Charente. Dies Gebiet, Angoumois, bildet zusanmien mit Saintonge, dem 
Centonge des nächsten Verses, das heutige Dep. Charente. 

12. Finib US -Terra. Hiermit ist wohl der westlichste Theil der Nor- 
mandie, das jetzige Dep. Finisterre gemeint. 

14. que nol vendon. Das „que** ist das lose anknüpfende, welches 
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verwandt wird, am ein näher bestimmendes Verhaltniss anzufügen. Diez, 
Gr. m, 339. 

15. nideltotetc. E« scheint ein Fehler in der Ueberliefenmg vor- 
znliegen. Der Satz mit »,si*S der offenbar ein Nebensatz und zwar der Be- 
dingung ist, hat nämlich keinen Hauptsatz. Ich glaube daher, dass der Ab- 
schreiber „ni" statt „crei** gelesen hat, sodass also letzteres wieder herzu- 
stellen wäre. * 

15. desenferrar. Dies Verb ist bisher anderweitig noch nicht belegt. 

18. mai etc. Der Eber läuft bekanntlich, wenn er wüthend ist, gerade 
auf die vorgestreckte Klinge los, sodass er selbst sie sich in die Brust rennt. 

21. sojorn d'Anglaterra. Dieser Ausdruck gehört zu den Fällen 
der freiesten Verwendung des Genitivs, denen nämlich, wo durch denselben 
nur ausgedruckt wird, dass der abhängige Begriff in die Sphäre des regiren- 
den fällt, zu ihm in Beziehung steht, während dem Zusammenhange überlassen 
wird, das genauere logische Verhaltniss festzustellen. Es ist dies ein Genitiv 
der Benennung im weitem Sinne, der auch im Nfr. mehrfach Verwendung 

• findet, z.B. le voyage de Paris, le chemin du tombeau, la descente du foss^ 
(in den Graben) cf. Mätzner, Gr. 483. pas gleiche Verhaltniss waltet ob in : 
escutz traucar e desgamir veirem a Tintrar de l'estor (beim Eingreifen in den 
Kampf) n, 33 ; ebenso in : e*n laissei Tanar d'Espanha Moine de Mont. 1 2, 32 
(cf. Anm. zu dieser Stelle bei Philippson) ; fort me platz e m'agensa Tanar de 
Proensa Blacatz 5, 7. 

22. dos ans. Der König Heinrich war Ostern 1182 aus England 
herübergekommen (Lyttelton m, 366) und war seitdem in seinen französischen 
Besitzungen geblieben; denmach bezieht sich „dos ans" auf 1182 und 1183, 
ohne dass jedoch schon volle zwei Jahr vergangen gewesen wären. 

24. maiquande. Was zunächst das „quan** betrifft, so wird dies zuweilen 
pleonastisch zu „mais** hinzugefügt, hat also keine besondere Bedeutung, z. B. : 
nom [K>t cossellar res mas quan sos gais cors cortes P. R. de Toi. 3, 13; res de 
be noi falh mas quan merces ib. 16, 43 ; andre Stellen : Am. de Mar. 1 1, 36; G. de 
Bom. 13, 9; 41 ; 16, 10; 48, 22; Guir. de Cal. 2, 46; Uc de St. Circ 25, 2 etc. — 
„mais** nach einer Negation heisst „ausser**, z.B. 16, 3; 36, 42; 37, 11 ; 38, 
64; 41, 24. Diese Uebersetzung beruht auf einer Ellipse, z.B. ist in „ges 
autres vergiers non fai fulhar mars ni febriers mas vos" zu ergänzen „fai 
fulhar mars e febriers". Dieselbe Ellipse liegt in unserer Stelle zu Grunde, 
nur muss, da der erste Satz affirmativ ist, ein negativer Satz ergänzt werden: 
„Von allen seinen Söhnen ist er hintergangen worden, aber von Johann" zu 
ergänzen „ist er nicht hintergangen worden". Bekanntlich ist der Gebrauch 
des englischen „but" genau derselbe: „he has been deceived by all his sons 
but by John". Andre prov. Stellen: tug amador son guay e cantador, mas 
ieu que plang e plor B. de Vent. 28, 7; eu chant, mais per mon Tgrt-n'avetz 
P. Rog. 6, 6; tug dessenero, mas sol us P. Card. Sermo I, 5. Daher be- 
kommt „mas" vor Zahlen wie im Engl, einfach die Bedeutung „nur**, z. B. : 
el bes quet fetz, si n'eras el fuoc ars, poz lolh grazir, fo doncs mas us baisars 
G. de Bom. 17, 42 (nach A). 

25. guazan. Dies Wort wird von Rayn. nur mit unserer Stelle belegt 
und durch „vassal** übersetzt, offenbar nach dem Sinn. Diese Bedeutung ist 
aber kaum zu erklären. Wir haben darin wohl eine Ableitung von „gazanhar** 
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und zwar, wie ich glaube, in dessen Grundbedeutung ,»das Feld bauen'* (Diez, 
Wb. If 225) zu sehen, sodass ich dem Worte den Sinn ,, Landleute, 
Ackerbauer" geben möchte, um so mehr, als das Derivatum dieses Wortes 
guazandor" diese Bedeutung hat, wie die im Lex. rom. III, 446 zitirte Stelle 
laboradors e guasandors de teras'* beweist. 

27. aissilh de Lombardia. Gemeint sind wohl die oberitalienischen 
Städte, deren fortwährende Empörungen gegen Friedrich Barbarossa seit 1 1 54 
vielleicht sprichwörtlich geworden sein mochten oder wenigstens überall bekannt 
genug waren, um als Vergleich benutzt werden zu können« 

30. Der Dichter nimmt also die Rebellen in Schutz. 

32. envidat. Raynouard übersetzt „renvier" also „überbieten". „En- 
vidar" ist in der That terminus technicus vom Bretspiel, aber es heisst nicht 
„überbieten", wofür der Provenzale „revidar" hat, sondern „eine Invitc 
machen, herausfordern, provozircn". Im Roman de Flamenca (ed. Paul Meyer) 
wird das Liebesspiel zwischen Flamenca und ihrem Freund Guillaume mit 
demselben Bilde geschildert: Jugar podon a lur talan; mas nom quäl dir a 
mon semblan los gais envitz que chascus fai; . . soven envidon e revidon lo 
jors la mostra e la presa Flam. 6495 iq. Andre Stellen : li point son de veire 
trasgitat e qui'n fraing un, pert son joc envidat Guir. de Calanso 2, 40 
(Chrest. 166, i), was Bartsch mit „anfangen" übersetzt. Bertran, a doble vos 
envit de la tenzon que razonatz R. de Mir. 16, 33; bos jogaire fon Bertrans 
Tenvidaire, mas trop tost laisset Tenvit que Guühelms li volc faire Auzer Fig. 
3, 14; fort avetz joc marrit, que, quand es perdutz, Tenvidatz Bertr. d'Avign. 
I, 42. Dem Sinne nach würde also „renvidat" allerdings besser passen, und 
es ist nicht unmöglich, dass das anlautende r wegen des vorhergehenden „per 
verloren gegangen ist. 

33. de valia wird nach dem Zusammenhang besser zu „avem desliurat 
als zu „pezos", die ja Feinde sind, gezogen. 

34. estachier wird richtiger „estatgier** geschrieben, wie „estatge", da 
es von demselben Stamm herkommt, daher den angesessenen Einwohner be- 
deutet. 

36. ses cbmjat qu'us no'n prendia. Da der Provenzale eine Con- 
junction „ses que" nicht besitzt, so muss er unser „ohne zu" anders aus- 
drücken. Der gebräuchlichste Ausdruck wäre gewesen: „qu'us comjat no'n 
prendia". Doch wird ein solcher Modalsatz auch bei andern Dichtern mit 
Hülfe der Präp. „ses" und eines Relativsatzes ausgedrückt: la dolor . . quem 
fai traire ses colp* e ses tort qu'eu no Tai P. Vid. 23, 4; greu dolor . . ses 
conort que non i a ges G. de Berg. 9, 12; merce s'ajatz ses tort qu*ic?u anc 
non aic F. de Mars. 9, 16; son bei cors . . mi fant estranh ses tort que ieu 
non Tai R. de Mir. 41, 14; ses desir e ses razo qu'ieu non ai don sia gais, 
mi ven . . us doutz desirs qu'ieu chan Uc de St. Circ 35, i. — In ähnlicher 
Weise drückt unser Dichter ein Mal ein causales Verhältniss aus: quels cro- 
satz vauc reptan del passatge qu'an mes en obli „weil sie die Fahrt verab- 
säumt haben" 4, 24. 

37. en Lemozi fon comensat, mas de sai lur es afinat. Die 
unpersönliche passive Construction findet sich nicht nur, wenn ein Satz mit 
„que" logisches Subject ist, z. B. : non pot esser remasut (R), contra cel non 
Volon tron^o 23, 31; m*es vengut en cor que m'eslais 32 , 3 , sondern auch 
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ohne ein solches; so hier und: et er ops que sia atendut (dass gehorcht 
werde) 23, 7; de lai pensson (Conjunctiv) de gamizo, que de sai lor er aten- 
dut 23, 44. 

40. Nuoumercat frz. Neufmarch^, lat. Novus Mercatus, eine Stadt in 
der Normandie. Bertran hofft, dass der König aus iMmousin sich nach der 
Normandie wird zurückziehen müssen, um sich gegen die Franzosen zu vcr- 
theidigen. 

44. envezat ist „nos Lemozin** coordinirt, mnss also auch der N. PI. 
eines Substantivs sein. *Envezar heisst „erfreuen", daher bedeutet das Part 
substantivirt hier vielleicht „die lustigen Brüder**, die also die Klugheit durch 
ausgelassene Tollheit besiegen wollen und die immer mit Geld um sich werfen 
und lachen wollen. Wie aus den folgenden Versen hervorgeht, will der 
Dichter andeuten, dass sie, die Rebellen, durch ihr lustiges Leben und durch 
ihre Freigebigkeit gegen die Truppen den Aerger der vom Könige knapp 
gehaltenen Normannen hervorgerufen haben, sodass letztere erklärt haben, sie 
würden nicht wieder zu der Armee des Königs zurückkehren, sobald sie erst 
ein Mal wieder in die Heimath gekommen sein würden. ^ 

47. dizon, sis etc. Wenn ein conditionales Satzgefüge von einem 
Satze abhängig gemacht wird, so tritt stets der Bedingungssatz vor seinen 
Hauptsatz, z. B : om non es tan mal ensenhatz, si pari' ab lieis un mot o dos, 
que . . non tom cortes P. Rog. 4, 4; el mon non ai tan mortal enemic, sil 
n*aug ben dir, nol n'aja per senhor P. de Capd. 3, 36; el mon non es res . . 
quem penses quel plagues, nom fos gaugz e dossors P. de Capd. 21, 19; el 
mon non es vilas tan mal apres, si parl'ab lieis un mot, non tom cortes G. 
de St. Leid. 3, 46; anc nula sazos no fo, s'ieu vis sa bella faisso, que anc 
trebalha ni dan sentis Uc de St. Circ i, 15. Höchstens tritt „que** vor den 
den Bedingungssatz: tant ai sufert longamen gran afan que, s'estes mais que 
no m'aperceubes, murir pogra G. Faid. 59, i. Auf diese Weise erklärt sich 
auch die Stellung bei Bertran 15, 15 sq. 

51. estanha-daurat. Gold und Zinn werden oft bildlich als Gegen- 
sätze gegenübergestellt, z. B. : aissi cum aurs val mais d'estanh, valetz mais I, 
45; ben barganh, sHeu per estanh don mon aur G. de Born. 40, 86; prenda 
Paur e lais Testanh R. de Mir. 42, 48; per estanh camjet son aur fin Uc de 
St. Circ 3, 62 etc.; dem entsprechend auch die davon abgeleiteten Verben, 
z. B. reis castellans . . , cho dauratz qu'altra poestatz stanha G. de Berg. 20, 
34; me dauret gen so que ara m'estanha Peirol 31, 14 etc. 

52. que li. Die Hs. hat „quel**, doch wird die fehlende Silbe am ein- 
fachsten durch die Trennung beider Bestandtheile gewonnen. 

53. a son conhat. Gemeint ist der junge Heinrich, der mit Philipps 
Schwester, Margarethe, verheirathet war. 

55. si quon. Auch in causalem Sinne kann „com** von „si** begleitet 
werden, ein Beweis dafür, dass man die Grimdbedeutung der Vergleichung noch 
fühlte, z. B. : aissi cum el es pros, passe s'en sai 33, 22 ; qu'al joven rei engles 
perdon, si com es vers perdos 41, 38. 

es ist eine Nebenform für „etz" s. Anm. zu 6, 25; sie erscheint ausser- 
dem 14, 55; 15, 3; 13; 24, 10. cf. 16, 8; 15; 17, 5; 7; 8; 9; 10; 14; 24, 
3 etc.; 35, 3 etc. 

61. lo dux de Berguonh' ist Hugo HI. 
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66. Peitieus. In Poitou stand damals der englische König. 

69. quar conquerec Espanha Carles. Anspielung auf die be- 
rühmte Expedition Karls, die mit der Schlacht im Thale Ronceval endete. 
Eben dahin gehört der Vergleich des jungen Heinrich mit Roland: „des lo 
temps Rotlan non vi hom tant pro 26, 47. Das Beispiel Karls des Grossen 
wird dem Philipp von unserm Dichter mehrfiach vorgehalten; so erzählt er von 
ihm: el volgra far parer Carle, que fon dels mielhs de sos parens, per cni 
fon Polha e Sansonha conquesta 29, 22; anc Carles en tal pretz no s'empeis 
cum el faia (sc. als sich dieser zum Kreuzzuge rüstete) 30, 21 ; del rei Felip 
sabrem ben . . si segra los usatges Carlo 33, 42. 

73. Rassa ist der Versteckname für Gottfried von der Bretagne. 

75. s'a pretz donat. Bekanntlich wurden im Afr. und Prov. die 
zusammengesetzten Zeiten der reflexiven Verba durch die passiven Verbformen 
mit vertreten, so v. 46 en son enujat „sie haben sich geärgert"; en son en- 
tremes „sie haben sich damit befasst" 34, 14 etc. Wenn dasReflexivum noch 
daneben gesetzt wird, so ist es als Dativus ethicus aufzufassen. Man erkennt 
dies daran, dass das Participium immer im Nominativ, nicht im Accusativ steht, 
so: si son acordat v. 25 unseres Liedes; Engolesme, don s'es fagz poderos 
40, 20. Da nun die passiven Formen nur gebraucht werden können, wenn 
das Reflexivum im Verhältniss des Accusativobjects zum Verbum steht, so 
müssen die activen, also mit ,,aver" gebildeten Formen beibehalten werden, 
sobald das Reflexivum ein Dativ ist, so bei uns ; ebenso : so m'ai pessat Ross. 
1069; ges puois de mal no s'esglaja, quel mielhs de ben s'a tolgut P. d'Alv. 
6 , 44 ; e si m'ai pessat des ier G. de Born. 1 1 , 3 ; no sai de que m'ai fait 
chanso ib. 80, 43; favas ab que s'an adobat lo vielh convers Moine de Mont. 
IIb, 67 ; can remir la vostra beutat, tot m'oblida cant m'ai pensat Am. de Mar. 
Brief ni, 18; ieu eis m'ai anat enqueren R. de Mir. 44, 39; trop s'a levat 
pejor crim quel de Cäim Gull, de Montagn. 3, 20 etc. Ueber den Gebrauch 
im Altfranzösischen s. Tobler, Li dis dou vrai aniel pag. 29. 

76. B u r c s. Es ist wohl nicht die französische Stadt Bourges gemeint, 
sondern Burgos in Spanien, da der Dichter jedenfalls zwei weit auseinander- 
liegende Punkte gewählt haben wird. Bertran liebt derartige Ausdrücke : per 
tot agaran del Nil trol solelh colgan 26, 55; com el a trait (sc. Drangsale) 
d'Agen tro a Montron 34, 32; cercat ai da Monpeslier tro lai part la mer 
salada 36, 36; da Londres tro qu'a la ciutat d'Aire non i a un 43, 16« Auch 
bei andern Dichtem ist diese Art Bezeichnung beliebt, so: de Roma a Ais 
Ross. 7452; d'Espanha a Runa ib. 8026; de Portogual tro en Frisa Marc 
10, 23; d'Aix tro a Sinha R. d'Or. 26, 35; del Pueg tro en Lerida G. de 
Cab. 1 , 32 ; des lai on s'abrival Nils tro lai on sols es colgans G. de Boro. 
49, 28; de sai lo Nil . . tro lai on solelhs plovil A. Daniel 11, 49; de Burx 
tro en Alamanha Paul, de Mars, i, 10; d'aqui a Mesina Bertr. Carb. 13, 52; 
del flum Jordan tro al solelh colguan Guir. de Cal. 6, 32; de la mar tro en 
Bergonha P. Card. 19, 17; de Bordel tro en Alamanha e de Flandris tro a 
Narbona Flam. 7194. 

tro qu'en. „tro que** und „tro" kommen ohne Unterschied sowohl 
als Präposition, wie als Conjunction vor. 
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15. (cf. Biogr. pag. 19.) 

7. get bedeutet das Loslassen des Sperbers gegen das Jagdwild, nach- 
dem ihm die Haube vom Kopf heruntergeiogen ; z. B. (esparviers) fon mainiers 
e privatz e de bons gets apreitonatz G. de Born. 51, 20. Ausser dem Sperber 
waren Falken und Habichte beliebte Beizvogel. Man jagte mit ihnen nicht nur 
Reiher, Enten, Feldhühner, Schwäne, Kraniche (cf. v. 40) und andres Geflügel» 
sondern auch Kaninchen und Hasen. Erst seit dem Anfang des vorigen Jahr- 
hunderts ist die Beize in Europa abgekommen; in einzelnen Theilen von 
AMca und Asien, namentlich in Perden, ist sie noch heute sehr beliebt. — 
Eiae ähnliche Wendung braucht zu gleichem Zweck Raimbaut von Aurenga : 
jamais esparvier no port ni cas ab cerena, s'anc . . fui d'autra enquistaire R. 
d'Or. 6, 50. 

8. falcon lainier. Dies war, wie Diez mittheilt, nach Daudes de 
Prades' Lehrgedicht Auz. cass. die schlechteste Falkenart. Neufranzösisch 
heisst lanier „Schlangenbussard" (falco gallicus). 

9. qu'ieul lor veja plumar. Lor ist Subjectsdativ , da der Inf. 
ein Object bei sich hat. Andre Beispiele: eu loi perdo sim fe mal far a 
Catalans ni a Laraus 35, 57; a totz feira saber quals mortz es 40, 4; pauc e 
pauc se laissa dechazer sai a'n Richart 40, 18; ieulh fatz saber qu'en Beren- 
giers li al castelh estort 42, 22 ; Talmassors a Titbaut Tac faich assetgar I, 28. 

21. ni ab taula presa non puosca intrar. Diez übersetzt: „noch 
in das Spiel meines Gegners eindringen können". Bartsch und Raynouard 
geben für taula die Bedeutung „Spieltisch", die sie jedoch beide nur durch 
unsere Stelle belegen. Diese spezielle Bedeutung hat das Wort jedoch nicht. 
Es heisst i) der Tisch im Allgemeinen; 2) der Stein, der Bretstein, der beim 
Bretspiel verwandt wurde, und davon sind abgeleitet : taulier „das Spielbret", 
taular „Triktrak spielen", das Paul Meyer Flamenca 6480 nachweist, und se 
taular in derselben Bedeutung: jogava un joc grossier, quem fo trop bos al 
cap premier, tro fui taulaz G. de Poit. 2, 47. Dieser zweiten Bedeutung 
entsprechend wird auch das Spiel immer durch den Plural „taulas" ausge- 
drückt , z. B. : d'escaxs sab e de taulas , de joxs de datz Ross. 4282. Das 
Lex. rom. V, 307 giebt : jax de datz e de taulas e de escrima, aus V. et Vert. ; 
endlich: jugar a taulas, ad escax et a datz Chr. 345, 47. Demnach heisst 
unsere Stelle „mit einem hinausgeworfenen Steine möge ich nicht wieder 
hineinkommen können", weil nämlich der Gegner die Felder, auf die der 
Dichter mit dem Steine zuerst wieder gehen muss, doppelt besetzt hat. 

22. reirazar. Rayn. schreibt „reir'azar", giebt aber im Lexicon keine 
Bedeutung an; Diez übersetzt es zusammen mit „demier" durch „Unglücks- 
zahl" ; Bartsch schreibt, und zwar wohl mit Recht „reirazar", dem er die aus 
dem Zusammenhang sich ergebende Bedeutimg „Wurf* giebt; „demier" wird 
dann „niedrig** heissen müssen. 

24. mas vos. „mas" ist zu verbinden mit „autra**. Der Dichter hat 
zwei Constructionen vermengt „wenn ich eine andre Dame liebe ausser Euch** 
und „wenn ich eine andre Dame mehr liebe als Euch*'. 

32. a que m'aja mestier „worin es für mich ein Bedürfiiiss geben 
soll** d. h. „welche Unannehmlichkeit ich mir herbeiwünschen soll*'. 

35. fassal fugir. Bartsch schreibt „fass'al fugir", was mir unver- 
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standlich ist; denn, wenn „faire" mit „a** und dem Inf. verbunden ist, so hat 
letzterer nicht den Artikel. Dieser Auffassung .widerstrebt auch die Bedeu- 
tung, cf. Anm. zu 35, 39. Demnach scheint es, als ob Bartsch „faire" die 
Bedeutung „seine Zuflucht nehmen zu, greifen zu" beilegen will, doch kommt 
diese sonst nicht vor. Ich glaube, dass der Inf. „fugir" hier ein£Eu:h sub- 
stantivirt, also gleichbedeutend mit „fiiga, fugimen" ist, wie falhir = „Sünde" 
in: nom perdona la colpa el falhir P. Capd. 26, 27. Faire lo fugir hiesse 
also dann „die Flucht ergreifen", wenigstens belegt Rayn. Lex. rom. HI, 
405 „la fugida que a fach" (cf. Anm. zu 39, 8). 

39. „Nach „nier** ist ein Konuna zu setzen" (T). 

42. debaten. Dies war eine schlimme Eigenschaft bei einem Habicht, 
cf. lo bos austors que per talan nos mou ni nos desbat, enans aten tro qu'om 
Taja gitat Rieh, de Berb. 10, 17 sq. 

51. laissasetz. Die Schreibung mit einem s, welche wohl wegen des 
vorhergehenden ss aus euphonischen Gründen gewählt ist, findet sich in allen 
Handschriften. 

16. (cf. Biogr. pag. 89.) 

1. Fulheta. Die Handschrift hat hier, wie v. 15, fulhetas. Siehe über 
diese Aenderung Biogr. pag. 89. Gegen die dort aufgestellte Annahme, dass 
wir es mit einer Person, Namens Fulheta, zu thun haben, scheint „cochat" und 
„devalat" in v. 3 und 4 zu sprechen, da diese wie Pluralformen aussehen. 
Aber wenn „fulhetas" wirklich „Blätter" bedeuten sollte, so raüssten jene 
beiden Formen „cochadas" und „devaladas" heissen. Es wird daher nichts 
übrig bleiben, als des Reimes wegen eine Abweichung von der Flexion anzu- 
nehmen, gerade wie 17, 13. 

autres ist hier pleonastisch gebraucht, cf. Diez, Gr. III, 84. Andre 
Beispiele bei Bertran: chant autresi con fan li autre ausel 34» 4; fora melhs 
que visques el que mant autre enojos 41, 23. 

2. mars ni febriers. Die Provenzalen brauchen die Namen der 
Monate ohne Artikel , z. B. : en abriu s'esdairolh riu Marc. 23, i ; a Tissida 
d'abriu ib. 27 , i ; bei m'es quan lo vens m'alena en abril , ans qu'intre mais 
Am. de Mar. 10, 2; si cum abrils e mais es d'autres temps plus guais etc. 
ib. 19, 56 etc. So auch bei Bertran: nim lais per abril ni per martz . . 20, 
27; s'abrils e fuolhas e flors . . no m'ajudon 38, l. Ausnahmen sind sehr 
selten, z. B. par Tabril G. de Born. 70, 27. 

7. gels. Das Ms. hat ges. Raynouard zitirt im Lex. rom. lU, 451 unsere 
Stelle und schreibt „puis gel lo mata". 

10. li als fem. kommt zuweilen vor, z. B. li gralha 24, 11, jedoch nur 
in jüngeren Handschriften. „Nach prat ist ein Komma zu setzen" (T). 

11. fatz conte de paupertat, richtiger paubretat d.h. „Ihr bettelt". 

12. asiata. Dies Wort vermag ich nicht zu belegen; nach dem Zu- 
sammenhang scheint es „Sippe, Schaar, Art" zu heissen. Wahrscheinlich ist 
„esclata" zu lesen, welches in dieser Bedeutung vorkommt, nämlich: trop 
follamen renhatz per argen, Roma de mal* esclata e de mal coven Guil. 
Fig. 2, 54. 

14. lata heisst sonst „die Latte, die Stange", wird hier von Rayn. mit 
,,limite" übersetzt, ohne dass er eine weitere Stelle angiebt. 
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ly. l'autrc lo han tuit. Die Handschrift bringt „lautres o ha tout"; 
das Richtige liegt auf der Hand. 

23. quom fa. „Lies: qnoma" (T). 

25. con sah US aficnt ist etwas unklar. Es steht offenbar dem „quoma 
csparviers" als zweiter Vergleich gegenüber; „s'aficar'' heisst ,^ch an etwas 
hängen, auf etwas erpichen", daher könnte aücat „zähe, hartnäckig, an- 
dauernd'' heissen. Bei sahus ist an sSuc „Flieder" nicht zu denken; 
vielleicht ist es identisch mit „seus" in : dreh mi fassa Girartz, plus no li reus, 
o nolh laissarai tan cum val I seus Ross. 4893, das Rayn., offenbar unrichtig, 
von lat. „sus** ableitet, daher mit „porc, cochon'* übersetzt; eher möchte man 
bei uns wegen der Zusammenstellung mit „glatir** an einen Hund, Wolf oder 
Fuchs denken. 

29. de. Es ist statt dessen wohl „a" zu lesen, wie v. 31. 

Lieuchata oder Leucata war ein Schloss im Dep. Aude, Airond. 
Narbonne, und wird in der Hist. de Languedoc mehrfach genannt, z. B. 
(2. Auflage) m, 425; IV, 479; V, 657. 

31. Damiata s. Biogr. pag. 89. 

17. (cf. Biogr. pag. 88.) 

3. d'aquest afar aja. Das Relativ-Pronomen kann nach verneinenden 
Ausdrücken, wenn der Relativsatz ebenfalls verneint ist, ausfallen, cf. Diez, 
Gr. m, 381. Ein andres Beispiel aus Bertran ist: de Roziers entro a Mirabel 
noi aura un, no veja son ames 34, 45. 

5. o pleonastisch auf das folgende Object hinweisend. 

8. faraucha. ,J^ies: la raucha" (T). 

9. niegre wird richtiger negre geschrieben. Da der Dichter aus der 
Construction fallt, so ist nicht ganz klar, in welchem Casus das Wort steht, 
aber selbst wenn wir darin, was das Wahrscheinliche ist, den Nom. sehen 
müssen, so ist es doch möglich, dass das Fehlen des Flexions-s mit Rücksicht 
auf die lateinische Form „niger** ganz correct ist. 

10. paupre besser „paubre" heisst hier „erbärmlich, schlecht". 

ir. flairaz sap, engema e pi „Ihr habt einen harzigen, ranzigen 
Geruch an Euch", cf. vnelh quem ofiiratz de lonh merces qu'un petit vos flaira 
l*ales G. de Born. 27, 5. Was für ein Baum oder eine Pflanze „engema" sei, 
ist mir nicht möglich anzugeben; Tobler schlägt statt dessen „e goma" vor. 

12. avols gens de Savoja. Es scheint hiernach, als ob auch damals 
schon die Savoyarden sich in der Welt henmitrieben. 

13. es tan ist wohl nur des Reimes wegen statt „estans" geschrieben, 
denn „esser" mit dem Gerundium dürfte kaum vorkommen. 

15. Strophe 3 und 4 sind eine Wiederholung von No. 4 Strophe i und 2. 

33. al seje besser: al setge. Sachs, Le Trisor de Pierre de Corbiac, 
Anm. zu 760 zitirt diese Stelle, schreibt aber Alseie de Troia und will 
darunter den Ascanius verstanden wissen, jedenfalls mit Unrecht. 

36. Y sembar t. Dieser Name kommt noch ein Mal 31, 45 vor, wo 
der Dichter seinen Spielmann Papiol auffordert, das Sirventes zum Isembart 
in das artesische Land zu tragen. Aber wer damit gemeint sein kann, ist mir 
nicht klar. Da er jedoch in Artois lebte, so ergiebt sich, dass mit „Troja" 
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in V. 36 die Stadt Troyes in der Champagne gemeint ist, die der Bote auf 
der Reise nach Artois mit einem kleinen Umwege wohl passiren konnte. 

18. (cf. Biögr. pag. 76.) 

4. chascus porta guirlanda. Man schmückte sich mit Blumen- 
gewinden und Kränzen als Zeichen der Freude oder aus Anlass einer Fest- 
lichkeit, z. B. : pus ven la patz el gais temps de pascor, si deuria mostrar ab 
garlanda de flor Sordel 34, 20. Hier ist der Ausdruck wohl bildlich zu 
nehmen wie in: porta garlanda et es gais ab testa blonda P. Card. 61, 24. 

8. l'autrui. Der Artikel hat afr. und prov. zuweilen noch demonstrative 
Kraft, cf. Diez, Gr. HI, 78. Ebenso : Catalan eil d'Arago torobaran 23, 27. 

10. par que fassa gas. Das Wort „gas" wird im Lex. rom. nicht 
angeführt. Es scheint das Subst. zu gasar afr. gaser nfr. jaser „schwatzen** 
zu sein, das sich also zu dem eben genannten Verb verhalten wurde wie 
gazanh „Gewinn" zu „gazanhar", desiret „Raub" zu „desiretar**, laire „Ge- 
bell" zu „lairar" etc. Diese Bedeutung scheint es auch in folgender Stelle 
zu haben : senher, nos farem so que tu volras, quar noi a mais mestier orgulhs 
ni gas Ross. 8943. Diese Vermuthung wird dadurch verstärkt, dass wiederum 
eine Ableitung des Wortes „gas" sich erhalten hat, die nicht gut direct von 
„gasar" herkommen kann. Zwar gehört das von Raynouard dazu gerechnete 
„gazal" und dessen Ableitungen nicht darunter. Dagegen findet sich: laisat 
estar lo gazel, „stellt das Schwatzen ein" Chans, rel. m, Str. 2. Diese Bedeu- 
tung wird dem Worte „gas" auch im Lex. occit. gegeben, wo es mit 
„railleries" übersetzt, jedoch nicht belegt wird. Danach würde unsere Stelle 
heissen: „Ein König, der auf ein grosses Land Anspruch erhebt, scheint nur 
leeres Geschwätz zu machen, wenn er sein Pferd nicht aus dem Schritt bringt", 
d. h. „wenn er sich nicht eifng und energisch zeigt". 

21. aitals d. h. solche, welche den eben aufgestellten Anforderungen 
genügen könnten; aus den Zeilen 23 und 24 geht jedoch hervor, dass der 
Dichter auch mit diesen nicht völlig zufrieden ist. 

23. Dieselbe Sentenz: qui mcn, no ditz ver P. Vid. 21, 50. 

27. uns coms de san Tomas. Ich vermag nicht zu sagen, wer 
damit gemeint ist ; es scheint jedoch einer der Anführer von Richards Truppen 
gewesen zu sein, der vielleicht beim Einfalle des Königs in die Bretagne in 
den von Sagen reich umwobenen Wald Breselianda, eine Art Nationalheilig- 
thum der Bretonen, eingedrungen war. 

33. quel gen bland a. Das „1" ist wohl nicht Artikel und „gen" 
das Subst. „Volk", weil dann der Conjunctiv nicht zu erklären wäre, sondern 
ersteres ist der Dativ des Pron. pers. , letzteres das Adv. „gen", und „que" 
cum Conj. würde dann einen Finalsatz einleiten „damit ich ihm freundlich 
zurede", 

35. enanz que passes lo pas. Bertran scheint nicht an einen be- 
stimmten Pass zu denken, jedenfalls wohl nicht an den englischen Kanal, falls 
dieser schon damals diesen Namen führte, denn Richard war bereits auf dem 
Festlande; vielmehr scheint der Ausdruck bildlich zu stehen im Sinne von 
„den entscheidenden Schritt thun". 

42. al comte qu'a nom n'Ugos. Ich glaube dass damit Hugo IX. 
von Lisignac, mit dem Beinamen der Braune, Graf von der Mark, gemeint ist. 
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Dieser hatte sich bereits im Krevzzuge aasgeseichnet, befand sich in Richards 
Heer, als dieser 11 96 seinen EinfoU in die Bretagne machte, und wird unter 
denen genannt, die der englische König auf die Nachricht von Philipps Ein- 
fall als die Tapfersten aus seinem Heere auswählte, um schnell sich gegen 
den neuen Angreifer zu wenden. Der Graf nahm auch wirklich an den nun 
folgenden Kämpfen bei Aumale Theil. (Bouq. XVII, 175). Bertran druckt 
hier die Hoffnung aus, Hugo werde sich nicht durch französisches Geld be- 
stechen lassen. 

19. (cf. Biogr. pag. 28.) 

2. OS tau. Die Auflösung des auslautenden 1 geschieht des Reimes 
wegen; ebenso v. lo, 18, 28, 54; dasselbe geschieht vor Flexions-s cf. 5, 4; 
10 etc. 

8. lo senher de Peitau. Gemeint ist Richard Löwenherz; mit „na 
Lana** dessen Schwester Mathilde cf. 9, 9. 

9. entrels Lemozis. Die Bewohner als Bezeichnung des Landes. 
II. Bels Senher s. Biogr. pag. 15 sq. und Anm. zu 12, 61. 
Cembelis s. Anm. zu 12, 22. 

14. mentau. Die Regel ist, dass in einem Relativsatze, welcher sich 
auf einen Superlativ bezieht, der Conjunctiv steht. So auch bei Bertran: 9, 
50; 10, 37; 26, 4; 26, 45; 41, 19. Doch konmit daneben, obwohl seltener, 
auch der Indicativ vor, ohne dass ein äusserer Unterschied bemerkbar wäre; 
es liegt aber wohl eine andre Auffassung zu Grunde. Eine zweite Stelle ist: 
aus voler tot lo mielz qu'el mon es (R) 34, 6. 

17. cors dient zur Umschreibung des persönlichen Fürworts, s. Diez, 
Gr. m, 66. 

19. päis. Daneben kommt auch die correctere Form paes vor, z. B. 
45» 43 ebenfalls im Reim; dasselbe auch bei andern Dichtem; 

22. au s. Anm. zu 11, 13. 

23. onrada n'er etc. Man vergleiche: vostre fille, ou Pempereres 
d'Alemaingne seroit bien saus, s'il Pavoit prise Chev. au lyon 5475. Aehnlich 
bei Provenzalen: fina beutatz vos faissona ad ops de portar corona sus en 
Temperial banca P. Vid. 15, 18; vos etz tant bella e pros que non es em- 
peraire el mon que non fos honratz eis vostres dos G. Faid. 33, 61. 

28. feltre oder feutre kommt vom lat. „filtrum**, unser „Filz" und be- 
zeichnet daher ursprünglich einen groben Stoff, wie aus folgendem Vergleich 
hervorgeht: al cor dins (sc. sind sie) mal (wenig) ensenhat, plus (= plus mal 
d. h. weniger) que feutres sembla cendat ni durs cuers bon' escarlata R. d'Or. 
5, 45 sq. Diese Bedeutung passt hier nicht, und Raynouards Uebersetzung 
„tapis" ist willkürlich. Dagegen heisst es bei uns offenbar „Polster", eine 
Bedeutung, die das Wort „feutre" im Französischen noch heute hat. 

31. Catalana. Diez macht bereits darauf aufinerksam, dass die Cata- 
lanen im Rufe besonderer Liebenswürdigkeit standen. Dies geht in der That 
aus vielfachen Aeusserungen hervor; so sagt R. Vid. de Bezaudun: terras doas 
o tres on trobava baros assatz adreitz e ben acostumatz e donadors vas totas 
mas, e auzic nomnar Catalas Dkm. 150, 5 sq. Namentlich gedenkt Guir. 
Riquier ihrer mit begeistertem Lob, so 40, 14 sq. imd Lied 65, dessen zweite 
Strophe ausschliesslich diesem Gegenstande gewidmet ist. Aus dem folgenden 
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Verse geht daher hervor, dass die Bewohner der Stadt Fanjau, heute Fanjean 
in Languedoc, Dep. Aude westlich von Carcassone, sich damals, durch ihre 
Gastfreundlichkeit auszeichneten. 

34. de cristau. Dieser Ausdruck soll wohl die Weisse und Reinheit 
der Zahne hervorheben. Nach unserer Anschauungsweise ist es auffallend, 
zu diesem Zwecke das Kristall zum Vergleich heranzuziehen, doch kommt 
dies öfter vor, z. B. : huels clars ab boca rizen, dens plus blancas que cristals 
Uc de St. Circ 34, 38. Auch mit dem Silber und Elfenbein werden die 
Zaline zusammengehalten: petita boca, blancas dens, plus blancas qu'esmeratz 
argens Am. de Mar. Brief IH , 95 sq. ; las dens . . plus blancas que d'un 
orifan Flam. 1610. 

39. Corrozana ist die persische Provinz Korasan, s. Anm. zu 9, 22. 

41. na Majer s. Biogr. pag. 23. 

20. (cf. Biogr. pag. 43.) 

8. rei steht des Reimes wegen für „re"; ebenso sei 31, 18; mercei 31, 
34; und hierhin ist auch zu rechnen Francei mit abgefallenem s 31, 39; beides 
kommt auch bei andern Dichtem häufig vor, so: mei G. de Berg. 2, 1$; P. 
Rog. 6, 27; Am. de Mar. ii, 58; 17, 46; malmei R. de Mir. 12, 22 etc.; 
ebenso „amei** statt „ames" G. de Born. 15, 36; Ross. 1112; marquei Ross. 
573 ; tomei ib. 586; prei (statt pres) ib. 750 etc. 

11. n'Azemarsist Ademar oder Aimar V., Vizgraf von Limoges in 
Limousin, im heutigen Dep. Haute- Vienne. Er regirte von 1148 — 1199. 

Amblartz soll nach der „razon** Graf von PMgord gewesen sein. 
Der regirende Graf hiess jedoch Elias V. mit dem Beinamen Talleyrand, von 
II 66 — 1205. Daher muss entweder ein andrer Herr in P^rigord gemeint 
sein, oder die Ueberlieferung ist unzuverlässig. Letztees scheint auch aus 
den grossen Abweichungen der Handschriften in Bezug auf diese Namen 
hervorzugehen. 

12. Talairans. Gemeint ist Wilhelm, jüngerer Broder des eben ge- 
nannten Elias V. und wie dieser Talleyrand zubenannt, Herr von Montagnac, 
jetzt Montignac, einem Schlosse, das nicht weit südlich von Autafort ge- 
legen war. 

19. partz. Dies kann keine andre Form sein als die 3. Sing. Ind. 
Präs. von partir, die regelmässig „part" lautet*, die also des Reimes wegen 
etwas gewaltsam umgeändert worden ist. 

20. Diez: „wenn auch die Schuld mein eigen ist". 

28. quMeu non tracte. Ueber die Negation s. Diez, Gr. III, 426. 
Ebenso : non pot esser remasut, contra cel non volon tronco e que cendat . . 
non sion romput 23 , 32 ; non puosc mudar , un chantar non esparga 29 , i ; 
de gerra nois lassa, tro c'om se lais que mal nolh fassa 37, 48. Hierher ge- 
hört auch: ges eu nom desconort que non chan em deport e no m'ajut 21, i, 
wo „non se desconortar** den Sinn hat „aus Muthlosigkeit unterlassen"* 

30. j*ab. Besser: ja*b (T). 

32. lo pretz d*un correi. Ueber diese sinnliche Verstärkung der 
Negation handelt Diez, Gr. III, 431 sq., woselbst er auch viele Belege giebt, 
die leicht vervielfacht werden können. Einige weitere aus Bertran sind: non 
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pretz un besan nil colp d'un aiglan I0 mon 26, 74 sq. ; un sirrentes . . qu'anc 
nom costet un alb 44, 2. 

34. en grans. Dass dies nicht „eograns" sondern getrennt zu schreiben 
und als eine Zusammensetzung aus „en" und dem substantivisch gebrauchten 
Adjectiv „grant" Plur. „grans" mit zu ergänzendem „Noth, Mühe, Arbeit, 
Kümmernisse etc." au&ufassen ist, hj^t Tobler, Li dis dou vrai aniel Anm. 
zu 2 bewiesen und durch ah*. Beispiele belegt. Im ProT. ist der Ausdruck 
selten, eine andre Stelle für den Plur. ist : que metres soli' hom en granz com 
agues pretz, honor e lau B. de Vent. 21, 3; der Sing, erscheint: sei que plus 
se met en gran (R), per un ben a de mals dozenz G. de St. Leid. 6, 13. 

50. far dreich ni tort „nach Belieben schalten tmd walten"; ebenso: 
er pot Girartz en Fransa far tört o drei Ross. 2669. 

21. (cf. Biogr. pag. 30.) 

7. al senhor de Niort« Niort war damals wie heute eine Stadt in 
Poitou, im jetzigen Dep. Deux-S^vres; demnach ist der Ausdruck eine Be- 
zeichnung für Richard Löwenherz. Eine derartige Umschreibung des Namens 
war sehr beliebt, so bei Bertran: so sapchal senher de Roais 2, 21; lo senher 
cui es Manta e Murols 3, 21; del senhor de Moliema 28, 8; lo senher que 
ten Bordel 28, ii; del senhor de Mirandol qui ten Cruisa e Martel 28, 25; 
lo reis qu*a Tarascon perdut 23, 37; cel qui es coms e ducs c sera reis 30, 
10; lo reis cui es Castrasoritz e ten de Toletal paUds 32, 28; sil rics vescoms 
que es caps dels Gascos a cui apen Beams e Gavardas 33, 17; cel cui es 
Marsas 33, 20; lo senhor de Bordel 34, 20; leis que ten Cabriera e Fon 
dlJrgel 34, 52; la velha que Föns Ebraus aten 35, 43; lo senher cui es 
Pcilaus 3S, 59. 

15. Der Sinn ist: da Richard den Verläumdem nicht zuganglich ist, so 
hofft Bertran, dass diese nicht im Stande sein werden, die Erfüllung seiner 
Bitte, Autafort zurückzuerhalten, bei Richard zu hintertreiben. 

17. trei palaizi. „Paladine waren", wie Diez angiebt, „überhaupt die 
Grossen des Reiches; welche hier gemeint sind, ist nicht deutlich". Nach 
den in der „razon" aufgezählten Baronen könnte man dahin den Grafen 
Philipp von Flandern rechnen, dessen in unserem Gedichte sonst keine Er- 
wähnimg gethan wird. Ausser diesem wird in der „razon" noch der Grraf 
von Barzelona genannt. Die Grafschaft von Barzelona war aber seit 1 1 62 mit 
dem Königreich Aragon vereinigt und Alfons II. von Aragon stand in 
diesem Kampfe, wenigstens später, gerade auf Jkiten des Königs Heinrich II. 
Dieser Punkt ist daher nicht völlig klar. 

18. el quatre vescomtat de Limozi. Es sind dies Limoges, wo 
Ademar V. ; Ventadour, wo Ebolus V. ; Combom, wo Archimbald V. ; endlich 
Turenne, wo Raimund II. Vizgraf war. Eboltis V. wird in der „razon" mit 
dem Ausdruck Vizgraf von Gumel bezeichnet, doch kommt dies auf dasselbe 
hinaus, da Gumel oder Gimel ein Schloss in Limousin war. 

20. li doi penchenat peiregorzi. Damit meint der Dichter Elias V. 
von P^rigord und dessen Bruder, wahrscheinlich den Wilhelm Talleyrand von 
Montignac. „penchenat" erklärt Diez durch „glatt, schmeichelnd", cf. 45, 29. 

22. li trei comte fat engolmezi. Es sind die drei Söhne Wil- 
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helm's IV. Taillefer, Namens Wilhelm, Ademar und Elias, welche ihren 
ältesten Bruder Wulgrin HI., der 1178 starb, überlebten. 

24. Centolhs ist Centule I., Graf von Astarac, oder, wie es in der 
„razon** heisst, „Estairac". — Gasto ist Graf Gaston VI. von Beam. Dieser 
wird in der „razon** auch Graf von Bigora genannt, ein Titel, den er erst im 
September 1192 von seinem Lehnsherrn, dem König Alfons von Aragon, 
bekam, da er sich mit der Petronella, der Erbin der Grafschaft Bigorre, ver- 
lobt hatte. 

27. lo coms de Di go ist eine andre Bezeichnung für Hugo IQ. von 
Burgund, ebenso wie Raimons d'Avinho v. 29 kein andrer als der Graf 
Raimund V. von Toulouse ist; der bretagnische Graf ist Gottfried. 

36. Saint Marsal. Wo die Kirche des heiligen Martial gelegen, in 
welcher der Schwur Statt fand, wird nicht angegeben. Nach Pauly, Geschichte 
von England UI, 162 scheint es eine in Limoges gelegene gewesen zu sein, 
da diese Stadt der Heerd der ganzen Verschwörung war. 

44. ab se. Man erwartet „ab lui, ab el." Zwar wird abweichend vom 
Neufranzösischen auch nach Prap. immer die Reflexivform gebraucht, wenn 
die mit dem Fürwort bezeichnete Person auch Subj. ist, z. B. Esaudun a tor- 
nat deves sei lo reis Henrics 31, 18; dagegen ist die vorliegende Vertauschung 
nur durch den Reim veranlasst und kommt sonst selten vor , z. B. : Aimes i 
Aimeris ab Andefrei nebot foro Terric, nuirit ab sei (R) Ross. 2828; „Deu! 
fez ti parlar hui ab si (R ; = lei)**. — „Vers es, ab ma domna parliei." Flam. 
4019; quant se pot . . remirar, cre queis n'azaut tota domna de se (R; = lui) 
Sordel 20, 28. (Einige weitere Beispiele giebt Chabaneau, Romania IV, 343). 

50. US argens. Ueber den Gebrauch des unbestimmten Artikels bei 
Stoffnamen s. Diez, Grr. IQ, 31. Ein andres Beispiel bei unserm Dichter: 
dedintz lest plus caus d'un saue 24, 22. 

55. s'esto ist die 3. Sing. Conj. Präs. von „estar**. Diese Form heisst 
gewöhnlich „esteja, estia, estei'* ; „esto" ist selten, z. B. : pus gen la (sc. rauba) 
faitz talhar . . per so que jen s'esto Dkm. 105, 30 (R); Flam. 7681 steht „estuja** 
im Reim auf „cuja", 

75. Aimar ist der bereits zu v. 18 erwähnte Ademar oder Aimar V., 
Vizgraf von Limoges. 

76. dompna. Es ist nicht zu bestimmen, welche Dame hiermit ge- 
meint ist. 

82. si dieus e sains m'anpar. Si mit dem Conjunctiv dient zum 
Ausdruck des Wunsches, s. Diez, Gr. HI, 367. Ebenso : si dieus m*ampar 27, 
28; si deus mi gart 44, 17. 

22. (cf. Biogr. pag. 87.) 

2. a mant baron. Dieser Dativ Andet sich nach Verben der Wahr- 
nehmung und drückt, wie Diez, Gr. HI, 136 erklärt, eine örtliche Beziehung 
aus, welcher gewöhnlich die Präp. „in" entspricht. Auch im Nfr. ist er nicht 
selten, Mätzner nennt ihn den Dativ der betheiligten Person (Gr. pag. 388). 
Andre Beispiele: enojam de marit fer quant eu li vei bella molher Moine de 
Mont. IG, 44; platz me a ric hom franqueza ib. 15, 5. 

3. pauc m'es del dol. Dieselbe Wendimg weiter unten: tant m'es 
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dels mortz com dels pres 22 44. An die Stelle des Substantivs kann auch 
ein Inf. treten: molt m'es . . de guerra far ab castel 2S, 2. 

16. tornes frz. tonrnois ist eine Münze, welche in Tours geschlagen 
wurde; ein livre toumois hatte 12 Sous, ein sou toumois hatte 12 Deniers; 
ihnen standen die in Paris geprägten Geldstücke, parisis, gegenüber, welche 
'^"D ^4 grösser waren, als jene. 

17. tornes camjan. Es liegt hier der seltnere Fall vor, dass das 
Subj. des Gerundiums nicht auch das des Satzes ist, s. Diez, Gr. lU, 259, wo 
jedoch nur ein prov. Bebpiel gegeben wird. Einige andre sind: fo trobatz 
(sc. das Lied) en durmen Guil. de Poit. 7 , 5 ; sos cors jenz . . que m'ausi 
desiran F. de Mars. 13, 7; Uc de St. Circ 26, 19; plus me venz vostr' amors 
sospiran ib. 13, 39; l'adreitz cors . . m'auci aman R. de Vaq. 13, 36; en 
fugens m'encausa em camina ib. 25, 8; que fols faras . . s*enaissi m'aucis de- 
ziran G. de St. Leid. 7, 21; eu dezir quel rics benestans vostre cors deziran 
m'aiziu R. de Mir. 13, 12; dins lo cor me nais la flama qu'eis per la boca 
en chantan ib. 40, 10 etc. 

21. per sol senher coms, ducs, marques. Diese eigenthümliche 
Ausdrucksweise findet sich auch sonst, z.B.: quel ducz, coms, marques no 
reblan, per cui seretz mort Gavaudan i, 17. 

38. destacha ist, falls die Lesart richtig ist, identisch mit destacar 
„losmachen'* und ist in diesem Falle an unserer Stelle in übertragener Bedeu- 
tung gebraucht, etwa „abweisen, abfertigen'* im Sinnp des ital. discacciare, 
das die italianisirende Handschrift T auch dafür substituirt. 

39. Diese und die nächste Zeile sind mir unklar: „da er sie (sonst) 
immer nach Verabredung abgewiesen, heimgeschickt hat, den Grafen, Herzog, 
Markgrafen". 

47. una pacha com an Pisan ab Genoes. Diese Worte lassen 
kaum auf ein sehr freundschaftliches Verhältniss zwischen dem Dichter und 
seiner nicht näher bestimmten Freundin schliessen. Denn zwischen den beiden 
Republiken Pisa und Genua bestand um diese Zeit eine bittere Feindschaft, 
welche dureh Handelseifersucht erzeugt worden war und die bei jeder Ge- 
legenheit zum Ausdruck kam. Beide hatten z. B. an dem Kreuzzug Theil 
genommen, die Pisaner im Dienste Richards, die Genueser in demjenigen 
Philipps von Frankreich. In Ptolemais war es denn auch zwischen beiden zu 
blutigen Kämpfen gekommen, und bald darauf brach zwischen beiden Staaten 
um den Besitz von Sardinien ein Krieg aus, der von beiden Seiten mit grosser 
Erbitterung, aber verschiedenem Glück geführt wurde. Demnach kann der 
Ausdruck keinen andern Sinn haben als etwa „wir stehen uns wie Katze und 
Hund'', ist also ironisch zu fassen. 

29. (cf. Biogr. pag. 34.) 

I. lo coms ist Graf Raimund V. von Toulouse, doch ist der Vermittler, 
durch den er dem Dichter seine Bitte überbringen liess, Raimon Luc d*Esparo, 
sonst nicht bekannt. Es war wohl einer von des Grafen Baronen, der zur 
Unterhandlung mit dem jungen Heinrich in das Lager der Rebellen gesandt 
worden war; ein Wilhelm von Esparo figurirt als Zeuge in dem Testament 
einer Gräfin von Melgueil (Lang*. lU, preuves 139). 

9. noidigadeno. Wie man im Nfr. unser „ja, nein sagen" durch 
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»fdire que si, que non" übersetzt, so wird im Prov. den Ausdrucken „oc, non** 
ein „de" pleonastiscb vorgeschoben. Eine andre Stelle aus Bertran: non es 
dreitz de rei . . pos a dich d'oc, que mais diga de no 33, 46. Dieser Ge- 
brauch ist so häufig, dass es keiner Belege bedarf. Das „de" ist so ibrmel- 
haft, dass es sich sogar findet, wenn die Partikeln ein Adj. bei sich haben, 
also substantivirt sind , z. B. : car noi vengues de sazo , avetz trobat aital de 
no R. Vidal £n aquel temps 314; nom saup dire plus gen d'oc Flam. 5725. 
Selten fehlt „de", z.B.: si faire non o vol e digua no Ross. 3132; 3489; 
4139; 4742; 7090; 7223; non dis hoc ni non Flam. 505 1; ab lur non dir ib. 
6220; per dir non ib. 6222; ab oc e non dir Alm. de Belen. 3, 28. Fast 
noch seltener ist der Gebrauch von „que": ditz que no Ross. 349$; 592$; 
respon que no ib. 7616; die ieu que no Cadenet 4, 3; el respondet que non 
Dkm. 52, 28. 

13. Montagut heisst heute Montaigut, liegt im Dep. Tarn et Garonne 
etwas westlich von Cahors, der alten Hauptstadt der zu Toulouse gehörigen 
Grafschaft Quercy. 

17. de viro. Die Präp. „de" wird in einzelnen localen Ausdrücken 
wie im Nfir. auch auf die Frage wo? gebraucht, z. B.: de jos, „unten" 8, 19; 
de sai „hier" 14, 38; 34, 34; de lai „dort" 23, 43; 42, 29; de viro „rings herum" 
33, 4. In unserem Beispiele ist nun ein solcher Ausdruck mit einem Verbum 
der Bewegung verbunden, um das Ziel der Bewegung auszudrücken; „nos lur 
venrem de viro" hei^t daher nicht „wir werden von allen Seiten zu ihnen 
kommen", da die Armee der Rebellen bereits vereinigt war, sondern „wir 
werden rings um sie herum kommen, werden kommen und uns rings um sie 
herum lagern", was auch durch den folgenden Vers bestätigt wird. Ebenso: 
virar de Tautre latz G. Riq. 89, 18. 

24. que per aver, que per somo. Ueber diesen distributiven Ge- 
brauch des neutralen „que" s. Diez, Gr. m, 82. 

27. eil d' Aragon ist eine Umschreibung für die Aragonier; gewöhnlicher 
dient zu diesem Zwecke „ eil ", z. B. : el reis tomei lai ab cels de Garlanda 
13* 3U aissilh de Lombardia 14, 27; cel de Toartz 33, 29; cilh del Colom 
hier 36, 20; cilh de Cadonh I, 48. — Alfons II. von Aragon war Bundes 
genösse Heinrichs, also Feind des jungen Königs und Raimunds von Toulouse 

30. drut ist das nfr. dru „dicht", das wohl aus dem Celtischen kommt 
Raynouard belegt es nur durch unsere Stelle. 

33. samit bezeichnet nicht nur den Stoff, sondern auch das daraus ge 
fertigte Kleidungsstück, cf. Anm. zu 19, 36. Umgekehrt ist „cisclato", afr 
siglaton, singlaton ursprünglich ein unten rund zugeschnittenes Kleidungsstück 
und dann auch der Stoff, aus dem es gefertigt (Diez, Wb. I, 126). 

34. cendat ist in erster Linie der Name für eine Art Zeug und zwar 
ein kostbares, feines (cf. Anm. zu 19, 28), dann aber bedeutet es auch 
„Fahne", weil zur Herstellung derselben wohl jener Stoff gewählt wurde, so: 
quant vei pels vergiers desplegar los cendatz grocs, indis e blaus 35, 2; vei 
los mortz que pels costatz ant los tronchos ab los cendatz U, 50. 

35. In diesem und dem nächsten Verse werden die zum Errichten eines 
Lagers nothwendigen Gegenstände aufgezählt ; ähnlich : que n'ajon ops paisson, 
cordas e pom, e'n sion trap tendut per fors jazer 29, 5 u. 6. 

37. Lo reis qu'a Tarascon perdut. Tarascon ist eine Stadt der 
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Grafechafl Provence, im jetzigen Dep. Bonches du Rh6ne, steht hier für die 
GraCschaft selbst. Mit dem Könige ist Alfons ü. von Aragon gemeint, 
doch ist der Ausdruck nicht ganz der wahren Sachlage entsprechend. Als 
nämlich des Königs Oheim, der Graf von Provence 1 1 66 fiel, erhob er sowohl 
wie der Graf von Toulouse Ansprüche auf dessen Land, und Raimund V. 
musste endlich 1176 seinem Gegner das streitige Object gegen eine Geld- 
summe überlassen. Alfons setzte seinen Bruder Raimund Berengier in der 
Provence als seinen Statthalter ein. Als dieser jedoch 11 81 auf einer Ex- 
pedition nach Languedoc in einem Hinterhalte von Aimar von Melgueil 
getödtet worden war, rächte Alfons den Tod seines Bruders und überliess dann 
die Grafschaft einem andern seiner Bruder , nämlich dem in v. 42 genannten 
Sancho (Bouquet XII, 363). Die Parteileidenschaft verführte daher den 
Dichter, etwas von der Wahrheit abzuweichen. 

38. el senher de Mon Albeo. Mon Albeo ist wohl nicht identisch 
mit Montauban in Quercy, da in .diesem Falle hier Raimuud von Toulouse 
zu verstehen wäre, während von dessen Feinden die Rede ist. Vielleicht ist 
Mont Albeo eine Baronie in Spanien, oder aber in Beziers, in welchem 
Fülle das „Rotgiers** des nächsten Verses als Apposition zu „el senher" zu 
fassen wäre. 

39. Rotgiers. Gemeint ist Roger II., Vizgraf von Beziers und Graf 
von Carcassonne, welcher zwar mit der Adelhaid, Tochter Raimunds V. von 
Toulouse, verheirathet , aber mit seinem Schwiegervater verfeindet war (Art 
de vir. 1. d. IX, 430). 

39. Bernart Otho. Er heisst in den Quellen Bemard Atho oder 
Atto n. und war Vizgraf von Ntmes. Im Jahre 1187 trat er sein Land an 
Raimund von Toulouse ab (Art de vor. 1. d. IX, 385). 

40. locomsPeire. Wer dieser Graf Peter gewesen ist, vermag ich 
nicht anzugeben. 

41. el coms de Fois. Dies war damals Roger Bemard I., ein Freund 
des Königs von Aragon, welcher ihm auch 11 85 die Verwaltung der Graf- 
schaft von Provence übertrug, die er seinem Bruder Sancho wieder nahm 
(Art de v6r. 1. d. IX, 435). 

Bernardo ist vielleicht Bemard IV. von Comminges, einer Grafschaft 
in der Gascogne westlich von Toulouse, im heutigen Dep. Haute-Garonne. 

43. penssondegarnizo. Bertran construirt „pensar" noch ein Mal 
mit der Präposition „de**: mas que pens de Tanar 39, ii. 

24. (cf. Biogr. pag. 90.) 

1. malastruc. Des Reimes wegen ist das im Vocativ erforderliche 
flexivische s abgefallen. 

2. acoindat. So Tobler statt a comdat der Hs. 

6. mielhs fora, fosses campios que viure. Der Dichter geht 
hier aus einer Construction in eine andre über, indem er statt des zweiten 
Substantivsatzes einen Infinitiv wählt. Ebenso : valgra mais, comenses lo des- 
rei que plaidejar armatz 31, 41. Der umgekehrte Wechsel findet in folgenden 
Fällen Statt: mais am donar que queira Guil. Aug. 4, 21; ieu vuelh mais 
traire . . d'ivem de fiiec calor que sol vis Vautre que resplan G. de St. Greg. 
5, 24; mais am viure a turmenz, que vostre pretz valia menz Sordel 12, 25. 
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Vucb bei BertraD ; volc en ntais l'aver porUr, que hom toti sos pres li reoda 
IS. 3' ; '"3)8 am rice e gabar ab mi donz, que m'eo somonha 39, 36. 

S. faissuc. Raynanard und nRcb ihm auch Diez, Gr. ü, 31J schreiben 
aichuc, das Rayn. mit „fScheux" übersetzt. Letzteres kaim aber unmöglich 
lie Herkuoft des Wortes bezeichoen, denn l^hcui kommt von Ocfaer, dies 
'on prov. lasticar und dies von prov. (astic lal. iascidium. Von lutsenn Worte 
inden sieb die Formen „faichuc" und „faissuc". Die Schreibung „faichuc" 
rird bei Rayn. ein Mal belegt durch eine Stelle aus dem ersten Engenhamen 
les Amanieu des Escas; ab nulh home faichuc, nessis ni mal astmc (Dkm. 
>ag. lOSi 0; 'ti '^en andern von ihm zitirten Stellen steht „layshuc", bei uns 
endlich „faissuc". Beide Formen sind möglich, wenn wir das Wort von lat- 
iscis prov. fais „Last" abieilen, das auch in übertri^enem Sinne gebraucht 
rird, mit der bekannten Silbe -uc. — Grammatisch gehört das Wort als 
Vttribut zu „solatz", 

12. Die Construction ist: fai (s. Anm. zu 6, Jl) melhor escontar porc 
|ne vos. 

millargos besser milhargos ist wohl eine Ableitung oder Znsammen- 
etzung von „milh" lat. „milinm, Hirse"; Rayn. giebl ihm die gleiche Be- 
leutung wie „milh" und das Gloss. occ. übersetzt es mit „giain, tige de mais". 
ta Italienischen giebt es: miglialsole „Perlhirse" und „migliarola", welches die 
pezielle Bedeutung „Vogeldunst, feines Schrot" angenommen hat. 

14. quant. Das Ms. hat „qam". Dies ist offenbar ein Schreibfehler 
tatt „quant" oder statt „quom" wie v. I2. 

15. qu'ieus „dass ich Euch naimte" giebt keinen giiten Sinn. Es 
cheini, dass „qnius" zu lesen ist wie v. 17 und 41 „wenn Jemand Euch 

16. ver. „Das vers der Hs. kann stehen bleiben, es ist das Subst. 
.Wahrheit", nicht das prädicative Adj." (T). 

21. defensalha. Das Wort ist sonst nicht belegt. 

22. plus caus d'un siuc. Auf der selben Anschauung beruht ein 
tUd, das Marcabrun in seinem dritten Liede durchführt, wo er die Welt mit 
ler Weide und dem Hollunder vergleicht, beide sind hohl', ebenso: fols plus 
aus d'nn saubuc Sordel 21, 33. — Uebet „de" statt „que" nach einem Com- 
larativ s. Diez, Gr. III, 39S. Andre Fälle: aurs val mais d'azur 32, 43; et 
. Eogolesmes major (sc. Ehre) d'en chairetiet que gucipis la charreta J3, 12; 
.Urs val mais d'eslanh I, 45. 

23. soiros. soiron gleich afr. auiron nfr. ciron „Milbe" (T), Das Wott 
indet sich nicht bei Raynouard. Im Uebrigen ist mir jedoch in diesem Verse 
ifancbes unklar geblieben. So der Gebrauch der 2. Singularis „ns", während 
ler Dichter, wie die Pronomina zeigen, vorher und auch nachher (cf. v. 27) 
rieder den Plural verwendet. Man möchte daher statt „as" vielleicht „es" 
esen, wie v. 25. Dann müsste auch „major" in den Nom. verwandelt «erden. 
Lber auch dann ist keineswegs Alles befriedigend. Ist „cors" dann als „cor" 
ider als „corpus" zu fassenf Der Lunge und Leber des folgenden Verses 
ntspricht wohl am besten „Herz". Ist aber ein grosses Herz ein Zeichen 
ler Feigheit oder sonst ein Gegeitstand des Tadels, der hier oßenbar bezweckt 
vird ? Das Gegentheil „ klein " würde eher dazu passen, auch schon deshalb 
reil das folgende ,,grans" gar nicht zu „majet" einen Gegensatz bilden 
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würde, das vielmehr ,,meiire" postulirt. Endlich vermisst man auch den 
Artikel vor „cors". 

25. cabe9alha. Dies Wort findet sich nicht im Lex. rom., dagegen 
,,cabeissa" mit einer Stelle aus Flamenca: de la testa sembiet cabeissa, quar 
las canas foron fumadas, cortas e per luecs irissadas Flam. 5783. Rayn. über- 
setzt dies mit „pemique, couvrechePS und P. Meyer schliesst sich ihm an. 
Davon ist „cabe^alha" abgeleitet und hat wohl auch ähnliche Bedeutung; das 
Gloss. occ. übersetzt es mit ,,tresse de chevcux". Ein Deminutivum „cabes- 
salet" von „cabessal" wird im Lex. zur Chronique des Albigeob (ed. Fauriel) 
durch ,,coiffure, coiflfe" wiedergegeben. 

24. dematin. De steht nicht selten in Zeitbestimmungen, namentlich, 
wie hier, auf die/ Frage wann? Bei Bertran ist mir sonst keine weitere Stelle 
aufgefallen, dagegen anderswo, z. B.: molt me derramen donzellet de jovent 
Boet. 195; omne qui de joven sun bo e, cum sun vell . . ib. 233; ni o farai 
d*est mes Marc. 30, 29; intrar pot hom de lonc jomau en breu dolh ib. 31, 
53; lavar de ser e de mati nos deuriam segon razo ib. 33, 10; d*autra vetz 
la*n creirai B. de Vent. 37, 62; cu vengues de noit prionda lai al seu repaire 
ib. 44, 52 etc. Daneben entspricht „de" in Zeitbestimmungen auch der Frage 
„wie lange*' .^ z. B.: qui bei volria lauzar, d'un an noi poina venir Guil. de 
Poit. 8, 18; ges ves mi non s'orgolha s*amors, anz n*hai lo chausit d'aitant 
quant mars clau ni revol (so lange das Meer steigt und fällt) B. de Vent. 27, 
54; e'n pert so que d'un mes engrais R. d'Or. 27, 56; mais li pot en sol un 
jom servir que nul paupre non faria d'un an G. de St. Leid. 15, 30 etc. 

29. asertuc findet sich bei Rayn. nicht. Est ist wohl eine andre Form 
für „acertuc", imd dies eine Ableitung von dem Subst. acert „Sicherheit", 
das im Lex. rom. belegt Ist. 

41. enpasses. Enpasser ist anderweitig nicht belegt, nach dem Zusam- 
menhang müsste es „herunterschlucken" heissen, wie es auch das Gloss. occ 
auffasst: „avaler, engloutir**. Tobler schlägt empansar von pansa vor. 

42. Raimons de Planel ist ein sonst nicht bekannter Spielmann, 
oder vielmehr Componist, der also die Melodie zu diesem Sirventes ver- 
fassen soll. 



25. (cf. Biogr. pag. 77.) 

2. en brieu veirem, wiederholt v. 10 und 19. 

3. del valen rei. Wenn in einer indirecten Frage das Interrogativ- 
pronomen eine Auswahl ausdrückt zwischen mehreren Personen oder Gegen- 
ständen , so können letztere dem Fragewort entweder appositioneil d. h. im 
gleichen Casus beigefügt werden, oder aber sie können von demselben mit 
„de" abhängig gemacht werden. Diese Construction findet sich noch nfr. Man 
kann z. B. entweder sagen : il fallut donc voir qui serait vainqueur, Otame ou 
Zadig, oder: d'Otame ou de Zadig. Racine sagt im Britanniens I, i: qu'il 
choisisse, s*il veut, d* Auguste ou de Tib^re. Ebenso provenzalisch : no sai 
ab quäl mi tengua, de n' Agnes o de n* Arsen G. de Poit. 3, 24; quäl ama 
mais dieus, aquel qu'es formis o dels raubadors que raubols camis, wo viel- 
leicht „d'aquels" zu lesen ist, Moine de Mont. 13, 35. Ebenso beabsichtigte 
Bertran an unserer Stelle zu sagen: „del valen rei . . o de Richart". Er be- 

18 
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gann auch die Construction, verliess dieselbe jedoch wegen des langen Rela- 
tivsatzes \md fing mit „Richartz'^ eine neue Periode an. 

5. metra a mueis. Die Präp. a druckt zuweilen den Massstab aus, 
nach welchem etwas geschieht. Ebenso in: ens encontrem a miUiers et a 
cens 29, 7; pres a quintals et a fais Taver 32, 57; metrai hi (sc. in mein 
Sirventes) blasmes . . a miliers et a cens F. Card. 65 , 3 ; faulas d'auctors sai 
ieu a miliers et a cens P. Corbiac, Tresor 750. Im Nfr. wurde hier die Prap. 
„par** Verwendung finden. 

6. ten sa benanansa metr' e donar. Die logische Stellung würde 
die Infinitive als den Objectsaccusativ vor dem pradicativen ,,sa benanansa" 
verlangen, teuer im Sinne von „eine Person oder Sache für etwas halten, 
als etwas ansehen, glauben, dass sie das und das sei" wird i) und zwar in 
der Mehrzahl der Fälle mit dem Accusativ und der Präp. „per" mit einem 
Adjectiv oder einem Subst. construirt, z.B.: reis de Fransa, eus tenc per 
franc 2, 36; per vielh lo tenc 7, 35; nom tengatz per envazidor ii, 22; aquest 
juec tenc per guazanhat 14, 31 etc. Zuweilen tritt an Stelle von „per" eine 
andre Präp. auf, z. B. „a": ten s'a garit Ross. 1246; Karion tenc a judieu ib. 
3784; el lo tenria a u&nier ib. 4486; que Girartz plus tenia a son fiel ib. 
81 18; tenc a non-calens los enojos A. Daniel 17, 31; ebenso: Gaue. Faid. 4, 
52; 61, 6; Flam. 2187; Perdigon 13, 32 etc. Aber 2) kann das Adj. resp. 
Subst. auch in den blossen Acc. treten, so : Vielha la tenc, dona, pus c'a pel 
laja 7, 9; dieselbe Wendung wiederholt v. 11, 13, 15; s'amors s'en vai, son 
joi tenc mensongier 41 , 26; eis tenc d*armas plus fazendiers Bertr. d'Avign. 
I, 46; tal reu ten hom vil qu'es prezan G. Faid. 59, 10; quem tenga sieu 
servidor Guir. de Cal. 1,8; farias fol tener Gruir. de la Tor. 12, 24 ; aital 
plazer tenria malestansa Bertr. d'Alam. i , 44 ; hierher gehören auch die in 
Anm. zu I, 6 aufgeführten Beispiele des Nom. nach „se teuer*'*. Dieser Fall 
liegt in unserer Stelle vor. Diese Construction von „teuer** ist wohl zu 
unterscheiden von der äusserlich ganz gleichen, welche Anm. zu 6, 44 be- 
sprochen ist. Eine andre Verwendung von tener „glauben** ist 3) die, dass 
es den Acc. einer Sache, den Dativ einer Person und die Präp. „a** mit 
einem Abstractum regirt und bedeutet „Jemandem Etwas anrechnen, aus- 
legen als**, z. B. : ad ambedos ten hom ad avolesa car ant fait plaich 31, 8; 
a rei armat lo ten hom a flaquesa quand es en camp e vai querre plaidei 31, 
8; no m'o tengatz ad ufana R. d'Or. 7, 17; sitot m*o tenetz a foles, per tan 
nom poiria laissar ib. 28, 8 etc. Wenn der Dat. der Person ein Reflexiv- 
pronomen ist, so nähert sich die Construction der unter i) besprochenen: mas 
vos o tenes a joja 17, 5; ab aissom conort em tenh (sc. es) a deport 20, 38; 
tenh m'o a gran affan 28, 5; e tenh (sc. es) m'a grau meravilha Marc. 25, 5; 
a gran bon' aventura m'o dei tener F. de Mars. 21, 4 etc. Möglicher Weise 
liegt diese Construction auch an unserer Stelle vor; man brauchte dann nur 
„s*a" statt „sa** zu schreiben. 

benanansa ist, wie Bartsch Anm. zu Dkm. 39, 14 hervorhebt, durch 
Volksetymologie aus „benenansa** entstanden. 

8. vol gerra mais que qualha esparviers. Solche der Beize 
entnommene Vergleiche begegnen uns mehrfach, z. B. : non es nulhs om plus 
duhs de batalhiers, ni de la calha penre nulhs esparviers Ross. 1506; plus 
mal me vol lo reis que falx ausel ib. 3623 ; mi temon plus que calha esparvier 
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P. Vid. i8, 4; Frances bevedor plus qae perditz ad austor no vos fan temensa 
P. Card. 25, 47; Gtiillems vaus lo pertus coUeja si con fai austors a perdiz 
Flam. 3121. 

12. fendutz per btistz. Bemerkenswerth ist, dass das Partidp, ob- 
wohl substantivirt , dennoch seine verbale Kraft behalt. Mir ist nur ein 
weiteres Beispiel zur Hand: que faran li liorat a mal traire G. Faid. 22, 32. 

bräiers. Die gewöhnliche Form des Wortes ist „bragier". Es stammt 
von „braccae" und bedeutet ursprünglich den Gürtel, mit dem die Hosen 
zusammengehalten wurden, dann den Gürtel im Allgemeinen und endlich 
speziell den verschliessbaren Keuschheitsgürtel , z. B. : seih per que hom las 
dcstrenh (bewachen lässt), port'al braguier la contradau P. d'Alv. 5, 12. 

22. afi^atz ist adjectivisch zu „saumiers" zu ziehen; ebenso: per qu'ieu 
segurs non i auses estar 33, 8. 

23. de ves ist in diesem Sinne wohl getrennt zu schreiben, ebenso: er 
venon sai de ves Orien li Tartari Guil. de Montagn. 12, 6. 

26. serai per quartier s. Wie das Prädicat bei „esser" statt eines 
Adjectivs unter Umständen ein Adverbium sein kann, z. B. lur bobans sera 
de sobr* en jos 40, 37 (cf. Diez, Gr. m, 314), so kann es auch aus einem 
Präpositionalausdruck bestehen, z. B. : per lieis serai o trebalhiers o ab plan 
deman (zudringlich oder bescheiden) Cerc. 4, 52; s'es iaich de bon* aventura 
(glücklich) Marc. 35, 60; me conoc (sc. er) ses bauzia (treu) vas leis quim 
retenc R. d'Or. 11, 20; so qu'es d*amon ib. 13, 12; tostems mi fo d'agradatge 
(angenehm) P. d'Alv. 23, 73; ebenso: son tuit d*agradatge mei dich e mei 
chan G. Faid. 34, 81; ieu li sui senes enguan P. R. de Toi. 10, 41 etc. 

26. (et Biogr. pag. 39.) 

4. el ist wohl nicht aufzulösen mit „e lo" sondern mit „en lo". Der 
Dichter will nicht sagen, dass er seinen Verstand und seine Freude verloren 
hat und den besten König, sondern in demselben, nämlich durch dessen 
Verlust. Diese selbe id^ntifizirende Bedeutung hat „en" bei Bertran auch in 
folgenden Stellen : trop an agut en mort mortal guerrier4i, 12; en breu aura 
socors el nostre rei 42, 19. 

II. que m'estenha. Der Conjunctiv ist in dem Consecutivsatze ge- 
wählt, weil derselbe Modus in dem demonstrativen „quem destrenha tant" 
steht, während sonst nach der in Anm« zu 7, 4 aufgestellten Regel hier der 
Indicativ stehen würde. 

14. en luoc Sain Johan. Der h. Johannes scheint nach der Ansicht 
der Zeit den besten Platz im Paradiese inne gehabt zu haben, wenigstens 
wird er mit Vorliebe hervorgehoben, z. B. : eis metatz lai on esta sanhs Joans 
P. Card. 67, 48 ; m'arma en fora escricha lai on es sans Johans Alb. de Sest 
II, 10; al nobl' en Guiraut . . per companhia done lo bar san Johan Raim. 
Gaue, de Bez. 7, 27. 

18. Dasselbe Bild kommt vor: es guitz e paire de pretz G. de Born. 
67, 48; era de valor caps e paire G. Faid. 22, 5; er de pretz emperaire R. 
de Mir. 12, 61. 

20. bocharan, afir. bouqueran, nfr. bougran, engl, buckram war ein 
grober StofiF, aus dem Wämmser u. dgl. verfertigt wurden. 

I8* 
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30. ben-siatz-vengut ist e i n Begriff, ebenso in: quel sieus solatz era 
guais e chausitz e Paculhirs de ben-siatz-vengutz Aim. de Peg. 22, 18. 

32. fraire Druckfehler statt faire. 

38. ab vos tenha. „tener*' in absolutem Sinne heisst l) ,, reichen, 
dauern, aushalten", z.B.: tan com mars clau ni terra te 10, 13; tan 
quan ten terra ni dura B. de Vent. 24, 24; mos cors nos part de leis 
tant cum ten Fongla A. Daniel 14, 30. 2) sich wenden, gehen, z.B.: 
ma chansos tengra vas Rodes R. d'Or. 8, 59; partim d'els e tinc alhor Grui 
d'Uisel 13, 58; a Ventadom volh tenhas G. Faid. 39, 62; chansos, ten vas 
lo rei Aim. de Peg. 38, 37; tenria vas vos de cors G. Riq. AI plus noble 
95; Guillems tenc vas lo mostier Flam. 4757. 3) sich halten, bleiben: 
cant hom ditz ab la lenga so que ben en pes (aufrecht) non tenga R. d'Or. 
36, 6; s'ieu mezeis nom defendes ab mon saber, ben saves on voles teuer G. 
de Born. 22, ii; ieu sui del tot conques qu'alhors non puesc teuer R. de 
Vaq. 20, 52; alhors non tenh G. de St. Leid. 5, 41. So in unserer Stelle. 

46. tornejaire s. Anm. zu 5, 40. 

48. de lai denan. Lai hat zuweilen auch temporale Bedeutung, so 
hier und: al vostr' ops eu n'ai vergonha, car lai fesetz fadiar 39, 9; e s'aissi 
pert SOS dregz, entre qu'es tos, lai quant er vielhs, en sera vergonhos 40, 30 ; 
eu vas joi m'acli lai quan fai lo dous auratge Am. de Mar. 10, 1$; ja d'aqui 
en lai hom plus no m'en (sc. Liebe) deman Peirol 14, 39. Hiermit lässt sich 
„aissi" vergleichen, welches auch sowohl local „hier" als auch temporal „jetzt" 
heissen kann. Beweise für letztere Bedeutimg: cuja ben penre d'aissi enan 
las grans aiglas 40, 12; probet del linhatge Cäi .. a tans aici (bis heute) c'us 
a Deu non porta honor Marc. 33, 39; merce fara si nom mena d'aissi enan 
per loncs plais Am. de Mar. 10, 26 etc. Ebenso „sai" : ieu non cug qu'anc 
fos natz de Karlemagn' en sai G. de Bom. 73 , 75 ; de eine anz en sa es 
cregutz Flam. 114 etc. 

51. nidond. Zu erganzen ist vor „dond" etwa „celui" im allgemeinen 
Sinne „irgend Jemand". Der Fall gehört also imter die in Anm. zu 6, 4 
besprochene Auslassung des demonstrativen Fürworts. — Ueber das pleo- 
nastische „sa" s. Anm. zu 12, 52. 

60. esclaire s. Anm. zu 7, 25. 

66. Compenha ist wohl die Stadt Compi^gne in der Isle de France, 
im heutigen Dep. Oise. 

69. Guisan scheint mir der romanisirte Name zu sein für das flämische 
Wissant, eine kleine Hafenstadt in Artois, etwas westlich von Calais gelegen. 

71. Braiman sind die Brabanter. 

27. (cf. Biogr. pag. 93.) 

16. e far sufrir vent. Als Subject zu „sufrir" ist aus dem vorher- 
gehenden Verse der Dat. „1" in „el" herüberzunehmen. 

29. a cel que. Gel würde hier neutrale Bedeutung haben „in dem- 
jenigen was etc." Dieser Gebrauch scheint zwar vereinzelt vorzukommen, 
z. B. : ma dona puesc nomnar ben per dever mon Belh Deport, pus ai mon 
bon esper qu*ilh me fassa seih que razos m*essenha, per que la prec per 
merce quem revenha G. Riq. 88, 43 ; vielleicht gehört hierher auch : non vuolh 
mais don ni esmenda, acort ni dura merce, ni mais non creza de me, qu'ieu 
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p«r Meis a cel entenda, (obwohl K „al cel" liest) Uc de St. Circ 15, 49. 
Zu vergleichen wäre hiermit: rendeman fo la sanz Joans, uoa festa rica e 
grans, es anc per el non s'amermet Flam. 469. Da jedoch diese Stellen an- 
sicher sind, so ist vielleicht, wie Tobler vorschlagt, „e cel" zu lesen „und 
den, der ihn am nächsten angehen mag**. 

31. nol. Ueber das pleonastische „1" s. Anm. zu 4, 37. 

33. Rassa. Das Nächstliegende ist, hierin den Beinamen Gottfrieds 
von der Bretagne zu sehen, da Bertran an diesen mit Vorliebe seine Sirventese 
über sociale Schäden richtet. Dann aber würde vilana „Bauernschaft, Bauern- 
stand" heissen müssen, eine Bedeutung, die ich nicht zu belegen vermag. 
Tobler meint, rassa sei hier vielleicht gleich fr. race, obwohl er das Wort 
weder prov. noch afr. kennt. 

36. lur faitz etc. ist ein Anakoluth. 

39. Adam cnjon contrafar. cujar c. Inf. hat hier wohl die in 
Anm. zu 10, 7 besprochene Bedeutung „beinahe, fast etw. thun". — Der Sinn 
ist: sie missachten, wie Adam, Gottes Vorschriften. 

28. (et Biogr. pag. 53.) 

I. descendre carcol. Dies übersetzt Raynouard „de d^ceindre le 
coUier**; „descendre" ist aber sicher nicht „decingere", welches „decenher" 
lauten vHirde, sondern „descendere"; carcol ist, wie T. hervorhebt, gleich it. 
cargoUo, sp. pg. fr. caracol, cat. caragol „Wendeltreppe** (Diez, Wb. I, 112). 
Daher ist das Komma nach v. i zu streichen: „Mit einer Burg Krieg zu 
fahren, (aus der keine Ausfalle gemacht werden,) heisst mir gar sehr die Treppe 
hinabsteigen", cf. 8, 17 sq. 

5. e tenh m*o. £ im Nachsatz s. Anm. zu 4, 48. 

8. s'amor. Das Pron. poss. pleonastisch, s. Anm. zu 12, 52. 

Moll er na ist eine Herrschaft in Anjou, die bei Bouquet XVH, 246 
mit mehreren andern aufgeführt und dort „Molihema" geschrieben wird. , J>er 
Herr von Moliema" ist also eine Bezeichnung für Richard. 

9. agusa. Agusar, esmolre und tocar sind technische Ausdrücke vom 
Schleifer ; Bertran behält dasselbe Bild durch die ganze Strophe bei. An andern 
Stellen braacht er andre für denselben Gedanken, z. B. : que . . nols enoi, si 
bels pela nils ton 34, 24 ; aissi cum un fraire, no i es xms, nol poscatz tondr'e 
raire o ses congrenz dels quatre pes ferar 43, 7, wo ebenfalls wie v. 14 ein 
Mönch als Sjrmbol der Zaghaftigkeit und Zahmheit gewählt wird; tot jom 
ressolli e retalh los baros eis refon eis calh, que cuizava metre a issart 44, 
29. Einige dieser Bilder ünden sich auch bei andern Dichtem: an pauc 
Tai ja ses aigua tondut e ras Ross. 4816; ieu no fug sim ras o sim ton R. 
de Mir. 8, 39; que mielhs puescan tondr* e raire Bertr. Carb. 35, 5; lo 
truans . . los ras e los ton ib. 60, 8; ton los Frances eis escorsa Gull. Fig. 
2, 1 24 ; son tondut et ant paor del raire £1. Cairel 9, 25 ; cobeitatz pela e ton 
e rauba et acuza e pren P. Card. 51, 15; en Cesto escorgua e ton ib. 58, 16; 
tot assesmatz es com vos rasa e tonda Sordel 21, 6. 

15. mcrce de Tesmoledor. „Merce" mit darauffolgendem Genitiv 
mit oder ohne Präp. „de" ist ein Accusativ der näheren Bestimmung und 
entspricht unserem elliptischen „Dank" mit dem Dativ, z. B. : merce deu e ma 
noirissa, pauc m*o pretz sil vens m'erissa Marc. 28, 12; encaras n'ai mon cor 
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janzen, la merce de mon bon gtiiren Rudel 6, 47 ; na Viema, merce de Mon- 
peslier, en raina sai amaretz cavalier P. Vid. 18, 43. In ähnlicher Weise 
wird bekanntlich „grat** verwandt. 

17. Verlais de Mosteroi. Mosteroi, lateinisch Monasteriolum, nfr. 
Montreuil ist ein mehrfach in Frankreich vorkommender Städtename. Verlais 
von Montreuil, der in den Chroniken Berlaius de Monsterolio genannt wird, 
war ein Baron in Anjou, der sehr kriegerisch war und sich namentlich an 
einem Kampfe gegen Heinrich I. von England im Jahre 11 18 betheiligte 
(s. Bouquet Xu, 501 und 673). 

18. Guilhelms de Monmaurel ist ebenfalls ein kriegerischer Baron, 
der im Anfange des Jahrhunderts lebte. Es wird uns berichtet, dass er Feld- 
herr Wilhelms Vn., Grafen von Poitiers, war, der als Herzog von Aquitanien 
Wilhelm IX. hiess. Während der Herzog dem Alfons I. von Aragon gegen 
die Sarazenen zu Hülfe gezogen war, wurde Wilhelm 11 22 von den Toulou- 
sanem in dem in Narbonne liegenden Schloss Toulouse angegriffen, belagert 
und schliesslich gezwungen, den Platz zu räumen (s. Art de v6r. 1. d. IX, 
380; X, 108; Bouqu. Xn, 373). 

26. Martel war ein Schloss in dem Gebiet der Vizgrafechaft von 
Turenne, dasselbe, in welchem der junge Heinrich am li. Juni I183 starb. 
Mirandol und Cruisa scheinen Ortschaften in derselben Baronie gewesen zu 
sein; so erscheint Langued.* m, 410 ein Bemard-Isard de Mirandol; Lan- 
gued.* m, preuves 152 ein Wilhelm von Mirandol. Es ist daher in unserer 
Stelle wohl Raimund n., Vizgraf von Turenne (1143 bis circa 1190) gemeint. 

34. Catalan. Das Principat Catalonien bildete einen Theil der Krone 
von Aragon. — Urgel war zwar eine selbständige Grafschaft, am Sudabhange 
der Pyrenäen gelegen, wo damals seit I183 Ermengaud "Vui. regirte, doch 
war es ein Lehn der Grafschaft Barzelona, die zu jener Zeit ebenfalls mit Aragon 
vereinigt war. 

36. gran. An „grandis" ist nicht zu denken, vielmehr macht die Zu- 
sammenstellung mit „ flac ** es wahrscheinlich , dass „ gram ** gemeint ist , wie 
auch Diez das Wort durch „traurig" übersetzt. Dass im Reim die beiden 
Buchstaben „m" und „n" zuweilen vertauscht werden konnten, beweist Ran- 
com 29, 13 statt Rancon; Chinom 29, 29, während 33, 34 sich die richtige 
Form „Chinon** findet. 

37. ques lausa en chantan. Bekanntlich war Alfons II. von Aragon 
einer der eifrigsten Förderer der Dichtkunst und als solcher auch von vielen 
Troubadours höchlichst gepriesen. 

39. e pendet son ansessor. Diez hat bereits diese Beschuldigung 
als imgerecht nachgewiesen. 

41. Lai vir. Der Dichter wendet sich nunmehr dem dritten Gegenstande 
in diesem Gedichte zu. — l5as Sprichwort „lai vir (la lenga) on la dens mi dol" 
begegnet uns bei den Provenzalen mehrfach, z. B. : a la den toma soven la lenga 
on sent la dolor Marc. 23, 52; no puesc sofrir qu'a la dolor de la den la 
lenga no vir G. de Born. 51, i ; a la dolor de la den vir la lenja F. de Mars. 
5, 51; ein weiteres Beispiel zitirt Raynouard: la lenga vir on la dent mi fa 
mal Lex. rom. V, 552 (aus üc de TEscure's Gedicht). 

49. tresol, gewöhnlicher tersol ist ein technischer Ausdruck der 
Falknerei. Im Nfr. heisst es tiercelet, und man versteht darunter das abge- 
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richtete Mfinnchen jj^ewisser Jagdvöf^, namentlich der Habichte und der 
Sperber. Der Name stammt daher, dass diese mn ein Drittel (tertium) kleiner 
sind als die entsprechenden Weibchen. 

52. Tristan ist offenbar der Versteckname für eine Dame; eben des- 
selben hatte sich bekanntlich auch Bemard von Ventadom mehriach bedient. 

56. Palerna ist wohl eine des Reimes wegen etwas modifizirte Form 
für Palermo, sodass hier vom König von Sicilien gesprochen werden soll. 

62. ben posc far eine et ilh terna. Das Bild ist vom Lottospiele 
genommen ; far eine „eine Quinteme gewinnen** ist die günstigste Möglichkeit, 
indem unter fünf gezogenen Nummern auch fünf Treffer sich befinden. So 
hoch schlägt der Dichter seinen Erfolg bei seiner Dame an, während er seinen 
eignen Werth geringer anschlagt, da er seiner Dame nur eine Teme zu- 
rechnet d. h. unter fünf gezogenen Nummern drei Treffer. Die Teme scheint 
sogar als ungünstiger Wurf angesehen zu werden, wenigstens in folgender 
Stelle: de na Cuni9a sai quez ilh fez ogan tal terna per qu'ilh perdet vita 
etema Uc de St. Circ 28, 5. 

29. (cf. Biogr. pag. 66.) 

7. a milliers et a cens. Ueber die Präp. a siehe Anm. zu 25, 5. 
„Cent" wird gewöhnlich nach der zweiten Decl. flectirt, also N. PI. „cent" 
z. B.: aqui Ten an segut tal quatre cen (R) Ross. 1559; sim rizian quatre cen 
(R) angcl R. d'Or. i, 34; A. PI. „cens": ai dig eine cens laus avinens P. 
Vid. 22, 35; vai totz sols entre eine cens feris F. de Mars. 5» 30; vos veiriatz 
de boissas e de sacs tre centz (R) Moine de Mont. 11 b, 74; ben i ac plus 
de eine cenz (R) Flam. 520 etc. In Verbindung mit einem weiblichen 
Subst. erhalt es jedoch eigenthümlicher Weise auch im Nom. PI. ein 
„s** z. B.: pregar m*en venrion domnas eine cens (R) R. d'Or, 17, 44; sim 
prejavon d'autras domnas eine cens (R) P. de Capd. 10, 10; aqui istan ganre 
gens cominalmen mais que dos cens (R) Dkm. 260, 37; V cenz pareilz de 
vestimentas .. estan tut pres en un albere Flam. 412. 

10. faich vermelh de s. Anm. zu 3, 29. Zu „vermelh" ist „gon- 
fanon" zu ergänzen. 

11. parc. Auslautendes „t" geht namentlich nach r zuweilen des 
Reimes wegen in „c" über, z. B. : eu m'esperc G. de Born. 54, 34 ; tem quei 
perc ib. 50 etc. 

12. un dat mi plomba. Wenn man in einen Würfel Blei einlässt, 
so fällt er immer, oder wenigstens meist, auf eine bestimmte Seite, ist also 
zum Betrügen geeignet. Dasselbe Bild wird mehrfach verwandt, z. B. : ben es 
fols qui si fia de sos datz qu'a plombatz Marc. 24 a, 28; ab us datz menutz 
plombatz nos a trichatz malvestatz P. Vid. 48, 41 ; ses fisds'amor cudiei viure, 
mas ben vei c'un dat mi plomba A. Daniel 11, 26. 

13. Lizinhan, jetzt Lusignan, war wie „Rancom" oder ,J<Anchon** 
eine Baronie in Poitou, cf. Biogr. pag. 65. 

19. Roam ist Rouen, Hauptstadt der Normandie. 

21. breu ses colom. Die Tauben wurden schon in den frühesten 
Zeiten als Boten gebraucht, zuerst im Orient. So berichtet Joinville: li Sar- 
razin envoierent au soudanc par coulons messagiers par trois foiz que 11 roys 
estoit arivez Hist. de St. Louis § 163; ebenso provenzalisch : cant vic le 
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soudans que per 1*ayga no lay podia hom entrar, trames sas letras per coloms 
Damiette 306. 

24. PolhaeSansonha sind die provenzalischen Namen für Apulien 
und Sachsen (Saxonia). 

27. Caortz ist das heutige Cahors, die Hauptstadt von Quercy, im 
Dep. Lot. — Caiarc ein Schloss in derselben Grafscliaft am Lot. (Langued.' 
in, preuvcs 382; Langued.* in, 155 und 157). 

29. Chinom war ein festes Schloss Heinrichs n. in der Touraine, 
heute eine kleine Stadt im Dep. Indre- et -Loire, in welchem derselbe einen 
grossen Schatz bewahrte. 

33. Anc naus en mar etc. Derselbe Vergleich, obwohl nicht so 
vollständig durchgeführt, findet sich in folgendem Liede: sui plus despers . . 
que naus, quant väi tomban per mar destreicha d'ondas e de vens G. de 
Born. 60, 37 sq. 

43. Rot gier. Mir ist kein Roger von Träinac bekannt. Der Name 
der Stadt erscheint mehrfach, z. B. wird in der Chronik Gottfrieds von 
Vigeois erzählt, dass der Prior Wilhelm des Klosters Grammont in Berri aus 
Trainhac war. Nach Bouquet XIV, 189 und 191 lag der Ort in Limousin. 

44. omba ni om ni estä. „Dass ich weitere omba, om und esta d.h. 
weitere Reimwörter mit diesen Ausgängen nicht finde, weswegen ich auch 
das Gedicht schliesse." Man kann mit diesem G^ständniss das eines alt- 
französischen Dichters zusammenstellen Barb. et M6on U, 443: Et prist a 
dire isnelepas: Dixit dominus domino meo, Mais ge ne vos puis pas 
en o Trover ici consonancie (T). 

30. (cf. Biogr. pag. 63.) 

I. nostre senher ist Richard Löwenherz, cf. v. 10. 

somonis statt „somon^* ist eine Ausweichung von der zweiten 
schwachen nach der dritten und zwar der inchoativen Conjugation, ebenso 
s'espandis" 32, 2. 

el meteis. Wenn das Fron, „mezeis, meteis" zu einem Subst. tritt, 
so wird meist das Pronomen personale der dritten Person noch hinzugefugt, 
z. B. : nostre senher el mezeis . . falhic R. d*Or. 36 , 43. Doch kann das 
Fürwort auch ohne Weiteres zum Subst. gesetzt werden, z. B.: meesmes lo 
paer vos ama Chr. 15, 6. 

4. per grevatz, s. Anm. zu i, 6. 

5. el reis gehört nicht zur folgenden Zeile sondern zum Vorhergehen- 
den, zu ergänzen ist „es pres". Bekanntlich war Guido von Lusignan, König 
von Jerusalem, am 4. Juli 1 187 in der Schlacht am See Tiberias von Saladin 
sammt dem heil. Kreuz gefangen worden. 

8. lo saintz focs i deissen. „Es ist aus der Geschichte der Kreuz- 
züge bekannt, dass die Kerzen auf dem heil. Grabe am Ostersamstage durch 
ein von oben herabströmendes göttliches Feuer angezündet wurden, ein 
Wunder, welches keiner der Zeitgenossen bezweifelte." Diez, L. u. W. 227. 

16. per que — melhura. Diese Worte sind in Parenthese zu 
denken. 

21. Carle s. Gemeint ist Karl der Grosse, s. Anm. zu 14, 69. 
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81. (cf. Biogr. pag. 59.) 

7. tro c. Ind. s. Anro. zu 2, 41. 

9. sordei. lieber diesen Conj. s. Anm. zu 2, 31. 

II. dire hat hier die prägnante Bedeutung „als mangelhaft bezeichnen, 
tadeln"; so mehrfach, z. B.: merces n*es a dire (sc. bei der Dame) Aim. de 
Peg. 20, 14; namentlich mit der Negation, z. B.: sa gran beutat, don res non es a 
dire P. Vid. 33, 17; tant etz valens . . que non es a dire negus bos aips qu'om 
puesc' en domn' eslire P. de Capd. 23, 6; que mas merces non es a dire, 
domna G. Faid. 17, 38; de lieis non cre rens de ben sia a dire A. Daniel 18, 21 ; 
amics cabalos, tals don res a dir non fos £1. de Barjols 5, ii. Man vergleiche 
damit die Bedeutung von faire in 26, 43. 

li trei. üeber den bestimmten Art. s. Dicz, Gr. m, 42. Daher auch: 
proeza que . . no sia • . firaicha en l'nn cartier 36, 41. 

13. Caersins ist das jetzige Qucrcy (lat. Cadurcinum), früher eine 
selbständige Grafschaft 

16. grei. Grejar ist nach T. nicht „agrier, plaire", sondern gleich 
greujar. Daher schreibt er: com li grei „sofern er ihm zuwider sei." 

18. Esaudun, jetzt Issoudun ist das alte Auxellodunum, eine Stadt in 
Bcrry, im heutigen Dep. Indre. 

20. cuges. Tobler: cug gcs. 

21. una tesa ist ein Acc. der räumlichen Ausdehnung, siehe Diez, 
Gr. m, 122. 

28. que desconfi. Que ist neutral zu fassen „was"; nfr. mosste man 
sagen: ce qui a d^fait . . ce ne sont pas . ., ce sont . . 

29. lo sors Henrics etc. In der „razon" zu 2 heisst es, mit diesem 
Heinrich sei der Onkel Raouls de Cambrai gemeint, der, so lange er nicht 
gernstet war, seinem Neffen zum Frieden rieth, als dieser von den vier Söhnen 
Alberts angegriffen wurde, der jedoch, sobald er die Vorbereitungen zum 
Kampfe beendet, von Frieden und Vertrag nichts mehr wissen wollte. Dies 
scheint die richtige Deutung der Anspielung zu sein, denn in dem uns über- 
lieferten altfranz. Roman von Raoul de Cambrai (ed. Edward le Glay, Paris 
1840, pag. 85—90) kommt in der That eine Scene vor, die mit der eben 
skizzirten grosse Aehnlichkeit hat, nur heisst der Vater der vier Brüder nicht 
Albert, sondern Herbert, und der Onkel Raouls nicht Heinrich, sondern : sors 
Gerins „der blonde Gerins", sodass das Adj. „sor" in der afr. Form unver- 
ändert hinübergenommen ist, statt in „säur** verwandelt zu werden (in der Biogr. 
pag. 61 habe ich es ftUschlich mit „taub" übersetzt). Dann ist aber auch 
statt Henrics, wie C E R haben und wie anscheinend auch der Verfasser der 
oben zitirten Lebensnachricht las, entweder nach F: Gerins, oder nach V: 
Garins in den Text zu setzen; „guenric" in DIK zeigt den Uebergang von 
einer Form zur andern. 

33. lo senhor d'Orlei scheint mir den Herrn von Orleans, d. h. 
Philipp von Frankreich bedeuten zu sollen. 

39. Francei s. Anm. zu 20, 8. 

42. plaidejar s. Anm. zu 24, 6. 

44. Crespin el Valei. Valei ist die bekannte Landschaft Valois in 
Nordfrankreich; Crespin ist unzweifelhaft Crespy, und zwar ist hier von den 
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beiden Städten dieses Namens nicht Crespy-en-Laonnais, sondern, wie das da- 
neben stehende „Valei*< wahrscheinlich macht, das heutige Crespy-en-Valois 
im Dep. Oise gemeint. 

Isembart s. Anm. zu 17, 36. 

32. (cf. Biogr. pag. 44.) 

10. paratge. Die Handschriften haben „paratges", siehe jedoch Anm. 
zu 4, 50. 

13. a Melhan et en Carlades. Die Behauptung, dass Alfons II von 
Aragon aus Melhau und Carlades abstamme, hängt folgender Massen zu- 
sammen. Milhau oder Millau ist eine Vizgrafschafl im jetzigen Dep. Aveyron 
und wurde i. J. 1071 von Beranger II beherrscht, welcher mit seiner Frau 
Adele unter anderem auch die Vizgrafechaft Carlades oder Carlat in der Auvergne 
mitbekommen hatte. Von den drei Söhnen dieser beiden bekam der zweite, 
Gilbert, Milhau und einen Theil von Carlat (Langued.* IQ, 424). Dieser 
Gilbert heirathete Gerberge, Schwester Bertrands, des Grafen von Arles und 
Niederprovence, und als Letzterer nach 1081 ohne Erben starb, fielen alle 
seine Besitzungen an seine Schwester und damit an Gilbert (ib. 436). Beide 
hatten eine Tochter Douce, die einzige Erbin der genannten Ländereien, 
welche dieselben bei ihrer Verheirathung im Februar 1 1 12 ihrem Gatten Raimund 
Beranger in, Grafen von Barzelona als Mitgift mitbrachte (ib. 610). Letzterer 
wieder bekam zwei Sohne, Raimund Beranger IV, welcher der Vater von 
König Alfons wurde und welcher Barzelona und Taragona erbte, während 
der jüngere Beranger • Raimund die Grafschaft Provence erhielt (ib. 678), die 
jedoch Alfons i. J. 1166 ebenfalls erbte, (s. Anm. zu 23, 37). Demnach stammte 
Alfons allerdings, obwohl nur von Seiten seiner Grossmutter her, aus Melhau 
und Carlat. 

15. ans'envasSur. Der Dichter spielt hiermit auf die damals all- 
gemein bekannte Thatsache an, dass das] heil. Land in jener Zeit der will- 
kommene Tummelplatz allerhand Abenteurer, Industrieritter und andrer proble- 
matischer Existenzen war (cf. Lyttelton, Life of Henry II., vol. HI, 464 sq.). 

19. Proenssapert etc. Wie bereits in der Anm. zu 23, 37 angegeben, 
machte Alfons beim Tode seines Bruders Raimund Beranger, d.h. 11 8t, den 
Sancho zu seinem Statthalter in seinen französischen Ländern. Zwar nannte 
sich dieser nunmehr Grraf von der Provence, doch war so wenig die Rede 
davon, dass die Grafechaft sein Eigenthum war, dass der König im März 1185 
dieselbe dem Sancho einfach wieder entzog und sie seinem Vetter Roger 
Bemard, Grafen von Foix, anvertraute. (Langued. * IH, 68). 

21. que s'engrais. Dies galt als ein schwerer Vorwurf, da die un- 
thätigen Schlemmer in tiefer Verachtung standen. Derselbe Tadel wird aus- 
gesprochen : non a suenh mas quel cors s'engrais G. de Born. 73, 97. 

22. perRossilhones. Die Endung - es bezeichnet das Gebiet, z. B. 
Albegcs P. Vid. 27, 22; Carcasses ib. 27, 23; Narbones ib. 39, 57; Vianes 
Peirol I, 39; Verones Uc de St. Circ 21, 31; Agenes ib. 42, 21 etc. Alfons 
besass die Grafschaft Roussillon seit dem Tode Gerards oder Guinards H., des 
letzten Grafen dieses Landes, d.h. seit etwa dem Ende 1172, wenigstens nennt 
er sich in einem Document vom 1 2. Mai 1 1 73 bereits Graf von Roussillon. 

23. on fo des er et atz Jaufres. Diez sagt „von einem aus Roussillon 
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vertriebenen Gottfried weiss die Geschichte nichts". Vielleicht gelingt es aber 
doch, den Aasdmck zu erkliren. Der vorhin genannte Girard war der Sohn Gaus- 
freds d. h. Gottfrieds, Grafen von Roussillon, und zwar aas dessen erster Ehe. 
Letzterer hatte jedoch seine Gattin 1145 eigenmfichtig Verstössen und hatte 
eine andre genommen, von der er Auch Kinder bekam, darunter einen Sohn. 
Drei Päpste hintereinander erklärten diese Ehe jedoch för null und nichtig, 
so wie die Erbansprüche des Sohnes ans zweiter Ehe für hinfällig, und wirklich 
erhielt G^rard beim Tode des Vaters am 24. Febr. 1163 das ganze Land(Lan- 
gued* m, 8). Nun wird zwar der Name des zweiten Sohnes nirgends ge- 
nannt; es ist aber wahrscheinlich, dass er Gottfried hiess, wie sein Vater, xmd 
dass er 9 Jahre später beim Tode seines Stiefbruders gegen Alfons 
Ansprüche auf die Grafschaft erhob, die er jedoch dem mächtigen Rivalen 
gegenüber nicht geltend machen konnte. Jedenfalls genügten dieselben, um 
unserem Bertran den Verwand zu einem heftigen Vorwurf gegen Alfons zu 
liefern. 

24. a Vilamur e'n Tolsa. Vilamur ist ein Schloss im Toulousa- 
nischen. — Der Vorwurf kann sich nur auf den Krieg zwischen Alfons und 
Raimund V. von Toulouse i. J. 11 66 — 1177 beziehen, wo Alfons vielleicht 
einigen von Raimunds unzufriedenen Baronen Versprechungen gemacht, die 
er dann später nicht gehalten hat. 

28. lo reis etc. Diese Strophe wird von Diez ausführlich erklärt. 
Castrasoritz bt das alte „Castrum Caesaris", spanisch Castro Xeriz; Toleta 
die Stadt Toledo, sodass wir unter dem König dieser Städte den König 
Alfons in von Castilien zu denken haben. Eine Lehnsoberhoheit Castiliens 
über einen Theil von Aragon hatte zwar früher bestanden, war jedoch seit 
kurzer Zeit aufgehoben worden. 

37. Lo bons reis etc. Der Zusammenhang ist folgender: Als Alfons L, 
König von Aragon und Navarra, am 7. Sept. 11 34 ohne Kinder starb, wurde 
in Aragon sein Bruder Ramiro II (Diez nennt ihn Garcia), der bis dahin im 
Kloster gelebt hatte, daher den Namen „der Mönch" führte, in Navarra da- 
gegen ein Eingeborener, Namens Grarcias Ranürez, zum Könige gewählt. 
Letzterer hatte wenig freundschaftliche Gresinnungen gegen den Mönch, die er 
auch nach 11 37 auf dessen Schwiegersohn und Nachfolger Raimon Beranger IV 
übertrug. Beide führten lange Krieg miteinander und zwar mit wechselndem 
Glück. Die Sachlage wurde auch nicht anders, als Garcias Ramirez starb und 
der in v. 40 bezeichnete Sancho, später der Weise genannt, seinem Vater 
folgte (Schäfer, Geschichte von Spanien m, 20 sq.). Aber auch Sancho ver- 
mochte, wie Diez bereits hervorhebt, gegen Alfons n nichts auszurichten. 

46. de cui es maritz. Alfons war mit Sancha von Castilien ver- 
heirathet. 

49. Berengier de Besaudunes ist nach der „razon" ein Bruder des 
Alfons. Dann kann damit nur Raimund Beranger gemeint sein, den Jener 
als seinen Statthalter in der Provence eingesetzt hatte (cf. Anm. zu 23, 37). 
Dieser kam jedoch, wie bereits erwähnt, auf einer Expedition nach Languedoc 
in einem von Aimar von Melgueil ihm gestellten Hinterhalt um, sodass dieser 
Vorwurf eine grobe Verläumdung enthält. 

56. mout trahi laich etc. Hierüber sagt Diez: „Diese Beschul- 
digung ist nicht ungegründet, doch höchst übertrieben. Allerdings war Alfons 









mit Eudoxia, Kaiser Manuels Tochter, verlobt gewesen und hatte sich, da sie 
ihn zu lange warten liess, mit Sancha von Castilien vermahlt, sodass die 
Verlobte, als sie endlich ankam, wieder abziehen musste". 

57. a qu int als s. Anm. zu 25, 5. — fais ist ebenfalls ein bestimmtes 
Gewicht, und zwar, wie es scheint, geringer als der „quintal", cf. aquel pro- 
metia trop mais d'aur e d'argen sinquanta fais Sta Enimia, Dkm. 219, 16. 

61. lo vert el madur s. Anm. zu 4, 23. 

33. (cf. Biogr. pag. 26.) 

1. Ventadorns war eine der vier Vizgrafschaften in Limousin, in 
welcher ii83EbolusV. regirte; noch heute giebt es einen Flecken Ventadour 
im Dep. Corr^ze. Die "Namen der drei übrigen Vizgrafen sind bereits in Anm. 
zu 21, 18 aufgeführt. Limoges wird hier durch Segur vertreten, welches ein 
limousinisches Schloss ist. In der „razon" heisst es „el vescoms de Segur, 
so fo lo vescoms de Lemoges". 

2. Monfortz. Montfort war ein Schloss in P6rigord, Gordon ein 
solches in Quercy ; heute liegt an derselben Stelle das Städtchen Gourdon im 
Dep. Lot; der damalige Besitzer hiess Wilhelm, cf. 44, 15. 

3. Peiregorc. Der regirende Graf von Pirigord hiess Elias V. Die 
in V. 9 und 10 genannten Herrschaften Puoig - Guilhem (jetzt Puy - Guilhem), 
Ciarens, Granhol (wohl das heutige Grignols sudlich von P^rigueux) und 
Saint-Estier (jetzt St. Astier) waren Unterlehen der Grafschaft. 

6. per lor assegurar. Lor ist nicht etwa Dativ, sondern Accusativ, 
aber in der absoluten Form. Wie nämlich im Air. (s. Tobler in Gott. gel. 
Anz. 1875, No. 34), so wird auch im Prov. bei dem präpositionalen Inf. 
zwischen Präposition und Verbum immer die vollere Form der Pronomina 
gebraucht. So hier, ebenso: ieu o die per lui castiar 35, 14. Andre Bei- 
spiele: qui morir per lui vengar volria G. Faid. 14» 24; pessavan d'elh honrar 
G. Riq. 87. 32; de lui amar ib. Sim fos tan 191; a lui ajudar Flam. 2384; 
de lui amar ib. 5378 und 5988; en lor captener tanh que . . Bemart 3, 8; 
d'elhs amar nom partria G. Riq. 21, 42; namentlich sind die Beispiele mit 
„leis" zahlreich, z. B.: en lieis honrar P. R. de Toi. lO, 12; G. Faid. 39, 65; 
ib. 63, 16; en lei servir P. R. de Toi. 14, 27; G. de Born. 7, 37; ib. 35, 14; 
F. de Mars. 2, 9; ib. 13, 15; P. de Capd. 6, 27; ib. 12, 16; 18, 14 etc.; de 
lieis obezir Am. de Mar. Einsenhamen 354; de leis amar F. de Mars. 9, 14; 
R. de Vaq. 13, 42 ; A. Daniel i , 24 ; ib. 8 , 39 etc. Ausnahmen kommen 
nicht vor; daher ist in: dont es lo tortz issitz de las mal razonär G. de Born. 
55, 48 „d'elas" zu ändern; ebenso in: comens'a l[i] dire Flam. 5918 „l[ei]" 
zu lesen u. s. w. 

7. Toleta s. Anm. zu 32, 28. 

9. Puoig-Guillems. Das Flexionszeichen fehlt in AC; ebenso bei 
„Ciarens** in A; bei „Sains Estiers** in allen Handschriften, wahrscheinlich 
deswegen, weil es bei „Granhol** des Reimes wegen wegbleiben musste. 

12. Engolesmes. Die Namen der Grafen von Angoulöme s. Anm. 
zu 21, 22. 

17. Caps de Gascos ist Gaston VI. von Beam, s. Anm. zu 21, 24. 

18. Gavardas. Gavardan war ein ebenfalls im Besitz der Grafen von 
Beam befindliches Land. 
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19. e*n Vezians. In der „razon" wird dieser „Vivians de Lomanha" 
genannt. Lomagne liegt in der Gascogne, und Vivian hat im Prov. auch 
die Nebenform Veaan. Daher wird in Langued.* IV, 607 und 608 der 1186 
regirende Vizgraf von Lomagne „Vezias" genannt. 

e'n Bernardos wird in der ,,razon" als Herr von Armagnac bezeichnet, 
ist also Bernhard IV. Graf von Armagnac. 

20. el senher d'Aics. Ausser dem bekanntesten Aix, der Haupt- 
stadt der Provence, und Aixe in Pörigord gab es noch ein Aix in der Gas- 
cogne, nordlich von den Pyrenäen. Letzteres ist hier gemeint. 

cel cui es Marsas. Marsan ist eine der zu der eigentlichen Gascogne 
gehörigen Vizgrafschaften. In der „razon" steht dafür „Tartas", welches eine 
andre Vizgra&chafl, im südlichen Theile des heutigen Dep. Landes ist. 

21. CO ms bedeutet Richard Löwenherz ; nominell war ja der Krieg nur 
gegen diesen, nicht gegen König Heinrich gerichtet. 

25. si Talhaborcs etc. Die in dieser Strophe aufgeführten Baronien 
waren nach der „razon" Unterlehen der Grafschaft Poitou. Talhaborc, jetzt 
Taillebourg, liegt, ebenso wie Pons, im heutigen Dep. Charente infiirieure, 
dem alten Saintonge. Beides waren damals Schlösser, welche dem Grafen 
Gottfried von Ranchon gehörten (Bouq. Xm, 178 und 179). Taunai in der 
nächsten Zeile ist wohl das heutige Tonnay in demselben Dep. ; in den zeit- 
genössischen Chroniken heisst es bald Taunay, bald Tannay (z. B. Bouq. XVII, 
61, 91); Lezinhas ist Lusignan, dessen Besitzer Gottfried sich 1188 gegen 
Richard empörte, s. Biogr. pag. 65. 

26 Malleos. Malleon oder Maul^on ist nicht die in den nördlichen 
Abhangen der Pyrenäen, im Dep. Basses - Pyr6n6es liegende Grafschaft, son- 
dern eine Baronie im nördlichen Poitou ; der damalige Besitzer war nach der 
„razon" Raoul, Vater Savarics von Maul6on, welcher später eine bedeutende 
dichterische und politische Rolle spielte. Raoul hatte sich wie Gottfried von 
Ranchon an dem Aufstande von 11 73 betheiligt. 

27. Siurac wird, wie Diez angiebt, auch Sivrai genannt und ist eine 
Vizgrafschaft in Poitou. 

29. cel de Toartz. Toartz, das jetzige Thouars im Dep. Deux-Sivres, 
war eine Vizgrafschaft in Poitou, die damals von Guido regirt wurde. 

33. P ei tau bezeichnet in diesem Falle wohl nicht die Grafschaft, son- 
dern die Hauptstadt derselben, das jetzige Poitiers. Auch die nun folgenden 
Orte existiren noch heute ; sie schliessen zusammen ein Viereck ein, und zwar 
liegen L'Isle Bouchard und Chinon im Dep. Indre et Loire, an der Vienne, 
dagegen Mirebeau und Loudun im Dep. Deux-S^vres. 

35. Clarasvals. Ueber den Bau des festen Schlosses Clairvaux siehe 
Biogr. pag. 25. 

40. veira. Es muss auf^en, dass nach einem Verbum der Furcht 
ein Futurum gebraucht wird. In der That verwendet Bertran auch sonst 
immer den Conjunctiv in einem derartigen Substantivsatz, z. B.: tem qu*avers 
li sofranha 8, 24; sens e pretz tem quel sofranha 14, 54; ai paor que venha 
sobre mi 17, 32 ; auch mit zugefügtem „non" : espaven mi pren de vos, nous 
fezes desplazer 42, 37. Jedoch auch bei andern Autoren kommt nach den 
Ausdrücken der Furcht, obwohl selten, der Indicativ vor, z. B. : tem que serai 
cscamitz P. d*Alv. 17, 23; tem que n'auretz peccat Am. de Mar. 6, 12; tem 
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que noi val mos lauzars ib. 19, 33; fo mes en paor que ma domna n'Alazais 
li volia far perdre la persona Biogr. von Peire Vidal, Chr. 238, 33. Sonst 
müsste man },veja** schreiben. 

Matafello war des jungen Heinrichs damaliger Aufenthaltsort, wahr- 
scheinlich in der Normandie. Ein Hugo und ein Theobald von Mathafello 
kommen Bouquet XII, 501 und 525 vor. 

42. Carlo. Gemeint ist wieder Karl der Grosse. Talhafer v. 43 ist ein 
Beiname der Grafen von Angoul€me. Damals war in dieser Gra&chaft ein Erb- 
folgestreit ausgebröchen, indem 11 78 nach dem Tode Wulgrin-Taillefers m. 
dessen Bruder, Wilhelm V. und Ademar, das Land ihrer Nichte Mathilde 
streitig machten. Diese wandte sich an Richard Löwenherz um Hülfe und 
fand auch bei ihm Unterstützung, sodass sie wenigstens in einem Theile von 
Angoul€me sich behauptete. Nun scheint es, dass die drei Geleite unseres 
Gedichtes ein einheitliches Ganze bilden und dass der Zusammenhang etwa 
folgender gewesen ist: Wilhelm hatte, da er allein sich nicht stark genug 
fühlte, es mit Richard aufzunehmen, sich an Philipp n. August von Frank- 
reich um Beistand gewandt mit dem Versprechen, in diesem Falle das Land 
von ihm zu Lehn zu nehmen (43), und Jener hatte ihn auch wirklich belehnt 
(44) und ihm Hülfe zugesagt. Da nun selbstverständlich die Grafen von 
Angoul^e, wie auch aus 21, 22 hervorgeht, unter den Rebellen, d. h. den 
Gegnern Richards, sich befeinden, so fordert Bertran den König von Frank- 
reich auf, sein Versprechen zu halten (45) und nicht Nein zu sagen, nachdem 
er ein Mal Ja gesagt. 

46. a dich d'oc s. Anm. zu 23, 9. 

34. (cf. Biogr« pag. 47.) 

10. qu'el mon domna no'n rason ni n'apel. „Dies verstehe ich 
nicht; ich denke, es ist: n'enrazon ni n'apel zu lesen, gleichbedeutend mit 
dem, was in ADJK steht" (T). Der Sinn der Lesart von CF würde etwa 
sein: „ich bin nicht so sehr in der Liebe befangen, dass ich es deswegen 
unterlassen sollte, einer Dame darüber Vorhaltungen und Vorwürfe zu 
machen"; nach der Lesart von y (und Tobler): „ich bin nicht so verliebt, 
dass ich einer Dame Vorwürfe machte, nämlich darüber, dass sie mir ihre 
Liebe vorenthalt". Letzteres scheint allerdings mehr dem Zusammenhange zu 
entsprechen. 

11. „Hinter diesem Verse würde ich eine Interpunction setzen; denn que 
in V. 12 heisst: denn" (T). 

20. lo senhor de Bordel ist Richard Löwenherz, s. Anm. zu 21, 7. 

24. si bels pela nils ton cf. Anm. zu 28, 9. 

25. son äff an ist concret zu verstehen: „das was er durch seine An- 
strengung erreicht hat". 

31. son. Diez übergeht dies Wort in seiner Uebersetanmg; Raynouard 
führt es unter „som" auf und übersetzt es demnach mit „sommeil". In der 
That scheint des Reimes wegen eine Veränderung des Auslautes in diesem 
Worte vorgenommen zu sein (cf. 20, 8 ; 28, 36 ; 29, 29) ; denn an son „sonus" 
ist nicht zu denken, da wir ein festes „n" brauchen. Da aber das von Ray- 
nouard vorgeschlagene „som" nicht in den Sinn passt, so steht „son" viel- 
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leicht statt sonh „Sorge". Ebenso steht „gazan" statt „gazanh" im Reim 
auf ,»an" (habent) bei Gmil. de Montagn. 4, 26. cL Anm. zu 14, 25. 

32. Agen, das römische Aguinum war die Hauptstadt der alten Land- 
schaft Ag^nois» welche einen Theil der Guyenne bildete, ist jetzt eine Stadt 
im Dep. Lot-et-Garonne. 

Nontron ist eine Stadt im nördlichen Theil des alten Guyenne, im 
jetzigen Dep. Dordogne. In der „razon" steht „Montron", und es wird dort 
gesagt, die Rebellen hätten dem Richard die Schlösser Agen und Montron 
weggenommen. Ich habe aber bereits in der Biographie ' pag. 48 auf dies 
Missverstandniss hingewiesen. Der Dichter w&hlt Agen und Nontron als zwei 
von einander entfernt liegende Punkte, um den Hauptschauplatz von Richards 
Thatigkeit poetisch zu bezeichnen. 

34. MonmaureL Mehrere Handschriften lesen „mon saurel**. Mont- 
Sorel oder Mont-Soreau war aber ein Schloss in Anjou, während der Dichter 
hier ausdrücklich von Limousin (im weiteren Sinne) spricht, sodass wohl 
Monmaurel, jetzt Montmoreau, welches in Angoul^me, im heutigen Dep. 
Charente liegt, das Richtige ist. 

36. Aimars ist Ademar V., Vizgraf von Limoges. — el senher de 
Martel s. Anm. zu 28, 26. 

37. Talhafers s. Anm. zu 33, 43. — Folcans ist ebenfalls einer der 
Barone, die an dem Aufstande von 11 83 Theil genommen hatten, doch ist 
nicht klar, wer damit gemeint ist. — Jaufres scheint Gottfried von Ranchon 
bezeichnen zu sollen. 

40. al comte Raimon. Es ist wohl Raimund V., Graf von Toulouse, 
gemeint, der sich ja ebenMls an jenem Kriege betheiligt hatte. Dagegen ist 
nicht recht ersichtlich, inwiefern nach Bertrans Meinung die Rebellen die 
beim Frieden erlangten Bedingungen diesem Fürsten verdankten. Jedenfalls 
hat Qjdmund seine Verbündeten nicht im Stiche gelassen, wie hier dem Gott- 
fried vorgeworfen wird, sondern hat wohl für sie günstige Bedingungen bei 
der Unterwerfung zu erlangen gesucht, und der milde König ging daher, viel- 
leicht mit Rücksicht auf die immerhin bedeutende Macht des Grafen, auf seine 
Bitte ein. 

43. Ostasvalhs scheint nach dem Zusammenhang eine Ortschaft im 
nördlichen Languedoc gewesen zu sein. 

Monferran ist ein Ort in der Auvergne, im heutigen Dep. Puy de 
Dome, dicht bei der Stadt Clermont, mit der es jetzt vereinigt ist. 

44. Roziers. Gemeint ist wohl Rozier, lat. Rosarium, in der Langue- 
doc, im heutigen Dep. Loz^re, welches Langued.' V, pag. 612 genannt wird, 
und nicht Rosiires im Dep. Haute-Loire, das ebendort auf Seite 180 vor- 
kommt. 

Mirabel. Hier scheint nicht das 33, 34 genannte, heutige Mirebeau 
gemeint zu sein. Ausserdem gab es noch zwei Schlösser Namens Mirabeau: i) im 
Toulousanischen, 2) in Languedoc, im heutigen Dep. Ard^che, Arrond. Privas 
(Langued.* m, 264; V, 2022); letzteres möchte das in Rede stehende sein. 

47. la terra sanh Aimon. Nach dem in der Biographie dargelegten 
Zusammenhange scheint darunter das Land Gottfrieds verstanden werden zu 
müssen. Doch ist mir nicht klar, wie die Bretagne zu dieser Bezeichnung 
kommen kann. 
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48. la cresma ist das Salböl, als Zeichen der Konigswürde, z.B.: per 
mon cap, en qu'es la cresma meza R. d'Or. 39, 16. 

49. Raimon Gauseran. Nach der ,,razon'* war dieser Raimon 
Gauseran Herr von Pinos in Catalonien, eines Unterlel-ns der Grafschaft 
Urgel. Er machte einer Dame den Hof, welche die Tochter des Grafen von 
Urgel und die Gattin eines andern Lehnsmannes dieses Grafen war, nämlich 
des Girout von Cabrera. Nach Art de v6r. 1. d. X, 74 hiess diese Dame 
Miraglia, war die Tochter Ermengauds VTE., des Grafen von Urgel; doch 
wird dort der Gatte nicht Girout sondern Pons I., Vizgraf von Cabrera 
genannt. 

54. Berguedan ist eine Stadt und Vizgrafschaft in Catalonien. Wer 
mit diesem „Bruder" gemeint ist, geht aus diesen Worten nicht hervor; viel- 
leicht ist es der Vizgraf Wilhelm selbst, der bekannte Mäcen und Dichter, 
der um diese Zeit lebte, und von dem in der Anm. zu 35, 39 die Rede ist. 
Aus den Versen 55 und 56 scheint hervorzugehen, dass Bertran mit ihm 
eine Zusammenkunft und Unterredung gehabt hatte. 

57. Raimon ist wohl identisch mit dem in v. 49 genannten Raimon 
Gauseran von Pinos, daher Gauseran Durtz sein Bruder. 

59. Aurion ist, wie Tobler hervorhebt, hier nicht das Sternbild des 
Orion, sondern ein Vogel, der auch Ross. lOi und 157 vorkommt imd der 
wohl, wie Mahn (etym. Unters, pag. 192) meint, mit afr. alerion identisch ist 
In der That hat „aurion" die Bedeutung eines Vogels auch sonst, z. B.: 
pojei tant contramon que penre cuidei Taurion, c'om non pot penre G. Faid. 
56, 38; quels Sarazis fa tan valer que sobre vos son aurion P. Card. 51, 44. 
Zwingend ist namentlich die zweite Stelle , wo die Anwendung des Plural 
jeden Zweifel ausschliesst. Daher ist „aurion" zu schreiben. 

35. (cf. Biogr. pag. 45.) 

8. quel coms Richartz l'entenda. Der Dichter beabsichtigt, in- 
dem er so schmählich über den König von Aragon, Alfons n, herzieht, zu- 
gleich auch dessen Bundesgenossen Richard einen Hieb zu versetzen. 

14. per lui castiar. Ueber lui s. Anm. zu 33, 6. 

19. Castellot. Der Vorgang wird in der „razon" folgender Massen 
berichtet: In Aragon gab es einen Ritter, Namens Espanhol, welcher das 
Schloss Castellot besass. Dies lag im Bereiche des Sarazenengebietes und 
Espanhol fügte von da aus den Mauren vielen Schaden zu. Der König wurde 
auf diesen Besitz lüstern und beschloss, sich desselben zu bemächtigen. Dabei 
verfuhr er in folgender Weise. Er kam einst, scheinbar in friedlicher Absicht, 
in jene Gegend und nahm Espanhols freundliche Einladung, ihn zu besuchen, 
bereitwillig an. Sobald er jed^h in dem Schlosse war, Hess er den Besitzer 
ergreifen und aus demselben vertreiben. 

22. ves el. Die gebräuchlichste Construction von „se defendre" ist 
mit „de"; so: ques defen lai a Sur d'en Saladi 4, 4; nom defendria d'un 
manc G. de Born. 59, 26; be mi sabrai de vos defendre Bertr. d'Alam. i, 25 
(cf. engl, to defend from); doch finden sich auch andre Präp., so hier „ves"; 
andre: ja dieus nom do poder qu'encontra lieis mi defenda R. de Mir. 22, 28; 
ieu nom vuelh a lieis defendre ib. 18, 27; estiers nom puesc a sas armas de- 
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fcndrc Rieh, de Berb. 5, 5; sls vol, pot m'aucirc, qu'icu no lim dcfcn G. 
Faid. 32, 20 etc. 

27. Gastons s. Anm. zu 21, 24. — Pau ist ebenfalls eine Stadt in 
Warn, im jetzigen Dep. Basses - Pyr6n^es. 

29. de SOS pres etc. Aus der bereits genannten Quelle erfahren wir 
weiter: In dem Kriege von 1183 hatte Raimund V. von Toulouse etwa 50 
aragonische Ritter gefangen genommen, sodass König Heinrich II. seinem 
Bundesgenossen das Geld gab, um diese auszulösen. Alfons aber unterschlug 
das Geld und überliess es den Rittern, sich selbst loszukaufen. 

30. quels. Que ist wohl folgernd „sodass**. 

39. Artuzct war ein Spielmann, welcher dem Könige zweihimdert 
Maravedi geliehen hatte. Uebcr ein Jahr war schon verflossen, ohne dass 
der König das Geld zurückerstattet hätte. Da kam Artuset einst mit einem 
Juden in Streit, von beiden Seiten kam Hülfe, und es entstand ein Handgemenge, 
in welchem Artuset und einer seiner Genossen verwundet wurde, während der 
Spielmann einen seiner Gegner tödtete. Die Juden beschwerten sich nun bei 
König Alfons und boten ihm weitere zweihundert Maravedi, falls er den 
Artuset und seinen Genossen ihrer Rache überliesse. Der König ging schnöder 
Weise auf diesen Vorschlag ein und nahm das Geld,, während die Juden die 
beiden ihnen überlassenen Opfer am Weihnachtstage verbrannten. Als Beleg 
für die Richtigkeit dieser Angabe führt die Lebensnachricht eine Stelle aus 
dem in der Anm. zu 34, 54 genannten Dichter Wilhelm von Berguedan an, 
in welcher dem Könige diese That allerdings vorgeworfen wird. 

fai a blasmar. Faire hat in dieser Verbindung die Bedeutung „sein" 
(Diez, Gr. UI, 239; cf. Anm. zu 6, 52). Faire ac. Inf. wird verwandt a) per- 
sönlich. Wenn in diesem Falle lebende Wesen Subj. sind, so könnte es 
scheinen, dass „faire" seine gewöhnliche Bedeutung „handeln" hat, z. B. bei 
Bertran: non fai ad amar rics hom per drudaria 39, 27; fai ad honrar us 
paupres avinens A. de Mar. 15, 34. Andre Stellen jedoch verhindern diese 
Auffassung, so unsere, die nicht heissen kann „Artuset, an dem er tadelns- 
werth handelt", da Artuset schon todt war. Besonders zwingend sind die 
Stellen, wo ein abstracter Begriff Subject ist, z. B. aitals amors fai a prezar 
Marc. 15, 31 ; mout fai a prezar cortesia G. de Born. 74, 38 etc. b) unper- 
sönlich, in der Bedeutung „man muss", z. B.: Senher en coms, a blasmar 
vos fai senes falhia 39, i ; Beispiele aus andern Autoren : aitals reis (Acc. PI.) 
fari' ad aucir P. Vid. 8, 45; aizo fai a saber „dies muss man wissen" Chr. 
87, 24; bei fai a grazir, „ihr muss wohl gedankt werden" ib. 247, 3. 

41. Peirejoglaretc. Auch dieser Spielmann hatte dem in Rede 
stehenden Könige Pferde und Geld geliehen, und Alfons entledigte sich dieses 
Schuldners auf ähnliche Weise. Da Letzterer nämlich von der verwittweten 
Königin von England, Mathilde, Böses gesagt hatte, so Hess diese den Spiel- 
mann auf Anstiften des Königs von Aragon ergreifen und tödten. 

43. FonsEbraus ist, wie in der „razon" mitgetheilt wird, eine Abtei, 
in welche sich die hochgestellten Frauen in ihrem Alter begaben. Es ist das 
lateinische Föns Ebraldi, jetzt Fontevrault bei Chinon, im Dep. Maine-et-Loire, 
wo seit II 00 ein Benedictiner- Kloster bestand, in welchem Nonnen und 
Mönche wohnten. 

45. qu'anc etc. Die in den folgenden Worten enthaltene Anspielung 

19 
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ist nicht deutlich. Es scheint, dass, als man den Peter unter irgend welchem 
Vorwande herbeilockte, um den mörderischen Plan auszuführen, der Waffen- 
könig ihn durch Winke und durch Schwenken mit einem Stück Zeug abzu- 
halten und zu retten versucht hat, ohne jedoch seinen Zweck zu erreichen. 

46. rei d'armar, frz. roi d'armes „Wappenkönig**, ist die höchste 
Rangklasse der Herolde, deren mittlere Herolde (im engem Sinne), deren 
niedrigste persevant (= poursuivant) hiessen. Verlangt wurde von ihnen 
eine genaue Kenntniss des hohen und niedem Adels, der Wappen, der 
Familienverzweigungen, der Rechte und Besitzungen derselben. Sie leiteten 
alle öffentlichen Festlichkeiten, waren Richter in allen Streitigkeiten des Adels- 
wesens und wurden im Kriege zur Uebermittelung von Nachrichten verwendet. 

48. fenda. Ueber das Tempus s. Anm. zu 12, 12. 

49. PeireRöis etc. Diese und die folgende Strophe werden von der 
„razon'* nicht commentirt. Ich vermag nicht zu sagen, wer Pedro Ruiz ist. 

50. qu'el fo joves rejaus. Die Handschriften haben, ,vi" statt „fo", 
doch würde dann joves rejaus, dessen Flexions -s durch den Reim geschützt 
ist, sich auf Peire Röis beziehen, während der Ausdruck augenscheinlich auf 
Alfons gehen soll, da ihm schon in seiner Jugend seine Schlaffheit prophezeit 
sein soll. In mehreren der besten Manuscripte fehlt der Vers ganz. 

58. Laraus sind die Bewohner von Lara, einer Herrschaft in Spanien. 
— Ueber den Dat. s. Anm. zu 15, 9. 

59. lo senher etc. s. Anm. zu 21, 7. 

62. bei de u affanar sc. den Grafen von Poitou. 

67. al rei navar s. Anm. zu 32, 37. 

68. Gas teil a s. Anm. zu 32, 28. 

86. (cf. Biogr. pag. 42.) 

6. et eu. Ueber das „et" s. Anm. zu 6, 19. 

11. per cor de „durch den Wunsch nach" kann nicht gut zu „trau- 
cada" gehören, da eine Zeile dazwischen steht. Es ist wohl in freier Weise 
zu „nos fom" zu ziehen, indem dies pregnant aufzufassen ist als „wir hatten 
uns zusammengefunden, waren angewachsen zu etc." 

12. c'anc non. „c*" ist nicht Pron. rei. sondern die Conjunction 
„que". 

20. Colombier bedeutet eigentlich „Taubenschlag", ist aber zu- 
gleich der Name für eine Besitzung in der Normandie. In der Chronique de 
Normandie (Bouq. XVTT, 251) wird dieselbe „Colombiferes" genannt. Ueber 
„cilh de" s. Anm. zu 23, 27. 

27. „Nach lebrier kein Komma" (T). chan e lebrier ist also Subject zu 
auran. 

28. s'amor s. Anm. zu 12, 52. 

29. austor e falcon grüier s. Anm. zu 15, 7. 

30. t a b o r. Bei der Jagd wurden auch Trommeln verwandt ; cf. cassa- 
dors . . car amon cans et austors e com e tabor 38, 60. 

en cuirada. Rayn. schreibt „encuirada" und übersetzt „tambour gami 
de cuir". Dagegen spricht aber Folgendes: ein Mal wird „tabor" sonst immer 
männlich gebraucht. Sollte es aber auch ausnahmsweise bei uns weiblich sein, 
so verlangt der Zusammenhang hier den Plural, welcher „tabors encuiradas" 
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lauten wirde. Daher ist wohl ,ten cuirada*' zn lesen nnd ,,coirada<' zu er- 
küren „das aus Leder Gefertigte", etwa „der Ueberzug, das Futteral*', ähn- 
lich wie nfr. „cuir^" „Wamms, Bnfielwamms" heisst. 

35. salavier oder salabier übersetzt Lex. rom. Hl, 390 (sub osa) mit 
„de pean velue". Das Wort ist sonst nicht belegt. 

36. Monpeslier lateinisch Mons Pessulanus, eine Stadt im jetzigen 
Dep. H^rank. 

41. Tun s. Anm. zu 31, 11. — Am Ende des Verses ist ein Komma 
zu setzen. 

47. na s. Anm. zu 8, 51, woselbst auch über „Tempres** gesprochen 
wird. Wer damit gemeint ist, wird nicht ersichtlich. 

49. del mon la razon celada. Der Sinn dieser Worte ist nicht 
klar. Vielleicht beziehen sich dieselben auf ein privates Vorkoromniss, sodass 
sie nur den betreffenden Personen verständlich waren. 

87. (cf. Biogr. pag. 17 und 94.) 

3. SOS pretz etc. s. Anm. zu 6, 52. 

12. dompna qu*es etc. Ueber dem langen Relativsatz vergisst der 
Dichter, dass das Subjcct „dompna" noch kein PrSdicat hat und lässt den 
Satz unvollendet Man kann hinter „domna" das Hülfsverb „es" erganzen. 

fresca e fina s. Anm. zu 4, 12. 

15. blanca pel cors com flors d'espina. Derselbe Ver^eich: 
tant blancha la cam cum flors d'espina Ross. 8578; gola e peitrina blanca 
com nens ni flors d'espina Am. de Mar. Brief m, 98. 

16. ab dura tetin a. Dies Haupterfordemiss weiblicher Schönheit 
kommt öfter vor, z. B. blanc peitz ab dura mamela P. Vid. 11, 38. 

17. semblaconil. Dieser Vergleich soll wohl das Weiche, Seidenartige 
der Haut bezeichnen. 

21. se fant conoissedor s. Anm. zu i, 6. 

24. tosa. Dies Wort, welches hier und auch sonst meist in lobendem 
Sinne gebraucht wird, hat bei Peire Card, gewöhnlich eine schlimme Bedeu- 
tung, z. B.: don ilh rete plus vilh d'un' antra toza un filh P. Card. 52, 10; 
mais roentir que tozas de bordelh ib. 57, 12; alberga las tozas eis lairos 
ib. 65, 39. 

35. Peitieu etc. s. Biogr. pag. 18. 

33. que la tengues s. Anm, zu 6, 44. 

a desonor s. Anm. zu 8, 43. 

40. li ric home cassador m'enojont. Die Jagd wird von Bertran 
mehrfach dem Kriege gegensätzlich gegenübergestellt, insofern nach seiner 
Meinung die allzugrosse Jagdlust der kriegerischen Thatigkeit Abbruch thut, 
cf. 3, 23; 36, 27; 36, 29—35; 37. 46—49; 38, 56—66; 40, 8—16. 

49. ribieira ni cassa s. Anm. zu 3, 34. 

50. Mauris abn'Algar, sonsenhor etc. Dies ist eine Anspielung 
auf einen bisher verloren geglaubten Roman „Aigar et Maurin**, von welchem 
kürzlich A. Scheler Fragmente entdeckt und veröffentlicht hat, Bruxelles 1877 
(cf. Romania IV, 450; Ztschr. für rom. Phil, ü, 315). Deshalb ist wohl auch 
„Maurin** mit DDoCER zu lesen. — Dagegen ist mir nicht klar, wen 
Bertran mit dem Vizgrafen und dem Grafen der nächsten Zeilen meint. 

19* 
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57. nos avem camjat etc. cf. Biogr. pag. 16. Der hier genannte 
Golfier de la Tor ist danach also nicht identisch mit seinem berühmten Vor- 
fahren gleichen Namens, der im Morgenlande das Abenteuer mit dem Löwen 
nnd der Schlange erlebte (cf. Romania IV, 454 ; Ztschr. ü, 322). 

61. recor. „d" hinter „r** flUt, wenn es in den Auslaut treten sollte, 
ofl ab, statt zu „t** zu werden, z. B. : m'ensenha de cui mi gar (R) Marc. 7, 
42; de tota vilanias gar ib. 15, 22; deus vos sal e deus vos gar. (R) Am. de 
Mar. Brief m, 209; ebenso Am. de Mar. 15, 3; ib. Ensenhamen 350; P. 
Vid. 2, 48; ib. 22, 43; G. de Born. 50, 41. R. de Mir. 20, 2 etc. 

38. (cf. Biogr. pag. 21 und 94.) 

3. elh „ist mir nicht recht verständlich; del oder d'un scheint mir noth- 
wendig** (T). 

13. alhors. Wie noch im Nir. „ailleurs" die spezielle Bedeutung „eine 
andere Person " hat , z. B. : j'aime ailleurs Scribe , Le Verre d*eau V , 7 , so 
hat auch im Prov. das Wort einen ähnlichen Sinn , z. B. : s'ieu jal cor vir 
per amar alhors Am. de Mar. 24, 20; non amarai alhors, sia sens o follors 
G. de Born. 81, 21 ; per vos perc . . ric joi d'alhor P. de Capd. i, 41 ; alhors 
non soplei ib. 26, 9; ieu cuit amar alhors Peirol 19, 28; unam tolh lo joi 
d'alhor R. de Mir. 7, 25; olh regardon lui et alhors Uc de BacaL 2, 32; no 
puesc pensar d'alhor Aim. de Peg. 53, 4 etc. Eine ähnliche Bedeutung hat 
auch „lai'S z. B. : amors . . mon cor forsa d'amar lai on sai be qu*amatz no 
sui ges Am. de Mar. 11, 3; „as enaissi ton cor en lai (R)?'* — „si ai<* G. 
de Born. 3, 8. 

non o fis en ver „ich meinte es nicht ernst". 

15. mas tors. „Tor'' kann nicht gut etwas anderes sein als »«turris*'. 
Der Plural steht dann bildlich für den Ausdruck f^uig**, 

28. US ist hier nicht Zahlwort, sondern unbestimmtes Fürwort, daher 
auch im Plural vorkonmiend, z. B. v. 34; s. Diez, Gr. lU, 83. 

40. coma ist eine Nebenform von „com** und heisst hier „wie wenn**, 
was der Regel nach durch „com si** übersetzt wird, z. B. ; Gauseran Durtz e 
son frair . . am atretan cum s'eron mei seguon 34, 58. Doch hat auch schon 
„com** allein manchmal diese Bedeutung, z.B.: podem dire que cena pren 
son nom de cenos, que vol dire umbra, cum quascu per granda avareza fiissa 
en loc rescost et umbros sa cena, cum tota lor vianda vuelho devorar Chr. 
368, 16. Dasselbe gilt von „cossi**, das gewöhnlich ebenfalls „wie** heisst, 
z. B.: ieu vos prometti be en dieu quUeu l'essenhe cosi era mieu Dkm. 277, 16. 

vi vi an. „Sicher ist hier Vivian oder auch Vezian, wie ihn die Pro- 
venzalen ebenfalls nennen, in den Text aufininehmen, und dann das Komma 
nach V. 39 zu tilgen; gamitz gehört zu: de cors „zu Streifzügen**, die ge- 
wöhnlichere Verbindung wäre: d'estors** (T) In B findet sich: descors, in F 
de tors. Nach der im Text stehenden Lesart würde de cors „eilig, schnell** 
bedeuten, daher der Vers etwa „wie wenn sie im Sturme dahinlebten** zu über- 
setzen sein ; cf. si com vivion (sc. die Troubadours) per anar e per sercar terras 
e locx Dkm. 165, 12. Die Lesart von Tobler ist jedoch vorzuziehen. 

52. e'n fant etc. Um die Kosten ihrer Schlemmerei zu decken, 
schränken sie ihre Freigebigkeit ein. 

58. queis fant ric home parer s. Anm. zu i, 6. 
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6o. laire. Dies Wort findet sich nicht im Lex. rom., da Ra3a)ouard 
an unserer Stelle „braire" liest, es ist das Verbalsubstantiv von lairar, 
latrare „bellen** und nach der in Anm. xu i8, lo besprochenen Weise ge- 
bUdet 

71. ricx hom . . non l'es ist ein Anakoluth, welcher durch den langen 
Relativsatz verursacht worden bt. 

73. penre in figürlicher Bedeutung „berauben" z.B.: non troba merce 
ni chausimen ab son senhor, anz, car lo raub' el pren, si volria mudar Moine 
de Mont. 3, 3. . 

75. eis. Ueber die absolute Form s. Anm. zu 4, 18. Die Form .,elh'* 
findet sich in C, während R „lur*% UV „eis** schreiben, F abweicht; in der 
nächsten 2^ile behalten C imd RUV die Schreibung des vorhergehenden 
Verses bei, F dagegen schreibt auch „el**. Obgleich nun Raynouard die Lesart von 
C in seinen Text aufgenommen hat, so halte ich dies nicht für richtig; „elh** 
als Acc. Plur. der absoluten Form ist erstens mit der lateinischen Form „illos** 
nicht verträglich und zweitens sonst nicht belegt. E^ ist daher in C ein Fehler 
anzunehmen, umsomehr, als C an andern Stellen entweder ebenfalls „elhs** 
schreibt, z. B. 14, 26 und 48; oder das gleich richtige „lor**, z. B. 37, 44; 
n, 13 beide Mal im Reim. 

82. Dieser Vers und die folgenden werden von Raimon Vidal in seinem 
didaktischen Gedichte über den Verfall der Poesie „Abril issi* e mays 
intrava** zitirt: 

fazian so qu'en Bertrans 

del Born dis en un serventes 

a far ricx homes pus cortes 

e pus francs e pus donadors: 

„Que sian ses tortz faire elitz 

et adretz e francx e chausitz, 

ad aiso fon pretz establitz, 

c'om guerrejes e so fortmens 

et a caresma et avens 

e fezes soudadiers manens**. 
Dkm. 157, 13 — 22. 

87. quaresmas et avens s. Anm. zu 4, 23. 

88. fesson. Die streng grammatische Construction hätte den Singular 
verlangt, wie auch UV „fe^es** schreiben; doch ist es nicht nothwendig, zu 
ändern, da, wenn allgemeine Ausdrücke, wie „man, Jeder** etc. Subject sind, 
mehrfach zwar in dem ersten Satze der Singular steht, im folgenden jedoch 
dem Sinne nach der Plural gebraucht wird , z. B. : mal estara s'ancar villans 
non es tant que chascuns aja gaug, sil respon e nols enoi, si bels pela nils 
ton 34, 22sq. ; om o tenia a gran meravila e dizio que .. Chr. 24, 32; 
cf. amor blasmon per non-saber fola gens B. de Vent. 15, 16; totz hom me 
van dizen en esta maladia que . . ; ben sai qu'il dison ver Sordel 37, i sq. ; 
ebenso in der oben zu v. 40 angeführten Stelle. 

89. na Tempra s. Anm. zu 8, 51. 

91. aissens. Rajm. schreibt mit C „eyssens**, doch ist die von den 
übrigen Handschriften bewahrte Lesart besser, da sie dem lateinischen Typus 
„absinthiura" mehr entspricht. 
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92. pimens. Dies war ein sehr süsses Getränk, welches ans Honig and 
Gewürzen gemacht wurde; daher auch zum Vergleich verwendet: es doussa 
com pimens Marc. 42, 10 etc. 

39. (cf. Biogr. pag. 91.) 

I, a blasmar vos fai s. Anm. zu 35, 39. 

6. al for deCatalonha. Ich verstehe nicht, was mit der catalonischen 
Art gemeint sein soll. 

7. ops hat hier wie 37, 6 die Bedeutung „Interesse", daher „al vostr* 
ops" gleich „in Eurer Seele". 

8. lai fesetz fadiar. Faire mit dem Infinitiv dient hier zur Um- 
schreibung des Verbum finitums, wie im Englischen „to do". Im Altfran- 
zösischen findet sich derselbe Grebrauch, s. Tobler in Ztschr. für rom. Phil. I, 
II. — Vielleicht gehört hierher auch das in Anm. zu 15, 35 besprochene 
„fassal fugir", nur würde dort noch der Artikel zum Infinitiv hinzugekom- 
men sein. 

10. venia. Das Imperfectum, wodurch die Bedingung scheinbar eine 
sogenannte „irreale" wird, ist wohl nur des Reimes wegen gewählt. Diese 
Eigenthümlichkeit findet sich auch sonst , z. B. : s*ieu mezeis nom defendes 
ab mon saber, ben saves on voles teuer G. de Born. 22, 9; s'ieu fos reis . . 
farai ricx faitz per s'amor ib. 35, ii etc. 

13. son affar. Ueber das pleonastische „son" s. Anm. zu 12, 52. 

19. degratz s. Anm. zu 8, 50. 

20. quius dones etc. s. Anm. zu 9, 22. 

22. Ant-rebeira. Es scheint, dass damit der Fluss „Ain" in Burgund 
gemeint ist, ein rechter Nebenflnss der Rhone, welcher auch einem Departe- 
ment seinen Namen gegeben hat. — Dordonha ist der bekannte Nebenfluss 
der Garonne. AuHallig ist die Conjunction „e", da man „ni" erwartet, doch 
findet sich bei Bertran noch ein Beispiel dieses Gebrauches : ges eu nom des- 
conort, que non chan em deport e no m'ajut 21, i sq. Auch sonst: mija no 
s'en repent e invers deu no'n fai emendament Boet. 12; nom perdona la colpa 
el falhir P. de Capd. 26, 27 etc. 

23. der a. D liest „dara", AJK „daratz"; letzteres ist nicht möglich, 
wenn „Ant-rebeira e Dordonha" Subject sind. Gegen „dara" spricht aber, 
dass wir hier als im Hauptsatz eines hypothetischen SatzgeHiges das Con- 
ditionnel brauchen, wie auch im folgenden Verse steht. Aus diesem Grunde 
ist wohl „dera" zu lesen. Noch correcter würde es allerdings sein, wenn 
„deran'S d. h. der Plural, geschrieben würde. 

24. ni ja etc. Der Sinn ist nicht völlig klar. Wenn „membrar'* un- 
persönlich zu denken ist, so fehlt das, woran der Graf nicht hatte denken 
müssen. Vielleicht ist es transitiv zu verstehen: „Er, der Spielmann, hatte 
Euch gar nicht erst erinnern müssen" , nämlich an Eure Verpflichtung, zu der 
Dame zu gehen, da Ihr aus eignem Antriebe bereits hattet gehen müssen. 

32. sens temer e sens celar. Dies sind die technischen Ausdrücke 
für Liebesfurcht und Liebesheimlichkeit, cf. tuicb li mieu afar major son en 
celar et en temer vas domna G. Faid. 58, 6; no m*i poc esser bos . . celars 
ni temers R. de Mir. 38, 16. 
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35. per quem etc. ,,Per que'* ist hier wohl, wie zuweilen, conditioiial 
zu fassen im Simie des neufranzosischen „pour vu que". 

38. que statt „que que'* s. Anm. zu 3, 2. 

39. eu DO volria etc. Der Bedingungssatz ist aus dem Vorhergehen- 
den zu ergänzen. 

41. Azemar s. Anm. zu 8, 38. 

42. qui s'onor' e'n s'abria. So die Handschriften, doch giebt dies 
keinen rechten Sinn. Ich vermuthe, dass in der gemeinschaftlichen Vorlage 
„en" vor „sonor** stand, dass also zu lesen ist: qui en s'onor s'abria „der 
in seinem Lehn, seiner Besitzung sich deckt, zu schützen weiss**. 

43. car. Dies ist offenbar ein Conjunctiv und zwar, wie ich meine, 
von cardar „striegeln**. Der Wegftdl des „d** im Auslaut wird zu 37, 61 be- 
sprochen. Das Bild von dem Striegeln passt ganz zu den in der Anm. zu 
28, 9 aufgeführten, von Bertran sonst fu* denselben Begriff gebrauchten, doch 
ist allerdings dagegen einzuwenden, dass die Ausdrucke „esmolre, agusar, 
pelar, tondre etc.** auf die Personen direct, nicht auf ihre Eigenschaften an- 
gewandt werden. Man könnte daher auch an .,cargar** denken, welches im Lex. 
rom. n, 335 mit der Bedeutung „anrechnen, zur Last legen** belegt wird, nur 
kommt der Abfall von auslautendem „g** oder „c** nach Conssonanten bei 
Bertran sonst nicht vor. 

44. lombardia. Dies Wort findet sich nicht im Lex. rom., doch liegt 
die Bedeutung auf der Hand. Die Lombarden waren im Mittelalter als ge- 
witzigte Kaufleute bekannt und zwar nicht immer in der ehrenhaftesten Weise, 
weshalb „lombart** als Ausdruck des Tadels verwendet wird, z. B. Talairans . . 
no geta lanza ni dart, anz viu a guisa de lombart 44, 38; prendol sordeis 
qu'avian soanat aissi com fes lo lombartz de las figas R. de Mir. 4, 14. 

46. nois camja „er verändert sich nicht'* d.h. er rührt sich nicht aus 
seiner sicheren Stellung. 

s'enbronha. Raynouard übersetzt im Lex. rom. n, 262 „se rev^t de 
la cuirasse**, ohne indessen das Wort weiter zu belegen. 

47. rcsonha. Das Wort „resonhar** findet sich nicht im Lex. rom. 
£s ist aber wohl das aft*. resoigner „fürchten, sich fürchten**, wenigstens passt 
diese Bedeutung hier nach dem Zusammenhang. 

48. reserar. Dies Compositum von „serrar** wird von Raynouard nicht 
aufgeföhrt. Es heisst offenbar wie nft. reserrer „umschliessen, umstellen", 
daher auch „in die Enge treiben, in Noth bringen**. Die Schreibung mit 
einem r ist nicht auffällig, cf. „ferar** 43, 9 statt „ferrar**. 

40. (cf. Biogr. pag. 67.) 

4. a totz s. Anm. zu 15, 9. 

5. quals mortz e quals dan. „Dan** statt „dans" der Hss. wird 
durch den Reim verlangt; dagegen ist mit C „grans" gegen „gran** bei R zu 
lesen, nicht als ob der Plural von Abstracten bedenklich wäre, cf. 41, i sq., 
sondern weil derselbe nicht gut mit dem Singular „quals dols** zusammen- 
gestellt werden kann. Das Fehlen des Flexionszeichens ist dann allerdings 
eine starke Concession an den Reim ; doch steht dieser Fall bei Bertran nicht 
vereinzelt da, cf. 3, 54; 16, 3 und 4; 17, 13; 42, 14; (42, 36). Ja in un- 
serem Gedichte kommen noch weitere ähnliche Abweichimgen vor, so v. 28 
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„gran", v. 35 „Bertran"; auch „desplazer" v. 25 gehört wohl hierher, deim, 
wenngleich „serablar" in der Bedeutung „gleichen" mit dem Acc. verbunden 
wird, so hat es doch, wenn es „scheinen" heisst, der Regel nach den Nom. 
bei sich. Es muss übrigens bemerkt werden, dass diese Unregelmässigkeiten 
sämmtlich in Gedichten vorkommen, welche von nur wenigen und zwar 
solchen Handschriften überliefert sind, welche sich, wie man bei andern Ge- 
dichten bemerken kann, manchmal starke Abweichungen erlauben, und 
welche ausserdem in der Beobachtimg der Declinationsregeln nicht sehr ge- 
wissenhaft sind. Daher ist vielleicht an den betreffenden Stellen meist eine 
Aenderung des ursprünglichen Textes anzunehmen, obwohl es unmöglich ist, 
letzteren wieder herzustellen. — Die der zweiten Hälfte des Verses fehlende 
Silbe wird am einfachsten mit Raynouard durch ein vor dem ersten „quals" 
eingeschobenes „e" ergänzt. Die Verbindung mit doppeltem „e" ist, wie 
überhaupt im Romanischen, so auch bei Bertran ziemlich gebräuchlich, z. B. : 
mon sirventesc port' e vielh e novelh etc. 7, 41; e Catalan eil d* Aragon 23, 
27; una ren sapchon e Breton e Norman 34, 41. Vielleicht ist sogar das „s" 
in Felips bei C nur ein Schreibfehler statt „e", 

8. sai. R schreibt „si", C desgleichen, doch ändert letzteres den 
ganzen Satz. Es ist daher anzunehmen, dass in der Vorlage bereits „si" 
gestanden hat, und dass R den Fehler einfach herübemahm, während C an 
der falschen Stelle Heilung versuchte. „Si" giebt in der That keinen Sinn, 
während „sai" bei Bertran ganz gewöhnlich die Bedeutung „bei oder zu uns, 
auf oder nach unserer Seite, unserer Partei hat" und dann einen Gegensatz 
zu „lai" bildet, welches die feindliche Partei ausdrückt. So entspricht auch 
an unserer Stelle dem „sai" in v. 8 das „lai" in v. 15; cf. auch v. 19. 

20. Engolesme. Ueber die Eroberung von Angoul^me und einen 
grossen Theil der Grafschaft Toulouse s. Biogr. pag. 65 und 66. Richard 
hatte diese Länder zwar nicht dem Philipp abgenonmien, aber Bertran will 
ausdrücken, dass diesem als dem obersten Lehnsherrn wohl die Entscheidung 
über etwaige Streitigkeiten zugestanden hätte. 

22. Die Lesart der beiden Handschriften stimmt nicht mit dem Metrum, 
da die Verspause zwischen „sa" und „terra" fallen würde. Die Abhülfe er- 
giebt sich durch Voranstcllung von „non es". 

27. a. Es erscheint unerlässlich, statt dessen „Pa" zu lesen, da das ,,!'" 
sowohl grammatisch als auch durch den Sinn gefordert wird. 

30. lai s. Anm. zu 26, 48. 

32. tolt. Die Hss. lesen „tot", doch ist diese Schreibung nicht zuzu- 
lassen, obwohl sie einzeln vorkommt. 

35. Bertran. Es ist nicht zu sagen, ob unser Dichter sich selbst hier- 
mit gemeint hat. 

36. venran. Raynouard liest „venram", was keinen Sinn giebt; Diez 
übersetzt „sie mögen kommen", doch würde dies „venhan" voraussetzen. 

37. de sobr* en jos s. Anm. zu 25, 26. 

38. ja'n Guastos. Es ist Gaston VI. von B^am, s. Anm. zu 21, 24. 

39. toll am. Die Hss. haben „toUan", doch ist dies offenbar ein 
Fehler; demnach übersetzt Diez auch „dass wir . . nehmen". 

San Sever. Diese Stadt existirt noch heute; sie liegt im südlichen 
Theile des Dop. Landes, nicht weit von der Grenze von B6am. 
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40. Rocafort, heute Roquefort,' liegt nordöstlich von dem eben ge- 
nannten Saint Sever; auf welches Ereigniss hier angespielt wird, ist mir 
nicht klar. 

41. (cf. Biogr. pag. 38.) 

4. tot. So in c, während T „tut" liest. Die Aendcrung von Bartsch 
(Chr. pag. 112) in „tuit" ist nicht nothwendig, da auch das Adverb „ganz" 
einen guten Sinn giebt. 

12. en mort s. Anm. zu 26, 4. 

26. tenc mensongier s. Anm. zu 25, 6. 

28. veuzis et. Diese Lesart ist offenbar besser als die von T „veiretz 
que**; veuzir wird von Raynouard mehrfach belegt. 

29. cascuns se mir el joven rei. An ihm erkennt er wie in einem 
Spiegel, wie viele Fehler und Mängel ihm anhaften. So mehrfach, z. B. : al 
falhimen d'autrui tanh c*om se mir, per so qu'om gart si meteus de ÜEÜhir F. de 
Mars. II, 39 ; qui vol pretz , eis vostres faigz se mir Aim. de Belen. i , 30. 
Daher vergleichen die Dichter ausgezeichnete Personen auch häufig mit einem 
Spiegel, z. B. : la bella qu'es flors e miralhs . . de totz ensenhamenz P. R. 
de Toi. 18, 13; flors de joi . . e miralhs de beutat Am. de Mar. 6, 27; ib. 
Brief m, 192; TAlamans . . miralhs e guitz e fiors d'autres emperadors G. 
de Born. 32, 58; ilh es miralhs e flors de totas las melhors ib. 81, 25; ähnlich 
P. deCapd. 21, ii; G. Faid. 41, 22; Guir. de Cal. 6, 46; Aim. de Peg. 10, 
9; 10, 18 etc. 

31. cors s. Diez, Gr. m, 66. 

42. (cf. Biogr. pag. 84.) 

5. on soliatener. „Teuer** wird zwar auch absolut gebraucht (s. Anm. 
zu 26, 38), doch passt diese Bedeutung hier schlecht; es ist daher vielleicht 
„que" statt „on" zu lesen, gerade wie v. 29. 

9. aten „hat zu erwarten, darf rechnen auf cf. qui ben sier, bon gua- 
zardon aten A. de Mar. 3, 9. 

II. Dieser Ausdruck ist sprichwörtlich; er findet sich z. B. genau 
ebenso: de servir tanh calsque guizerdos F. de Mars. 16, 22. 

18. de Proensa. Das Attribut wird zuweilen von seinem Beziehimgs- 
wort getrennt, z. B. : mai*n Bertrans m'ampara d'Opian G. Riq. 49, 87 ; mas 
d'en Bertran nom tuelh d'Opian lauzar, quan poirai ib. 82, 51 ; m'en irai 
dreitamens al rei, on es vertutz, castellan ib. 2, 60 etc. 

19. el nostre rei s. Anm. zu 26, 4. 

36. tal espaven. Die correcte Construction erfordert den Nom., also 
„tals espavens". 

38. non. Man kann auch no'n schreiben. 

43. (cf. Biogr. pag. 88). 

8. nol poscatz. Ueber die Auslassung von „que" s. Diez, Gr. III, 381. 

9. congrenz. Dies Wort rauss nach dem Zusammenhange ein Instru- 
ment des Hufschmiedes bedeuten. Es wird von Rayn. mit „travail" d. h. 
„Nothstall" übersetzt und nur mit unserer Stelle belegt. Das Gloss. occ. 
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bringt unter diesem Worte den Ausdruck „mettre en congrenh", den es mit 
„amasser" übersetzt 

14. Zwischen dieser und der folgenden 2^e fehlt ein Vers^ etwa des 
Inhaltes „unsere Barone sind nicht darauf bedacht, Ehre zu erwerben", 
worauf mit v. 15 die Begründung dieser Behauptung erfolgt. 

15. da Londres etc. s. Anm. zu 14, 76. 

^ire ist das alte Aturus, Alarichs Residenz, eine Stadt in der Gascogne, 
im jetzigen Dep. Landes. 

r6. non i a. Lies: no n'i a (T). 

qu'en . . nolh s. Diez, Gr. in, 380. 

17. senes tot calonhar „ohne jede Provozirung** nämlich seitens der 
Barone. 

44. (cf. Biögr. pag. 28.) 

3. un. Lies: un' (T). 

4. quart. Die Ordinalzahl als Bezeichnung des Verwandtschaftsgrades; 
ebenso „seguon" 34, 57. 

5. Tou e la mealha s. Anm. zu 4, 23. 

8. seralh wird von Rayn. mit „arsenal^* übersetzt, doch ist kein Grund, 
von der gewöhnlichen Bedeutung des Wortes abzugehen. Der Dichter will 
sagen, dass sein Verstand gut geschützt ist, also nicht so leicht verloren 
gehen kann. 

10. entre in Verbindung mit zwei durch „et*' verbundenen Substantiven 
hat bekanntlich in allen romanischen Sprachen die Bedeutung von „sowohl — 
als auch, theils — theils", s. Diez, Gr. in, 408, Anm. Andre Beispiele: nom 
sab jes bo qu'entre vos e Girart ajatz tenso Ross. 3122; Dieus, vera vida . . 
entre clergues e lais P. d'Alv. 16, 2; las! mil n'ai faiz entre sospirs e plors 
G. de Cab. 4, 41; lo retint . . quc fan Tänzelet menut entrel blanc el vert el 
vaire R. de Mir. 12, 6; aissi lor abelhis entre mi dons et amor Perdigon 13, 
21 etc. Auch im Nfr. ünden sich einzelne Falle diese Gebrauches, z.B., 
entre pi^ces de cinq francs et pi&ces de vingt francs il y avait dans cette 
bourse deux cents francs Sachs Wb. sub „entre". Statt der beiden durch 
„et" verbundenen Substantiva findet sich zuweilen auch nur eins im Plural, 
z. B. : sai tenson entre las poestatz G. de Born. 6, 20 ; fui raubatz ogan entre 
tres reis ib. 46, 40; sol quel trobem, entre tos ben lo pagarem Chr. 384, 29. 

Azemar s. Anm. zu 20, ii. 

15. Guilhelms de Gordon s. Anm. zu 33, 2. — Dasselbe Bild von 
der Glocke findet sich: en tal sonalh an mes batalh don non tanh, pretz los 
vuelha Guil. de Montagn. 3, 25. 

26. mesclal gran en la palha. Dieser Ausdruck ist sprichwortlich 
geworden , z. B. : eis temps dels ancias jois, chans ensems eron quol palh' el 
gras G. de Born. 32, 26; ieu trac lo gran de la palha Gavaudan 8, 3. 

30. calh kommt von „calhar" her. Dies Wort wird im Lex. rom. nicht 
besonders aufgefährt; sub verbo „retalhar", wo unsere Stelle zitirt wird, ist 
es mit „rassurer" übersetzt; Diez mit „verbinden". Letzteres ist offenbar 
das Richtige, denn es kann nicht zweifelhaft sein, dass das Wort das 
lat. coagulare „machen, dass etwas Flüssiges zusammenrinne und dichter 
werde" ist. Zwar hat sich im afr. coailler, sp. cuajar, pg. coalhar die erste 
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Silbe erhalten, aber das it. quagliare, cagliare entspricht genau unserer Form. 
I^^^gcn scheint die Bedeutung sonst Aberall bereits ausschliesslich intransitiv 
geworden zu sein. 

31. issart. Aus der in ▼. 25 gebrauchten Bedeutung ergiebt sich 
leicht die übertragene; so mehr&ch z. B. : farem de castels en Fransa issartz 
Ross. 4700; Bos e T. e B. fan grans essartz (sc. in der Schlacht) ib. 5177; 
ja no . . sapchatz com ieu fui issarrati c'amics sui desarmatz G. de Born. 68, 63. 

34. lo fers Saint Launart „das heisst wohl die in seinem Heilig- 
thume aufgehängten Ketten, die sämmtlich zerbrochen waren'* Diez, L. u. W. 
194, Anm.; cf. li pres fiuran de mi lor sanh Leonart qu'eu toldrai a cascu 
de vos sa part Ross. 7828. 

36. Talairans s. Anm. zu 20, 12. 

37. arenalh. Rayn. liest „artenalh**, das sich jedoch nur in M findet, 
und übersetzt „fort", ohne indessen das Wort anderweitig zu belegen; Diez 
giebt ,^Hürde". Arenalh findet sich nicht im Lex. rom ; es kann jedoch nicht 
wohl etwas anderes sein als eine Ableitung von „arena**, also eigentlich ,4Cies- 
platz*', hier natürlich allgemein gebraucht. Im Gloss. occ. wird es mit „bord, 
grive, rivage" wiedergegeben. 

39. lombart wird von Rayn. nicht aufgeführt, s. Anm. zu 39, 44. 
43. Peiregors ist hier wohl nicht die Grafschaft sondern deren Haupt- 
stadt, welche heute P^rigueux heisst und im Dep. Dordogne liegt. 

45. Bajart ist eine Reminiscenz an das berühmte Schlachtross des 
Renaud de Montauban ; so schon : Bajartz li pren grans sautz per camps aratz 
Ross. 4265. 

46. pifart. Dies Wort ist sonst nicht belegt; Rayn. übersetzt es mit 
„piffre" d. h. „Dickwanst** und es ist auch wohl gleicher Herkunft mit letz- 
terem Worte, welches bekanntlich identisch .mit „fifire** ist und eigentlich 
„aufgeblasener Mensch** bedeutet. 

48. hart. Rayn. kennt nur unsere Stelle für dies Wort und giebt ihm 
die Bedeutung „tache, marque**, das Gloss. occ. „limon, argile'*. Gram. prov. 
(ed. Guessard, pag. 43) „lutum de terra**, sodass es hier etwa „lehmige, 
breiige Masse** bedeuten könnte. Diez übersetzt ,4ch hoffe ihm ein Gemisch 
von Hirn und Splittern auf den Scheitel zu setzen**. 

53. so quel paus dis a la gralha. Die Barone sollen sich über 
Richard beschweren. Auf dieselbe Fabel wird angespielt: us s'en fasia cla- 
maire dels ditz, don autr* era laire, com fes de la gralha paus G. de Born. 

67. 35. 

45. (cf. Biogr. pag. 70). 

2. lo. Die Hss. haben „bo**, doch ist dies wohl ein Schreibfehler; 
möglich wäre auch „be**. 

6. se lo pogues revenjar. Nach der Lesart der Hss. fehlen zwei 
Silben. Statt „lo** möchte man mit Rücksicht auf die vorangehenden drei 
Substantiva lieber „los** lesen. Revenjar ist das einzige belegte Compositum 
von venjar; man könnte sonst auch „pogues** als die dritte Person auffassen 
und dahinter „om** einschieben. 

6. fins statt „sim" der Hss. ergiebt sich deutlich aus dem Zusammen- 
hange. 
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7- pogra aiga. t^e Hss. haben „pogra aigtu", daher könnt« man anch 
„po£Tan BJgas" bessern. 

10. qu'en. So Ul offenbar zu lesen, ebenso wie 17, 4; cf. 17, 8; 11, 
9; 21, II etc., da quan als Relativum nur nach toi und tan vorkonunt. 

auzetz. Die Hss. Iiaben die afr. Fonn „oei". Dieselbe Form scheint 
sich in einem Liede Bertran Carboneis 13, 35 zu finden „ vos obb brugir " 
(9. P. Meyer, Dem. Troub. 62), wo also ebenfalls „auietz" zu bessern wäre. 

11, la Ten del se». Lies: la rend* el ses (— ces) (T). 
13. lo melhs. Lies: l'om e (T). 

17. reis noi es. Lies: rei no jes mit der Handschiifli ebenso v. 18: 
comt ni bai, cf. Anm. zu 5, 40 (T), 

23. manjar. „raanlar" der Hss. ist aus „maniar" veriesen. 

27. Danes. Diese Besserung statt „domes" der Hss. verdanke ich 
Tobler. Wir haben also hier eine Anspielung auf den bekannten Helden der 
Tranzösischen Nationalsage. 

19, penzenat, cf, 21, 20. 

30. en fehlt in den Hss., muss aber noihwendig ergänzt werden. 

33. tornes. Dies Wort ist in seinen beiden Bedeutungen hier nicht 
sinnentsprechend , man erwartet einen Ausdruck, der eine Person bezeichnet, 
wie „marques" etc. 

3S. man e mes. Die Handschriften haben manemes, welches dasGloss. 
occ. mit „ni plus ni moins"; „ses manemes" durch „Sans se laire prier" nber^ 
setzen. Tobler: ses man e mes „ohne Vorladung und Boten". 

40. anz ist „ich höre", nicht ,4ch wage" cf, 4, 39. 

43. paes, s. Anm. zu 19. 19. 

45. del mieu cor fos. So Tobler statt „del mieu corsos" der Hand- 
schrillen, also „meines Sinnes wäre". 

47. seues en contar „ohne darüber zu rechnen d.h. Rechenschaft 
abiolegen. Rede zu stehen". Tobler: „encontrar? En proklitisch lu einem 
Inf. halte ich fnt nnmÖBlJch". 

4S. E puis nol (vielleicht no) vol, lüs s'en ferrar „und da er (Philipp) 
es nicht will, lasse er sich von ihm beschlagen", letzteres in dem Sinne der 
nfr. Redensart se laisser ferrer (T); cf. 43, 9. 

49. tan fehlt in den Mss.; cf. 3g, 93. 

I. (cf, Biogr. pag, 79.) 

16. aja. Es ist mit y „n'aja" zu lesen „ai>er von diesem (sc. Johann) 
scheint es mir nicht, dass er sich darum kümmere", cf. Anm, zu 4, 1. 

21. Galvanh ist Gauvain, Gawein, der bekarmle Ritter von König 
Arthurs Tafelrunde. 

24. al senhor del Gronh ist eine Bezeichnung für Philipp von 
Frankreich. „Das Vorgebirge (groin) bei 5. Malo führt diesen Namen schlecht 
weg" Diez L. u. W. 528, Anm. 1. 

15. Lodovics. Die ersten vier Zeilen dieser Strophe enthalten eine 
Anspielung auf die altfranzösische Heldensage von Wilhelm d'Orange. 
Titbant ist Thibaal d'Alrique, der erste Gemahl von Wilhelms Gattin Guibourc, 
die damals noch Orable biess. Die Belagerung von Orange durch die Sara- 
zenen, die nur durch König Ludwigs eilige Hülfe vereitelt wurde, wird in 
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der chanson d* Aliscans (ed. Jonckbloet in „GuiUanme d'Oran^e'* 1854 ^^^ 
Guessard 1870) erzählt. 

33. sai ist dem Sinne nach gleich „zu Ench", sodass ,,a cui" darauf 
bezogen werden kann; s. Anm. zu 38, 13 nnd zu 40, 8. 

48. Cadonh war eine Abtei in P^rigord, die französisch f,Cadoin", 
lateinisch „Cadonium** genannt wurde (Bouq. XVII. 695). Auch andre 
Troubadours erwähnen sie, z. B. : ges monge de Cadonh nos fion en entresenh 
G. de Born. 10» 46. 

49. Savarics. Gemeint ist Savaric von Mauleon, s. Biogr. pag. 80. 

n. {cL Biogr. pag. 95.) 

II. corredor ist der technische Ausdruck, cf. degra si menar daus 
totz latz coredors e cavals armatz Bonif. de Castel i, 5. 

31. massa ist der Streitkolben, der nur von Knechten, nicht von Rittern 
gefuhrt wurde, cf. m'enueja . . rics om que massa vol traire Moine de Mont. 
9, 6 (cf. die Anm. bei Philippson). 

33. l'intrar de Pestor s. Anm. zu 14, 21. 

35. a ratge s. Anm. zu 8, 43. 

42. manjar s. Anm. zu 2, 19. 

44. enhir. Dies Wort findet sich nicht im Lex. rom., obwohl Rayn. 
an unserer Stelle mit T agnir liest. Es kann nichts andres sein als das lat. 
hinnire. 

55. Biatritz. Es ist nicht klar, welche Beatrice gemeint ist. 

57. fons etc. Dies Bild kommt auch sonst vor, z.B.: fons de vera 
pietat G. Riq. 7, 46; fons de malvestatz ib. 48, 18. 

63. usquecs nous gerrejatz ist eine ähnliche Construction nach dem 
Sinne wie die in Anm. zu 38, 88 besprochene, ebenso: cascus podem saber 
per ver Folq. de Lun. Mondana Vida 328. 



Anhang. 



Zu t. 

1. doutz, nou] douz De. — tenrnni] termin F. tennini nou D«. — 3. nous] 
zwei Mal A. — 6. et hom deuria] ben deurion F. — deuria] deuri D J K. — 
7. melhor] meiller DFJKN. — sabor] sabors DJK. solaz F. — mi] e F. — 

S. m'estanc] mon estanc D<} . — 10. sols jorns] soioms D J K N. — 
joms] iorn F. — trenta] trentra JK. — 12. esglais] glays E. — 13. Doais] 
roais D. — 14. la] sa C. la so D. — sospeisson] sospeissos D. — de] del 
DJK. — Cambrais] cabrais F. — 

15. cranc] cran K. — 16. qui] qe F. — 17. que ja] per so F. e sa 
N. — dolenta] mauenta N. -7- 18. mession] messios F. — 21. Roais] canbrais 
N. — 

23. gamba] camba CDEF JK. — 25. ab] en C. a N. — grand] fehlt 
F. — ab] en C. — 26. nol ui hom ni en assais C. — 27. membres] membre 
EN. membri F. — 28. escut] scut F. — 

30. rei] fehlt C. — poesta] poestat E. — 33. s'engrais] engrais E. — 
34. e] fehlt D. — cui] qui D D© J K N. — 35. leu] fehlt D. — flacs] gras A. 
flac D«. — 

36. Reis] rei EN. — 37. om] lom A. — Tors] cors JK. — 40. vos] 
uos es F. — gerra] guerr N. — 41. eslais] eslas F. — 42. er] es N. — 
sos] tos N. — 

44. lui] lei E. — 45. non] nos C. — 46. nolh] non E. — 48. non] 
fehlt C. — assais] essais E. — 49. ab] a E. — ni] et JK. — ab] a E. — 

50. Felips] phelips D F. — 51. quel] qe F. — hom] homs F. — 52. En] 
e non D. — 53. plus] fehlt JK. — Algais] agais J. 

Zu 4. 

2. leveron] leueiron JKd. — 3. enjan] enian FJKd. — 6. socond] 
seccoralF. — 7. Tafan] lalfan JKd. — ^9. afi] afü D^^. — 10. laissei] laisse 
Do. — s'anavan tardan] sanauon tardan De F. — 12. vi] in F. — 13. afe- 
blejan] aflebeian JKd. — 14. qu'eu] qen F. — passat] pasat JKd. — 

17. Filips] felips JKd. — vai] va J K d. — 19. usquecs] us qetis F. — 
d'els] delz JKd. — 21. crosat] corsat F. — 

29. la] las d. — 30. en] in J K d. — 32. vezi] uez F. — 33. qui] que 
JKd. — 37. quan] quam K. — 38. esfortz] esfort J. — 39. quoro] con 
JK. — 40. reis] rei d. — 41. autres] autreis K d. — qu'ab] cap Kd. — 
venran] uendran JKd. — 42. l'arbre] lalbre JK. 
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Zu 5* 



I. ven] uei D. — coindetas D. — 7. disscndre A. — 
10. sai] si D. — II. uergoingnons D. — 12. endaus] lenclaus JK. — 
17. preissa] presa D. — 

28. vengut] uenguz D. — 31. nob] nous D. — 32. que] qui D. — 
pot] 8 pot D. — 

33. lusageD. — 35. orgölhos] orgoilhs JK. — 37. quan] tan J K. — 
38. puosca] poscon JK. 

Zu 8. 

V. I — 4 lauten in F: £n bos naimars et en guis Basten castels et doillos 
E platz onnortz e boisos Tan lor platz praz e iardis. — 4. ortz] ort J K. — 
5. aize ab] sollaz e F. — de] doppelt F. — 7. que] e F. — on] fehlt D. — 
uns] un JK. nus F. — 

9 und 10 in F: Oimas i naura pro ris £ non remara ses dos. — 11. et 
aculhirant] et er acoillir F. — 12. e daran] e donar F. — 13. si volon c'ab] 
sil plai qom ab F. — 14. cridar] eretar F. — 16. conquerran gen] anera en 
terr F. — 17. Ja non crezatz c'om] (g)reu poiara on F. — 18. puoig de] 
puoig A. puig JK. en bon F. — 19. al] el F. — 20. ben fehlt D. — 
21. aquel] lautre F. — 22. per mil] mils F. — 23. pojar] montar F. — 

25. volgral] uolgra F. — 26. e que passes] qan se traira F. — 27. dcls 
baros] qals es bos F. — 28. Tes] das erste Mal es JK. — o qals es francs 
o qals fis F. — 29. conogues] qe saubes F. — 30. de que clocha] de seloz 
e F. — Lemozis] lemoisis J K. — 32. us] un J K. — sobros] sabors D. — 

34. coras] qora F. — lezeros] poderos F. — 35« e qu*en] en qe D. — 
e dos] ce dos JK. — e qe getes lo so dos F. — 36. abanz qe plus sen- 
durzis F. — 37. d'Alamanha] dalemaingna DF. de la maigna A. — 
38. e] fehlt F. — n'Aimars] nazimar F. — 39. Guis] gis JK. — 40. tan 
engals c'us] tals qe nultz dels F. — 

45. Peiro] peire D. — Lacassanha] la cazaina D. la cazania J K. — 
49. Papiols F. — 50. non feira] no fera D. — barganha] burgaingna 

J K. barbaigna F. — 51. na Enris] naenrris DJK. na henrics F. — 

53. pres] conqes F. 

Zu 9. 

' I . Cazutz] casutz A B. caiutz T. tomatz R. — 2. car] e A B. — ol] 

I on lo R. — cors] cor CFRT. — 5. car] quilh C E. cigll T. — mes m'a] 

ma mes CDET. — en tal] al call T. — 6. nois] nois AB. non E. nom 
T. — descadena] descontena ABR. — 7. car] don ia quar E. non gia car 
T. — ni nos frays R. — 8. ab un] un dous C E T. — esgart] esdard T. — 
9» ß*j*] blanca CE. blance T. graila R. — lisa] grassa CE. gras T. 
firesca AB. — 10. feit] faicha AB. — carantena] quarentena J. — il. et 
hueymay R. — 

14. que] qeu AB DR. — si] sill F. — nom nestrena C. — 16. cn] 
ab CET. — m'esclais] menlays CET. — pus fin amor laz atrays R. — 
17. de totas beutas T. — 18. pretz] pres CET. — Torena] tolena QE, 
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torrcna D. — 20. n'a] ual B. es C E T. — sobre lor] sobrellas A B C E. 
soblelas T. — 23. Roais] roiais B. doays C — 24. retena] reteigna ABCE. — 

25. complida E. — 26. gab ni] gaba e T. — 27. cort CRT. — 28. es] 
as E. -^ de] daut T. — 29. et agram mort] que mort magra CET. — 
30. Tenois] lenuey CE. lenueg R. lenueui T. — 32. la] fehlt F. — doussa 
cara] doussa care E. dose care T. francha doss e R. — 34. el gen semblan 
qm fazia R. — 35. el] el gen CET. — 36. de la] de na R. de lai CET. — 
Saissam] saisam B. saysam R. fassam F. saisim AT. sayssim CE. — 
defendia] defendria T. — 

37. en] de AB. fehlt F. — non] nom DE. — Ren en beutat non] en 
res no falh ni R. sens e beuta nom T. — 38. ni'n] nim CDE. ni JKR 
T. — fantanmia] latonia F. fantasmia T. — 39. deziros CE. derizo T. — 
40. joves] ieue R. — gens] gen ET. gai R. — cors] cor T. — 4i« e] anz 
A B. an R. a T. — genssa] genser D F. — qui] que D. — 42. hom plus] 
plus E. plus hom A. — n'ostaria] non staria F. — 44. seria'n plus] plus en 
seria (seri R) ABR. — 45. que] car R. — 46. e qui'n] e qi F. qui la C 
ET. — vezia] ueiria E. ueria T. — 47. jos] iois F. — 48. totz] tot CEJ 
RT. — mons] mon ERT. — 

49. beis] bens B. — c'amors] samor T. — 50. per] de R. — genssor] 
genser R. — 52. sas] sa F. — que, quan remir sas] quan mir sas (sos T) 
belhas CET. — tan son de Heys cobeitos R. — 53. conosc que ja] ben 
conosc que CE. consc qe gies T. q tem q ia R. — er] es T. — 54. que] 
car ABR. — sis volia] cascun dia R. — 55. dels] de CT. eis R. — 

56. chastellans] castellan T. — o] et R. son T. — rics] rircs F. ric T. — 

57. qu*en lieis] que en lies B. celu T. — es] eis JK. — 58. de] fehlt JK. 

Zu 10. 

I. camja] cania G. — melhor] ueiUor G.* — 2. sil] sei G JKd. — 
7. cuzet] cugeit G. cuzetz F. — m'aucire] maucir F. — 8. passaill F. — 
9. nos] nois A. — 

II. Lemozin] lemo9in G. — 13. mais G. — 14. dompna] dompn F. — 
puosca] pousca F. — 

25. que] qui GJKd. — corteiador GJKd. — 28. ha] a a J. — sos] 
ses d. — sabor] saber d. sabors F. — 29. qui] que GJKd. — consire] 
consir F. — 30. sos] ses d. — gensor] zenzor G, — 

34. entendedor] entedor d. — 36. hom] on G. — 37. puosca GJKd. 
pousc F. — 39. adrez] adriz G. — 

42. tot] tost d. — 47. guizerdon] guizardon G. guierdo JKd. — 
48. qu'en] quem d. — 50. a*n] au F. am G. — ques] qeis F. 

Zu 12. 

3. ochaios B. — 8. non] nom JK. — 14. tieira] terra D. — 17. irai] 
ira B. — 20. troi A. — 26. rei] ren i B. — 25. c'anc] quan J K. — ben] bcs 
bes JK. — 28. adreiz D. — 30. er] es D. — 33. eis] el A. — 37. al pel 
roagnes A, — n'Anhes] nagues B. naigues D. — 38. Iseutz] syeuz D. — 
40. nols] nils JK. — 43. qieil A. — 45. nois] nous JK. nos DF. — 
46. nis] nils JK. — 47. mon] moA. — 51. atrestal A. — 52. en dos] cm- 
dos^D. — 53. lascuillir B. — genz respons D. — 54. don] dos B. — 
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57- gacsa D. — 58. sap] saup JK. — belestan A. — 59. recongnda D. — 
64. lechadeira A. — 65. nais] mi nait D. — 67. mais vuolh] qam mais B. — 
74. cazuda B. 

Zn 13. 

I. D'un] un JK. — nom] non C MR. — cal] uueilh M. pue» R. — 
loohor] lanhor R. — ganda] graoda MR. — 2. tal] qen M. — qnd] que 
J K. — c que T] d R. — 3. car] et' R. — n'ai] ai M. en R. — 4. qu'a 
fenit] car fenis R. — 5. pois] qe M. car R. — pairs lo] pars loy C N. pairs 
lol M. paire o R. — 6. es] son R. — forsatz] forssartz M. iratz R. — 
7. pois] car R. — na Enrics] nai henrics F. nainrics M. enrics C. naimerics 
A. — terra] tcrre F. — 

9. Que malTatz fai] ben es malvatz R. — car] can R. — 10. liurazon] 
delioratz o C. a Uurason M. — comte et] Comtess C. — 11. d'autrui] dautre 
M. — liuranda] uianda MR. — 12. mal sembla Amaut] be sembla mal 
ymautz C. — marques] marque A. seinhor MR. — Bellanda] belanda A. 
beulanda M. beslanda R. — 13. Guilhem] guiUelm F. gillem M. — Tor] 
tost A. — 14. fon] fort R. — presatz] duptatz MR. — 15. pois] mas M. e 
R. — en] sin R. — lor] los R, — 16. noi] nois J. non M. — er mais tant] 
sera mays R. — 

17. Ja] ca JK. qa N. — er] sera M. — de Coberlanda] de corber- 
landa F. de torberlanda C. de noblanda M. coms de beslanda R. — 18. reis 
dels] rei dels M. ni rey d R. — Engles] emgleis M. — ni] ni non C. — 
conquerra] conquira F. — Yrlanda] islanda DJK. landa C. — 19. ni] no 
F. — tenra] er sieus R. — Angieus] aniou C D F J K N. — Monsaurd] 
monssaurell MR. — 20. Pdteus] peytou CJKN. — aura] tenra MR. — 
21. ducs clamatz] es ducx clamatz R. sera ducs A. — normanda] normada 
F. — 22. ni] ni er CR. ner N. — coms] com R. — palatz] pallatz F. 
palaitz A. pariatz M. appellatz C. — 23. sai] ni AF. ia BN. — Bordd] 
bordeis A. — dds] de F R. — ■ Crascos] gascoms J K. gascs C. - Landa] 
marmanda C. — 24. senber] senbers CN. — Basatz] bezatz C. bazatz MNR. 
bassatz D. — 

25. Conselb vuolb dar] conseill darai M. ieu don cosselh R. — 26. lai] 
sai M. — sitot] seitot M. — no lom] no mi M. nol mi R. — 27. ja feblt C. — 
mais SOS homes] nulb son bome R. — 28. noncais fai el] non fay el ies R. — 
asetga eis] aseria ds J K. asseitz el F. asseti e R. azagd C. assagueza M. — 
aranda] atanda FJK. e blanda M. manda R. — 29. toi lor] sai los M. sai 
SOS R. — cba^tels] chastel D. — e] eis M R. — derroca] acors R. — et] eis M 
R. — abranda] demanda M. — 30. deves totz latz] car asseiatz R. — 31* el] 
ds JK. — tomei] tom C. — d reis tonid] e uenbal rei R. — Garlanda] 
guarlanda CN. garllanda M. guislanda A. — 

33. coms] com C. — Bresilianda] bcrsilianda A. bercelianda C. brese- 
lianda DJKN. brecelianda M. — 34. fos primiers] fos premier F. primier 
fos M. — 35. es cortes] ers cortes F. eil es francs M. — en] in F. e N. — 
36. regesmes] reismes D. reielmes J K. reilmes N. — e] el J K. — duchatz] 
duguatz CM. 
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Zu 15. 

I. mesconde^ C. mescondic EJKT. — non] nom R. — mcr B. ■ — 
2. qneus ant] que man T. qe an F. quan C. — de mi dich] dich de mi A B 

C. — fals lauzengier C. — 3. merceus] merce DEJK. — qu'om] que BC 
T. — non] nom CR. — puosca] puoscant B. puescon C. — 4. lo fehlt C. — 
cors fin] cor fin BR. gent cors C. cors F. cor T. — lejal] adreg C. — 
vertadier] e uertadier F. e phtzentier t), ni drechurier T. — 5. humil e franc] 
hmnils e francx R. franc et humil CEFT. — cortes] e cortes J. leyal C. 
fehlt R. — plazentier] plazentiers F. drechurier C. — 6. ab mi, dompna] 
encontral mieu CT. — messorguas C. messomia T. — comtar] comdar DJ 
K. cuidar F. — 

7. premer F." — get] lans C. — esparuer E. esparauier F. — 8. quel] 
qe lo T. el C. ol A B F. — maucian D F J K R. moston T. — el] del T. — 
lanier CEJKRT. — 9. e porton Pen] que Ion porlon C. e de mos uueis 
T. — qu'ieul lor] qeu lor B F. quel lur JK. e quiel C. lo lur T. — 10. s*eu 
si R. — non am mais] mais non am EF. mai de uos CT. — de vos lo] 
ont ai mon C. no am lo T. — 11. que de nulh' autra] no fas dautra R. non 
am totz temps C. — aver] iauzir R. — lo] mon ABD. — qe nuill autran 
pma per caualier T. — 12. quem] nim T. — quem don s'amor] que de 
nulha C. — nim retenha al] samor ni son 0. — 

13. sobrier] plenier T. — 14. no mi puosc] no men puesc R. nom puosc 

D. pus nom sai C. nom puosc plus A. ca no mail T. — orar plus] onrar 
plus R. orrar plus D. orar mais CT. adorar A. — dengombrier F. encom- 
brier R. — 15. pensar] pensier A. — sieu tenc ma domna que la puesc 
abrassar C. de uos domna q no uuillas amar T. — 16. quan serem sol] qan 
serem sols R. quan send sols C. qe cant seres T. — en] dinz ACT. — 
xünz] fehlt T. en A. — 17. deuas CR. deues DFJKT. — 18. qe se uiot 
n5 puesca eniudar T. — 

19. jogar] iutgar J. — m'asset pres] maseti R. mi met tras T. — 
•20. noi] non FT. — baratar] leuar mas T. — 21. non] fehlt B. nom JK. — 
puosca] puosc JKR. — ni non puescha a taulas ben girar T. — 22. get] 
uueil T. — lo Teirazar] lo retrazar A. lo reazar F. lorreirarar JK. lo 
reirrairar D. gitar lazar T. — 23. mais fehlt DFJK. — sieu mais autra 
dona am R. — si dona prec ni razon menquier T. — 

25. Senher] senhor C. — sia eu] si eu CJKT. — sieu ai D. — de] 
del B T. dun C. en D. — parsonier] ab parier C. parriec T. — 26. siam] sion 

B. sian T. — parier] peirier T. parder JK. parsonier CR. — 28. m'ajon] 
naion F. uaion D. — albalestier R. abalestiers T. — 29. metg* e] metge e 
A. metges C. — sirven] siruenz F R. gaitas C. — e] o F. — gaitas] siruent 

C. — portier] arquier C. — 30. s'ieu] si T. — dompna] don R. — si eu 
uengui per uos agualiar C. — 

31. autrescondich farai uos plus plus sobrier T. ^ 32. pois] ren T. — 
a que m'aja] que mi aia T. — mester E. — 33. e falham] q foUia T. — 
serai] yrai R. — sobra D. — 34. en] e T. — porter E. — mi batan li 
portier] estia lai e mier T. — 35. en] de T. — cocha] cocham G. corra T. — 
fassal] falsa JK. uey hom CT. — fugir] faire T. — premer T. — "36. non] 
nous A B R. — si non menti fehlt E. — cel queus anet comtar] sei queus 



} 
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ho anet comtar E. qinxo anet comtar T. quieu manet encuzar R. — e sieu 
agui cor dantra domnamar C. — 

37. mon] hon F. — anedier] aoadier D. — 38. mainier] mainer JK. 
manier CT. — 39. apoderar] nesser sobrar T. — 40. sinh'e] sisne A. sian 
T. — etl o F. — blanc] plane T. — 41. galinier DEJK. gnallinier CT. — 
4a. debaten] desbaten A. — vuolar] leuar T. — 

49. envejos] lauzengers E. — fementit] fementitz R. enuios E. — 
lansengier] roensonger E. — 50. pois ab] possa F. — destorbier] destorber E. 
encombrier R. — 51. ben] bens AB. 

Zu 19. 

1. fora] for DF. fai JK. — 4. fos fehlt F. — 5. joms] iom F. — 
huoi] k) F. — 6. degram] degran D. — 7. c'aitan] qantan F. — 8. fddt 
D. — 

9. tom entrels] tomei e F. — Lemozis] lomozis D. — 11. bels] bei 
F. — sembelis DJK. zembellis F. — 12. quieiron] qeran F. — 15. m'es 
tant] mestan F. — 16. qn'a] qni JK. — 

17. e fis] fis JK. — 18. paratge] paratg K. parai J. parag D. — 

19. send] sera J. — 22. n'cs] e F. — 23. qu'onrada] contrada J K. — 
24. Caps] cap DJK. — s'i] sen F. — 

25. dontx] coins K. coms J. — clar vis] car suis JK. — 26. amors] 
amor F. — 27. e] qan F. — assis] aisis F. — 28. feltre] feutr F. — 
29. doussa] dous D F. — 30. dich] dii F. dir D J. ~ 

34. cristau] cristaos JK. — 38. retinc] retenc F. — 39. aic] ac JK. — 
que qnim] qni qem F. — 41. totas] tota J. 

Zn 20. 

2. anz lo fiiuc senes] quenans lo (los JK) fatz ses DJK. — totz] 
tortz JK. — 3. es] sui F. — mos genhs e m'artz] dengeing e darz F. — 
5. sort] sortz E. — qe tan sai F. — 6. que uec uos mestort DJK. — 

9. puois lo reis e lo (el D) DJK. — 10. mals] mal A. — 11. ja mais] 
e mai C. — 12. nom] no D. — ni'n] ni D F J K. — talaranz F. tailaranz J. — 
13. ni] qe F. — 15. qis uoillam plaidei F. — 

17. partz] artz F. — 18. a] qen A. — a mi resta] a min sobra DJ 
K. — de gerra fehlt JK. — 19. pustella] pustelaDEJK. pustelCF. — 
son huolh] Inoill DJK. — qui m'en] qui menzi JK. — quim F. — 20. si 
tot m'o] puois eu mo DJK. si ben eu F. — 22. ab] cab DFJK. — 
guerram cofort F. — 23. tenh] tem DJK. — en nuill antra lei F. — 23. eu 
non uoill ni crd F. — 

25. eu non gardi lunsdi (lo lundi D) ni martz DFJK. — 26. set- 
manas] senmana E. — ans ni mes A. — 27. abril] abrils J K. — 28. qu'ieu] 
qe F. — tracte] serque DFJK. — 29. celz] cel JK. — 31. trei] rei F. — 

33. Qui que] quis uol JK. sis uol D. cals ques E. — sos] de A. — 
bos] bels DJK. — issartz] escartz J K. — 34. eu] queu DJK. — m'en] 
me A. — 35. puosc CEF. — aver] a D. — 36. braus A. — 37. c'ab] ab 
F. — 38. em] e F. — 40. domnei] domei D. — 

41. galhartz] gainartz DJK. — 42. la terra] las terras E. — quel uol 
ma terr (terra J K) a sos enfanz DJK. — 43. et fehlt C. — gartz] gart 

20* 
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JK. — 44. que mals es] tuich flacs en A. — 46. mas a] crc qua A. — 
malvat C. — nauran la lor sort D J K. — 47. venrai fc qeus dei F. eu lo 
li autrei DJK. — 48. anz] quals DFJK. — c'ab] cad D. — plaidei] 
gaerrd F. — 

49. cal] doppelt D. — 50. ni] doppelt D. 

Zu 21. 

3. que] qeu F J K. fehlt G. — non] mon G. — em] en F. e M. e mon 
G. — 4. fehlt G. — 5. Autafort] autefort M. — 6. qu'eti] cui M. — rendnt] 
perdut A. — 7. al] del A. — Niort] gisot G. monforrt A. — 9. puois] qar 
M. — 10. li] lin G. len M. — 11. fehlt G. — 12. retengut] receubut A. — 
13. noi] non D. — 14. que] qui JK. — quem] qen M. — disses] dises D J. 
dieisses M. fehlt G. — antan] amtan G. — 15. non] noi G. — 

16. Vas] vers G. — mi] meis A. — 17. trei] doi AM. — palaizi] 
palaizin A. — 18. vescomtat) uescomte A. — 20 und 21 sind in M hinter 
V. 23 gestellt. — 20. penchenat] pezinat G. — 21. peiregorzi] peiregoizi F. 
peragorin D. peiragorin K. peiragom J. pcrengoli G. engolmezin AM. — 
22. comte fat] contra&t F. contrafait G. — 23. engolmezi] englomezin DJK. 
dengolmesi F. degolmezi G. peiregozin A. peiragorci M. — 24. e'n] e F. — 
Grasto] gasco A. — 25. Die Verse 25 — 29 sind in A geordnet: 29, (27 fehlt), 
28, 25, 26; in M: 25, 29, 27, 28, 26. — 25. tuit] tut M. maing A. — Tautre 
llautre M. autre A. — baro] gasco M. — 26. plevizo] fermazo A. — 29. e'n 
e FGJK. — Raimons] ramon F. rannon G. — 30. et anc uns] canc pois 
A. — tenc] tengron A. — pro] pron G. — 

31. Ses] qan A. — teuer] nom ten A. — 32. tenc] am A. — cngal] 
aital M. — 33. cum] coz D«. — 34. nom] no G. — 35. In DcG M sind v. 35 
und 36 den beiden folgenden nachgestellt. — 35. qu'en] en Do GM. — 
antic fehlt G. — 36. In D findet sich v. 36 erst hinter v. 38. — Marsal] 
martal G. maissal M. — 37. mi] qen DoG. qui me JK. — jureron] iuron 
G. — 38. sobr*] sus M. — \m] on G. — messal] misal J. roesal DD^FG. 
missal KM. — 39. tals] tal G. — plevicj pleuis JK. — 40. fezes] fezetz J 
K. fiuia A. — piaig] patz A. — ses] per D. — 41. pois] \ms M. — 42. Statt 
der Verse 42 — 45 hat A : e non o feiron be Car ferront patz ses me. — In M 
lauten v. 42 und 43 folgender Massen: ni 11 souenc de me — nill membret 
mes de se; dann folgt v. 43 und zuletzt v. 42. — 42. nolh] non M. — estet] 
esteg D«?. estes G. — 43. car] qant M. — se] ses F. — a] en M. — 
44. s'acordet] socordet G. — 45. so] cho G, — pliu] per lui F. — 

46. Sil] ses G. — m'es] nes G. — avinens] auinen G. — 47. non] nom 
GM. — escarsFM. escarG. — 48. mout] mutM. — 49. en] e A. — 50. us] 
un G. fins M. — 51. huroils] amics AM. — 52. coms] cons G. — fassa] 
faicha G. sega M. — sens] sen G. — 53. que] qi F. — fai] sec M. — la] 
UM. — 55. lui] lieis M. — s'esto] seston G. esto A. — 56. so] cho FG. — 
te pro] es bo AM. — 57. geta] gcgta F. — fors] for M. — el] al M — 
58. aissi] qaissis M. aital A. — tanh] uoil A. — 59. tenha] fassa M. — 

61. Lo] al GM. — pregar] preiar G. — 62. que] qa A. de M. — 
63. mi comant a] qe la mi man M. que lam prest per A. — 65. c'ades] que 
tant A. — 66. tuit eist] tut sist JK. aquist AM. — 67. eis] lor M. — 
estar] durar M. — 69 — 75 lauten in A : dompna ab cor auar — ses prometrc 
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e ses dar — mout mi pogratz ric far — sim dassetz un baissar — 69. ara] 
hueimais M. — pot] po M. — 70. lo] Ic M. — 71. vas] ab M. a G. — 
73. volguij uolgi DJK. cudci M. — 74. c'al] qa G. al M. — desamparar] 
desainparar G. descamparar D. desamparat JK. — 
Hinter v. 75 folgt in M: 

Ma bella esmendas gar 

hueimais de sordeiar 

qe ia per meilhurar 

non la cal trebailhar 

qel mon non sai sa par 

de ioi ni de parllar 

ni de bell donneiar. 
77. prometre] prometr D F J K M. — 78. fehlt M. — nom] non F. — 
donassetz] donases K. domna ses J. — Zwischen 79 und 80 fugt H ein: e 
so uolias far. — 80. aissim podetz] caissim podetz A. poirias mi M. — ric] re 
M. — 81. mon dan restaurar] ma perda esmendar M. — 82. si] se D JK. — 
dieus e sains] dombres dieus M. — sains] fes F. — m'anpar] mampar F. mi 
gar M. — 

A hat noch folgendes zweites Geleit: 

Papiol mon chantar 

vai a mi donz comtar 

per amor den aymar 

mi lais de gerreiar. 

Zu 28. 

I. Lo] le M. — coms] coms coms K. — m'a] a MR. — mogut] uolgut 
MR. — 2. na Raimon] narramon C. na ramon J K. en ramon F. en raimon 
M. en R. R. — Luc] luch DFJK. uc CMR. — d'Esparo] desparro JK 
R. dasparro C desperronM. — 3. fassa] mueua M. — chansso] tai90 H. — 
4. on] don MR. quen C. — sion] sion siont A. — trencat] tranchat JK. 
traucat C. traucant M. — mil] mell F. — $• «1™] e^™s CR. — ausberc] 
auberc J K. aberc D. auberx C. — alcoto] alcorto A. alqeto M. — 6. falsät] 
failssat F. — 

7. Et fehlt R. — er ops que] es luecx que C. — atendut] tendutz R. 
tengut C. — 8. comtar mi fai] contra me fay R. mi fai comtar C. fai mi 
dire M. — 10. depois DJ KR. despois F. — que m'o] qer o D. — 
II. m'en] mo C Uen M. — 12. de lor mi tenc] mo tenc de lor M. — per] 
p A. — 

13. Tolosa] toloza C. tholsa R. — pres] part ACM. — 14. fermaral] 
plantaral M. — 15. al] el AM. — jostal] costal A. — pciroj petro JK. — 
16. e quand] quan lay C. — aura] autro F. — trap] trep JK. — 17. lur] lo 
lor D. los F. — de viro] dauiron DJK. fehlt F. — 18. jairem] iarem M. 
layrem C — nut] tut M. — e qui qc nutz nai e maiut F. e que tre nui 
narare zagut D. — 

19. nos] lor C. tan R. — seran i ab nos] ab nos seran hi M. — 
20. poestatz] poestat M. — 21. li plus] tug li C M. — honrat] ualen M. — 

22. del mon] de luy R. — plus] mieilh M. — mentaugut] elegut CM. — 

23. que] qui F. quar C. — que] qui F. e C. o M. — 24. que] qui AF. 
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e C. o M. — precs] prcc M. prctz CDJK. — i]siA. — serant] finran 
R. — vengut] mogat A. aiut R. — 

25. desse qne] qant aqi M. — vengut] nos tut F. — 26. mesclar] 
mescler M. mescUt F. — pcl] per F M. — 27. e] eil A D F. — Catalan] 
catalas CR. — eil] cill F. e CMR. — d'Arago] arago MR. — 28. tom- 
baran] trobaran R. cairan y M. — 30. tant] tanz F. — ferrem] ferem DF. — 

32. Volon] uoloill F. — tronso D J K M. trensso C. torso D. in R ver- 
wischt — 33. e] si R. — samit] cendat ACM. — e fehlt D. — 34. cen- 
dat] samit ACM. — sion] sia JK. — 35. paisso] paiso DJ KR. iaisso 
F. — 36. trap] traps C. — pavilhon] pauaillon FM. papallon JK. pabalho 
R. pabalonh C. — tendut] fendut F. perdut M. in R verwischt. — 

37. reis] rey R, — 38. el] e F. — seignor JK. — Albeo] albio M. 
albeto R. arbezo C. — 39. Rotgiers] rotgier R. rogier JK robertz M. — 
el] e F D. — el filh] giscartz M. — Bemart Otho] bematado C. el fills noto 
M. B. hoto R. — 40. e lo coms] el coms don (den C) C M. — lor] U C. — 

41. el] lo C. le M. — ab] en CM. — Bemardo] bemado CMR. — 42. e'n] 
e DF. — Sanso] sansos F. sansom JK. sancho C. sanchol M. sasson R. 
Sans A. — frair del] fair del K. faire del A. far del R. firairel M. frairal 
C. — rei] roi JK. — 

43. De lai] uemais M. — 44. sei] chai JK. — 45. aut] ric C. — que 
H aut] quel maluatz M. — 46. lor] eis R. — irascut] irascutz M. 

Zu 26. 

I. Mon chant] mos chantz F. — 2. el] men B. — remazut £. — 6. e] 
en B. — 8. e d'umil] a humil F. — 9. far grans] fars grand D. — lO. cre] 
cuich AB. tem C. — quem] quim F. — 11. dols] mals AB. — 14. meta en] 
menten JK. — 

15. Reis] rei E. — dels] de F. — 16, foratz] forcatz F. — senher] senh 
F. — si acsetz] saguessetz AB. — 17. ioue reys C. rei iouen EF. — agut] 
angut JK. — 18. joven] ualor F. — 19. aubrec K. — 20. bei] bon AB. — 
24. ant quils] er quius C. — 25. qui los] qui ials DJK. — retenha] 
reueingna DJK. — 26. e laj passaray C. roas tuit fait prezan F. — lai] leu 
E. — 27. qu'ab] ab A F. — 28. ric] autre AB. — fait fehlt F. — 

29. gens (gen B) acuillirs ABF. — 30. bei] bels ABF. — 31. grans 
AB. — ostal] ostals B. fehlt A. — pagat] pagut A. — 32. dons e] dous e D 
K. non es F. — et fehlt B. — estar] humils AB. — tort] tot tort B. — 
33. maniars F. — manzan F. — 37. de totz] del mon AB. — 38. volh] 
laus C. — tenha] tena C. uegna F. — tot uol qom o teigna AB. — 
39. retenha] teigna F. — 40. al] a JK. q D. — 41. pel] qeil A. quel C. — 

42. que nos] quem C. — 

43. en] quen E D J K. — 44. que] quen J K.- — elescut] elegut C D 
E J K. alegut F. — 45. pel] per E F. — melhor rei] lo meillor F. — portes] 
portct JK. pertes B. — 46. el] e E. — tomiar F. — 47. des] deus FJK. 
dieus D. — des lo] de sai C. — rolan D J F. — 48. ni de lai] ni de sai £. 
dellai ni DJK. de sai ni F. — 49. vi hom] hac hom F. fo anc AB. — 
50. guerreians AB. — qab faitz tan prezan F. — 51. dond] tant C. — la 
soas lauzor F. — 52. tant pel] per lo C. — s'empenha] senprenha EJK. 
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sepreigna F. — 56. del] de F. dal B. des A. — Nil] nill K. — trol] tro lo 
J. trocal AB. — colgan] leaan A. — dorien trol sol colgan C. — 

57. per fehlt E. — viiolli] dcy C. — 58. vegut] ncgut A B. uigut C. — 
59. deTon] deuem C. — 60. ioi E. — ire F. — no m*] nons C. — 62. berton 
F. — 65. e] el D JK. la AB. '— Maines] meiiies D. uiana F. — 66. Franssa] 
de fransa C. — tro] e des AB. — 67. tenha] taingna D. — 68. de] e C 
D. -^ Gan] giian £. — 70. li] lai AB. — li Alaman] lalaman B. li ahnan 
K. li aleman D J. en lamentan F. — 

71. loirec D. loairenc JK. lorench C. loiarenc F. loier AB. — 73. quand] 
car B. — 74. non] nom C. — 75. aglan CDEF JK. — 76. ni] com F. — 
estan] »tan DF. — 77. pesan] pensan DJK. — 79. tnich devem] tnits 
denon F. 

Zu 28. 

I. Molt] greu CR. be T. — descendre) defendre CR. deisedre T. 
discandre U. — carcol] cancol T. cartol R. — a. ab] a V. — e sapchatz 
que no mes belh CRT. — 3. e, car] quar anc CT. car ieu R. — assaut] 
assatz R. — cembelj cbambel J K. — 4. non] nom A. — vim] ui R U V. — 
mais aura] passat a CR. pasat T. — d'un] un CRT. — 5. e] eu JK. — 
m'o] me U. mel V. — a] en T. — gran] grad V. — 6. il] eis R. Imis T. — 
n'estan] estan CRT. — 7. e nos) e lautr C. lautre T. li autre R. — antre] 
autriJK. autnüD. autresUV. et ieuC. sienR. -— estan T. — s'amor] amor 
AT. ^- 8. senbor] seingnier UV. — Moliema] molchema T. mulema R« — 

9. Quels] qoils CR. qne T. bels A. — eis] et T. — esmol] smol V. 
amol A. — 10. eis] c T. el U V. — coutel] colteis V. ocutel JK. — 11. lo] 
le C. — senhcr] seingnor D. — que ten] qe tem U. de cen D. cuj es C. cu 
es T. — Bordel] bcrzelh V. — 12. son] es T. — espes] espers JK. — 
denan]däuanC. — 13. moz]mosCR. molsT. molA. — 14. lejal] lialsRT. 
leiai D. — 15. merce] merces CT. — de V] dels RT. al C. — esmoledor] 
emmoledor C. ismolidor T. esmolador V. — 16. venran a] ueira T. tot auran 
UV. — vita] uid UV. — etema] tcma C R. — 

18. Guilbems] gullem T. — 19. isnel] ymelh^CR. — 20. com] quom C. 
CO T. cals R. — nostres baros R. — cada] cad R T. quad C. — 22. can] 
quam K. — 23. en] e T. — 24. lo] 1 T. — clars] dar C R. crars T. — 

25. Mirandol] miradol UV. — 27. cre] cug C. coc D. — ogan] quon- 
guan C. — 28. faran] feran V. — 29. menassan] meflsan D. manasan U. — 
30. son] sen D. — 31. ben fehlt C* — ben non] qe ben UV. — atendol] 
atendel V. atendon al C. — 32. plou] pluo T. — et invema] edenuema U, 
edinuema V. — 

34. Catalan] catala C. catalas R T. — dUrgel] dorgel U. dorgelh V. — 
35. an qui los] trobon quils R. — capdel] gabdel U. — 36. mas un] et an 
R. — senhor] seingnier UV. — flac] flanc U V. flat D. — 37. tal] tals D. — 
tal ques lausa] cui lausa trop T. — 38. e] qe UV. — e vol] cama R, — 
deniers] dineis D. deuers T. dinuems K. denier UV. conor J. — c'onor] 
conors D. dinuems J. — 39. e] qe U V. — pendet] perdet UV. — 40. ques] 
que R. qe uos T. — destrui] destraui D. destruis JK. — enfema] senfema 
C. sinfema T. si fema R. — 

41. la] las UV. — 42. m'es] mc,UV. — 43. qu'ieu] qieD. que C. — 
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rcpti e] rcpt e que C. — Papel] larel V. — 44. d'engan] degan JK. — 
45. car] que UV. — son] lo D. — 46. sofre] sofra UV. — quel] que A C. — 
47. s'anon] se uan CUV. — 48. govema] couema D. — 

49. £u] qoieu R. — austor] austro D. astor UV. — un austor sai no 
T. — tresol] tersol ACT. terxol V. — 50. qu'anc] cant R. — 51. firanc] 
coent RT. adreit UV. — cortes] firanc UV. gualhart R. — isnel] imelhR. 
nouell T. — 52. ab] a T U V. — m'apel] mapll T. — ab quieu mapeli R. — 
Tristan] tristant D. — 53. semblan] seblan T. — 54. am] ma R. et am C. 
an T. a me U V. — per] ad R. — 55. am dat] a me dat U V. am fait C. 
am may R. tenc mo T. — mais de] trop mais C. a mais T. dat de R. — 
ricor] donor CT. — 56. s'era] sim fes C. — reis] rey CUV. — Palema] 
palerma AUV. — 

57. la] lo UV. — 59. en] a UV. — quem] ques RTUV. — 
60. Puois] masC. — regina] reinaRT. raina JK. — 61. per] ad R. — 
62. posc] pos K. puos J. deu R. — eine] s C. VRT. — ilh] ieu R. 

Zu 29. 

I. pnosc mudar] mudarai T. estarai CR. — un] qun F. mon ACRT 
U V. — 2. n'Oc] oe D F V. — a] ant A C R. — fuoc] fioc T. — traich] 
fach CR. — 3. car] qe F. e CR. — grans] gran CUV. — gerra] guerras 
FRT. — fai] fan FR. — d'escars] descas CMR. — senhor] seingnier U 
V. — 4. quem plai ben] que mi play CR. cem sap bon T. — dels reis] 
del rei TUV. de rei M. — bomba] labona T. — 5. que n'ajon] qen naiam 
U. qe naiam V. qeill agon M. e laion T. ens aion R. ens Man C. — paisson] 
pels e CR. passen U. passer V. paixs T. tendas F. — pom] poin R. pon 
CUV. — 6. e'n sion] e sion DV. e siom U. ens hian C. — trap] drap U 
V. draps R. trop T. — tendut] tendutz CR. tengut U. — fors] for M. — 
7. encontrem] encontremen D. atrobem T. amassem C. amallem R. — mil- 
liers] meillers D. miglier UV. — cens] een V. — 8. si) tant D. — nosj non 
T. — en] ne T. fehlt UV. — chant hom] chanton FJKUV. — 

9. Qu'ieu n'agra colps] colps nagra ieu CR. qeu naia colps (colp U) 
UV. — en] e JKT. — 10. e fehlt D. — faich] feitz V. — gonfanon] 
guofiayno R. con£uion DFJKM. — ii. parc] part T. — 12. que n*Oc) qe 
oc D T V. pueis noe M. mon oc C R. — Non] nu T. — dat] datz C R V. 
dantz T. — 13. mas] mais eu D JK. qeu F. e CMRT. — ai ges] ai JK. 
es mieus CM RTUV. — ni] nil CR. — Rancom] rancum T. rancon MR 
UV. — 14. qu'ieu puosca] qeu puesc V. qe posca FT. e non pues CR. — 
lonh] lieu M. — ses] les R. — 15. ajudar] andar U. — de] a CMRT. — 
16. al] an DJK. — en] e T. — e capel en ma testa] en ma testa el 
capel J. — 

17. reis] rey RTUV. — FeUps] pheUps DF. felis U. feUp R. fiUpp 
T. — n'agues] nages M T. agues F. lagues C. plagues R. — ars una barga] 
ars una maria M. as ana maria CR. — 18. denan] desan C. dauan T. — 
Giortz] guioru A. giorz DK. giortz J. ghiorz U. ghiortz V. giort F. gisors 
M. gissort R. gisorc C. giorg T. — o] e D R. — crebat] fermat T. — un] 
son T. — 19. intres] nintres M. — per] tot per C. — forssa] fors F JKRT 
UV. — el] al UV. — 20. que V] e quel T. eis CR. eils M. — asctges] 
auegues D. asegues J K U V. segies T. — puoig] puoc T. — la comba] las 
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combasT. — ai. colom] colon M. — 22. adoncs] adonc UV. lai doncsCR. 
aixi T. — sai eu] uinun CR. — qu'd volgraj cc uolgra T. qel cuiera M. 
quc feira C. qui feraR. — far parer] aparcr C R. ualcr M. — 23. Carle, que 
fon] carles qui fo T. carlc maine M. carlc mangnes U V. al fach quarles C 
R. — dcls] dcl A. lo F. — dcU mielhs de sos] de sos miglors T. e sos 
melhors M. e sos meUlier U V. lo sieu melhor C R. — - 24. per cui] quen 
C. — fon fehlt M. — Polha] poill DFJKT. — SansonhaJ sansoinha M. 
sansoina J K. samsuenha C R. sassoinha T. sasogna UV. — 

25. AnU] amu M. enU ü. — lo] la U. — descarga] descaxia 0. — 
26. celluij scinhor T. — cui] que CRM. po» T. quant J K. — hom] trop J 
K. fehlt UV.— 27. qu'eu] que C R, o T. — nön] nom T. — cuichj par 
T. Uus M. uuclh CR. - lais) uas M. — Caortx] caorz U. caors DFJKM 
R. — Caiarc] caarc M. cairac DJK. gualhac R. orlhac C. cangiaire T. — 

28. mos] mon CMR. m T. — pois] qe MT. — tant] trop T. — sap] saub 
UV. — de] des JK. — de trastomba] destratoroba M. de trastoinha T. — 

29. reis li da] reis U des M. baUla reis V. balla reis U. baylal rey C R. 
baitlal rei T. — lo fehlt JK. — thesaur] tristor T. — Chinom] chimom D. 
chimon J K. dnom U V. simon C R. drom T. gion M. — 30. gerra] gucrr 
CDFJKMRT. — e fehlt T. — aura'n] aura pois D. auram pois U. 
aurian CRT. agra en M. — 31. l'es) Ues V. Uez U. Ules M. — trebalhs) 
trebalh UV. — 32. que los] qe sos TUV. qel sicus M. per quels CR. — 

33. Anc] en C. e R. — naus] nauc T. nau CR. — a perdut] a perdu 
0. ac perdutz V. del tot pert M. — sa] la A. — barga] barcha J. barba 
K. — 34. et] per T. — a] fai F M. trop T. — mal] mals T. fort M. — 
temps] lemp T. — urtar] ferir M. uirar A. — al] a UV. e T. — 35. cor] 
uai V. uau U. — fort] tost C R U V. — qu'una] duna A C R T. — sajctaj 
saiecu UV. — 36. e leva] e leu DFJK. eis leua AUV. c puej CRT. e 
sailh M. — en] n T. — avalj en bas C M. as bas T. en ios R. — Jos tomba] 
ios comba U V. si (soU T) plomba C M R T. — 37. trais] trai C R. — anc 
pieiuj anc preU J K. tan mal C R T. — e dirai] e sai M R T. et essai C. — 
vos ben] vos A. uos uos bcn D. uos dire MRT. uostre C — com] con 
R. — 38. qu'ieu] cum C M R T. — nom] non UV. — que nom vol retener] 
que anc nom uolc tener C M R T. — 39. que nom manten] que no maten J 
K V. qe non manten U. iom ni respieg CMR. dit respeit T. termes ni ditz 
F. — jom, terme] ni terme T. terme M. terminis C. qerrainis R. ni pleuitz 
F. — covens] conuen U V. conues T. couenenz M. — 40. jois] gioi T. 
chans CPJKR. — qu'era floritz] quera fort J K. qui gen floris T. on 
mielhs floris CR. — bisesta] bissesta C R. besesta J K. bistcnsa T. — 

41. Vai] va V. — ades tost e correns] c non sias ges (trop T) lentz M 
T. e non istia lenz (renz U) U V. — 42. Trainac] trasinhac M. trainat U. 
trainatz V. traint T. — sias] siaz D U V. on sias M. — anz] a T. — de 
fehlt M. — 43. a'n] a V. — Rotgier] rogier DFJK TUV. augicr M. — 
et a] ca V. — et a totz sos] qis mos miglior T. — 44. omba] ombra A. 
umba T. — om] olm A. on M. um T. — esta] resta AM. 

Zu 30. 

5. crotzj cros J. crocz D«. — 6. sepolcres] sepolcres F. — secors] 
socorsi De J K. — fraichura] firanchura D«. — 8. lo] la De. — 9. esforu] efFortz 
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D«J. — 10. ducs] dü8 De. — II. sos] ses F. — 12. de las] dellas JKd. 
de lais F. — 13. dels] del F. — 14. obras] obrais D«. — 18. qu'ambedos] 
qambdos F. 

Zu 31. 

I. als baros] al barons UV. li baron CR. — enoja] son irat CR. — 
enoja e lur] uei qe nuia e U V. — 2. faicha] fSut ü V. — 3. er] sera UV. — 
4. cadänn] chascmis (chascu V) dels UV. — 5, e] qc F. — m'es bei] es 
dregz C. es dreg R. — de] del JKV. — qu'en] qem U. — 6. dexeretaU 
V. — nij e CERUV. — que] qni F. — perda] perga R. — 7. tro la] 
trol C F. tro que la E. — 

8. Ad ambedos] dambedos F. a^ ambedon V. — tcn hom] tenon V. — 
avolesa] gran flaqesa V. — 9. plaich] paiz V. — quecs] queg JK. — 
10. eine] AR. can V. — la] lo D. — francessa BD JK. — il. a] na E. — 
a dire] aras menz F. al men V. — 12. GiorU] giorz D. guiortz V. giert F. 
ujort C. niort E R. ~ 13. reman] roman D J K. — sai] cai V. — en trepd] 
a mercey CER. — 14. e] e perd V. — terra] terr CER. — aguolmexa 
C. — 

15. Ges] reisDFJK. — aitab] aitalCEJKR. — patz] fiCER. — 
mclhura] met reys en C E R. — proesa] pesa D. — 16. antra] lautra C E R. — 
c'om 11 grei] com lo grei AB. non lagrey CER. — 17. ni den sofrir] e 
non es dregz CER. — li bais] labais E. — 18. pois] que CER. — Esan- 
dnn] esandn A. essaudn D. isaudun E. yssaudun C. Issandun R. — tomat 
deves] feg uirar (inrar R) ab CER. — 19—21 lauten in CER: e tengra si 
elenhiers (e lenchiers R. el senhers E) en de fey E non o die per so mas quar 
mi peza. — 20. nob] non B. — 21. sil] sei JK. — d'Angieu] dangen 
DFJK. dangieus A. — tesa] crestesa AB. — 

22. engles] angles E. engls V. — li fetz] i fes V. fetz mais B. a feit C 
ER. — 23. Felip] phelip D F. — que Pen] qel len A B. quel li R. que 
lolh C. queill E. — 24. quel] quelh C. qe F V. — feU Hurar] U Uuret V. — 

25. Franssa'n] fransa F J K V. — carzit] carsitz D. farsit F. fehlt V. — 

26. e no foron] canc no i ac E. era non ac V. — 27. que] quar CER. — 
forolh] fon lo C E R V. — primier] primiers C. — conrei] correi JKV. conres 
R. — 28. lor fehlt C E R V. — gen] genz V. — campanesa] companesa D. — 

29. dis] ditzE R V. — 30. quan] cab R esfrei] efrei F. nesfrei V. — 

31. fins] finCER V. ^ 32. fo] for JK V. — 33. lo] soR. — d'Orlei] dorles 
E. dorlhes R. — 34. mercei] merce AR. — 35. cap] camp DJV. — ven- 
talha] uetaiUa F. ueintrilla V. — 

36. A] al V. — lo] o A C E R. — ten hom a flaquesa] tenh (fehlt C) 
az (ieu C R) auoleza CER. — 37. es] eis F. neis V. — en camp] en camps 
A. del camp F. armatz CER. — 38. ben ant] ben ha F. perca V. — 
cobeesa] cobeitesa B. cobetesa D JK. cobezesa F. cobedesa V. auoleza CE 
R. — 39. bergonhos R. — frances CR. — per que son prez e sa ualor 
sordei V. — 40. valgra mais] fora mielhs CER. — qu'ieu] que D J K R. — 
vos] liV. — 41. FeUp] phelip D F. — comenses] comensar F. que mogues C 
ER. — desrei] destrei E. derrei V. — 42. que] qui J K. — armat C E. — 
la glesa] la gresa RV. la greza E. largueza C. — 

43. Vai fehlt V. — Papiols, mon sirventes] siruentes papiol a (fehlt £) 
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CER. — »drei] al rci V. de rcy CER. — 44. mi portaras] mc porteras 
D V. tu tcn iras CER. — part Crespin] aas trespin F. — cl] e V. — part 
Crespin el] a leopart CER. — Valei] uaHei V. — 45. Isembart] isenbart 
JK. ixembart E. yzembart R. hixembart C. isembert F. — artesa] darteza 
CR, — 

46. digas] digate J K. digei D. — li] lim C E R. — qu'a] uas F. — 
sopld] maatrey CER. — 48. mieiller A. 

Zu n. 

4. de] a F. — 7. sion ilh] si noill F. — 8. vcnc] uienc D. — reis] rci 

E. — 9. e siei soldadier] esser soudadiers D F J K. — sondader E. — 

10. sobrissits] sobrezitz F. — 11. fenira] fenirai F. — 12. se trais] sa 
trais F. estrays C. — 13. Melluwi] roeillaii JK. — et] o F. ho E. — en] 
sen F. — Carlades] cardailles D F. carcasses C. — 14- drech] dreix D. — 
15. an] ans JK. — 16. greu er qne en] mas greu er qne D JKF. mas greu 
que la E. greu er que la C. — mar] mars F. — 17. tan] doppelt E. tanc 
JK.- 

19. pert] part F. — ao. que son firair] son frair en C. — irair Sanson] 
fraire sanch F. — Sanson] en sanso D. sancho JK. — 21. sonh] cor F. — 
22. Rossilhones] rossignoles A D F. rossimgnoles K. rossignols J. — 24. qu'a 
Vilamur] quant ui lonius F. — 25. Tolsal] tolosan DF. toloxan JK. — 
tenon] tcn F. — prcjur] peinr F. — 

28. Castrasoritz] castrassuritz. — 29. Toletal] toleta FJK. tolosal 
D. — 30. lau] laus BE. — mostre] mostra F. — eslais] esdais D. — 
31. sai] Sil JK. — del] de F. — 32. malvatz] malsuatz T. — 35. cella] 
celui F. — 

37. Garsia] gartsia EF JK. guarsiquai C. — Ramitz] ramiz D. arabitz 
A. — 39. monges] molges F. — 40. el] eis D. — cui fehlt F. — 
41. cobrara] cobraral A. — Alanes] alaues ED F. — 42. sol] sols JK. — 
43. cum] quant A. — aurs] aur EF. — mais] plus B. — mais d'azur] sobr 
azur C. — 44. val] vas A. — melhs] mais B. — e fehlt JK. — 

46. maritz] marritz JK. — 47. per fehlt F. — bona] bonam JK. — 
reinam lais] reina meUais F. — 48. des] deus D F K. dieus J. — 49. Besau- 
dunes] besadunes JK. — 50. retraissera, sil] li retraisera A. taissera si li 

F. — 52. malvatz] malsuaiz D. malsiatz JK. — que son tafur] qen son 
cassur F. — 53. trahitz] delitz F. — 

56. prejurs] perius B. periurs CF. peiurs DJK. — 57. quand] qar 
F. — 58. Manuels] roanuel F. — 59. som dis sos fraires en iaufres F. — 
61. madur] maur F. — 62. el] eis CF. — n'enviet] enuiet DJK. ne menet 
C. — que] quel A B. 

Zu 88. 

2. monfort D. — gordon DFJK. — 3. peiregor F. peiregos A. — 
4. uiron DFJK. — 5. qu*ieu] que A. — m'en entremeta] mcntremeta F. — 
6. assegurar] assegiurar J. — 7. qu'ieu] que D. — non] nol J K. — Toleta] 
toUeta D. — 8. qu'ieu] que D F. — auses] iaus^s DJK. i asises F. 
pogues A. — 

9. A] ha A« — pui guilems DJK. — clarencs D. clarenz F. clarents 
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JK. — grangnol D JKF. — ii. meteis] meteus A. — 13. charretier] 
charatier D J K. — gncrpis] grepisDFJK. — 15. per qu'ab] que ab A. — 
16. qu'un] que DFJK. -- a] ab A. — 

17. gascons D J. gascoms K. — 18. garuardans J K. gauardans AD. — 
19. uisians F. uesians D JK. uezians A. — 20. d'Aics] dais F. — cl senher 
d'Aics e cel cui es] et annagnacs (armainacs D) et artas e D J K. — cd cui 
es] lisla e F. — marsaps ADFJK. — 21. d'aquella] daqesta A. — aura 
prol coms] aural coms pro F. i aural coms pro J K. i aura lo coms pro D. — 
D. — que] qi D. — 22. et fehlt F. — eissamen] eissamens A. — 

23. qu'atrai] que tra JK. qe trau D. — qu'atrai e que] qel aiost et F. — 

24. passe] passa JK. — s'cn] en D. — nos] uos DJK. — 

25. Si] sin A. — Talhaborcs] tailliborcs DJK. — e Ponz fehlt J 
K. — en ponz de lezinans A. — lizignans DFJK. — 26. Malleos] mau- 
leons DFJK. — fos en pes] fossen pres DFJK. — 27. Siurac] siurai 
F. — sans ADFJK. — 28. creirai] creira F. — nos] uos A F. — 29. toarz 
D. — coms lo] coms JK. — 30. tengas] tenguans JK. — ab] uas D. — 
nos] uos JK. — uans DFJK. — 31. demandem] demanden A. demande 
D. — tro que] que el DFJK. — 32. mans ADFJK. — 

33. bocart J K. boschart F. — 34. chinon D F. — 36. chambon A D 
J K. chabon F. — 38. que] car A, — bon ADFJK. — 39. ai] aisJK. — 
40. matafellon ADFJK. — 

41. ben fehlt JK. — 42. Karlo C. charlon JK. carlon A. — 44. don 
AJK. — 45. non] nos A. — 46. no AJK. 

Zu 34. 

I . flors] flor CT. — la novella flors par el] floreta par iustal F. — el] 
pel T. — uerchan D. — 2. vert e blanc] uert blanc T. blanc e uert C. — 
3. dousor saiso T. — al] del C F M. — 4. com fan li autre] si com fan lautr 
F. aisi com fan li T. atressi conll M, — autre] autr C. — 5. car] qe F. — 
car per ausel me tenh] plus gais causell soi eu T, — en] e A T. de C M. — 
6. car] qeu F. — car aus voler] quaz amar mes C. — qu*el mon es] quanc 
nasques ('. qanc uis res M. canc om uolgues T. — 7. voler] amar C. — 
8. lolh] loi C. lo T. ssel F. — 

9. d*amor] damors C. — nom] non JK. — ni d'amor nom fenh] nim 
feing damor aitan F. — 10. ni n'] nim JKT. nil F. — 11. ni no domnei, 
e sim] en (e T) drcit damor e sim (sis T) FT. — 12. que] quar C. — 
lausengiers CD. — 13. desensenhat] del en seignat A. mal ensegnat (esegnatz 
T) CT. — villan] uilas C. — apres] cortes T. — 14. entremes] entrepes T. — 
15. que] qill F. — cujar] creire T. — 16. me ten gioios e gausen e desim 
T. me teingal cor allegre iauzion F. — 

17. Qu'om] hom FT. — non pot] ne deu T. — 18. farai] ferai T. — 
19. puis] puisj. pu K. mas C. — castian mandan em guerreian F. congiat 
cuc auer e cantan T. — 20. de] del T. — Bordel] bordella F. — 21. forsa] 
forsar J. — 22. estara] lestara C. estera FT. — s'ancar] sogan F. si enquir 
T. — villans non] mals nols T. — 23. que aja gaug quascus silh li respon C. 
si cascun aia gauc sil respon T. — 24. bels] pels D. — nils] nil D. — 

25, Anta] antra J K. ancta D. amta M T. — Anta aura] mal estara F. — 
26. en] e T. — Limoisi] lemozi C. lemozin F M. lemosi T. limoün A. — 
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a] ai J. ~ tant] maint C D F. — 27. c] cn C. — tanta] maint F. — tant] 
tans {^, maint F. — mur] mors C. — tant] mant F. — anvan] auan D. — 
28. fkig] fraich A F. — desfiug] refrait F. — fondut] bricat M. — tant] 
mant FT. — chastel] chaste K. — v. 29 und 30 in F umgestellt — 29. tant] 
mant F. — aver] auet K. auetz J. — 30. e manz colps daz e receubuz e 
pres F. — 31. tanta] manta F. — tanta] maint F. — tant] mant F. — 32. com 
el a trait] qaura snffert F. — a] na C. — trait] pres T. — d'Agen] dangen D. 
daien M. de gens F. — 

33. Rassa] Passa JK. — per] de T. — sai] mout A. — 34. en] e 
T. — Limoisi] Umozin A. caerci C. — de] e C T. — ras] part T. — 
35. avetz] aoretz D. — fait] faitz D JK. — 26. n'Aimars] naimarc C. — 
senher] segnor T. — de] do T. — 37. e'n] em D J K. — Talhafers] ullaferr 

C. talafer T. adafers D. — 38. tnit] tutz T. — s'eron] sairan T. — enpres] 
epres T. — 39. las] la D. — ges] gens J K. — ges per vos] eras ges V, — 
no on per uos ges la patz ce e sonT. — 40. fan lor] ne fan T. fazn lor D. 
foos lur C. — gntt] gat C. grant T. — lai al comte] als pros comten C. — 

49. oai simentes M. — a'n] a M. ai T. — Raimon] ramon D. — 
Gauseran] ioceran M. — 50. l'espel] espelh C M T. lesplesF. — 52. que] qem 

D. fe&lt T. — Cabreira C F. cabrieira A. cabreir M. capreir T. — e Fon] el 
fons 0. — dlJrgel] dergnell M. dorguogll T. — 53« » mon fraire] mon de- 
zirat M. em bergedan F. — en ren] tenrai C. refer F. — gratz] grat M. 
granz F. — sai grait e fas merces T. — 54. de] e. — Bergida] berguedan 
A. bergidan D. bergueda C T. bergadam M. — del] pel T. — de Bergi- 
da] del grant honor F. — que m'enques] quem trames C. quem promes M. 
on menques T. — 55. que] car T. — me tomet] en tomet A. tomet cn 
D. — 56. amdoi] arodos T. — pon] mon M. — 

59. com] eum C. — son] san C. — TAurion] inaurion C» — 60. son] 
sus C. — sotz la gensor] es las genser C. 

Zu 85. 

I. Quant] cant J K. — vei] uez J. — pels] per F. — vergiers desplegar] 
uergicr desplaiar T. — 2. los fehlt R T. — cendatz] sedatz T. cendaus F. — 
jjrocs] roB Viertz et T. — indis] e uermelhs R. — 3. m'adousa] mes doussa 
F. — la] lo JK. — dels] del T. — cavaus] chiuaus R, chinaus T. — 
4« que] qui F. cem T. — 5. que fehlt F. — viulan] uan uiulan C. — trap] 
drap T. — cn tenda fehlt T. — 6. dar] sonar RT. — 7. volh un sir- 
ventes fiir fehlt T. — 8. tal quel coms fehlt T. — coms] rey R. — 
Richartz] richart R. — 

9. ab lo] al bon R. — 10. e] a T. c uuelh R. — en] e T. — 11. trop] 
tro T. — descausitz] descausit T. descazutz F. — 12. quant] qar F. canc 
AD. — veno sai sus] sa e venc T. — per] per nos T. — 13. dregs] tagn 
T. — qu'cu] qom F. — 14. ieu o die] e die o RT. — 15. e] car R. — 
pezam] pezam fort R. — 16. c] eu A C. mas F. — volh] lau T. — de] 
da A. — 

17. Ab] a A F. — Volon] uoUra D. — tut K. — 18. c'us] cun R 
T. — vassaus] uasal T. — 19. que fehlt C. — Castellot] chastellet A. 
castelotz T. — 20. quant] ear T. — n'Espanhol] nerspargnol C. — 21. e 
nom] e non D. per qcil F. per ce T. — par que] par quel R. lau non F 



L^ 



3i8 

T. — si] scn T. — 22. ves el] deven T. — cl] lui AD. — proar] apellar 
T. — 23. c fehlt T. — quant] car lai R. car T. — intrct] intres R. in C 
verwischt. — per] ab T. fehlt F. — covidar] cuydar R. — 24. lai] lag C. 
laig F. fehlt T. — pauc de] aital R. — 

25. ren] res R. — no li puosc ren] non üuoU sun dan T. — 26. amics] 
amic T. — 27. Gastons] gaston R. gascons AJK. qe gaston F. qen gastan 
T. — coi es] ques T. — Beams] beiams K. beirans J. biam R. becarz D. 
de pretz C. — e Paus] heraus C. — 28. mi] sai T. — sai] per T. — 

29. de sos] dels F. del T. — pr^] pretz T. — esmenda] esmada T. — 

30. qnels i] qnels F. qnelh si C. qel si R. — liurar] deliorar F. — ce sai 
SOS barons diliorar T. — 31. en] sey T. — 32. que] e T. — hom] homs F. 
com T. — totz] toQz K. mas F. fehlt C. — sos pres] sos prez D. soutz T. — 
U] los T. — 

33. que so m'an dig] so man retrait T. — de lai] li doi R. nostre T. — 
34. perdon] perdos R. — totz] tot CR. — lur] sos T. — 35. s'anc lur] 
e sanc C. e sanc lor T. — vestirs] drap T. — blaos] Man T. — 36. lor 
fehlt JK. — fes nulh] fez nnlz F. fezes R. — denier] diniers FR. — lor 
fes nnlh denier] nula ren lor fei T. — 37. Ten] Ion C. — eram par ces en 
repenU T. — 38. s'en] o C F. — ben] gen R. tot C F. — pagar] cobrar F. — 
canc de sol un no saub cobrar T. — 39. d'Artozet] artoset T. — a fehlt 
T. — et anc no nolc espera £ur R. — 40. qu'en] qe FT. — als] al D. — 
Juzieus] torcx C. — als inziens lo mes R. — venda] meda T — 

41. sanp] foi T. — 42. e] en C. — cavaus] candaus C. chiuaus T. 
caus R. — 43. que] cui FT. — 44. fes fehlt T. — 45. qu'anc] que anc C. 
cant R. — fegs] fidt C R T. — ab] a F T. — 46. de] ni F T. — jnpa] 
guba T. iupal JK. ni pla C. — del] el R. — 47. quel] qne ilh CF. qud 
DR.qeT.-r- balhet] uestia T. — non] et no D. — gnizar] gurentar R. — 
48. c'om] dorn R. -— ab] al D. — coutels] coltel FRT. — nol] lo R. — 

49. Röis] reis J. — 51. qne no seria arditz] que dis no seria pros C. — 
52. e fehlt T. — al] a T. -— 53. reis] e reys C. rei T. — que] cui T. — 
badal] badagllia T. — s'estenda] sistenda T. — 55. sembla, o] semblo C. 
sebla T. — fassa] fossa JK. — 56. no] nos C. — 

57. fetz F. — 59. senher] segnor T. — cui] cu T. — peitaus F. pietaus 
C. piteus JK. — 60. loi] loil F. — 61, logier] loger JK. — atenda] aten- 
denda K. — 63. sai] sa T. — 

65. reis] rois C. — et] c JK, — 66. c] o JK. — 68. l'estenda] 
lesteda T. — 

Zu 36. 

I. Passa A. — 3. mainadier] meinadier A. mamaider D. — 4. elh 
baron de T] eis baros dest C. — 5. s'ü] sels C. — vos] nos J K. — 7. terra 
non] gerra en M. — 

8. Nos] dos C. — tal trenta] XXX tal A. — 9. ab] ha A. ~ 11. per] 
ab M. — cor] nom C. — mesclada] finada C. — 12. cobrem] codrem D. — 

15. cad'an] ca . an D. — 16. quan] pos M. — 17. li seinhor el mainader 
M. — 20. Colombier] salamer M. — 21. qu'en] que C. — dreich] drez D JK — 

22. Oimais] quimai DJK. — portier] porterier M. — 25. la] li M. — 
26. dara] daria JK. — 27. chan e] cam e D. aisil JK. — 
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29. grüicr] cniier C. — 30. c] ab M. — cninda] curada DM. — 
31. liamier] Uannier C. lianer D. — 33. gannacha] gtiamacha DJK. — 
34. salabier C. salamer M. — 36. er le miels de sa m. M. — 

38. que] e M. — 40. mieich] mios D. — sia] sie JK. — 41. fraicha] 
firatsa J K. — cartier] qarterier M. — 42. us] tm J D M. — 

44. desirada] desiranda K. — 45. desirier] cossirer D. — 46. avinens] 
auinen J K. — 49. celada] encelada D. 

Zu 37. 

I. creis] uersa M. derts R. — monta e] monte CDDoEJKR. fehlt 
F. — 2 und 3 in M umgestellt — 2. cella] de leis MR. — 3. sos] son F 
R, — 4. que ren i] cui rei D D« . que rei EJK. ren y C. qe F. — noja] 
enuege £. — noi a que ren i] non ha poder qel MR. — 5. beitat] beutatz 
D Do J K, — 6. coja] uoia J K, eueya C. — 7. q««*] d M R. — 8. sa] la 
D De J K. — 9. tenont] trio R. — per la] tuit per F. — la genssor] belazor 
R. — 10. sap &r] fa M. — far tan entier*] tan gen teuer sa F. — tan 
fehlt C. — entier*] dentier M. — honor] amor M. — 11. non] qe nö MR. — 
vol] ha F. — un sol] sol un C. un MR. — 

12. fresca] fresqu CDD«£F JK. — dompna qu'es fresca e fina] genta 
e ccMTteza e fina R. corteza genta e fina M. fehlt C*. — 13. coinda e gaja e] 
una ioue C*. cund e gaya toza R. coinda e gaia ioue M. — mesquina] blan- 
quina R. — 14 und 15 in M umgestellt — 14. pel] pels JK. — säur] daur 
R. saura qui JK. — 15 und 16 in DD« umgestellt — 15. blanca] blancal 
F. — flors] flor ER. — 16. ab] e C*. — 17. e sembla] e sembl JK. e 
semblan R. qe sembla M. ressembla C. — l'esquina] lesdna M. — 19. lauzor] 
ualor C*FR. — 21. conoissedor] deuinador M. — 

23. als rics es] richa es ez M. — 24. e] o M. — tosa] losa D. — 
25. vol] uoill J K. — Tolosa] telosa M. tolosasa D. — 26. fehlt C E. — Bre- 
tanha] bertaigna F. — 27. envejosa] talentosa M. — 28. qu'alz] qal EFJ 
K, — pros] pro F. — paubres] paubre F. — es] nes C*R. fehlt E. — 
29. chastiador] chastiadors F. — 30. prec li] per lei F. ial prec R. — 
s'amor] sonor C*E. — 31. et] qar M. — am] ama OF. uol C*M. — et am 
mais] mais uol pros R. — un pro] un pros E. pros F. paupre C* M R. — 
vavassor] uasuassor C. ualuasor FR. — 

34. hom] homs F. — que] can R. — ren] res C. — 36—39 ordnet 
M: 38, 39, 36, 37. — 36. e] ni R. — qui] que lome R, fehlt F. — senes 
tort] ses tot tort F. — 37. non] e no R. noill D DoE J K, — 38. e toU] ni 
dauol C*. — 39. que] quun C*. — guizerdona] guazardona CC*DDoEJKR. 
— 40. e li] e iUE. — 41. elh] e li F. — buzatador] busatator DoJK. 
buzacador C^DER. — 42. gaban] gabans F. parlan CMR. — de] la 
C. fehlt E. — d'austor] dastor M. — 43. e iamais hom de uiro lor R. — 
44. entre] uiron M. — no parle darmas ni damor R. — 

45. Rassa] baros CE. senhors R. — 46. hom] homs F. — 49. que] 
fehlt F. — 50. bon pretz] ricx hom C*MR. — n*acuolh] macuelh C*. 
acoill F. na requelh R. — 54. coms] com DD«. — 55. vejam] ueian F. 
veirem R. uenial M. — al] el E. est R. — 

58. gerrier] guerreier E. — tomejador] tomiador M. — 61. Papiols] 
pauiol M. — recor] ricor M. — 
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Die unechten Verse in C* M R : 
hinter y. 17: sai ab an sol entendedor 

per que m'a sos lauzars sabor. 
hinter v. 30: que ges tuit siei cortejador 

nos fassan de Ueis fenhedor 
mas retenha an sol amador. 5 

vor V. 18: Rassa la genser qu'anc fos nada 
e la melher del mon m'agrada 
tals qu*anc de mala re nomnada 
ni d'enjan non fb apellada 
e pesam quar laus ai nomnada 10 
qu'era la vos ai ensenhada. 



I. ab un sol] ieu ab un M. — 2. sos lauzars ma R. — 3. que ges] 
qe ia M. tant que R. — cortejador] domneiador M. — 4. fassan] feinhan 
M. — lieis] lui R. — fenhedor] gabador M. — 5. retenha] remanh M. — 
sol fehlt C*. — 6. genser] gensor C*. — 7. meUier] melhor C*. pus pros 
R. — 8/ tals] tal C* R. — mala re] mal non fon M. — 9. d'enjan non] de 
lag fach M. — 10. e pesam] may fol suy R. — 11. qu'era] e qar M. — la 
vos] laus MR. 

Zu 38. 

I. e fehlt UV. — 2. elh] e R. — belh] bels UV. — maitin] matis C 
UV. — elh] e R. — 3. ric] fin R. — cui eu] qeu UV. en cui A. — 
esper] nesper R. — 4. et] as U V. — 5. elh rossinholet] el ressignolez F. — 
6. vertz] uert R. — grazitz] gamitz D. floriz UV. — 7. quens] qeus F. 
qen U V. quem R. — adutz] nadutz UV. — jois] ios F. ioy R, — 8. pas- 
cors] pascor R U V. — floritz] grasiz UV. — 9. son] sos F. — ardit] arditz 
F R. ardir UV. — non] nom R. nol J K. — 10. e] o C. — nolh] no ilh V. 
noz R. — II. venra] uera F. uerra UV. — 

12. sMeu] sieus R. — quezi CDFJK. queri R. — 13. alhors] ailor B. 
ua uos C. vas vos J K. per vos R. — fis] fi C. fid F. — 14. e veus] e uenc C. 
eun sui F. — m'al] me al U V. al F. — 18. on] ou U. — nais] mais J K. — 
19. e cel] e ill F. exil V. — que] gen F. — 21. quan] e F. en R. — 
22. a] ab FRUV. — los fehlt F. — afEzamens] asfinamens R. — 

23. Vostre] vostres D. nostre JK. — reptars] restars F. — m*es] ma 
FRUV. — 24. ric] ricx RUV. — cuidatz tan] tan cujatz C. — 25. que] 
ce D. quar 0. — donar] be Ux C. — temer] teuer FV. — 26. volriatz] 
cujaratz C. — lauzors] lauzor AB. — 27. c'om] som A. cum 0. con V. — 
nous] non UV. — 28. que fehlt UV. — 29. mas] e AFRUV. — sem- 
blaria] semblariam A. semblariaim F. — paors] temors G. paritz R. — 
30. n'era] neratz R. — cobritz] cobiz D. — 31. coms] con UV. — vescoms] 
uescon UV. — ducs] dus D. duc UV. — 32. vostres faitz] uostre faiz U V. 
fehlt D. — gens] gent U. — 33. queus] ques D. que R. — en] von R. — 
sega] seguan CUV. siegan R. — valens] ualent U. — 

34. Us] duns F. dos C. mas uns UV. — 35. que] quar C. — lezer] 
poder FR. — 36. captener] chatener K, — 37. nulh] nuills D. — nolh 
temps] un iom FRUV. — ses] meynhs d' C U V. — 38. lanssar] 
lausar D. Ian9an U. lanxaz V. — 39. e] eis F. — vei los] trop los R. 
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trobm F. — totz] tot R. — 40. de] des B. del C. — cors] tors F. — 
41. per qu*eu] masj eu FR. — lur] uos D. - no lur sui] nols sui tan F. 
uoU qe sia U V. — aizitz] aziz D. auzitz J K U V. — 42. ateis] accreys R. — 
43. hom] hon[is F. — jois] ioy R. — 44. fon] es U V. — guirens] guerens 
F. — 

45. D'autres] daatre D. autrcs R. — 46. bomcs] home D. — 47. sabon] 
uoloD UV. — terral tcrras D. bon prez UV. — tcner] auer UV. — 
49. cauz] calz B D U. qals V. - c fcblt A D U V. ab C. — d'arena] darcn 
F. aren C. rcina c U V. — 50. e fant tors] e fan U V. e fan mors c R. fan 
raurs e C. — e] ab A. — e vitz] acornitz UV. — 51. e vei los] e qar son 
FJKRUV. — 52. lur] lurs CFJKR. 53. c ges] mas gcs R. per que 
C. pero UV. — bons] bon R U V. lur C. — no lur] nols en F J. nals en K. 
no Icn D. noilh cm U V. - creis] deys R. - - 54. car] ni U V. — captene- 
mens] captenenimenz F. — 

56. D'autrcs] autres AR. — 58. qucis fant] que faran R. — ric 
home] rics homes UV. — 59. car] ez F. — cans] caus A. qans D J K U. — 
60. com] comz FUV. critz R. — tabor] tabom BDJ. cabors UV. caram 
R. cridar F. — lairc] braire F. 62. et] que R, — ant] es B. — pauc] 

paucs B. — valors] valor A. honors UV. — 63. e] el A. qes UV. — lor] 
lurs C D J K. - 64. mas] mans U V. - bcstia] besti D F J K. beisto V. 
bestias C. besües R. — o] e R U V. — 66. fai] lan D. siec R U V. - lor] 
lurs CJKR. SOS F. — 

67. Ges] ses F. — dels] del U V. pels R. lo F. — rics] grans UV.— 
71, hom] homs R. fehlt F. — 72. sec] secs U. sor F. — plevitz] preuiz U 
V. — 74. non Tes] nols es R. no 1er UV. — arditz] narditz UV. — 
75. mas] per UV. — estrenh] restrein V. restrem V. extreig F. — eis non 
estrenh] non lur en falh R. — correis] corteis U. — 76. an] nam U. — 
77. s*om peuls s'en es] non presol nes U. non presol rics V. — mal ditz tenon 
a niens R. — 

78. qu'ab] en R. — 80. quels] quel UV. — 81. honors] lauzors R. — 
82. c'om] cum C. — tort faire] cor uayre R. — 83. e fehlt UV. — 84. bos] 
bon UV. — 85. establitz] establliz UV. — 86. guerrejes] gaerreles F. — 
tomeis] tomeis F. — 88. soudadiers] soudadier UV. — 

89. Tempra] rempra V. -- jois] ioi R. — cobitz] cubirz V. — 90. n'ai] 
naiz R. an U. am V. — tant qe ab hora pareis F. — 91. quel] que F. — 
92. endevengutz] adevengutz F. endeuengut R. deuengut dreit UV. — 
pimens] pigmenz F. pumens R. piumens UV. — 

94. vai] va UV. — 95» a n*] a V. — 96. de fehlt F. — mainhs] bos 
UV. — cozens] corez F. — 

Zwischen dem ersten und zweiten Geleite findet sich in F noch fol- 
gendes : 

Rassa, non sui margeritz, 
anz es tan ferma ma leis, 
que s'anc jom fui recrezens, 
ara m'en [sui] reprendens. 
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Zu 39. 

2. vos] SOS D. — felhia] falia D JK. — 8. fadiar] faidiar D. — 12. 
ques DJK. — i6. nos DJR. — 17. vitz] uis D JK, — joglar] intglar K, 
19. nous] uous A. — 32. sens] ses DJK. — 39. Gasconha] gascoina J. — 
46. nos DJK. 

Zu 42. 

I. siruentesc R. — 2. tenra] terra R. — 4. que] qui R. — 10. grans] 
gran R. — 12. servi] seruit E. — 14. mori] morit E. — fo] fon R. — 
18. socors] secors E. cecors R. — 19. coratgos] corados ER. — 24. d'efan] 
denfanER. — 25. assatz] asatz E. — fromen] formen R. — 26. civada] siuada 
ER. — 33. ieus] hieus C. — lialmen] leialmen ER. — 42. devas] deues E 
R. — 43. mais] may R. — 44. quil] qucl R. 

Zu 44. 

I. Un] mantz M. — motz] mot A. — 2. fait] fatz FM. — qu'anc nom 
costet] qe non coston M. — 3. apres] apresa A. — 4. s'ai] si ai P. sey C. — 
fraire] cozi CM. — german] germain F. cosin A. — 5. part li] eul part A. 
hieolh part C — 6. s'el pois vol] si pueys aol C. puois sil uol A. seil uol 
pueis M. — 7. l'en] la A. lalh C. — comunalha] cominalha C. — 

8. lo] mon ACM. — hai] teing A C. — lo] la F. mon ACM. — 
sendh] serailla F. — 9. si] e si M. — m'an donat gran] m'ant dat gran M. 
mant mes en gran A. mi tenon en C. — 10. n'Azemar] naimar DF. — 
II. m'an] ma JK. — 12. eras an] ar nauran M. ar lo mou A. — trebalha] 
baraiUa ACM. — 13. lor] li A M. — enfan] enfanz J K. — sil] si F. — 
nols] noüs F. — 14. auran AC. — pro] part A. — en la] e la F. de la 
C M. en lur A. — coralha] crialha C. — 

15. fol] fort M. — batalh] badaill F. matailh M. baraill A. — 16. a] 
en M. dinz A. — 18. mais per savi] mas per deso D. pero per fol (bric M) 
AM. — musart] moissart JKMN. — 19. de la] desta A. — 20. vescomte] 
dui uescomte A. dui comte M. — 21. quar non est] qar non e F. que siatz 
A. qeus ueiran M. — frairalha] batailla AM. barailla N. — 

22. Tot jom contendi] totz ioms mi tenso M. — 23. m'escrim] mesqü 
JK. mesquin N. masqi F. escrim A. emserim AI. — defen] defeni F. uolu 
M. — em] en F. — tartalh] tartartaill F. coralh A. — 24. em fon hom] com 
me fond A. — terra] terr C. — e la] e A. — 25. em] en ü. e N. — fan] 
fa C M. fai A. fiauc N. — arbres] albres D C M. — 26. mesclal] mcs- 
clanl F. musclan D. musclol A. mesclel N. — gran] gloi FN. — en] e D. 
ab CM. am A. — 27. non hi] noi a AN. — ardit] uolpill A. — 28. no 
m'assalha] non assailla F. — 

29. Ades los ressol eis talh C. — 30. eis calh] es caill F. — 31. cui- 
zava] cugiei C. lur cug M. — 32. folz] foltz F. — e sui be folz] per qieu 
sui fols A. fau que fatz fols C. mas pecs sui M. — m'en] ia men M. me D. 
mi A. — 33. de pejor] peior per A. — 34. es lo] el M. — 35. folz] foltz 
F. — 

36. Talairans] talairan C. talarantz FN. aleiranz M. — ni] nin A. — 
37. nos] nous D. no es F. — nos mou] non hieis A. non ieis M. — 39. anz 
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viu] anc uiu N. enanz M. — lombart] coart A. picart M. — 41. gens] gent 
D. — 42. el s'enstendilh'] el sestendeilha M. elh sestendes C. el se desten F. 
et el scsten A. — e] cm T. fehlt C. — badalha] batailla F. — 

43. Peiregors] pairegorcs D. peiraguors JR. peiraguers C. peiregor F. 
peirago M. — pres] prop M. — del] de D. — muralh] miralb CJ. — 44. 
gitar] lansar CM. ferir F. ^— ab] a M. del F. — 45. venral annaU] serai 
axinaU C. volrai anar A. — sobre] sobrel C. sus en M. — 46. sei] siea C F. 

— pitauin D. — 48. sus] füs N. — U] lor C N. - farai] bastrai C. mou- 
rci M. — 

50. Baron] barons N. senhors C. seinher M. — deus] dieu C. — 
e vos] eus A. — gart e vos ajut e vos fehlt A. — 52. eus don] ab sol 
ACM. — richartz K. — 53. paus] pau C. paul N. — dis] ditz C N. 

ZuL 

I. yuant] pois ABD. — 2. c] que AB. — la] li M. — fiiolha] fuoill 
DDaFJK. — e la] a la D. el F. e li M. — 3. dona ardimen] don ardimen 
mi M. — 5. m'en] me G. — 6. farai] fara F. — cozcn] coren F. plazen M. 

— 7. que] quieu M. eD«FN. — lai] lo D*FN. — 8. Johan] ioan D«. — 

9. deuriais] deiiries M. — ben vcrgonhar] nauergoinhar M. — 10. sil] 
qel M. — II. Tors] cors D«. — 12. Felip] phelip M. philip FG. phelips D. 

— 13. per que] que per D«JKN. — tota] totz M. — Guiana] giana eJK. 
uiauai G. aguian es M. genz qei aF. — planh] plargn JK. — 14. Richart] 
ricart D«. — 15. en] nc G. — aur]anc G. — 16. d'aquest nom par] non par 
daquest (aquest N. qaqest F) D«FN. — 

17. amal] ama A. — el] e A. — cassar] chazarDJK. iogar G. — 18. 
Icbriers] libriers G. lebrers JK. lebres D. libers F. lebras M. — et austors] 
caustros N. ^ 19. el] e ABJ. — sojom] sorom K. soinor N. — fidh] foill 
G. — honors] lonors D * G N. — 20. eis laissa] eis laissa F. e laissais A. — 

— vius] uiu FG. sai M. — desertar F. desheritar G. — 22. que sai] qasai 
G. — plus] pois JK. — 23. pois] mais G. — 24. lais] las F. — sa] la 
DFM. — terra] terr FM. — 

25. saup] sap G. — desliurar] deliurar FG. — 26. Guilelme] guillelm 

F. guillems J K. guillme G. — 27. ad] auz K. — Palmassors] lalmanssor F. 
lanmansors G. — 28. a] e D*FN. el G. — l*ac faich] lo fez F. — 29. ho- 
nor] honors J K. — 30, o fehlt G. — 31. Johan] ioan D*. — 32. que] qi 

G. e DaFN. — 

33. vir mon] ni loing G. — 34. blasme] blasteme JK. — las] la G. — 
foUors] flors N. — 35. m'en] me J. — dolors] dolor G. — 36. car] que JK. 

— m'aven] ue F. — m'avcn de vos] de uos mauen G. — 37. que] car G. 

— tombat] torbat F. — el] en G. — 38. apres] pres D. — un fol] us fols 
G. — 39. doptatz] dotaz F. — 40. mas] anz G. — ditz] di D*. — aquel] 
ades F. — vos] nos G. — 

42. dopt] dot F. dop G. deupt M. — e blan] doblan G. — part] per 
Gr. — 43. Vera] fina D«FGN. — lauzors] ualors GN. ualor F. fehlt D«. — 
45. aurs] aur G. — mais] mellz FN. — d'estanh] de taing F. — 46. part] 
per G. — cen] ten G. — 47. lejals] leias F. — 48. non] vos G. — Cadonh] 
caudoinh M. — 
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49. Savarics] sauaric F. — cors] cor FJKM. — 50. fara grcu] greu 
fera JK. — bon fehlt F. — 51. cor flac] flac cor AB. — 

Zu n. 

I. Bern] ben T. — lo] le P. — gais] gai MPTVe. dolz D JKU d. — de] 
del M T U V. — 2. que fai] qan uey C M V e. ca uei T. -— flors] flor T V. 

— 3. quand] ca T. — auch] uei JK T V d. — baudor] bauzor P. — 4. dels 
auzels] deli auzel U. — retintir A. retendir P. — 5. chant] chans M. — per 
lo] per le P. pel D. per V. — 6. e plai me] em platz JK. e plazm P. — 
7. pavalhons] pauillons D J K P d. — 8. ai grand alegratge] plai mi en (men 
M. en V. i T) mon coratge CMPTUVe. — 9. rengatz] arengatz e. aretigaz 
P. — 10. cavalliers] caualier T V. — e] en D M P. ab C U e. 

II. platz mi] plazm P. — quan] ca T. — 12. las gens] las gent ü. la 
gen MT. — e l'aver] eis auers C. e laus d. — 13. apres] aprop Ce. — 14. 
gran] gra A. — ren d'armatz] iens armatz P e. — venir] fugir D. brugir T. 
bruir U. — 16. quan] ca T. — fortz] fort P. — chastels] castell T. — asset- 
gatz] asciatz e. — 17. eis] el JKUd. eill D. eal T. e CMe. — barris rotz] 
barres rotz M. barri rotz D U. beri totz JK. beri tor d. bair que rot T. bars 
rompre e. murs fondre C. — et] es JKd. — esfondratz] esfrondatz M. des- 
fronsaz D. defronsatz T. desforzaz U. derocatz C. — 18. el] en U. pel C e. 

— 19. qu'es] ce T. e C. fehlt Me. — tot entom claus] claus (dau P) de 
mur (murs D) e D P T U. — claus] clau JKd. — de] ambos M. — 20. ab] 
am M. — lissas] lisas Ue. Ii9as M. liscas T. lichas JKd. licas P. — de 
fortz] de fort T. e am M. — serratz] setraz D. seiatz IKUd. singaU T. 
cunatz P. ficatz C e. — 

21. Et fehlt Ce. — et atressim] totas ues me M. — de] de bon C. 

— 22. es] uen M. — primier TU. — a Penvazir] aleuasir T. als esuasir P. 

— 23. en] e T. ab Ce. — caval] cauals T. — armatz] armartz P. armat 
C J K M d e. — temor] tremor P. — 24. c'aissi] aissi C e. — los sieus] lo 
sieus T. lo sieu C e. — enardir] enantir C e. esbaudir T. — 25. ab] a 
DJKTUd. — ualenti P. — 26. e qan lo storm sera mesclaz ü. can lestorm 
sera meschatz P. e quant es el estorn intratz T. e quant es en lo camp in- 
tratz M. e quant elh es el camp intratz C e. — 27. chascus] e chascus J. 
ciascun T. chascun U. — esser] eser T. — acesmatz] assesmaz D. achesmaz 
ü. assermatz C. afermatz e — 28. e] de C M T e. aP. — segrel] segres A. 
segre M T. seguir C e. — d'agradatge] dagratie P. — 29. que] quar CDMTUe. 

— nulhs] nul P. fehlt M. — ren] de ren T. adreg M. — prisatz P. — 30. 
tro] tros M. — mains] maint P. — colps] copls M. — pres] pris P. — 

31. Massas] machas D. ma9as M. mazas P. maza T. lansas CJK de. — 

— brans] brant P. blanc T. Man U. — elms] elm P T U. — de] do C. — 
32. escutz] escu T. — traucar] trancar JKd. traincar U. trincar T. asclar 
CMe. — descamir D K d. — 33. Testor] lostor T. lestorm U e. — 34. es- 
sems] esem T. — 35. don] donc B. e don P. — anaran] aneran DT. nana- 
ran U. iran P. — a ratge] arratge C. amic e. — 36. mortz] mort T. — dels 
nafratz] del nafratz T. desrocatz e. derrocatz C. — 37. e cant lostorm sarez 
entraz U. e can lestortz sera mesclatz T. e pueis qe lestorms er mesclatz M. 
e ia pos lestorm es mesclatz Ce. — 38. chascus] chascum U. cascun P. ia 
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nulls M. ncgus C T c. — de] daut C e. — 39. pcns] pes P. ponch C e. cug 
T. — mas fehlt T. steht in C e hinter d'asclar. — d'asdar] esclar T> desclar 
M. destrar U. — e] ni TU. — 40. mort — quc] can T. — uiu Te 
niure P. — 

41. Eus] beus T. bcs U. bcn uos P e. — que tant] caitant T. — sabor] 
sabora T. — 43. cum a] con P e. cant fai T. — cridar] en dar e. — 44. d'am- 
bas las] anbos les T. — part U. — 45. cavals] catdtz T. — cavals voitz] 
Jos cauals Pe. — 46. aiatz aiatz IRd. — 47. los] les U. — fosatz P. — 
48. paucs] paues e. — gran U. — Terbatge] lesbatges U. crbastie P. lombrage 
JKd. — 49 vei los mortz] los nafratz T. — que pels] que pcrls U. cap el 
T. per los Pe. - 50. ant fehlt T. al JKd. — los] lo T. — tronchos] 
tancron T. penons JKd.— los] lo T. — ab los cendatz] outre passaz U. 

— ab tros de lanza segnalatz. Pe. — 

51. Pros] pro UP. — per] pe M. — 52. c'anc] sanc B. — se fehlt P. 

— mires] miret U. — mais] ia M. ar C e. — 53. ten hom] tenon C U e. — 
c fehlt UP. ia M. ar C e. — 55. biatris U. biatrix P. — linhatge] paratge 
C M U e. — 56. et fehlt C P e. — 57. fonz] fönt P e. — beuUtz] bontaU A. 

— 58. maestratge] maistrage M. maiestratge P U e. mal estatge C. — 59. 
vostres U. — rics] fin C P e. — es] e P. — pojatz] prezatz C. — 60. que 
fehlt CU. — totz es] totas es ('. toz autres U. 

62. castell T e. castellas d. — e vilas e] uillage e. — ciutat T. ciuitatz 
P. — 63. enans] abantz T. abains P. — c*usqecs] qe uos T. qe uencut uus 
U. — nous] nos J K d. no P T U. — 

In P M e findet sich noch folgendes Geleit : 

Donzella d*aut linhatge» 
tal en cui es pretz e beutatz, 
am fort e sui per leis amatz; 
e donam tal coratge 
que ja no cuit esser sobratz 5. 
pels fols gelos outracujatz. 
I. d'aut] dau M. — 2. pretz e] tota M. — 3. sui] sim P. — 5. cuit] 
pens M. — sobratz] sobriatz Pe. — 6. pels] per P. — pels fols gelos] per 
un dels plus M. — 

T bringt statt dessen: 

Papiol degradage 

ad oc e anu ten uaic uiatz 

e digas li ce trop estan en patz. 
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Glossar. 



a, ad prp. i) loc. wo? an» auf, in 
5, 12; 8, 19; 12, 29; 22, 2; 23, 15; 
26, 40; 29, 16; 30, 14; 34, 56; 
38,69; (42, 15)»; 44, 16. Vor Orts- 
namen 2, 26; 37; 4, 4; 9; (6, 10); 

10, 49 etc. fig. 2, 19; 15, 32; 

27*29; 3S, 52; 37» 18; 19; 39» 7; 
n, 22. — 2) loc. wohin? nach, 
zu, auf 7, 42 ; 29, 34; 24, 38; 28, 16; 
34, 49; 38, 95; n, 43. Vor Orts- 
namen 29, 19; 32, 13; 34, 50; 

44» 43- fig. (6, i; 40); 21, 74. 
Zweck 41, 35. Factitiv i, 6; 

31, 20. — 3) temp. wann? an, in, 
bei, zu 2, i; 7,36; 9, 12; 12,49; 
15, 7; 12; 34, 3; 35, 50; 37,55; 
n, 33. tro a, entro a s. tro, 
entro. — 4) Massstab nach, zu 

25» 5; 29,7; 32,57. fig. Gemäss- 

hcit 12, 8; 17, 7; 37, 24; 39,6; 

44, 39. — 5) Art und Weise in, 

mä a) c. Subst. 10, 10; 36; 13,9; 

19, 40; 22, 35; 25, 13; 33, 16; 

37, 33; (42, 6; 7); n, 35. b)c. Adj. 

8, 43; 12, 32. — 6) c. Inf. a) nach 

„aver, esser, far" gleich lat. 

Gcrund. (6, i); 35, 39; 39, 1; 27; 

29 etc. b) ohne Hülfsverb 

gleich Adj. 5, 39. 
a interject. ach (cf. ai) 33, 9. 
ab prp. I) Nähe (von Personen und 

personifizirten Begriffen) hei 8, 13; 

11, 61; 20, 30; 21, 55; 67; 26, 38; 

33,30; 35,17; 40,7. Begleitung 
(von Personen) mit 2, 25; 4, 38; 41; 
8,5; 17,6; 21,24; 28; 23, 19; 41; 
26, 27; 35 etc. begleitender 
Nebenumstand mit 10, 27; 21, 
76; 22, 5; 24,44; 26, i; 33; 30,7; 

32, 6; 60; 33, 15; 36, 9; 37, 14; 
16; I, 29. — 2) Verbindung mit 
38,49; 86: 91 ; 44,49. fig. freund- 
liche Beziehung ii, 35; 20, 48; 



21, 44; 22, 47; 48; 28, 52; 32, 26; 
33» 3; 24; 34, 38; 35, 9. feind- 
liche 15, 6; 50; 27,3; 28, 2. — 
3) Gleichzeitigkeit (15, 43); 
16,9; 40,36.— 4) Mittel, Werk- 
zeug 2, 49; 4, 47; 9, 8; 14, 63; 

19,25; 24,33; 32,41; 35,45; 48 
etc. fig. (6, 38); 7, 24; 8, 52; 10, 
19; n.28; 14, 43; 71; 74; 15,21; 
20, 37; 38, 78; 81 ; H, 25. c. Inf. 
45, 36. 
ab que conj. c. Conj. i) damit 17, 14. 

— 2) wenn nur 3, 24; (42, 27). 
abatre rfl. herabkommen 16, 5. fig. 

sich einlassen auf (en) 16, 21 ; 26. 
abdurat a. abgehärtet 14, 55. 
abraodar tr. in Brand stecken 13, 29. 
abrasar tr. anzünden, verbrennen 

18, 18; 36, 19. 

abrasaar tr. fig. ergreifen, erlangen 

37, 50. 

abriar rfl. sich decken, Schutz suchen 

39, 42. 
abril s. April 20, 27; 38, i. 

aoabat, ada a. vollendet, vollstän- 
dig fig. 36, 39 (R). 

aoaptar tr. kaufen 27, 7. fig. aus- 
wählen 12, 16. 

aoesmar tr. bereit machen II, 27. 

aoli a. geneigt, gewogen 8, 44 (R). 

aoolhir, aoulhir i) tr. aufnehmen, 
empfangen 8, ii; 26, 29; 38,17. 
fig. 37, 50. — 2) intr. gastfrei, ent- 
gegenkommend sein 10, 24; 37, 35. 

— 3) s. Zuvorkommenheit 12, 53; 

19, 32. 

aooindar tr. bekannt, vertraut machen 

mit (de) 24, 2. 
acordamen s. m. Versöhnung, Friede 

38, 21 (R). 

aoordar i ) tr. gewähren, darbringen 
II, 12. — 2) rfl. sich verständigen, 
sich vertragen mit (ab) 14, 25; 
20,22; 21,44; 35,9. 



1) Die Stellen In () sind tn unechten Stroplien oder Liedern. 
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acort s. Vertrasr (6. 32; 39 R); ^i, 3. 
aoiilhir s. acolhir; ad s. a 
adermar tr. zerstören, verwüsten 

27, 24; 36, 18. 
adee adv. i) sogleich (6, 48); 29, 41 ; 

34, 47; 37, 55. — 2) immer, fort- 
während2,(^*^ 9,65; 15.22; 21,65; 
22, 39; 30, 16; 37, 8.— 3) tot ades 
que conj. besonders da 40, 26. 

adoncs adv. alsdann 5, 5; 29, 22; 

35, 7 (cf. Anm. zu 7, 5). 
adorar i) tr. fig. huldigen 10, 4. - 

2) intr. <Är« /ifi?/ machen 37, 22. 
adonsar tr. erfreuen 35, 3. 
adreit, adreioh, adreg; adrei 11,13 

(R); 31,43 (R). gerade, schlank 

12,48. — fig. /rcÄ^ 30, 19. — redlich, 

rechtschaffen 7, 19; 10, 39; 16, 20. 

-^gewandt 11,13; 12,28; 31» 43- 
aduire Pr. Ind. Sg. 3. aduU 29, 25; 

38, 7. adus (6, 35) (R). tr. herbei- 

bringen, einbringen, fig. 
afiui, afBui s. m. Anstrengung, Aer- 

^<fmwj 3,37; 4, 7; 20, 2; 22,1; 28, 

5 ; 34, 25 (sämmtUch R). 
afknar tr. ärgern 35, 62. 
afkr> afEletr s. m. Sache, Angelegenheit 

5,37; 11,19; 14,3; 17,3; 2I,49(R); 

39» 13 (R). 
afeblejar rfl. schwach werden 4, 13. 

äff- cf. af- 

afOamen s. m. Vertrauen 38, 22 (R). 

aflar i ) tr. versichern, betheuern 4, 9, 

— 2) rfl. sich vertragen ntitijsXi) 11,35. 
afiat s. m. Verschworener, Bundesge- 
nosse 14, 14 (R). 

afioat a. eifrig, erpicht 16, 25 (R). 
afl^at a. sie für, ungefährdet 25, 22. 
afinar intr. ein Ende machen 14, 38. 
agarar intr. suchen, forschen 26, 55. 
ogenssar intr. schöner werden 9, 48. 
agradar intr. angenehm sein (a) 36, 2 1 ; 

42; 47. 
agradatge s. d'a. gern II, 28 (R). 

agulho s. Stachel 43, 3 (R). 

agur s. m. mal agur Unglück 32, 6 (R). 

aglUiar tr. schärfen 28, 9. 

ahoras s. aoras 

ai interj. i) der Freude 1,1. — 2) 

des Schmerzes (6, 37). cf. a 
äiar intr. helfen 14, 42. 
aioel, aisel pr. dem. m. Sg. N. 18, 23; 

45, 15. — PI. N. aissilh 14, 27. 

aisel 34, 38. — A. aisselhs (42, 15). 

— s. derjenige, jener. 
aidar intr. beistehen 11, 46. 
aiga s. Wasser 1,9; 45, 7. 
aigla s. f. Adler 40, 13. 
aiglan s. m. Eichel 26, 75 (R). 
aigron s. m. Reiher 15, 40. 



als- cf. nie- und aiss- 

aiB s. m. 1) Wohnung 12, 55 (R). - 

2) Bequemlichkeit 2, I9 (R). 
aiBsena s. Absinth 38, 91 (R). 
aisaiy aiai adv. i) so, auf solche 

Weise 3, 46; (6, 7); 13, 9; 14, 9; 

21, 80 etc. vor Adj. so sehr 40, i. 

-^^) ebenso \, i8(R); 21, 58; 1,45. 

— 3) temp. y<f^ 40, 12. — 4) aissi 
cum conj. da, weil 33, 22. 

aisBO pr. dem. neutr. dies 4, 34 ; 20, 
37; 29. II; 30» 22; 32, 7; 37,45. 

aital, aitau 5, 36 (R). pr. ind. a. 
solch 5, 36; 8, 50; 18, 21; 24, 8; 

28, 53i 31» 15; 38» 54; 44,3. 
aitan pr. ind. i) ^, so viel (mit de) 

7, 4. — ebenso viel 3, 20 (R) ; 32, 43. 

— 2) adv. so sehr, so viel 14, 30; 
19, 7, — ebenso viel 32, 43. 

Akise s. Wohnung 8, 5. 

aisit a. günstig gesinnt 38, 41 (R). 

ajostar, ajustar l) tr. versammeln 
14, 65. — 2) rfl. sich messen, käm- 
pfen mit (ab) 33, 24. 

ajuda s. Hülfe 12, 29 (R). 

ajudar l) tr. unterstützen 4, 16; 14, 
62; 15, 18; 27,31; 33» 28; 38,4; 
44, 51. — 2) intr. Beistand leisten 
(a) 23, 40; 29, 15. — 3) rfl. Afittel 
suchen 21,4. 

i^iistar s. ajostar; al s. als; albre 
s. arbre. 

albergar tr. beherbergen, aufnehmen 
8, 42. 

alooto s. Panzerhemd 23, 5 (R). 

alegransa Heiterkeit 25, 15 (R). 

alegrar rfl. sich erheitern 22, 4. 

alegratge Freude, Heiter keü U, 8 (R). 

alentar rfl. sich verzögern 2, 46. 

alh s. m. Zwiebel 44, 2 (R). 

alhOTB adv. fig. bei Jemand anders 

38» 13. 
alinhat a. fig. redlich 16, 20 (R). 

almasBor s. Emir, Kalif I, 27 (R). 

alonguar tr. verlängern (15, 45). 

als, al 12, 61 (R) pr. ind. neutr. 
andres 12, 61 ; 35, 60; I, 5. 

alumnar tr. anzünden 40, 42. 

amar i ) tr. lieben, gern mögen 2,50; 
3,49; 7,32; 8,4; 10; 10,22 etc. 
c. Inf. 38, 38 ; 39, 37. a. mais vor- 
stehen 15, 10. — 2) intr. Liebe pfle- 

^^ 7» 13; 39, 21; 45, 31. — 3) rfl. 
sich leiden mögen 15» 27. 
amasBar tr. ansammeln 7, 43 (R); 

33» 23. 
ambas f. von ams pr. ind. a. beide II, 44. 
amdoi, amdtd pr. ind. s. Beide 

25» 9 ; 34» 56. A. amdos 1 2, 33 (R) ; 

25, I (R). ambedos 30, 18; 31, 8. 
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amermar tr^ fig. klHn machen, ducken 

amia s. f. Geliebte 27, 8. 
amic s. m. Freund 4,23; 21,31 (R) etc. 
amiran s. ra. Emir \ 7, 34 (R). 
amonestar tr. ermuntern^ bestärken 

2, 16. 

amor s. f. 1) Liebe I, 9; 4, 22; 8, 49; 
10, 23 (R); 31 (R) etc. personilizirt 
9, 49; 10, 525 38, 4; 40, 3; 41, 26; 
I, 3. — 2) iiebenswürdij^es Beneh- 
men 12, 46; 38, 78. 

amoros» osa a. \) liebenswürdig 9, 1 3 ; 
32 (R); 40 (R); 12, 23 (R); 41, 31 
(R). freundlich gegen (a) 37, 28 (R). 

— 2) verliebt 40, 2 (R). 
amparar, anparar tr. unter stütun 

21, 82; 27, 28. 
amta s. anta. 
an s. m. Jahr 4, 14 (R); 14, 22; 16, 

27; 20, 26 (R); 22, 10 etc. 
anarlnf.4,20; 11,9; 39,3; II (R).— 

Pr. I. vauc 4, 24; 17, 29; 22, 5; 

26, 12. Vau 9, 2. — 3. vai 4, 6; 

17; 28; 17, 31 etc. — PI. 2. anatz 

{42,16). — 3. van 4,20; 17, 38(R) 

etc. — Conj. I. an 4, 50 (R). — 3. 

an 26, 54; 32. 15 ; 38, 76. — PI. 2. 

anes 17, 14. — 3. anon 4, 31 ; 28, 47. 

Imper. vai 10,40; 17,37; 18,41; 

29, 41 etc. — Imp. Sg. 3. anava 

3, 25 (R). — PI. 3. anavan 4, 10. — 
Pcrf. Sg. 3. anet 4, 13; 15, 36; (42, 
13). — PL 3. aneron 14, 35. — Fut. i. 
irai 12, 16. — 2. anaras 12, 72. — 

3. anara 25, 21. — PI. i. irem 4, 42. 

— 3. iran 26, 27 (R). anaran II, 35. — 
Part. pt. anat 41, 31. — i) gehen, 
wandern, reisen, aufbrechen 3, 25; 

4, 50; 9, 2; 10, 49 etc. — a. a ratge 
umherrasen 25, 13; U, 35. — c. 
Gerund. 4,6; 10; 13; 17; 20; 24 etc. 

— c. Inf. 12, 71; 27, 7; 29, 34; 

31,37; 39» 3; (42,13).— 2) fig. «'''•- 
schwinden, sterben II, 9; 41,31. — 

3) rfl. mit cn davon gehen 17, 14; 

18,41; 26,27; 32, 15; 38, 76. 

anc adv. y<f 15, 15; 30; 26, 4; 45; 

35» 35 etc. a. — non i) nie 2, 22; 

28 ; 46 ; 5, 4 etc. a. m^is — non 

30, 3 ; (42, 2). — 2) gar nicht 3, l ; 

35» 45. 
ancar adv. i ) jettt, nun 34, 22. an- 

caras dass. 8, 9. — 2) encar 3, 44. 

enquer (6, i) noch. 
anoeBSor, ansessor s. m. Vorfahre 

28, 39; I, 10 (beide R). 
anedier a. in : austor anedier s. austor. 
anhel s. Lamm 45, 51. 
annat a. erstgeboren, älter 14, I9(R). 



anp- s. amp- ; ans s. anz : ans- cf. anc- 
anaiar intr. beängstigen (6, 36). 
anaseBSi s. Mörder 8, 6 (R). 
anta, amta s. Schande 3, l (R) ; 45 ; 

17, 6; 29, 25; 34, 25; 40,28. 
antan adv. im vorigen Jahre 21, 14 

(R); (42, 8) (R). 
antio a. alt 21, 35 (R). 
anvan s. m. Befestigungswerk, 

Schanze 34, 27 (R). 
ans, ans adv. \) früher 24, 34. — 2) 

vielmehr 5, 15; 16; 37; 13, 28; 

1 5, 22 etc. — 3) a. de prp. vor Ab' 

lauf von 22, 19; 29, 42. — 4) a. 

que conj. c. Conj. bevor 8, 36; 16, 

10; 20, 48. 
aoras, ahoras adv.yWs/ i, 13; 14, 21. 
apaisar rfl. sich beruhigen 32, 48. 
apajar rfl. sich befriedigen mit (de) 

7» Ji. 
apelar, apeUar i) tr. a) nennen 7, 

38; II, 38; 24, 15. — b) beschul- 
digen (de) 28, 43 ; 34, 10. — 2) rfl. 
sich gegenseitig einen Namen geben 
(ab) 28, 52. 

apendre intr. angehören 33, 18. 

apensos a. sorgen-, sehnsuchtsvoll 

9» 63 (R). 
apertener intr. gehören, erforderlich 

sein (a) 10, 18. 
apoderar tr. überwältigen 15, 39. 
apostita a. betrügerisch 32, 45 (R). 
aprendre i) tr. lernen, sich aneignen 

44» 3 ; I» 38. flg. vernehmen, erfah- 

ren 31, 3; 35, 65. — 2) intr. eine 

Lehre ziehen 35, 16. — Part pt. 

mal apres flg. roh 34, 13. 
apres prp. 1) temp. nach 29, 8. — 2) 

loc. hinter 11, 13. 
aquel pr. dem. m. Sg. N. I, 40. A. 

aquel 8, 21. PI. N. aquil 26, 58. A. 

aquels 4, 2 ; ii, 53. — f. Sg. aquella 

33, 21. — s. und a. derjenige, jener, 
aqueste pr. dem. m. Sg. N. a. 40, 25. 

A. aquest a. 4,30; 10,42; 14,4; 

31; 73; 17» 3; 4»» 16; 25. — s. 

I, 16. — f. Sg. a. aquesta 14, 3; 

31,2. — s. 10,21; 12,63; 30,4; 

31, 16. — dieser. 
ar adv. 4, 19; 47; 5, i ; (6, 13). er 

44,28. aras 11,56; 30,19. eras 

44, 12. ara 4, i; 16; (6,41); 10, 

12; II, 8 etc. jetzt, nun, 
arandar tr. fig. schlimm zurichten 

13» 28. 
arbalestier s. Armbrustschütze 15» 

28 (R); 36, 24 (R). 
arbre, albre s. m. Baum 16, 6 ; 44, 25. 

a. sec 4, 42 s. Anm. 
aro s. Bogen 29, 35 (R); 36, 32. 
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ftTOO s. arso. 

ardimen s. Kühnheit I, 3 ; 21. 

ardit i) a. kühn 26, 36; 46; 30, 2; 

32, 17 (R) etc. — 2) s. m. Muth 
28,23; 38,9; 74 (R). 

ardre Pr. Ind. Sg. 3. art 7, 29; 44, 24 

(R). Part, pt ars, arsa 29, 17; 36, 

19. — tr. verbrennen, 
arena s. Sand 9, 21 (R) ; 38, 49. 
arenalh s. m. Kiesplatt fig. PlaH, 

Gebiet 44, 37 (R). 
argen, argent s. m. 1) Silber 3, 33; 

5,5; 21, 50 (R) etc. — 2) Geld 18, 

44 ; 38, 76 (beide R). 
aribar intr. landen 5, 2. 
armar tr. bewaffnen 44, 45; II, 10; 

14; 23. — rei d'annar s. rei. 
armaa s. PI. von arma Waffen 24, 30 ; 

3S. 56; 37» 43- fVaffensjnele I, 1 1. 
armat l) a. kriegsbereit 31,32; 36; 

42. — 2) s. Bewaffneter 14, 64 (R). 
ames s. m. Rüstunj^ 45» 25 (R). Zu- 

rüstung, Aussteuer 32,59; 34, 45 (R). 
arqua s. Koffer 7, 29. 
arao, ar^o s. Sattelbogen 25, II. fig. 

Sattel 23, 29 (beide R). 
art s. f. Kunst, Geschicklichkeit 20, 3 ; 

44, 3 (beide R). 
artosa a. zu Artois gehörig- 3 1 , 45 (R). 
aa- cf. ass*. 

aeolar tr. spalten, abhauen II, 39. 
asertuo a. sicher (?) 24, 29 (R). 
asiata s. 16, 12 s. Anro. 
assai s. Unternehmung , Expedition 

2, 48 (R). 
afwalhlr l) tr. angreifen 44, 28. — 

2) intr. dass. 24, 32. 
assaut s. Angriff 20, 39; 28, 3. 
assatz adv. genug vor Subst. ohne 

de 42, 25; mit de (42, 41). 
assegurar tr. versichern, betheuern 

33,6. 
assetar rfl. sich setzen 15, 19. 
assetgar, asetgar, asedar tr. be- 
lagern 13, 28; 29, 20; 45, 34 ; I, 28 ; 

n, 16. 
assire Inf. 10,48 (R). — Part.pt. assis 

19, 27 (R). — tr. hinsetzen 19, 27. 

fig. anlegen, anbringen IG, 48. 
assolvre Perf. Sg. 3 assols 3, 2 (R). 

— tr. fig. verabschieden. 
atendre l) tr. erwarten, warten bis 

28, 31 ; 35» 61 ; (42, 9). fig. besorgen, 
ausführen 23, 7; 44. — 2) intr. 
aufmerken, aufpassen 5, 13. 
atenher Perf. Sg. 3. ateis 38, 42 (R). 

— intr. gelangen zu (a). 
atraire tr. zusammenziehen, sammeln 

33, 23. fig. anziehen 9, 7. 

atur s. m. Sfrrben, Bemühg. 32, 34 (R). 



aturar rfl. i) sich aufhalten, zogern 

39, 16. — 2) sich anstrengen 32, 42. 
au s. aut. 
auoir Inf. (42, 34). aucire lo, 7(R). — 

Pr. Conj. Sg. 3. aucia 9, 49 (R). — 

PI. 3. aucion 15, 8. — l) tr. tödten. 

~ 2) intr. dass. (6, 33) s. Anm. 
aunit Part. pt. von aunir a. mit 

Schande bedeckt (6.43); 32,8; 54. 
aura s. Luft 32, 17. 
aup s. m. Gold 5, 5; 9, 21 ; 25, 6; 

32,43; 1,15; 45. 
aurat a. fi^,windig, gehaltlos II,I9(R). 
auriban s. m. Heerbann (42, 43). 
atirion s. Adler 34, 59 (R) s. Anm. 
aua- cf. auc- und aui- 
ausar, auaar tr. c. Inf. wagen 33, 8 ; 

34» 6; 7; 8; 35,22; 60 etc. 
ansbero s. Panzer 20, 36; 23, 5; 

26, 19. 
anBtor s. m. Habicht 28, 49; 36, 29; 

37, 42(R); 38, 59 (R) etc. a. anedier 

Entenhabicht 1 5, 37 (R). 
aut, au 19,22 (R) I) a. hoch 45,43. 

fig. 19» »8; 23, 45; 34, 51; H, 55. 

2) adv. dass. 19, 22. en aut in die 

Höhe 29, 36; 45, 16. d'aut herab 

(6,36); 12,74. 
autramen adv. sonst, unter andern 

Umständen (6, 24). 
autre, a i) a. ander 4, 41; 8, 15; 

II; 41; 42; 15, 13 etc. pleonast. 

13,32; 34,4; 41,23. — 2) s. 12,68; 

18,22; 19, 16; 21; 28,7; (42,39)- 

l'us Tautre einander 11,23; '5» 27 

etc. — Cas. obl. antrui 3, 8 ; 13, il ; 

18,8; 24,7. 
autrei s. i) Einwilligung (6, 39). — 

2) concret das Gewährte 11,41 (R). 
autrcjar i) tr. verbürgen, versichern 

20, 47. gewähren, verleihen 33, 45. 

anerkennen als (per) 33, 34. — 2) 

rfl. sich anerkennen als (a) 31, 20. 
autresi, atressi adv. ebenso 34,4; 

n, 21. 
atretal adv. ebenso 12, 5 1 (R). 
autretan, atretan adv. ebenso sehr, 

viel 34, II (R); 58. 
austar s. ausar. 

ausel, auzelh, ausel s. m. Vogel 7, 6 
(R) ; 1 5, 39 ; 28, 50 (R) ; 34, 4 (R) etc. 

anzelho s. Vöglein 40, 16 (R). 

auaen s. Hören, Nachricht 14, 2, 

auzir, au&ir Pr. Ind. Sg. i. ang 4, 39 ; 
25,4; (42,3). auch 31» 39; 38, 5; 
11,3; 43; 44; 46; 54. auz 45, 40. 

— 3. au 35, 54. — PI. 2. (auzetz) 
45, 10. — Conj. Sg. 3. auja 24, 43. 

— PI. 2. aujan 14, 41. — Imp. Conj. 
Sg. 3. auzis 41, 3. — Fut. PI. 2. 

21* 
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aasiretz 43, 2. — Inf. ausir 45, 2. — 

tr. hören, vernehmen. 
aval adv. herab 29, 36. 
avantar rfl. sich aufmachen 3, 51. 
avar karg, geisig 21, 76; 45, 24 fig. 

feindlich 21,47; 65 (sämmtlich R). 
aven s. Adventsteit 38, 87 (R). 
avenir unpers. c. Dat. sich ereignen, 

passiren (mit a und dem Inf.) I, 36. 
aventura s. f. bon*a. Ruhm 30, 15. 

mal'a. Unglück 27, 40 (beide R). 
aver Pr. Sg. i. ai 8, 10; 10, 3; 12, 9; 

13, 2; 3 etc. hai 11, 50; 16, 30; 

17, 2 etc. — 2. as 41, 19. — 3. a 

3» 44; 59; 4» i; 3; 5» 33; 36 etc. 
ha 4, 14; 7, 14; 10, 14; 16 etc. — 
PL i.avem 14, 34; 37,57- — 2. avetz 
33. 10; 34, 35; 37, 56; (42, 25) etc. 
avez44, 16. aves 1 7, 7 ; 24, 8. — 3. an 
4,25; 35 (R); 14.17; 20; 22 etc. 
ant 9, 18; 15,2; 19,10; 20, 10 etc. 
(han) 16, 17. — Conj. 3. aja 14, 58; 
15. 32; 17. 3; 22, 41 etc. — PI. 2. 
ajas 24, 18. — 3. ajan 40, 31. ajon 
15. 28; 29, 5. — Imp. Ind. Sg. 3. 
avia 26, 44. — PI. 2. aviatz 26, 17. 
avias 24, 35. — 3. avion 26, 58. — 
Conj. Sg. 3. agues 14, 8; 19, 2; 
29, 17; 40, 3. — PI. 2. acsetz 26, 16; 
39, 21. — Perf. Sg. I. aic 13, 30; 

19. 39-— 3. ac 12,40; 17,34; 19.27; 
31, 25 etc. — PI. 3. agren 28, 19. — 
Fat. Sg. 3. aura 4, 7; 8, 9; 10, 47; 
13, 20 etc. — PI. 3. auran 14, 5; 
36,27; 44,14. aurant 26,73. — 
Cond. I. Sg. I auria 1 6, 27. — 3. auria 
(6, 1 8). — Cond. n. Sg. 1 . agra 29, 9. 

— 3- agra 9, 29; 14, 7; 45, 5. — 
Part. pt. agut 26, 17 (R); 41, 12. 

— Inf. aver (6, 42) (R); 9, 22; 10, 
32 (R) etc. — I) Hülfsverb 2) tr. 
besilMen 20, 16; 2S,, 2; 29,13; 31,10 
etc. fig. 20, 35 ; 38, 79. a. affi- 
zamen Vertrauen geniessen 38,^22. 
a. cor wünschen 15, 30; 29, 30; 
39, 21. a. dan 26, 79. a. dol 26, 73. 
a. dreg sich im Recht befinden 14, 68. 
a. fiansa en vertrauen auf 25, 25 ; 
a. fraichura de bedürftig sein 30, 6. 
a. gaug zufrieden sein 34, 23. a. 
lauzor Ehre geniessen 38, 26. a. 
lezer de Gelegenheit haben zu (6, 1 8); 
38, 35. a. mestier bedürfen pers. 
41, 20. — unpers. 36, 13. a. nom 
heissen 18, 42 ; 26, 1 7. a honor ge- 
ehrt sein 37, 56. a. ops nöthig sein 
(die Sache als Subj.) 15, 28; 29,5. 
a. ^zhox gefallen pers. 2, 7; 10, 28. 

— unpers. 11,41. a, sonh sich küm- 
mern (de) I, 16. a. talan, cn talent 



wünschen, beabsichtigen 24,4 ; 39, 1 5. 
a. vergonha sich schämen 39, 7. — 
3) mit dem Inf. und a 39, 29 ; Inf. und 
que 33, 21. — 4) unpers. es giebt 
10, 14; 34, 45; 38, 34; 41, 40. temp. 
4, 14. — mit i 8, 9; 24, 31 ; 37,4; 
38, 45 etc. — a. ops (c. Dat. der 
Pers. und Gen. der Sache) 7, 14. — 
5) s. m. Babe, Geld 5, 32; 8, 24; 
10, 36 (R); 23, 23; 27, 12 etc. 

avergonhar rfl. sich schämen über 
(de) I, 8. 

avinen a. anmuthig 2, 5 ; 22, 46 ; 
36,46; 41, II (R). fig, freundlich, 
gewogen c. Dat. 21, 46 (R). — avi- 
nenmen adv. 10, 20. 

avol a. schlecht, gemein 7, I2; 20; 

17, 12; 24,5; 45,24. 
avolesa s. Feigheü 31, 8 (R). 
azirar tr, hassen 1 1 , 23. 
azur s. Lasurstein 32, 43 (R). 

B. 

baoo s. Speck 7, 34 (R). 

badalhar vaXx, gähnen 35, 52; 53; 

44. 42. 
bai a. braun 22, 27. 
bais s. m. Kuss 9, 15 (R). 
baisar \)\vk\x, küssen 12,68; 21, 12. 

— 2) s. m. Kuss 21, 79. 
baiasar tr. umstürzen 5, 7. fig. ver' 

ringern 31, 17; (42,44). 
balhar tr. geben, übergeben 24, 47; 

35. 47. 

balhir tr. fig. lenken, leiten II, 39. 

baralhar rfl. sich streiten, kämpfen 

44. 22. 
baratar l) tr. gewinnen 15, 20. — 

2) intr. dass. 7, 40; 16, 19. 
barbada f. v. barbat a. befiedert 

36. 32 (R). 

barbari s. m. Berber (Münze) 8, 1 2 (R). 
barga s. f. Barke 29, 17 ; 33 (beide R). 
baxganha Handel 8, 50 (R). 
baron Sg. N. bar 39, 33(R) ; 45, 1 8 (R). 

— A. baron 2I,58(R); 22,2; 35 etc. 
bar 5,40. — V. bar(6, 21). Pl.N. 
baron 21, 25; 66 (R); 23, 20; 45 etc. 
bar 45, 13 (R) s. Anm. — A. baros 
5,9 (R); 36; 8, 2(R); 27 etc. — 
V. baron (6, 37); 44, 50; 1,33; II, 61. 

— s. m. Baron , hochgestellter 
Mann, tüchtiger Mann. 

barri s. m. Querbalken, Balken II, 1 7. 

bart s. Brei 44, 48 (R). 

bas l) a. klein, niedrig (15,45). fig. 

18, 26 (R); 32, 10. — 2) adv. tief, 
herab d*aut b. (6, 36); 12, 74. 

basolo s. m. Taugenichts, Lump 5,25; 
24, 30 (beide R). 
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bastir i) tr. hatt^ 33, 35. — 2) intr. 

dass. II, 32. 
bastidors A. PI. v. bastirc Bau- 

Hebhaher 38, 45 (R). 
batalh s. m. Klöpfel 44, 1 5 (R). 
batalha s. Schlacht 35, 54. 
bstejar tr. taufen, non-batejat Heide 

30, 13- 
batre tr. schlagen 15, 34. 
baudor s. f. Lustigkeit II, 3 (R). 
bauzar tr. täuschen 4, 48. 
beca s. Haken 23, 35. 
bei, belh; bella a. schön, reizend 4, 

12; 7, 21 (R); 24; 12, 12; 14; 18; 

22; 40; 52; 57 etc. In der Anrede 

4, 43. — esser bei s. esser. 
bellaisor a. Comparativform v. bei 

II, 10 (R). 
beitat cf. heutat. 
befag s. Wohlthat 38, 81. 
ben, be I) adv. wohl, gut, sehr vor 

Verben 1,6; 2,44; 4,34; {6,37; 

47); 7i 8 etc. ben estar, menar s. 

estar, menar. vor Adj. u. Adv. 

dass. 4, 14; 49; 8, 10; 10, 35; 

18, 40; 22, 46; 26, 6 etc. — si be 

s. si. — 2) ^.xti.das Gute to, 12 (R) ; 

15; 46 (R); 12, 26; 22, 41 (R) etc. 
ben-eetan s. m. das Wohlanständige, 

feines Benehmen 12, 58 (R). 
benanan a. prosperirend , glücklich 

3» 47 (R). 
benanansa s. f. Glück 25, 6 (R) ; 27 (R) 

benda s. Band, Besatz 35, 45 (R). 
ben -siatz- vengut s. Willkommen 

26, 30 (R). 
besan s. Byzantiner (Münze) 26, 74 (R). 
besonha s. f. Vorhaben 39, 14 (R). 
bestia s. Thier 38, 64. 
bestor s. Thürmchen 32, 48 (R). 
benre Inf. II, 32. — Pr. Conj. Sg. 3. 

beva 32, 22. — intr. trinken, zechen. 
beutat, beitat s. f. Schönheit 9, 17; 

37 ; 37. 5 ; n, 57 (R). 

biais s. fig. I) Zuneigung 9, 8. — 

2) Verfall 12, 46 (beide R). 
biaissar rfl. sich abwenden von (de) 

3» 36; 12,35. 
bisestar intr. vergehen, schwinden (?) 

29, 40. 
blane, a a. weiss 15, 40; 25, 18; 

29, TO (R); 34, 2; 37, 15. fig. blü- 

thenreich, blühend 2, 1 (R). 
blancheoar intr. glänzen 33, 39. 
blandir \x, freundlich behandeln, sich 

willfährig zeigen, verehren 13,27; 

18,33; 21,15; 42; 39; 1,42. 
blasmar tr. tadeln (6, 48) ; 23, 1 1 ; 

35t 39; 39» i; It 33- 
blat s. Getreide 7, 33. 



blau a. blau 5, 18; 35. 2; 35 (alleR). 

blezo s. m. Schild 5, 17 (R). 

bliau s. seidnes Obergewand 1 9, 36 (R). 

bloja f. V. bloi a. blond 4, 12 (R). 

blOB a. entblösst von (de) 18, 29 (R). 

boban s. m. fig. Pomp, Prahlerei 3, 
17 (R); 40,37. 

booharan s. m. Steifleinewand 26, 
20 (R). 

boiSBO s. Gehölz 8, 3 ; 40, 9 (beide R). 

boja s. fig. Fessel, Gewalt 4, 19 (R). 

bomba s. f. Kriegsaufzug 29, 4 (R). 

bon, bo; bona i) a. gut (von Cha- 
rakter) 2,51 ; 7, 18; 24,5 (R); 26,78 
etc. nach Wunsch 9, 34; 19, 2; 
25, 19 (R); 38, 21. tüchtig, tapfer 
18» 29; 37, 52; 58; (42, 26); I, 50. 
echt, richtig 7, 20; lO, 18; 28, 48; 
37. 19; 39. 21 ; 40, 31 etc. In der 
Anrede (42, 33) ; II, 56. esser bo treu, 
anhänglich sein 8, 31 (R). faire bo 
unpcrs. c. Inf. es ist angenehm 12, 
50. — 2) adv. in „saber bo" c.Dat. s. 
saber.— 3) s. Gutes 10, 1 ; 2I,54(R). 

bordir intr. turniren I, 17. 

bordo s. Pilger stob 8, 52 (R). 

boijes, borzes s. m. Bürger 25, 22 ; 

33,4. 
bos s. m. Wald, Gehölz 20, 33. 

bOBoatge s. m. Gebüsch II, 5 (R). 

brao s. Bracke, Jagdhund I, 18. 

bräier s. m. Gürtel 25, 12 (R). 

braire intr. singen 38, 5 (R). 

bran s. m. Schwert 4, 47 ; 20, 36 ; 22, 
28 (sämmtlich R); 25, 11 etc. 

brando s. m. Feuerbrand 40, 41 (R). 

braquet s. Schweisshund 36, 31. 

bratz s. m. Arm 2, 22; (6, 21) (R); 
22, 43 ; 27, 26 ; n, 39 (R). 

brau a. böse 19, 16 (R); 35, 11 (R). 

bresBOl s. m. Wiege 3, 9 ^R). 

breto a. bretonisch 21, 28 (R). 

breu, brieu i) a. kurz (15, 45). — 2) 
s. en brieu in kurzer Zeit 25, 2; lo; 
19; (42, 18; 48).— 3)s.^ni?/29,2i. 

brocar l ) tr. stechen, verwunden 14, 1 7. 
— 2) intr. Part. ps. brocan eilig 4, 44. 

brondel s. m. Zweig 34, 2 (R). 

brunir tr. Part. pt. bnmit blank 5, 23. 

bus s. m. Boot (?) (6, II) (R). 

bUflt s. Brust, Rumpf 25, 12. 

buzao s. Waldgeier 40, 13. 

buzatador PI. N. von bnzataire s. Lieb- 
haber von Waldgeiern 37, 41 (R). 

C. 

c' s. que. 

oabau a. vorzüglich 19, 10 (R). 

oabe^alha s. f. Kopfbedeckung 24, 

25 (R). 
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oaber intr. fig. steh aufhalten» sich 

befinden 10, 14 (R). 
cada a. jeder 28, 20. cad' an allezeit 

36, 15. cadäun Jeder 31 1 4. 
oadena s. Kette, Fessel fig. 9, 5 (R). 
oaire s. Quaderstein 38, 49 (R). 
oairel s. m. Pfeil 20, 35 ; 34, 26 (R). 
oaia s. Wange 45, 30. 

caitivier s. m. Unglücksfall ^\, 2 (R). 

oal s. quäl. 

oaler intr. unpers. Pr. Ind. Sg. 3. cal 
7, 23; 12, I (R); 13, l; 20, 49. — 
Conj. Sg. 3. calha 24, 28 (R). — es 
liegt yem. (a) an £tw. (de). 

calhar tr. vereinigen, tusamntenhalten 

44» 30. 
oalonhar intr. herausfordern , pro- 

vouren 43, 17. 
oambo , ohambo s. m. Feld 23, 26 ; 

33» 36 (beide R). 
oambra s. Zimmer 15, 16. 
oamin s. m. Weg 4, 44; 25, 21. 
oamjar, oambjar i) tr. wechseln, 

vertauschen für (per) 7, 1 ; 7; 10, i ; 

31» 38; 37» 57- fig« umsetzen, aus- 
geben 22, 17. unterlassen r6, 27. 
verschlimmern (6, 31). — 2) rfl. 
jiirÄ rühren, von der Stelle gehen 
39, 46. ablassen von (de) 12, 60. 

oamp s. m. i) Feld (42, 30). — 2) 
Schlachtfeld 25, 10; 31,37. 

campanesa a. aus der Champagne 
31, 28(R). 

oampanha s. Feld II, 9. 

oampio s. Kämpe 24, 6 (R). 

oan, ohan s. Hund 36, 27 ; 38, 59. 

ohaii» ohant s. m. i) Lied (6, 3); 11, 
7; II; 34, I7(R); 38,15 etc.— 2) 
abstr. das Singen 22, 12 (R); 26, i ; 

34 (R). 
otaanso, ohansson s. f. Lied, Gedicht 

11,10; 23, 3 (R); 24, 3 (R); 31,3. 

cantador Sg. A. v. cantaire a. sanges- 
lusüg II, 3 (R). 

cantar, ohantar i) tr. singen 35, 66. 
— 2) intr. singen, dichten 4, 22; 
(6, 6) ; 1 2, 72 ; 1 4, i etc. — von der 
Krähe 24, 11 ; vom Pfau 24, 45. — 
3) s. m. a) Singen, Sang 7,6; 1 1 , 5 ; 

37, 60. — b) Lud 29, i ; 37, 61. 
cap s.m. I) A'<>^/i9, 24; 31,35; 44, 

48; n, 39. — 2) fig. Anführer 33, 
17. Ende 34,56. 
oapa s. f. Mantel, Reitermantel 7, 37 ; 

36, 9 ; 33. 

capairon s. m. Kappe, Helm (15, 44). 

capdelar, capdelhar i) tr. beherr- 
schen 28, 35 ; 39, 40. fig. verfügen 
über 7, 42. — 2) rfl. sich benehmen 
7,22. 



oapel s. Helm 29, 16* 
oapelajar 7, 9 $. Anm. 
oaptenemen s. Benehmen 38, 54 (R). 
oaptener rfl. sich erhalten, bestehen 

38, 36. sich benehmen 10, 20; 50. 
oar, quar conj. i) Grund denn, weil, 

da 2, 37; 3, 53; 4, 10; 17; 21; 

31 etc. — 2) Mittel indem, dadurch 

</ajj 12,25; 18, 14; 43» 32.-3) »m 

Substantivsatz = que dass i, 2; 

2, 8; 8, i; 11, 16; 21,43; 22,38; 

28, 6 etc. 
car a. 1) theuer, werth in c. tener s. 

teuer. — 2) anhänglich, zugethan 

21, 51 (R). 
oara s. f. Antlitz 9, 33. 
oarantena s. f. Fasten fig. 9, 10 (R). 
oarool s. Treppe 28, I (R). 
oargar tr. fig. vorwerfen, zur Last 

legen (a) 39, 43 s. Anm. 
oam s. f. Fleisch 19, 3. 
oamal a. jom c. Fleischtag 7, 36. 
oharreta s. f. Karre 33, 13 (R). 
charretier s. Kärrner 33, 13. 
oarrieira s. f. Lauf 12, 34 (R). 
oartier s. Theü 36, 41 (R). 
oarzir tr. vertheuern 31, 25. 
ohasoun» quasoun, oasoun; a pr. 

ind. I)s. y^Arr 5, 38; 7,3; 12, 18; 

18, 4; 24, 34; 34, 23 etc. — 2) a. 

jeder II, 38. 
ohaslar s. m. Schloss 33, 36. 
oasaa s. Jagd 37, 49 (R). 
cassador PI. N. von cassaire 37, 40. 

A. cassadors 38, 56 (beide R). s. 

und a. yagdliebhaber, jagdliebend. 
oassar i) tr. jagen 14, 17; 40, 15. 

— 2) intr. dass. I, 17. 

oastel, ohastel, oasteih s.m. Schloss, 

Burg 7, 13(R); 13» 29; IS» 25 etc. 

oastellan, ohastellan s.m. Schloss- 
herr%^6\ 11,25; 45,21. 

chastiador Sg. A. von chastiaire s. 
Rathgeber 37, 29 (R). 

chaatiamen s. Belehrung, Zurecht- 
weisung I, 30; 39 (beide R). 

oastiar Pr. Sg. Ind. i. casti 17, 4 (R) ; 
17, 30(R). I) \x. belehren, bessern 
17, 4; 34, 19; 35, 14. — 2) s. m. 
Strafpredigt \y 33. 

oatre num. vier 15, 26. 

oau a. 1) hohl 24,22. 2) s. quäl. 

ohausa s. Hufbeschlag ; eh. de fer 
Hufeisen 18, 12. 

ohauLsir, ohausir 1) tr. sehen 8, 33. 
herausfinden 11,51. Part. pt. chauzit 
a. gewählt, ausgezeichnet 38, 83 (R). 

— 2) intr. eine Wahl treffen 9, 54 ; 

17» 7. 
oaut s. Hitze 16, 5. 
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oaus s. ICaiM 38,49. 
oaval; cavan 35, 3 (R); 42 (R). s. m. 
F/erä, Hoss 7, 38 ; ( 1 5, 46) ; 1 8, H etc. 
oavalgar intr. reuen (15,43); 26,6. 
oavallier, oavalier s. m. i ) /fetter II, 

10. — 2) liüter 15, 31 (R); 25, 2 
(R); 38,79; 41, 18 (R).— ^)£fo/- 
mac/ter 7, 10; lO, 32. 

caaer, chazer Inf. (6, 12; 20; 36); 

11, 47. dechazer 40, 1 8 (R). deschazer 
(6, 12) (R), — Pr. Ind. Sg. 3. chai 
21, 54. — Part. pt. cazutz 9, i. f. 
cazeguda 1 2, 74 (R). — intr. fallen, 

cel pr. dem. m. Sg. N. cel, sei, seih 
s- 4, 18; 33; (6, 26; 47); 10, I ; 46; 
15> 36; 30. 10; 33, 20; 29; 38, 19; 
(42, 10); 45, 31. — A. celui 29, 26; 
41,33. cel 10,33. — PI. N. cilh 
s. 4, 34: II, 18; 32, 26; 36, 20; 
37, 21 ; I, 48. cel 28, 34. — A. cels, 
celz, sels, selhs 3, 49 ; (6, 32) ; 10, 25 ; 
13» 31; 20, 29; 26, 76; (42,44). — 
f. Sg. s. cella 28. 42 ; 32, 35 ; 46 ; 
37,2. eil 10,6. — a. cela 18, 15. 

— PI. cellas 19, 10. — neutr. 27, 29 
(cf. Anm.). — derjenige, 

cel s. Himmel 23, 32. 

celar 1) tr. verhehlen, %*er schweigen 
35» 25 ; 36, 49. — 2) intr. fig. Lie- 
hesheimlichkeit pflegen 39. 32. 

oembel, sembel s. Kampf 7, 30; 

9,3o(R); 28, 3 (R). 

cen, Cent num. hundert 1 4, 64 ; 29, 7 
(R). Bezeichnung einer unbestimm- 
ten Zahl I, 46 (R). 

cena s. Abendmahl, dijous de la 
Cena Gründonnerstag 9, 12 (R). 

cendat s. m. i) Taft 23, 33. — 2) 
Fahne, Feldzeichen 35, 2 ; II, 50 (R). 

oeroar i) tr. durchwandern 26, 54. 

— 2) intr. umhersuchen 36, 36. 
oertan, a a. zuverlässig, vortrefflich 

T9, 13 (R). 
cervel s. m. Gehirn 44, 49. 

ces, ses s. m. Abgabe 31, 12; 45, 11 

(R) s. Anm. 
cba- cf. ca- 
cinc i) num. fünf 14, 64; 31, 10. — 

2) s. Quinterne 28, 62. 
oiniiflar s. m. Eber 14, 16. 
oisolato s. ein Seidenstoff 23, 33 (R). 
eist pr. dem. PI. N. m. a. 14, 14; 

21, 66. dieser, 
ciutat s. f. Stadt (6, 40); 43, 15; II, 

62 (R). 
civada s. Hafer (42, 26). 
clam s. Beschwerde, Klage 43, 5. 
clamar i) tr. nennen 13, 21. c. merce 

um Gnade bitten 41, 37. — 2) intr. 

sich beklagen 34, 33. 



olar a. hell, klar 19, 4; 28, 24; 
35, 6(R) ; 38, 2. fig. von der Stimme 
24,11. freundlich 19,25. 

Clau s. f. fig. Gewalt 19, 38 (R). 

olaure Pr. Ind. Sg. 3. clau 10, 13; 
14, 9; 19, 42 (R). — Conj. Sg. 3. es- 
clava (?) 3, 5 (R). — Part. pt. claus 

11, 19. enclaus 5, 12. — i) Xx.ein- 
schliessen, umzingeln 14. 9; 19, 42; 
n, 19. — 2) intr. umspannen, rei- 
chen 10, 13. 

Clavar rfl. sich einschliessen , sich 

verschanzen 33, 4. 
Olerc s. Pfaffe (6, 38). 
olexjat s. m. Geistlichkeit (6, 13) (R). 
eil a. gebückt 8, 20 (R). 
oloehar intr. fig. leiden an (de) 8, 30. 
coart a. feige 44, 27 (R). 
cobeeea s. Habsucht 3i,38(R). 
OObeitOB a. I) begierig (de) 1 2, 62 (R). 

2) geiug 41, 14 (R). 
oobir tr. zut heilen. Part. pt. cobit 

zu Theil geworden 38, 89. 
eobrar tr. erwerben, erobern 12, 7; 

14, 10; 21,5: 32, 38; 41; 36, 7; 

12. fig. etw, durchsetzen U, 21. 
für sich gewinnen 21,69. 

oobrir, oubrir Part. pt. cubert 5, 
18; cobrit 38, 30 (R). — bedecken. 
fig. schonen 38, 30. 

COCha s. f. Klemme, schwierige Lage 

2*48; 15» 35; 30, 3- 
coohar rfl. sich beeilen 16,3; 7. fig. 

hitzig sein li, 54. 
oochoB a. eilig 24, 37 (R); 45, 49. 

adv. dass. 18,41 (R). 
OOide s. m. Ellenbogen, Arm 37, 1 6. 
OOinde, da a. üeblich, anmuthig 

37. «3; 38,8. 

ooindeta, f. v. coindet a. anmuthig 

5i I. 
col s. m. Hals (15,43); 29, 16. 
oolgar, oolguar i) tr. legen 3, 0. 

fig. den Beischlaf gewähren 2 1 , 78. 

— 2) rfl. untergehen (Sonne) 26, 56. 

— 3) s. m. Schlafen 15, 12 (R). 
colhir Pr. Ind. Sg. 2 cols 3, 12 (R). 

— tr. nehmen. 

COlom s. Brieftaube 29, 21 (R). 
color s. f. Farbe 5,20; 12,21 ; 19,37. 

fig. Gesichtsfarbe 37, 14 ; 18 (R). — 

de color buntfarbig II, 31 (R). 
COlp s. m. Schlag, Stoss 5,23; 22,29; 

23» 30 ; 26, 75 etc. 
oolpa s. Schuld, en colpa de durch 

die Schuld von 45, 24. 
com, quom, con, cum conj. i) indir. 

Frage wie 4, 32; ii, 7; 16, 12; 

20,28; 35; 21,5; 29,37(R); 44» 47- 

— 2) Vergleich wie 1,9; 2,20; 
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4.39; 5. 12; (6, 19); «, 5'; »o, 13 

etc. — 3) Zeit wenn 24, 12; 39, 13. 

— cum si vtie wenn 34, 58. — si 
com, nissi com s. si, aissi. 

coma, quoma conj, wie (Vergleich) 
16, 23 (cf. Anm.); 28, 10 ; 32, ii ; 

38» 40- 
coman s. Befehl 17. 14 (R). 
comanda s. f. Gewalt, Botmässigkeü 

13. 35 (R). 
comandamen s. Befehl 38, 66 (R). 

comandar i) \x. befehlen 13,5. fig. 

anempfehlen 4, 8; 26, 13. anver- 
trauen 21, 63. — 2) rfl. sich hin- 
^reben 4, 49. 

comba s. f. Thal 29, 20 (R). 

oombatre rfl. kämpfen 14, 67. 

comdar s. comtar. 

oomensamen s. Anfang 18, i6(R). 

comensar i) tr. beginnen 20, 20; 
31, 41. — 2) intr. dass. 14, 37. 

OOlDJat s. Abschied 14, 36; 38, 16. 

companha s. i) Gesellschaf t {concrei) 
5. 25; 8, 5 (R). — 2) Umgang, 
Freundschaft 8, 48 (R). 

oompanhia s. f. fig. geselliges Talent 

9. 34 (R). 
companier s.m. Genossin 15, I7(R). 

oompanho Sg. N. companh 14, 58. — 
A. companho 26, 35 (R). — PI. N. 
companho 23, 2T (R). — A. compan- 
hos 7, 36 ; 41, 39 (beide R). — s. m. 
Genosse. 

oomplanher intr. Mitleid efnpßnden 

27. 30. 
complit a. irt^/Z^t^ww^« 32,44. f. com- 

plia 9, 25 (R). 
comport s. m. Betragen (6, 48) (R). 
comtal a. gräflich 23, 15. 
oomtar, oomdar, contar i) tr. a) 

zählen 31, II. — b) erzählen II, 14 ; 
. 15,6; (48); 23, 8; 35, 18 etc. - 

2) intr. erzählen 17, 10. klatschen, 

nachtragen 15, 36. Recfienschaft 

ablegen 45, 47 s. Anm. 
oomtat, contat s. m. Grafschaft 11, 

14 (R); I4,73(R); 45, 18. 
comte Sg.N. coms 2, 31; 11,33; I3. 

33 etc. — A. comte (6, 6); l8, 42; 

21, 28 etc. - - V. coms 39, i ; 42, 9. 

- PI. N. comte 4, 1 1 ; 20, 7 ; 2 1 , 22. 

— V. comte (42, 25). - 's. m. Graf. 
coms palatz Pfalzgraf 13, 22. 

comte s. a c. auf Rechnung 13, lO. 
comtessa s. Gräfin 11,51. 
oomimalha s. gemeinsamer Besitz 

44. 7 (R)- 
oon s. com. 

oondut s. Gastmahl 45, 23. 

confermar rfl. sich festsetzen 27, 21. 



oonfiraire s. Frater, frommer Bru- 
der 43, 7 (R). 

oongrenz s. Instrument des Huf- 
schmiedes 43, 9. 

conhat s. m. Schwager 1 3, 32 (R) ; 

H. 53 (R). 
oonil s. Kaninchen 37, 17. 

conoiBsedor PI. N. von conoisseire 
Kenner 37, 21 (R) (cf. far 3). 

conoiesen s.m. Kenntniss 29, 15 (R). 

oonoisser Inf. 33, 11. — Pr. Ind. 
Sg. i. conosc 9,53; 14,20; 29, 12. 
— Perf. Sg. 3. conoc 35, 52. — 
Conj. Sg. 3. conogues 8,- 29. — 
Part. ps. conoissen 37, 7. — Part, 
pt. f. reconoguda 1 2, 59 (R). desco- 
noguda 12, 73 (R). — tr. erkennen, 
fig, anerkennen, zugeben l\^20. zu- 
erkennen (a) 33, 1 1 . — conoissen a. 
erfahren 37, 7. 

conort s. m. Trost 6, 7 (R). fig. Be- 
friedigung 20, 21 (R). 

oonortar ü. sich unterhalten (ab) 

20, 37- 
oonquerre i) tr. erobern 3, 44; 8, 16; 

* 3» 13; 18 etc. fig. erwertfen 1 4, 72 ; 

35, 24. erkämpfen 31, 7; 32, 14. — 

2) intr. erwerben 10, 38. 
conquistar intr. Eroberungen machen 

4.42. 
oonrei s.m. fig. That, Wirkung 31, 

27 (R). 

cons- s. COSS-; oont- cf. comt-, 
conten s. Streit, Kampf 18,39. 
oontendre intr. sich anstrengen 44, 

22. kämpfen 5, 40. 

contensa s. Streit, Krieg 21, 68 (R). 
contenta s. Streit 27, 3 (R). 
contra prp. i) Richtung wohin ? gen 

23, 32. — 2) feindliche Gresinnung 
g^gen 5, 35 ; (6, 22 ; 42, 44). — 3) 
im Vergleich zu 41, 5. 

contrafkr tr. nachmachen 27, 39. 
conven s. Verabredung 29, 39 (R). 
convenir i) tr. zusicher n^ zugestehen 

10, 31. auftragen 23, 10. — 2) rfl. 

unpers. sich geziemen 10, 25. 
covidar s. Eifiladung 35, 23. 
copa s. Schale 3, 31. 
cor s.m. \)Herz 1,5; 4, 13; 9,2; 12, 

66 etc. — 2) Gesinnung 21, 76; 

26, 29; 32, 60; 45, 45 etc. — 3) 

Wunsch, Neigung, Lust 10, 3; 

15. 30; 17» 3; 29, 30 etc. cf. aver, 

venir c. — 4) Muth 18, 29; 28, 19; 

1,49. 
oor&jos s. coratgos. 
coralha s. f. fig. Gemüth 44, 14. 

Muth 24, 18. Mitleid 24, 7 (alle R). 
coras que conj. wann nur immer 8, 34. 
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ooratge s. m. i) Herz II, 15. — 2) 
Gesinnung 7, 19 (beide R). 

coratg^OB, oorajos a. und s. muthig 
18, 13; 25,9. ^)^. geneigt, hegUrig 
(de) (42, 19) (aUe R). 

oorau a. herzlich, Herzens- 35, 26(R). 

corda s. Strick 23, 35. 

oorelha s. f. Klage 36, 14. 

00m s. Jagdhorn , Hörn 35,6; 36, 

30; 38.^- 
Corona s. f. Krone iq, 23. fijj. Reich 

31, 10. 

coronar tr. krönen 13, 11. 
oorredoir PI. N. von correire s. m. 

Flankier U, 1 1 (R). 
correl s. m. Riemen 20, 32 ; 31, 25; 

38, 75 (alle R). 
correr Inf. 43, 4. — Pr. Ind. Sg. 3. 

cor 10, 35(R); 29,35. socor I, 32. 

— Conj. Sg. 3. socora 4,6. — Fut. 
Sg. 3. acorra 17, 20. — Part. ps. 
corren 29, 41 (R). - intr. laufen. 
fig. eilen, — corren a. eilig 29,41. 

cora s. m. i) Leib» Körper 7, 2 1 ; 9, 32 ; 
17*9; »9»35 etc. — 2) Persönlich- 
keit (Umschreibung) 3 , 1 1 ; 9 , 40 ; 
64 ; 11,13 etc. 

cora s. m. i) Lauf 14, 18. al c. eilig 

10, 36. — 2) Streifzug 38, 40 (K) 
s. Anm. 

cort s. f. I) Hof 9, 25; 27; 15, 34; 

32, 34 etc. — 2) Hoffest I, II; 

11, i; 22, 12; 43, 13. cf. tener, 
mantener c. 

oortiador PI. N. von cortejaire s. m. 

Hofmacher» Liebhaber 10, 26 (R). 
oortee, a a. höfisch, edel, fein i, i (R) ; 

13, 3S; 15» 5; 19» 30 etc. hoch- 
herzig, muthig 3 1 , 29. 
oortesia s. höfisches Benehmen 1,4; 

9, 58 (R). 
cosent s. Leid 41, 27 (R). 
COSSegn^ tr. erreichen 27, 24. 
ooaselh, oonselh s. m. Rathschlag 

13, 25. cf. prendrc c. 
COBselhat a. berat hen (mal) 14,49. 
oossi conj. Frage wie't a) directe 3, 62. 

— b) indir. 5, 38. 

cossirary consirar intr. i) nach- 
denken 39, 29. — 2) Sehnsucht 
haben 10, 29. 

cossirier s. m. Sehnsucht 15, io(R). 

OOStar intr. Kosten verursachen 7, 27; 

44» 2. 

coBtat s.m. Hüfte 25, 14; II, 49(R). 

COStum s. Gewohnheit, Sitte 27, 9. 

oostuma s. f. dass. 38, 57; cf. far c. 

ootidiana f. von cotidian a. fig. ge- 
läufig, vertraut 19, 15 (R). 

coutel s. Messer 28, io(R); 35,48. 



OOV- s. conv-, 

ooaer Pr. Conj. Sg. 3. coja 37, 6 (R). 

— - Part. ps. cozen 38, 9O ( R) ; 1,6 (R). 

— tr. ärgern, kränken, - cozen a. 
fig. beissend. 

cranc s. Krebs (Krankheii) 2, 15 (R). 
orebar tr. durch Durchstechen ab- 
leiten 29, 18. 
orelBBer Pr. Ind. Sg. 3. crcis i , 2 (R) ; 

30, 16; 37, i; 38.9 (R); 53 (R). — 

Conj. Sg. 3. cresca 14, 74. — Ger. 
creissen (42, 16). — 1) intr. wachsen, 
zunehmen, fig. erwachsen l, 2. — • 
2) \x. vermehren 14,74; 38,9. 

oremar tr. verbrennen 45, 8. 

oreema s. f. Salböl 34, 48. 

oreaer Pr. Ind. Sg. i . crei 4, 50 ; 20, 
:i3(R); 51; 22,33.— 3. cre 26, 10; 
28,27; 30, 9 (R); 37,47. — PI. I. 
crezem 30, 7. — Conj. PI. 2. crezatz 
8, 17; 41, 15. Fut. Sg. I. creirai 
33, 28. — tr. I) glauben, — 2) gut 
heissen, annehmen 20, 5 1 . 

cridar 1) tr. rufen 8, 14; 14, 41 ; 
n, 43 ; 46. 2) intr. schreien 1 7, 8. 

oristian s. m. Christ 30, 13. 

oristau s. Cristall 19, 34 (R). 

croi, oja a. i) feige 4,5 (R); (6,37). 

— 2) knauserig 22, 20. 
crosar s. crozar. 
orots s. f. Kreuz 30, 5. 

crozar» crosar rfl. das Kreuz nehfnen 

4,21; 24; 30,20. 
CU- cf. CO-, 

cuidar, ouiaar, cujar tr. \) denken, 
wähnen, hoffen 4,26; 5,39; 9*24; 
27, 39. — 2) c. Inf. beinahe etwas 
thun 10,7; (42,34). 

CUtrada s. lederner Ueberzug 36, 

30 (R). 

curar rfl. fig. sich entäussern , los- 
machen (de) 3, 15. 

D. 

da prp. loc. von — an 36, 36; 43, 15. 
dan s. m. Schade, Verlust 3, 7 ; 63 ; 

* 7» 6 ; 35 (alle R) etc. a dan de zum 

Schaden von 22, 37; 45,47. cf. far, 

prendre d. 
danee (Ms. domes) s. Däne 45, 27. 
dapois que conj. caus. da ja 23, 10. 
dar Inf. 13, 25; 20, 43; 21, 77 (R); 

44, 32 (R); 35, 32 (R). - Pr. Ind. 

Sg. 3. da 29, 29. ' Imp. Conj. 

Sg« 3» ^es 19, 39. — Fut. Sg. I. 

darai (6, 16). — 3. dara 36, 26. — 

PI. 3. daran 8, 12; 12, 37 (R). 

— Cond. Sg. 3. dera (Ms. dara) 

39, 23. — Part. pt. dat 28, 55 ; 34, 30 ; 

35. 35; 40» 27. ~ 1) Xx. geben, sehen- 
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ken. d. lo tort (6, i6). d. conselh 
13,25. d. sonha 39,23. d. colps 
34, 30. — intr. Geschenke machen 

21,77; 45» 32. 
dart s. Geschoss 20, 35 ; 44, 38 (beide B). 
dat s. m. Würfel 29, 12. 
daurar tr. vergolden 14, 53. 
davas prp. d« (einer Person) 15, 17. 

daus nach — hin loc. II, 21. 
de prp. i) loc. woher? von 3, 14; 

» 5 ; 23 ; (6, 36) ; 8, 37 etc. fig. 

3. 30; 4» 4; 5; (6, 40); 12, 51; 
1 8, 29 etc. de ves von — her 25, 23 ; 

39, 18. 2) loc. wo? 43, 9. de Jos 

8, 19; desai 14,38; 23,44; 34,34. 
de lai a) dort 23, 43. h) jenseits (de) 
(42, 29). de viro ringsherum 23, 1 7 ; 
33» 4- — 3) temp. von — an 10, 51 ; 

40, 12. — 4) temp. wann ? de matin 
24, 26. — 5) Stoff aus 3, 33. — 
6) beim Passiv von 2, 23; 14, 23; 
24; 22, 16; 23, 12 etc. 7) Grund 
wegen 2, 43; 8, 30; 12, i; 63; 
(42, 19). - 8) Mittel mit 7, 11 ; 

9, 15; 10. 30; 52; 25. 10; 35, 38; 
(42, 15). — Art und Weise de tal 
guisa 15,18; de grat 35,66; de cors 
38, 40 (s. Anm.) ; d'agradatge II, 28. — 
10) genauere Bestimmung in Betreff 
2,38; 4,1; 25; 8,17; 9, 17; II, 15 
etc. — II) nach Compar. ais 32, 43 ; 

33» 13 ; 43» 3 ; I» 45- — « 2) pleonast. 

(d'oc, de no) 23, 9; 33,46. 
debatre rfl. lappetn, mit den Flügeln 

schlagen 15, 42. 
deburar tr. krumm biegen, fig. ein- 
schüchtern 32, 16. 
dechazer tr. %u Grunde richten 40, 1 8. 
dedintz adv. inwendig 19, 3; 24, 22. 
defendre tr. i) vertheidigen 18,8; 

37» 53- — 2) verbieten 9, 36. — 3) 

rfl. sich vertheidigen (de, ves) 4, 4 ; 

5,14; 24,33; 35,21 ; 44,23; 1,14. 
defensalha s. f. Widerstandskraft 

24,21 (R). 
deissendre, desoendre Inf. 5, 7 (R) ; 

28, I. — Pr. Ind. Sg. 3. deissen 

30. 8. I) intr. herabkommen 30, 8. 

— 2) tr. herabbringen, 
delgat a. zart 19, 35. 
deliurier s. Erleichterung 25, 28 (R). 
deman s. m. I) Forderung, Anspruch 

34, 5 1 ; 40, 2 1 ; 33. Werbung 1 2, 67. 

cf. far d. — 2) Einrede 22, 33 (alle H). 
demanda s. f. Forderung 13, 4 (R); 

31» 7. 
demandar I) tr. erbitten, erstreben 

von (a) 12, 27; 47; 13, 26; 15, 23; 

18,9; 31 etc. — 2) remonstriren, 

Vorstellungen machen 33, 31 ; I, 12. 



demanes adv. sofort 22, 29 (R). 
demostrar tr. beweisen 43, II. 
detLs.f. Zahn 12,52; 19,34; 28,41; 

45» 30. 
denier s.m. Heller 15, 20 (R); 35, 36. 

PI. Geld 28, 38; 33» 14; 35» 42- 
denan a) prp. i ) loc. wo ? vor 29, 1 8. 

— 2) woher? von — iveg 10, 27. 
- 3) temp. wann? vor 24, 32. — 

b) adv. i) loc. vorn 21, 10 (R); 28, 

1 2 (R). — 2) temp. später 26, 48 (R). 
depenher Perf. Sg. 3. dcpeis i, 6 

(R). - sich bezeichnen als (a). 
deport s. Vergnügen 1,3; 20,38(R). 
deportar rfl. vergnügt sein 21, 3. 
denier i) a. der letzte 16, 16 (R). 

fig. niedrig, ungünstig 15, 22 (R). 

— 2) adv. cf. laissar d. 
derrooar tr. umstürzen 13, 29. 

des prp. temp. seit 26, 47. — des 
que conj. i) temp. sobald als 16, 26. 
— 2) caus. da, weil 32, 48. 

desamparar tr. im Stich lassen Inf. 
subst. 21, 74 (R). 

desarmat s. und a. unbewaffnet (6, 29) 

(R); 31» 31; 34. 

deec- cf. deiss- 

desoadenar rfl. sich loslösen 9, 6. 

desoarg^ar i) tr. fig. entblössen, be- 
rauben (de) 29, 25. — 2) rfl. sich 
entledigen (de) 9, 4. 

deeoauzit a. roh , gemein 35, 1 1 ; 
38, 28 (R). 

deechazer intr. fig. rückwärts gehen 
(6, 12). 

desoonfire Perf. Sg. 3. desconfi 31, 28. 

— tr. besiegen. 
deeoonoiSBer tr. verkennen 12, 73. 
desconort s. Niedergeschlagenheit 

41, 32; (42, 14) (R). 
desconortar rfl. den Muth verlieren 

21, I. 

desdire intr. ses d. unfehlbar 10, 47. 
desenpacha s. Förderung, Vortheü 

22, 42 (R). 

desenaenhat a. fig. geynein 34, 13. 
deseretar, desiritar tr. berauben 

11,62; 32,23; 43,5; 45,52; 1,20. 

fig. benachtheiUgen 31, 6. 
desfiEdre tr. zerstören, vernichten 

22, 30; 27, 3; 34,28. 
desgamir tr. fig. zerstören II, 32. 
desirar tr. ersehnen 1 5, 24 ; 36, 44 ; 

1,41- 
dezire s. Sehnsucht 10, 27 (R). 

desiret s. m. Raub 22, 34. 

deeirier s.m. Wunsch 15, 11 ; 36, 45 

(beide R). 

desiritar s. deseretar, 

desiron a. verliebt 34, 16 (R). 
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deeUaltat s. Unbotmässigkeit 27, 1 8. 
desliar tr. fig. entkleiden 9, 41. 
deeliurar tr. befreien (de) 14, ii; 

34; I» 35. 
deemandar tr. fig. abweisen ^ ab' 

fertigen (?) 22, 40. 
deemeiitir tr. Lügen strafen 2, 31. 
deemesura s. l/eberhebung2'j,iS(R), 
deemesurar rfl. Ober das Mass hin- 
ausgehen 45, 15. 
deameBUrat s. der Ungebilhriiche, 

Anmassende (6, 22) (R). 
desonor s. Unehre 33, 16; 37, 33 

(beide R). 
desotB prp. loc. unter 34, 59. 
despendre tr. ausgeben 5, 5 (R). 
despenBar tr. dass. 27, 15. 
deBplaoer l) intr. widerlich sein 

40, 25 (R). ■ — 2) s. Unangenehmes 

(42, 37) (R). 
desplefi^ar tr. entfalten 35, i. 
demi s. m. Zwist, Streit 31, 41 (R). 
deese que conj. temp. sobald als 

23, 25. 
deBtaobar tr. wegjagen (?) 22, 38. 

destendre tr. los schiessen 5, 6 (R). 

deetorbier s. fig. Zwist 15, 50 (R). 

deetrapar tr. abschUessen, loslassen 
5,6. 

destrei & m. fig. Besitz 31, 19 (R). 

deBtrenher Pr. Conj. Sg. 3. destrenha 
26, 10 (R). — Pcrf. Sg. 3. destrcis 
30, 3 (R). — tr. fig. beunruhigen. 

destrier s. Schlachtross 25, 13 (R). 

destruire Pr. Ind. Sg. 3. destrui 28, 40. 

— rfl. sich %u Grunde richten. 
desvestir rfl. fig. sich entäussern (de) 

3»I4- 
deu, dieu s. Gott 4, 6; 20; 26; 35; 

(6, 31) etc. 

devaÜBT intr. herabsteigen 16, 4. 

devas s. deves, 

devedar tr. verbieten il, 5. ver- 
theidigen (6, 27). 

dever Pr. Ind. Sg. i. dei 1 1, 4 ; 27 (R) ; 
47; 20,i6(R); 21,13; 3i.40(R).— 
3.deu 1,6; 7; 5,40; 7,8; 10,2; 11; 
27» 13; 15; 25; 31; 32; 31, 17; 
35» 62; 39,9; 16; 45» 44; n,27.— 
PI. I. devem 26, 79. — 3. devon 
26, 59. — Conj. Sg. 3. deja 11, 11 ; 
45, 12. — Fut PI. 3. deuran 11, 18. 

— Cond. I. Sg. 3. degra 10, 6; 
35» 30; 39» 24. — PL I. degram 
19, 6. — 2. degratz 39i i9- — 3» 
degran 43, il. — H Sg. 3. deuria 
2,6; 15,29; 31; 1,9- — 1) Hülfs- 
verb c Inf. müssen, sollen, negat. 
dürfen 21, 13; 27, 25; 31, 17; 
39» 16; 19; 24. mögen, IViliens 



sein II, II, — 2) tr. schuldig sein 

(a) 11,27; 31.40. 
devee, devas prp. loc i) wo? auf, 

an, bei 13, 30; 14, 32; 20, 17; 

28, 13; (42, 42). — 2) wohin? s. 

tomar deves. 
devi s. Seher 8. 25 (R). 
devinar» divinar i) tr. vorhersehen, 

ahnen 35, 49. — 2) intr. fig. ver- 

läumden 7, 23. 
deaenferrar rfl. sich aus den Fesseln 

befreien 14, 15. 
dia s. m, Tag 9, 45 ; 62 (beide R). 
dich» dig s. dit; dieu s. deu. 
digous s. m. Donnerstag, d. de la 

Cena der grüne D, 9, 12. 
dilun s. Montag 20, 25. 
dimarts s. Dienstag 20, 25 (R). 
dinairada s. Geldeswerth, Waare 

36, 12 (R). 
dlnto» dlna» dins prp. loc. in, inner- 

halb 7, 13; 12,55; 15, 16; 44,8. 

fig. dass. 19, 38. 
dipe Inf. 10, 17 (R); 40; 49; 31, 11; 

40, 17. desdire 10, 47 (R). dir 

4» 39; II, 37 (R); 12,72; 25,4; 
31» 39; 34» 8; (42, 3); I» 44; II, 54 

(R). — Pr. Ind. Sg. i. die 4, 34; 
10, 21 ; 35, 14; (42, 17); I, 30; n, 41. 
di 4, 37 (R). — 3. ditz II, 55; 
18, 23; I, 4a — PL 2. dizes 17, 10. 

— 3. dizon II, 54; 14, 47; 22, 24. 
dizen 30, 20, dizont 36, 20. — 
Conj. Sg. I. diga (6, 50); 13,2; 
23» 9- digua (42, 3). — 2. digas 31 , 46. 

— 3- diga 33, 46; 43, 6. — PL 2. 
digatz (6, 41); 44, 52. — Imper. di 
17» 37; 29, 43; 45, 50. — Imp. 
Sg. I. dizia 39, 26 (R). — Conj. 
Sg. 3. disses 21, 14. — Perl Sg, 3. 
dis 3,43; 31,29; 32,48; 34» 35; 
(42, 23); 44, 53. — Fut Sg. I. dirai 
18, 32; 29, 37. — 2. diras 4,47; 
11,59; i8,34(R).— PL3. dirantS, 
1 5. diran 20, 44. — Part ps. dizen 
38, 77 (R). — Part pt dich 4, 35 ; 
15. 2; 33. 46. dit 34, 14. dig 35, 33. 

— tr. sagen, mittheilen, versichern, 
ver d. II, 47. d. vertat 18, 23. 
mal d. a) Schlechtes sagen (de) 
38, 77. b) Unangenehmes sagen 
(a) I, 40. d. d'oc, de no 33, 46. — 
2) fig. als mangelhaft bezeichnen, 
tadeln 31, II. — 3) mtr. sprechen 
10, 1 7. — 4) s. m. Spruch, Lied 1 o, 42. 

disnar intr. zu Mittag speisen 19, i. 
dit, dig, dich s. m. 1) Wort, Rede 

10, 45; 19, 30; 34. 51; 38» 96; 

40, 33 ; n, 56. — 2) Ruf, Leumund 

38, 33- 

22 
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diveraas PI. A. v. divers verschieden 

diyinar s. devtnar, 

doblador A. Sg. v. doblaire s. Partei- 

ganger, Secundant 11,45 (R). 
doblax tr. verdoppeln 30, il. 
dol s. m. Schmerz, Kummer 3,3; 62 

(beide R) ; 22, 3 ; 26, i etc. et far d. 
dolent» a a. i) schmerzend 2, 24 (R). 

— 2) betrübt 41, 9. — 3) von Sachen 
in schlechtem Zustande, erbärmlich 
2, 17 ; 41, 3 (beide R). von Personen 
leidend, im Unglück 27, i (R). 

doler Pr. Ind. Sg. i. dol 28» 41 (R). 

— inlr. weh thun. 

dolor s. f. Schmer* 10, 5 (R); 41, 2; 

32; (42, io)(R); I, 35(R)- 
doloroB a. betrübt 41, 6 (R). 
donma, dompna, dona s. f. Dame, 

Herrin, Gelübte I, 7; 4, 49; 5, 31 ; 

7» 7; 9; 17 etc. 
domnei, dompnei s. Frauendienst 

I, 4; 20, 40 (beide R); 22, 12. 
donm^ar, dompnejar i) intr. 

Frauendienst üben 34, 1 1 ; 39, 45 ; 
51; 45*32. — 2) s. Frauendienst 

7»39- 
don, do s. m. i) Geschenk 7, 28; 9, 

27; 59; 12, 52 (alle R); 26, 32 etc. 

cf. far d. — PI. fig. Gut, Besitzung 

II, 40. — 2) Freigebigkeit i, 8; 
31, 22. 

don, dond adv. i) loc. von wo 32, 12; 
19. — 2) caus. weswegen 2, 3; 8, 53; 
9» 3; 12, 59; 66; 17,9 etc. — 3) 
= Gen. des pron. rel. 9, 6; 12, 54; 
26, 5 1 ; 40, 20. — 4) = pron. rel. 
mit der Präp. de 2, 12; 17, 8; 

31» 9; 32,35- 

dona s. domna. 

donadors PL A. v. donaire s. m. Spen- 
der 38, 84 (R). 

donar i) tr. geben, schenken IG, 3; 
12, 29; 32; 42; 15, 12 etc. fig. ge- 
währen (que) 44, 52. ausgeben 
(Geld) 22, 18. d. colp 5, 23; 11,30. 
d. lezer 10, 10. d. trega 20, 12. d. 
trebalh Schwierigkeiten i'erursachen 
44, 9. — 2) intr. Ausgaben machen, 
freigebig sein 1,2^] 10,24; 14,45; 
18, 20; 21, 60; 25, 7; 26, 29; 
38, 25. — 3) rfl» ^h erwerben 
14, 75. d. se meravelha sich wundern 
(de) 22, 36. — 4) s. Freigebigkeit 
5, 30; 20,40. 

doncs adv. daher, also 4, 34 ; 9, 49 ; 

12,69; 15,4«; (42, 12; 38); 43, 6. 
donSy dODB s. f. unveränderlich, nur 

mit w/ und 39, 14 mit si. - N. 12, 



69. — A. 3, 5 ; 4, 12; 12,27; 29 etc. 

Herrin, Geliebte. 
doptar tr. fürchten, sich fürchten 

vor ^y 17; 18; I, 39; 42. 
dormilhoB a. fig. schäfrig, träge 

18, 38(R). 
dormir Pr. Conj. Sg 3. dorm* (6, 46). 

— intr. schlafen ii, 49; 11, 42. fig. 
(6,46); 18,40. 

do8num.N. doi 21,20; 31,2. — A.dos 
3, 20; 4, 15 ; 7, 1 1 ; 8, 18 ; 23 (R) etc. 

— f. doas 8, 47 ; 30, 12. — dos e 
dos zu zweien j paarweise, passar 
dos e dos de etwas zertheilen, ent- 
zweischneiden (?) 8, 35. 

doUBSOr s. f. Annehmlichkeit 34, 3; 

38. 7 (R)- 

doutz, doOBSa a. fig. süss, angenehm, 
freundlich 2, i ; 9, 15; 9,33; 12,23; 
19,25; 29. 

dreohura s. Gerechtigkeit 27, 38 (R). 

dreit, dreioh, dreg, dret, drei 
3i,6(R). s.m. i)abstr. -^tf<:Ä/(6,3i); 
II, 43; 31, 23; 32, 32 etc. — 2) 
concr. Rechtsanspruch, rechtlicher 
Besitz 11,21; 14,67; 31,6; 32,14; 
40 etc. — en dret nach dem Gesetz 
(de) (42, 39). cf. aver, far, prendre d. 

drBiturier a. gerecht 41, 36 (R). 

druda s. Geliebte 12, 10 (R). 

drudaria s. Liebelei 39, 28 (R). 

drut s. m. Liebhaber 1,6; 7, II; 34, 

9; 39, 9- 
drut adv. dicht, schnell 23, 30 (R). 

dUO s. m.Herzog 4, 1 1 ; 1 3, 2 1 ; 1 4, 61 etc. 

duoat, duohat s. m. Herzogthum \ 3, 

36 (R); 31, 10. 

duptansa s. Furcht 25, 22 (R). 

dur, a a. hart 32, 60 (R); 37, 16. 

durar tr. ertragen 27, 36. 

E. 

e conj. I) und 1,3; 4; 8; 10; ii etc. 
et 4, 28; 5, 5 etc. --2) zur Ein- 
leitung des Nachsatzes 4, 48 ; 8, 38 ; 

23» 17- 
eo adv. da ist 2, 40. 

e£EUl s. enfan. 

eis pr. ind. derselbe 38, 94 (R). 

eiBsart, issart s. Gereute s. far, 

metre. 

eissamen adv. ebenso 33, 22. 

eissir, issir Pr. Ind. PI. 2. isses 16, 8. 

— Conj. Sg. 3. iesca 24, 44. — 
Part. pt. Sg. N. issitz 32, 19 (R). 
sobrissitz 32, 10 (R). — intr. heraus- 
gehen 1 6, 8 ; 24, 44. fig. abstammen 

32, 19- 
el pr. pers. der 3. Pers. m. N. 2, 33 ; 
4, 38; (6, 10); 13, 28 etc. il 3, 25; 
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(6, 9); 45. 5o- «Ml 14, 18; 40, 6. 

— D. li 2,27; 7, 31; 34; 8, 24 
etc. r 3, 40; 45; (6, 16); 8, 28 etc. 
angel. Ih 2, 46; 4, 33; 47; 48 etc. 
1 7» 27; 39; 14. 54; 17» 37 etc. i in 
loi = lo li 20, 3S; 35» 57; 60. noi 
= no U 23, 9. — A. lo 7, 12; 35; 
8, 32; 10, 17 etc. — r 2, 16; 4, I ; 
3; 7» 32 etc. angel. 1 2, 26; 4, 
6 ; 24 ; 5, 38 etc. — PI. N. il 1 1, 48 ; 
28, 6; 36, 5. ilh 4, 27; 28; 32, 7; 
44» 33. — r>. lor (6,31); 10,28; 
13» 15; 15. 9 etc. Iuri4,38; 23,17; 
31» i; 35. 35 etc. — A. los 7, 18; 
13. 15; 22, 39; 24, 47 etc. an- 
gel. Is II, 49; 13, 28; 43, 6. — 
Fem. Sg. N. elh 3, 4. ilfi 9, 20 ; 
28,62, il 37, 10. ella 10, 17; 45; 
39, 4. elha 3, II. — D. li 37, 30. 1* 

7» 15 ; 9. ^; 34. 8- angel. Ih 4» 5o; 
7, 12; 10, 8; 12, 43 etc. 1 32, 50. 
i in noi 1— no li 7, 23. — A. la 

7, 9; II; 13; 15 etc. r 7, 14; 
28, 43. — PI. A. las 19, 12. - neutr. 
A. lo 13, 5. — Die volleren Acc- 
Fonnen: Sg. m. lui 2, 44; 4, 18; 
37; (6, 13; 45) etc. el32,53; 35,22. 

— f. lieis 9, 57; II, 4; 19, 27 etc. 
leis 22,47; 28,48; 34,52. lei 10,15; 
16, 27. — PI. m. eis 4, 19; 5, 14; 
21,67; 38,75; 76 etc. elhs 14,26; 
48. lor 8,13; 11,15; 31.9; 37.44 
(R) etc. — f. lor 9, 20. 

elegir Part pt elescut 26, 44 (R). — 

tr. erwählen (per). 
elesta s. f. Glampunkt 2, 2 (R). 
el2U» elme s. m. Helm 5, 23; 20, 36; 

22, 28 ; 23, 5 etc. 
empeinher Pr. Conj. Sg. 3. empenha 

26, 52 (R). — Perf. Sg. 3. empeis 

30, 21 (R). — rfl. sich verbreiten 

über (per) 26, 52. sich einlassen auf 

(en) 30. 21. 
emperador Sg. A. ii,29(R).— N. 

emperaire 26, 15 (R) s. Kaiser. 
emperairitB s. Kaiserin 32, 55 (R). 
emperiau fig. prächtig 19, 28 (R). 
empier s.m. Reich 33, 16. 
en s. Herr (als Anrede) 2, 52 ; 4, 4 ; 

20; (6, 35) etc. 'n (6. 8); 8, 39; 

45 ; 49 etc. n' (cf. na) 2, 43 ; 3, 43 ; 

8, 38; 16, 16; 18, 42 etc. 

en prp. i) wohin? loc. a) das Innere 
in 2, 15; 3, 9; 18, 28; 20, 19 etc. 
b) das Aenssere nach, zu, auf 
4,40; 11,8; 21,57; 26,14; 33.36; 
39, 12. c) Ländernamen nach 14, 76. 
Städtenamen 32, 13. d) Adv. en 
sai I, 14; 33, 24. en aut 29,36; 
45, 16. en Jos 9, 47. — 2) wo- 



hin? fig. in 3, 3; 4,25; 30; 5, 
31; 9, 16; 10, 8; 48; 12, 46; 20, 
4; 27, II; 30,21; 30; 35, 10; 36, 
2; 40, 14; 43, 13. — 3) wo? loc. 
a) das Innere in 4, 19; 30; (6, 
^9); 8, 33 etc. b) das Aeussere 
Ott/ 2, 28; 8,21; (15,46); 16,10; 
29» 16; 33; 31, 35; 32, 16; 33, 26; 
43, 3; n, 23. c) Ländernamen in 
9,61; 13, 15; 14, 37; 28, 59 etc. 
Stadtenamen m 32, 25; (42,21). d) 
Person in, an 2, 44; 9, 57; lO, 15; 
26,4; 43; 41,12; 21; 29; (42,19). 

— 2) wo ? fig. iW , bei, auf (6, 17; 
51); 8,48; 9,37; 13,35; 15,35; 
21,49; 24,4; 40; 25,25; 27,18; 

31» 13; 34.5; 39; 35.56; 40,3; 
(42,39); 44, II ; 14; n, 15. — 3) Ge- 

massheit gemäss 11,6; 13; 25 ; 

34; 50. — 4) als, en quaUti dt 

12, 52; n, 61. — 5) temp. wann? 
(6, 18); 25, 2; 10; 19; (42, 18; 
32; 48). — 6) in Redensarten cf. 
colpa, perdon, ver. — 7) c*. Gerund. 
17, 4; 8, 10; 18,40; 21,9; 11; 

28,37; 34. 19. 
en, *n, n*; ne 35, 20. adv. i) loc. 

von da, weg 9, 46; 14, 35; 15, 9; 

29, 21 ; 35, 20. — 2) = de mit d. 

Pron. pers. : = de lui 2, 22; 5, 14; 

14, 70; 26, 12; 32, 14. = de lor 

4,31; 14,23; 32,61; 38,77- =«le 

leis 9,42; 10,47; 19,40; 38,11. = 

de vos 24, 44. — von Sachen 11,46; 

29. 30; 33. 14; 38, 90. — 3) = de 
mit dem Neutr. a) = Gen. 9, 20 ; 

13, 3; 21, 41 ; (42, 19). — b) Rich- 
tung woher ? davon, daraus 22, 22. 
fig. 4, 10; (6, 20; 42, 2). — c) 
Grund deswegen 2, 35 ; 5, 1 1 ; 8, 44 ; 
10, 22; 43 etc. — d) Mittel dadurch 

19, 23; 20, 4. beim Compar. um 
so, desto 9, 44. — e) genauere Be- 
stimmung in Bezug darauf 2, 16; 
(6, 16); II, 49; 23, 40; 29, 26; 

31. 23. 
enan i) adv. a) loc. vorwärts cf. se 
traire, se metre e. b) temp. d'oi e. 
hinfort 10, 51. d'aissi e. dass. 
40, 12 (R). — 2) s. VorthHl 3, 40; 

20, 4 (beide R). 

enanB, enana adv. i) loc. vorwärts 
(6, 21). — 2) temp. vorher 20,20(R). 

— 3) fig. vielmehr, lieber 27, 32; 
40, 10; 34; n, 63. — enanz que c. 
Conj. conj. bevor 16, 5; 18, 35. 

enanssar tr. fordern n, 60. 
enantir rfl. vorwärts kommen il, 16. 
enap s. Pocal 3, 31. 
enardir intr. mtUhig werden n, 24. 
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enbregat tig. gefesselt, umgarnt 

(6, 37). 
enbronhar rfl. sich wappnen (?) 

39» 46. 
enoadenar tr. gefangen nehmen 5, 8. 
enoar» enquer s. ancar. 
enoendre Part. pt. enceis (Ms. anceis) 

I, 5 (R). — tr. fig. entflammen, 
enchantar tr. bezaubern 3, 1 1 ; ver' 

zaubern (6, 14). 
enolaure tr. einschlüssen 5, 12. rfl. 

19, 24. 
enoombrier s. Bedrängmss 15, 14; 

41, 34 (beide R). 
enoontrada s. Gegend, Land 36, 4 ; 

25 (beide R). 
eaooiitrar rfl. sich begegnen 29, 7. 
enouirada s. Anm. zu 36, 30. 
enouzar tr. anklagen 35, 17. 
endevenir intr. werden 38, 92. 
endonir intr. hart werden 8, 36. 
endtirar tr. erdulden 4, 28. 
enemio» enemi 4, 23 (R). s. m. Feind 

5» 8; 21, 33(R); 29, 32; 44,28. 
enfJBui Sg. A. (42, 24) (R). — PI. N. 

en£ui 44, 13. — A. enfans 3, 8 (R) ; 

7, 4 ; 20, 42 (R). — s. m. Kind. 
enfenher tr. erheucheln (6, 38). 
enfemar rfl. sich in die HÖUe bringen 

28, 40. 
engal a. gleich 8, 40; 12, 11 (R); 

21,32. 
engaily enjcui s. m. Betrug, Täuschung 

4, 3 (R); (6, 13); 27, 34; 28, 44 (R). 

concr. betrügerische Sache 37, 2. 
enganar, engoanar tr. betrügen 

4,32; 14,23. 
enflniatjar tr. fig. riskiren 7, 25. 
engfljna s. Anm. zu 17, 11. 
enginhadors PI. A. v. enginhaire 

s. Erbauer v, Kriegsmaschinen 38, 

37 (R). 
engles» a a. englisch 31, 22; 24; 

41,5; 13; 21; 29; 37(aUeR). 

engobnesa a. f. angoulhnisch 31, 

14 (R). 
engobneBi a. dass. 21, 23 (R). 
engraissar rfl. sich mästen 2, 33. 

schlemmen 32, 21. 
engua-» enja- s. enga-. 
enbir intr. wiehern II, 44. 
enoi s. Verdruss 9, 30. 
enojar, ennejar, enujar i) per». 7, 

15. — 2) unpers. a) tr. 34, 2. b) 

intr. 4, 26; 31, i; 37, 3; 38, 41. — 

3) rfl. (de) 4, 46; 14, 46; 27, 10. 

ärgern, verdriessen. 
enojos, eimjos a. unausstehlich 24, 

9(R); 34, 12; 4i,23(R). 
enpaoba s. flg. Schaden 22, 42. 



enpaohar tr. hinderlich sein 22, 6. 

enpaaaar tr. herunterschlucken 34, 38. 

enprendre rfl. sich anschUessen an 
(ab) 34,38. 

enquerre i) tr. verlangen 3,4. her- 
aussuchen 34, 54. flg. sich bewer- 
ben um 15, 23. — 2) intr. suchen 
12,4. 

enseiinB, eBsema adv. zusammen, 8i#- 
gleüh 40, 35; 41, 4; n, 14; 34. 

enBonhador Sg. A. v. ensenhaire 1 1 , 
50 (R). 8. Lehrmeister, 

enBenhamen s. Kenntniss, Bildung 
1, 10. 

ensenhar» essenhar tr. flg. unter- 
richten von (de) 14, 8. 

enaarrbr tr. einschUessen 14, 9. flg. 
16, 13. 

entaular tr. (das Spiel) beginnen 14, 4. 

enteoidedor Sg. A. v. entendeire 10, 
34; 28, 54; 61 (alle R). ^, Liebhaber, 

entendrö l) tr. hören, vernehmen 
4, 16; 18, 32; 35, 8. — 2) rfl. sUh 
verstehen auf (en) 35, 56. fig. sich 
ver Heben in (en) 5, 31. 

entier» entieira a. flg. vorzüglich 12, 
44 J 36, 38 (beide R); 37, 10. 

entom adv. rings herum II, 19. 

entrar intr. eintreten (en) 18, 28. flg. 

18, 39. 

entre prp. i) vwischen, unter 3» 41 ; 
(6, 5); 8, 2; 14, 26 etc. d'entre aus 
— heraus 33, 32. — 2) mit zwei 
durch „e" verbundenen BegriflTen 
sowohl — als auch 44, 10. — 3) 
entre que conj. so lange als 40, 29. 

entremetre rfl. sich abgeben mit (de) 
33,6; 34, 14. 

entaresenh s.m. Fahne 5, 19; 25,18; 

35, 45. 
entro adv. i) entro a prp. bis 34, 43; 

44. — 2) entro que conj. bis (c. 

Conj.) 2,41. 
enur, enue- s. eno-. 
envfiUBidor Sg. A. v. envazire 11,22; 

37» 52 (beide R) s.m. fig. Störenfried, 
envaaünen s. m. Eroberungszug I, 

50 (R). 
envasir i) tr. angreifen ii, 30. — 

2) intr. dass. II, 22. 
envejoB, a a. i) begierig (de) 9, 44; 

37, 27 (beide R). — 2) neidisch 1 5,49. 
enves prp. fig. gegenüber 10, 9. 
envesat a. lustig 14, 44 (R). 
enviar tr. wegschicken 32, 62. 
envidar tr. (ein Spiel) herausfordern, 

provoziren 14, 32. 
er, eras s. ar, aras. 
erbatge s. Gras, Rasen H, 48 (R). 
eretat s. f. Erbbesitz 14, 68 (R). 
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erfirnelh s. Uebemmth 27, 35. 
eriulhoB a. hochmüthig 40, 23 (R). 
errar intr. irre gehen 14, 18. 
esbaudir r^, fröhlich werden 11,2. 
eabUBemar rn. sich veräüslern 28, 24. 
eeoalo s. m. Stufe 8, 18 (R). 
Moamus a. fig. grob (6, 41) (R). 
esoan a. knUkeng 5,29; 31; 29,3. 
eeohampar intr. davonkommen (6, 1 1 ). 
esohaser intr. s» Theü'werden\^^^o). 
esolairar tr. fig. erheitern 26,60. 
eBdata s. Schaar 16, 12 (R) s. Anm. 
esolau s.m. Spur, Stempel 19, 26 (R). 
esolaiire tr. fig. entfernen 3, 5. 
eeoondiohs.m. Unschuldsbetheurung 

15» 13. 
eeoondire Inf. 10» 9 (R). — Pr. Ind. 

Sg. 1. escondisc 15, i. — rfl. 1) sein^ 

Unschuld betheuem 15, l. — 2) fig. 

sich vurücknehen, entstehen 10, 9. 
esoonteoitar rfl. sufrieden sein 2, 3. 
esoOQtar tr. anhören 24, 13. 
esoriinar rfl. sich schütten 44, 23. 
eeorinre Pr. Ind. Sg. 3. escriu 4, 35. 

— tr. aufschreiben. 
escur a. dunkel 41, 7. 
eeousar tr. von Schuld befreien (6, 43). 
esout s.m. Schild 2» 28; 5, 22; (15, 

43); 22, 28; 23, 4(R) etc. 
eedevenir intr. werden 2, 35. 
eofondrar tr, zerschlagen 5, 7 ; II, 1 7. 
esforSBar rfl. sich anstrengen 10, 43. 
esforts 8. m. I ) Anstrengung s. far. fig. 

kühne That (6, 23). — 2) Heeres- 

macht 4, 38; 41. 
esfredar tr. erschrecken 14,35. 
esfrei s. Schrecken 31, 30 (R). 
eegart, esgar s.m.if/i^iir 9,8; 12,23; 

19, 25. 
esgaustr Pr. Ind. Sg. i. esgau 19,40 

(R). — rfl. sich erfreuen an (de). 
eflglai s. Schreck 2, 12 (R). 
eslaiB s.m. Unternehmung 32, 30 (R). 
eslaissar rfl. i) eilen (ves) 12,36. — 

2) sich daran machen (en) 9, 16. 

de c. Inf. 32, 3. fig. den Kampf 

beginnen 2, 41. 
ealansar rfl. eilen 3, 60. 
eslire Inf. 10, 37 (R); 51 (R). — tr. 

auswählen, 
eslonhar rfl. sich entfernen 39, 43. 
esmenda s. Lösegeld 35, 29 (R). 
eemerlllio s.m./>rtÄ<f«/Ä/>fe£40,i 3(R). 
esmoledor Sg.A.28,1 5(R).s.&ÄÄri/i'r. 
esmolre tr. schleifen 28, 9. 
eemover tr. bewegen (6, 21). 
eepandre Pr. Ind. Sg. 3. espandis 

32, 2. — i) tr. verbreiten 13, 2. 

fig. vergiessen 18, 17. — 2) rfl. her- 
beikommen 32, 2. 



Pr. Conj. Sg. 3. esparga 

29, I (R). — tr. fig. loslassen. 
esparvier s. m. Sperber 1 5, 7 ; 16, 23 ; 

25, 8 (alle R). 
espaven s. Furcht, Zagen 38, 10 ; 

(42, 17; 36) (alle R). 
espelar tr. auseinandersetzen 34, 50. 
eaper s. m. Hoffnung 10, 8; 40, 31 

(beide R). 
eaperar tr. erhoffen 38, 3. 
eepes a. stumpf, schartig 28, 12. 
espina s. Dornstrauch 37, 15 (R). 
esplei s. Einkommen 31, 12 (R). 
eapos s. Bräutigam 40, 27 (R). 
esquemar tr. verspotten 28, 59. 
eaqtilna s. Rücken 37, 17 (R). 
cf. ens- 
BMor Inf. 1,7; 7, 4 etc. — Pr. Ind. 

Sg. I. sui 3, 10; 9, 1 ; 12; 62 etc. — 

2. est (Ma. es) 38, 93. — 3. es i, 12 ; 

14; 2,4 etc. — PI. I. em (6, 25). — 

2. etz 14, 60; 19, 21 ; I, 47. es 14, 
55; 15» 3; U; 24,10. est 16,22; 24, 
20; 44, 21. iest24, 5; 17; 22; 26. — 

3. son 4, 20; 5, 28; (6, 23) etc. so 
45, 21 (R). — Conj. Sg. I. sia 15, 25. 

— 2. Sias 29, 42; 45, 49. — 3. sia 
2,13; 39; 9»50(R)etc.— PI. I. siam 
15,26. — 2. siatz 12,20; 26,30; 
(42,27). sias 16, 15. — 3. sion 23, 4; 
34; 46; 29, 6; 32, 7. — Imp. Ind. 
Sg. I. era 28, 56; 38, 90. — 3. era 
8, 31 ; 26, 43 etc. — PI. 2. eratz 26, 
18. — 3. eran 41, 14. eron 14, 47; 
34. 38; 58. — Conj. Sg. I. fos 12, 
62; 40, T; 2.— 3.fos4, 19; 8,7 (R); 
25 ; 33 etc. — PI. 2. fosses 24, 6. - - 
3. fosson 41, 4. — Perf. Sg. i. fiii 
32, 35; 38, 17- — 3. fon 2, 46; 12, 
39; 13, 14 etc. fo 5, 4; (6, 47); 
II, 5 etc.; 45,20(R). — PI. i. fom 
36, 8. — 3. foron 31, 26; 27; 
(42, 15)- — Fut. I. serai (6, 34); 
8, 44; 15, 33 etc. — 2. seras 4,46. 

— 3. sera 25, 19; 24; 30, 10 etc. 
er 2, 42 ; 3, 45 ; (6, i) ; 8, 36 etc. — 
PI. 1. serem 14,65; 15,16; 23,25. 

— 2. seretz 14, 59. — seran 23, 19; 
36, 22. serant 23, 24; 36, 35. — 
Cond. I. Sg. I. fora4, 9; 14. — 3. 
fora 8, 31 ; 19, i ; 24, 6; 41, 22. — 
PI. 2. foratz 26, 16. 3. foran 
(6, 24). — Cond. n. Sg. 3, seria 
3, 25; 9, 44; 24,9; 35, 51. — I) 
Hülfsverb sein, e. bei gefallen un- 
pers. 7, I ; 28, 42 ; 31, 5 ; 33, 5. pers. 
5, 17. e. bo treu sein 8, 31. e. 
lait pers. missfallen 5, 28. pauc 
m'es de 22, 3. tant m*es de 22, 44. 
tart m'es ich sehne mich (que) 31,4. 
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t. ops 23, 7. e. vis 7, 5. e. en pes 
üg, kampfbereit sein 33, 26 (R). — 2) 
e. de gehören mu 2% 23; 32, 28; 
36, 35' — 3) e. a angehören 35, 59. 

— 4) e. a, c. Inf. müssen, neg. 
*ö^««<r« (6, I); 26, 43; 31, II. — 5) 
e. c. Part. ps. = Verb. fin. 38, 65 ; 
77. — 6) sich ffefinden, existiren 
19.22; (42,10); 45, 17; 19; 21; 22; 

27; 29. 
est pr. dem. a. dieser 41, 3. 
esta s. Anm. zu 29, 44. 
estaohier s. Einwohner 14, 34. 
establir tr. festsetzen fig. 38, 85. 
estano s. m. Teich 29, 18 (R). 
estanoar rfl. still stehen fig. 2, 8. 
eetanh s. Zinn I, 45 (R). 
eetanhar tr. verzinnen fig. 14. 51. 
eetar Inf. 2, 19; 7, 24 (R); 8, 20 etc. 

— Pr. Ind. Sg. I. estauc 16, 31. — 

2. estas (6, 19). — 3. estoi 12, 43. 

— PI. 3. estan 4, 15 ; 28 ; 26, 76 (alle 
(R); 28, 6. — Conj. Sg. 3. esteja 
I, 5. estei II, 20 (R); 31, 5 (R). 
estia 9, 60 (R). esto 21, 55 (R). — 
Perf. Sg. 3. estet 21, 42. — Fut. 
Sg. 3. estara i, 13; 34, 22. — PI. 

3. estaran 5, il. — Part. ps. estan 
19, 36; 26, 38. — intr. l) = sein 
I, 5; «3; 26, 59; 34, 22. mal estan 
in üblem Zustand 17, 13 (R). ben 
estan a. 19, 36; 26, 28 (R). s. WofU- 
anstand» f eins Sitte 12, 58. mal estar 
s. Unannehmlichkeit 2 1 , 70. — 2) sich 
befinden, leben 2, 19; 16,31 ; 21,67; 
26, 32 etc. — 3) taudern (de c. Inf.) 

4. 15; 28; 5, II; (6, 19); 8, 20; 
29, 6. e. de abstehen von 28, 6. 
laissar e. in Frieden lassen 15,51. 

— 4) geviemen, anstehen (a) 9, 60 ; 
1 2, 43 ; 21,42. — 5) rfl. verweilen 
11,20; 21,55. — (>) s.m, Besitzung 
45, 20 (R). 

estat s. Sommer 14, 62 (R). 
estendilhar rfl. sich recken 44, 42. 
estendre tr. I) ausbreiten 35,68. fig. 
lenken 5, 32. — 2) rfl. sich recken 

35» 53. 
estenher Pr. Conj. Sg. 3. estenha 26, 

II (R). — tr. fig. tödten, 
esterli, esterlin s. m. Sterling 8, 22 

(R); 22, 16; 17; 31, 27. 
eetiu s. Sommer 28, 21. 
eetiera adv. anders 5, 14. 
eBtorm, estom; eetor n, 33 (R) s. 

m. Kampf 7, 30 ; H. 26 ; 37. 
estordre Part. pt. estort (6, 23); 20, 6 

(42, 22) (alle R). — tr. entreissen. 

fig. befreien. 
eetraguat a. über gross 7, 28. 



evtraire Inf. 26, 57 (R). — Perf. Sg. 3. 
estrais 32, 39. — i) tr. entreissen 
32, 39. — 2) rfl. sich lossagen von 
(de) 26, 57. 

eetranli, a. fem 19, 19. f. -a fremd 

8, 16 (R). 

estrenar tr. beschenken (de) 9, 14; 
10, 52. 

estrenher Pr. Ind. Sg. 3. estrenh 
38, 75. — tr. drücken, 

eetreop s. m. Steigbügel (15, 46). 

estroB in ade. adv. sofort 12, 32 (R). 

etema a. f. ewig 28, 16 (R). 

eu pr. pers. der i Pers. Sg. N. 2, 36; 
44; 4,1 etc. ieu 2,9; 3,10; 19 
etc. — D. me 1,2; 2,7; 9, 65 etc. 
mi 2,10; 12; 5,15 etc. — m* 2,8 
3» 7; 4; 37 etc. angel. m 3,43 
4, 48; 49 etc. — A. ml 3, 3; 5, 16 

9, 2 etc. mc 28, 58; 34, 5. m' 3, 5 
4, 10; 9, 14 etc. angel. m 2, 8 
3» 6 ; 5, 9 etc. vollere Form : mi 8, 47 
12, I ; 6 etc. 17, 32 (R). me 10, 9 
10,42 (R); 21,40 (R). — PI. N 
nos 23, 17; 36, 8; 37, 57; 40, 40 

— 14, 44; 28, 7. — D. nos I, 14 
(6, 35) ; 26, 42 ; 33» 31 ; 32. angel. ns 
38» 7; 40» 38; 39. — A. nos 8, 10 
14,62; 34, 56; 41, 34. angel. ns 
15.27; 29, 7. vollere Form: nos 
I, 5; 5» »3; 8» 26 (R) etc. 

F. 

fSaohelh s. Zaubermittel 7, 14 (R). 

fiBula s. fat. 

fiBMÜar intr. sich dumm benehmen 

39,8. 
ÜBig, fiiioh s. fait. 

fioddir tr. verbannen 38, 19. 

fiBdre s. far. 

fkiB s. m. I) ein Gewicht 32, 57 (R). 

— 2) fig. Qual, Anstrengung 2, 20 ; 
49; 9,4 (alle R). 

faisso s. f. Gestalt 26, 7. — PI. Züge 

9,52. Manieren 12,42 (alle R). 
faiasuc a. widerlich 24, 8 (R). 
fiBdt, fiiioh, &g; &t n, 56 (R). s. 

m. That, Handlung 7, 18; 14, 51 ; 

26, 28 etc. 
falco s. Falke 40, 15 (R). f. grüier 

Kranichfalke 36, 29. f. lainier 

Würgefalke 15, 8. 
ÜBklhia s. ses, senes f. unfehlbar 9, 29 ; 

39, 2 (beide R). 
falhir intr. i) mangeln 15, 17; 33; 

44, I ; I, 1 1 . — 2) fehlen, sündigen 

(6, 17; 18); 15, 15. herunterkommen 

(6, 51). 
fals, a a. falsch, untreu 8, 28; 

15,49; 28,46; 32,56; 34» 1^- 
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falsar tr. fig. zerstören 23, 6. 

fam s.t Hunger ^,2^\ 18,7; 34» 3i- 

iknh s. Schmutz I, 37 (R). 

fEUitaumia s. f. Täuschung 9, 38 (R). 

fax In£ 3, I ; 5, 6; 9, 60 etc.; 21, 73 
(R); 80 (R). faire 26, 32 (R); 43 W 
38,82 (R). fair 4, 39. — Pr. Ind. Sg. l. 
(atz 4, 24; 12, 24; 21, 33 etc. Siuc 
20, 2. — 2. fas 3, 13. — 3. fai I, 9; 

2» 37; (6, 17; 19; 36) etc. fa 7, 12 
(R); 18 (R); 28. — PI. 2 faU 16, ll; 

23. fas 24, 18; 28,37. ^^ 38» 32; 
(42, 32). fagz (42. 31). — 3. fan 4, 21 ; 
34; 22,9; 23: 34 (alle R)etc fant 
11,48; 20,29; 37,21 etc. — Conj. 
Sg. 3. fassa 12, so; 15.35; 18» 10 
etc. — PI. 2. fassatz (6, 49) ; 8, 43, 

3. fasson 8, 39. faisson 43, 17. 

— Imper. fai 10, 41. — Imp. Conj. 
Sg. 1. fczes (42, 37). — 3. fezes 21,4a 

— PI. 3. fesson 38, 88. — Perf. 
Sg. 1. fis 38, 13; (42, 2). — 3. feU 
2,48; 53; (6, 12); 8, 51 etc. fes 

35, 20; 36, 44. fe 35, 57. — PI. I. 
fesetz 39, 8. — 3. feiron 21, 26. 
forfeiron 20, 8. — Fut Sg. i. farai 
15, 13; 17, 14; 31,3 etc. — 3. fara 
(6, 40); 30, 22 ; I, 50. — PI. 3. faran 
28, 28 (R). Cond. I. Sg. 1. feira 
40, 4. fera 45, i. — 3. feira 8, 50. 
fcra 3, 29. - Part, pt fait 5, 10; 

8, 10; 31, 9 etc. faich 29, 10; 33, 3; 

1, 28. faig 34, 28. fag 35, 34: 45 ; 

36, 5 ; 40, 20. fach 4, 35. — f. facha 
22, 14 (R); 46 (R). desfacha 22, 30 
(R). faicha 31, 2. — i) c. Acc. 
machen , thun , schaffen 4, 24 ; 34 ; 
35 etc. f. acordamen 28, 21. acort 
33, 3. anta (a) 3, i. son benestan 
sich fein benehmen 12,59. carantena 

9, la eine, tema 28, 62. conort 
(a) 20, 21. conte 16, ii, costuma 
(de) handeln wie (42, 24). cochas 

2, 48. dan 34, 35. denuui (42, 32). 
demanda 31, 7. desiret 22, 34. dcs- 
plazer (a) (42, 37). dol a) Schmerz 
empfinden 28,33. ^) ^' bereiten 41, 

24. don (a qn. de qc.) 33, 44. don e 
larguesa (a) 31, 22. dreit (a) 33, 31. 
dreit e tort (de) nachBeliehen schalten 
20, 5a eissart 44, 25 (R). esclau (a) 
19, 26. escondich 15, 13, esfortz sich 
Gewalt anthun 30, 9. esgar (a) BHck 
zuwerfen 19, 25. estom 7, 30. fan- 
taiimia 9,38. lo fugir 15,35. ganda 
aufschieben 13,1. gas 18, 10. grat(a) 
danken 34, 40. guerra (a) 22, 9; 14; 
28,2. jur33,3. lau 35,34- lo(pregn. 
=^ Beischlaf) 7, 12. mal 8,43; 21, 34; 
35.57; 37.48; 38,35- mesio45,38. 



n^otz 5, 39. honor a) Ehre erweisen 
26, 9. b) ehrenvoll handeln 
37, 10. paor (a) 37, 6a partizo 
theilen 8, 39 (R). passada (vas) iX^^r- 
^^Ä^w «« 36, 5 (R). patz 31, 2. plaidei 
11,48. piaig 21, 40; 13,9. plevizo 

2 1 , 26, presen (a . . de . .) 38, 95 (R). 
questa Steuern erheben 2, 37; sa- 
gramen 5. 10. sen verständig han- 
deln 37, 24. los sens (R) de handeln 
wie 21, 52. semblan a) thun als ob 

24, 18; 28. b) zeigen, offenbaren 
(a . . de . ,) (6, 17) ; 12, 4a sobrieira 
1 2, 24. socors 1, 26. sofracha mangeln 

22, 7 (R). tan que es so einrichten 
40, 4. tort 20, 29; 26, 32; 38, 82; 
43» 17» — non es res a f. en es ist 
nichts zu bessern , auszusetzen an 
26, 43, aver que f. s. aver. Part, 
pt f. ben facha schön 22, 46. — 2) 
mit que u. Nom. handeln wie 3, 1 3 ; 
13. 9; 18, 13; 38. 28. — 3) mit 2 
Acc. machen zu a) fact Subst 20, 33. 

— b) fact Adj. 38, 32; 52; 88. — 
c) der erste Acc. se: irat turnen 
(6, 49). cochos eilen 24, 37. conois- 
sedor in Erfahrung bringen 37, 21. 
poderos (de) sich bemächtigen 40, 
20 (R). janglos(de) verspotten 40, 34. 

— d) Acc. und de statt 2 Acc: 
3,29; 22,13; 29,3; 10; 44,25. - 
4) mit Inf. machen, lassen 5, 6; 
(6,36; 40); 9,45; 10,19; 4» etc. 
f. remaner erjagen 40, 10. — 5) 
intr. mit Adv. handeln 10, 17. — 
6) verb. vicarium 1,9; 2, 53 ; 4, 39 ; 
(6, 19) etc. — 7) Umschreibung des 
Verbums 4, 2 1 ; (6, 12); 39, 8. — 
8) unpers. sein a) mit Adj. (6, 52); 
12, 50; 24, 13. — b) mit Inf. müssen 
35.39; 39,2; 27. 

faxauoha s. Anm. zu 17, 8. 
fkrsir tr. vollstopfen fig. 44, 40. 
flBkt I) a. geckenhaft 3, 1 1 ; 21, 22 (R). 

f. fada thöricht 12, 30. — 2) s. cf. 

fait. 

fiBlU s. Buchenholz 19, 4 (R). 
fieusenda s. f. Geschäft, Vorhaben 

35. 64 (R). 
fe s. f. Glaube 30, 7. Treue 21, 39 

(R). in Betheurungsformeln n, 27; 

21,45 (R); 31,40. 

febrier s. Februar 16, 2 (R). 
fege s. m. Leber 24, 24. 
fei s. m. Galle 38,91. 
feltre s. m. Polster 19,28. 
fexnentit a. treubrüchig 1 5, 49. 
fendre tr. sf alten , zerhauen 5,22; 

25, 12; 35.48. 
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fenhedor PI. N.v. fenheire s. m. Heuch- 
Ur 28, 46 (R). 

fenher Pr. Ind. Sg. 3. fenh 34, 9. — 
Perf.Sg. 3. feis 1,12 (R). — Part. ps. 
fenhen 28, 47. — Part. pt. f. enfenha 
(6, 38). — rfl. i) sich den Anschein 
geben von (de) 28, 47. — 2) sich 
abgeben mit (de) I, 12; 34, 9. 

fenir i) tr. einstellen, aufgeben 13,4; 
26, I. — intr. ein Ende nehmen 

32, II. 
fer s. m. Eisen, Kette 18, 12; 44, 34. 
ferar s. ferrar. 
follr Fut. PI. I. ferrem 23, 30. — tr. 

schlagen 2, 24. f. colp 22, 29; 23,30. 
form a. fest 27, 22. fig. (6, 22). 
fermalha s. f. Vertrag 44, 19 (R). 
fermar tr. gomiano aufpflanzen 23, 14. 

tenda abstecken II, 7. üg. bestärken 

in (en) 27, 18. 
ferran a. grau 22, 27 (R). 
ferrar» ferar tr. beschlagen 43, 9. 

fiß. 45» 48. 
festa s. f. Fest 2, 9 ; 29, 42 (beide R). 

fianza, fiansa s. f. i) Sicherheit 25, 7. 
— 2) Vertrauen 25, 25 (beide R). 

fieu s. m. Lehn 11, 28; 31, 21. 

fllh s. m. Sohn 8, 5 1 ; 1 4,6 ; 20 ; 23,39 etc. 

fllha s. f. Tochter 40, 28. 

fllhol s. Täufling, Pathe 3, 29 (R). 

fln s. f. I) Ende 18, 16; 45,6 (Ms. 

sim) a la fi 4, 30 (R). — 2) Friede, 

Vertrag2yZg; 46; 8,i(R); 20,17; 

31, 31 ; 36, 2. 

fln» fi» Ana a. I) echt, unverfälscht 
2,42; 4,3; 9, 19; 21; 19, I7(R).— 

2) J^TÄ^^» 34, 54; 37, 12 (R); 18, — 

3) treu 8, 28(R); 15, 4; 21, 50; 39, 
9. — de fi zuverlässig 4, 39 (R). 

flao a. schlaff 2, 35 ; 24, 21 ; 28, 36 

etc. f. flaca 45, 33. 
flairar tr. riechen nach 17, II. 
flano s. Snir^ 2, 22 (R). 
flaqueaa s. Feigheü 31, 36 (R). 
flor s. f. Blume, Blüthe 7, 6; 16, 10; 

34, I ; 37, 1 5 etc. 

florit a. blühend, blüthenreich 29, 40 ; 

32, I (R) ; 38, 8 (R). 

foo, ftioc s. m. Feuer 2, 29; 18, 18; 

19,4; 29, 2 etc. 
fol, fol hl) s. Narr, Thor 3, 1 3(R). — 

2) a. thöricht 24, 47; 27, 19; 44, 15 ; 

32 ; 35 ; I» 39. 

foUejar intr. thöricht handeln 27, 12; 

35, 15. 

foUor s. f. Thorheit I, 34 (R). 

folrar tr. futtern (doubler) 36, 33. 

fon s. Quelle II, 57. 

fondre tr. vernichten, ter stören 34, 28 ; 

44» H. 



for s. m. al f. de nach Art von 39, 6. 
forest 8. fig. grosse Jagd 3, 34 (R). 
forfidre intr. c. Dat. Leid zufügen 

20, 8. 
forfiftit s. m. Uebelthat 40, 25. 
fers adv. i)draussen, im Freien 29, 6. 

— 2) hinaus 21, 57. — 3) f. de 
prp. f. de garanda unzuverlässig 
18, 25. 

forsa, forssa s. f. I&aft 40, 1 1. per t 
mit Gewalt 29, 19; 34, 21. 

foraar tr. erstürmen 22, 32. fig. 
tyrannisiren 1 1 » 39 ; 1 3» 6 ; 1 4, 29. 

fort I) a. stark (6, 22); 1, 20; 11, 16. 

— 2) adv. sehr 29, 35 ; 30, 4 ; 

33» 39; (42, 35 ;) 45» 44. — 3) s.perf. 

mit Gewalt 14, 10; 20, 30 (R). 
foasat s. m. Graben 11, 19; 47 (beide 

R). 
foudat s. f. Thorheü 18, 36. tolUs 

Benehmen 14, 43 (R). 

firadel a. gemein 34, 12 (R). 
firaiohura s. Mangel 30, 6 (R). 
ftair Sg. N. 11, 40. — A. frair 

23» 5 J 27; 23,42; 32, 19; 34, 57. 

fraire 34, 53; 44, 4. — PI. N. fraire 

II, 44. — A. ifraires 18, 21 s. m. 

Bruider, 

frairalha Genossenschaft 44,21 (R). 
frano» -oa, -oha a. edel i, i ; 2, 36; 

(R) II, 26; 15, 5 etc. muthig 2%2e, 
firanoesa f. von Irances a. französich 

31, 10 (R). 

franher Infi 27, 26 (R). sofiranher 
27, 27 (R). refanher 27, 32 (R). — 
Pr. Ind. Sg. 3. sofranh 1, 5 (R) 49 (R). 

— Conj. Sg. 3. sofranha 8, 24 (R) ; 
14, 54 (R). — Peru Sg. 3. frais 
2, 28 (R); 12, 45 (R). sofrais 12, 26 
(R); 32, 38 (R). — Part, pt frait 
43, 3. — £ fracha 22, 15 (R); 31 
(R); 43 (R). fraicha 36,41. — i) 
zerbrechen, fig. 22, 15; 36,41. — 
2) ril, fig. nachlassen 12, 45. 

firassar tr. zerbrechen 5, 22. 
flpau s. Betrug 5, 28 (R). 
firedor s. f. Kälte 28, 22 (R). 
freeo, a a. frisch, jung 12, 21; 

19» 35; 37; 34» 18; 37. 12; 18. 
firevolit a. schwach 38, 61 (R). 
firevoliuen adv. schwächlich, schlaff 

18, 3MR). 

fireait a. fig. verringert 38, 63 (R). 
firomatge s. Käse 7, 35 (R). 
firomen s. IVeizen (42, 25) (R). 
fron s. m. Stirn 34, 48 (R). 
fügir I) intr. fliehenH^ 12. — 2) s. m. 

Flucht 15, 35. 
füoo s. foc. 
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faolha s. f. Blatt 3S, i ; I, 2 ; 11, 2. 
falhar rfl. sich belaitben 16, 2. Part, 
pl. fulhal belaubt 16, 6 (R). 

a. 

gabadorPl.N.v.gabaire ^.prahlerisch 

28, 30 (R). 
gabar intr. scherten % 26; 39, 38. 

spotten (de) 37, 42. Part. ps. gaban 

a. witzig 12, 28. 
gacha s. gaita. 
gai, gaja a. heiter, fröhlich 2, 6 (R) ; 

9.9; 12, 15 <R); 22,45 etc. 
gfi^9MksA.Fröhlichkeü\,l{K)\ 12,57. 
gaillinier a. castrirt 15, 41 (R). 
gaita; gacha 22, 23 (R) s. Wächter, 

Schildwacfie 15, 29. 
galharta. muthig 5, i, frech 20, 4i(R). 
galiador Sg. A. von galiaire 37, 32(R). 

— PI. A. gualiadors 38, 70 (R). s. 
und a. betrügerisch, 

galiar tr. u. mXxJbetrügen 4, 20 ; 9, 37. 

gamba s. Bein 2, 23. 

ganda s. Ausweichen 13, i (R). c£ 

metre g. 
gannaoha s. Ganasse 36, 33. 
garanda s. Zusicherung 13, 10. fors 

de g. unzuverlässig 18, 25 (beide R). 
garoo s. m. Trossbube 24,31 (R). 
gardar l) tr. bewachen, bewahren 

7, 21; 21, 63; 44, 17; 50. fig, Rück- 
sicht nehmen 4, 23 ; 20, 25 ; (42, 30). 
überlegen 18, 36. — 2) rfl. sich 
hüten vor (de) l, 6; 7, 24; 8, 6. 

garentla s. Zeugniss 14, 30 (R). cf. 

traire. 
garir intr. sich wohl befinden 1 1, 53. 
gamir i) tr. Part. pt. gamit a. aus- 

gestattet, gerüstet 17, 13; 38, 39. — 

2) intr. ausstatten l, 8. — 3) s. 

Freigebigkeit 26, 32. 
gamiso s. i) abstr. Ausrüstung 23,43. 

— 2) concr. Rüstung 18,6. Klei- 
dungsstück 9, 43 (alle R). 

gartB a. schlecht, pflichtvergessen 

20, 43 (R). 
gas s. Geschwätz 18, 10 (R). 
gasanh s. gazanh. 
gatge s. Pfand s. metre. 
gang s. m. Freude 25, 15; 26, 3. 
gauaimen s. Genuss 38, 1 1 (R). 
gansion, jau- a. fröhlich 32, 2; 

34. 55 (R). 
g^uzir rfl. Nutzen haben von (de) 

11,25. 

gavanhar tr. schädigen, verderben 

8, 32; 24,46. 

gasanli, gasanh s.m.6^irwi>in 25, r6; 

I, 29 (R). 
gazanhar» guasanhar i) tr. ge- 



winnen 7, 44; 14, 31 ; 72. — 2) intr. 

Gewinn haben lo, 38; 16, 18; 35,63. 
gel s. (Ms. ges) Frost 16, 7. 
gen, genta i) a. artig, lieblich, schön 

2,4; II ; 32; 39; 46 (alle R); 9.40; 

59; 64 etc. tüchtig, wacker 2, [8; 

25 (beide R); 38, 32. — Comp. Sg. 

N. gcnser 34» » 5 ; 3^, 47- — -A.. gensor 

9» 50; 10. 30 (R); 19» 14; 34» öo; 

37, 9 (R); n, 53 (R). — 2) gen, gent 

adv. schön, freundlich 10,17; 16, 

19; 18» i; 33; 26, 5 etc. 

gen, geait s. f. Volk, Leute 8, 16; 
17,12; 27,2; 31, 28 etc. Kriegs- 
Volk 2,49; (42, 13). 

genh s. m. Geist 20, 3. 

genliaso s. Anm. zu 12,43. 

genBsar intr. schöner werden 9,41. 

gpentil a. \)adäg 36, 17. — 2) schön, 
lieblich 9, 32, 

german s. Vetter 44,4. 

gerra s. guerra. 

ffOB» JM 45, 17 (s. Anm.) adv. Füll- 
wort der Neg. non 2, 32; 43; 4, 23; 
5. 9 ctc 

geeta s. f. That 29, 8 (R). 

get s. m. Wurf (bei der Beize) 15, 7. 

getar, gltar Pr. Ind. Sg. 3. giet 44, 7. 

— tr. werfen, schleudern 21, 57? 
44,38; 44. im Spiel 15, 22. fig. 
vertreiben aus (de) 35, 20; 44, 7. 
g. a non-cura verachten 27, 37. 

glquir tr. hinterlassen 7, 3. im Stich 
lassen 32, 27. 

glatir Ps.Conj. Sg. 1. glaU 16, 28 (R). 

— intr. fig. Lärm machen. 
glesa s. £ Kirche 31,42 (R). 
gola s. f. Hals 9,46; 12,33. 
goma s. Harz s. Anm. zu 17, ii. 
gonfano, gomfano s. m. Fahne 5, 19 ; 

23, 14; 26, 21* (alle R); 29, 10. 
gort a. fig. behäbig 3,48. 
govemar tr. leiten 28,48. 
graile 1)9^, schlank 19,35. — 2)s. m. 

Clarinette 35, 6. 
gralha s. f. Krähe 24, 1 1 ; 44, 53 

(beide R). 

gran s.m. i) Korn 44,26. — 2) Art, 

Wesen 12,57. 
gran, grand z.. gross, stark, mächtig 

2, 25; 30; 49; 3, io(R)etc. f. granda 

13» 3 (R); 18. 36 (R). en grans 

eifrig 20,34. 
gran a. = gram energielos, untüchtig 

28, 36 (R). 

graa 9u fett 15,42; 18, 2 (R). 

grat s.m. i) Dank s. far, rendre. — 
2) Zustimmung in: a son grat 19, 
40 und de son g. gern 35, 66. grat 

22* 
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de prp. zur Freude von lo, 25. mal 

g. de trotz (6, 32). 
gnijdr tr. ügben 43, 14. — Part. pt. 

grazit a. anmuthig 38, 6 (R). 
grejttr intr. zuwider sein 31, 16 s. 

Anm. 
greno s. Backenbart 45, 30 (R). 
greu I) a. schwierig 32, 16. — 2) adv. 

kaum, schwerlich 1 8, 40 ; I, 50. 
grevar tr. beunruhigen 30, 4, 
groo a. gelb 35, 2. 
gma s. Kranich 15,40. 
grüier a. & falcon g. 
guandir intr. üg. sich davon machen 

7,40. 
g^uastar tr. (ig. verschwenden 38, 68. 
guasan s. m. Landmann^ Bauer (?) 

14» 25. 
goazardon s. guizerdon. 
guerpir tr. verlieren 33, 13. 
guerra, gerra s. f. Krieg i, 1 1 ; 2, 20; 

29; 34 etc. 
g^errejadors PI. A. von guerrejaire 

a. streüsüchtig 38, 34 (R). 
g^errejar, gerr- i) tr. bekriegen 20, 

15. — 2) intr. Krieg führen 1 1, 55 ; 

31, 4; 34, 19; 38, 76. Part ps. guer- 

rejan a. kriegerisch 26, 50. — 3) rfl. 

sich bekriegen II, 63. 
g^errier, g^err- s. m. Krieger 36, 8 

(R); 37,58. Feind 41, 12 (R). 
g^dar s. guizar. 
guila s. Betrügerei 11,37. 
guiren s. Beschützer 38, 44 (R). 
guirlanda s. Guir lande 1 8, 4 (R). 
guisa s. Weise de tal g. 1 5, 1 8. a g. 

de 44, 39. 
guizar i) tr. leiten 14,50; 35i47- — 

rfl. sich richten nach (de) 45, 12. 
guizerdon, guazardon s. m. Lohn 

10,47; (42» 9; II (R))- 
guizerdonar tr. belohnen 37, 39. 
gfUit s. Führer 26, 18. 



ha-, he-, hi-, ho-, hu- s. a-, e-, i-, 

o-, U-. 



i adv. 1) wo? loc. dort 23, 18; 19; 
24; 30; 30.8; 36,42. angel. 10, 16. 
bei dem unpers. aver 8, 9 etc. s. 
aver, — fig. darin» dabei 3, 1 3. angel. 
4, 23. — 2) = Pron. pers. der 3. 
Pers. mit Präp. a) von Sachen 1 8, 20 ; 
37, 4. — b) von Pers. 35, 30 cf. 
auch el. — 3) wohin? loc. dorthin 
24» 34; 45» 6. angel. 4, 50. — 4) 
= Pron. pers. d. 3 Pers. mit Präp. 
19, 24; 21, 54. 



lor adv. gestern 41, 28 (R). 

ieu s. eu. 

ü, ilh s. el. 

indi a. indigofarben 35, 2. 

intrar intr. eintreten 8, 8; 29, 10; 

35, 23; n, 37. beimBretspiel s. Anm. 

zu 15, 21. fig. beginnen 28, 21 ; 

22. — Inf. subst 24, 37; n, 33. 
invem s. Winter 16, 13. 
invemar intr. unpers. kaM sein 28, 32. 
ira s. f. Kummer, Schmerz (6, 7); 

10,5; 26,60; 41,8; 16; 24; 32; 

40 (in 41 alle R). 
irascut a. erzürnt 23, 46 (R). 
irat a. i )zomig (6, 49) ; 1 4, 1 6 (beide R); 

(15, 47). — 2) betrübt 10, 19; 26, 59. 
iroB a. zornig 40, 22 (R). 
isnel a. fig. gewandt, entschlossen 

28, 19; 51 (beide R). 
isa- s. eiss-. 

J. 

ja adv. i) je 2t 16. — 2) scßum 16,6. 

— 3) immer in: per ja mais 3, 16. 

— 4) mit: non nie 2, 17; 41; 7,43; 

8, 7 etc. mit hinzugefügtem mais : 

9, 3; 25; 12,5; 10; 13» 27 etc. — 
5) mit : non gar nicht 8, 17 ; 11,31; 
33» 28 ; 39, 33 ; 40, 38. 

jai s. m. Freude 2, 7 (R); 12, 6 (R). 

janglOB spöttisch 40, 34 (R). 

jardi a. Garten, Gehege 8, 4 (R). 

jau- cf. gau-. 

jausen a. vergnügt 34, 16. 

jazer Inf. (6, 10); 29, 6 (beide R). — 

Fut. PI. I. jairem 23, 18. lagern. 
jog^ar, joguar intr. spielen 14, 5; 

15» 19. 
joglar, jug- s. m. Spielmann 7, 15; 

32 (R) ; 42 ; 24, 1 ; 35, 4 (R) etc. 

joi s. m. I) abstr. Freude i, 3; 10, 16; 

II, I; 19, 39 etc. — 2) concr. 6^^- 

nuss 38, 3; 39, 30. Ehre 3, 14; 

10, 22. Gunstbezeugung 10, 19; 

48; 52. 
joja s. Freude 4, 33; 17, 5 (beide R). 

JOJOB a. heiter 9, 39; 64. fig. voller 
Reize 12, 13 (alle R). 

jonoar tr. bestreuen (de) 25, 10. 

jonher Pr. Conj. Sg. 3. jonha 39, 15 
(R). — intr. anlangen. 

jom s. m. Tag 2, 10; (6. 12); 19, 5; 
i^tTl etc. j. camal Fleischtag 7, 
36. tot j. immer 5, 40 ; 16, 28. de 
j. en j. fortwährend 27, 5. 

JOB adv. herab, nieder 29, 36. de j. 
unten 8, 19 (R). en j. unterhalb 9, 
47 (R). de sus en j. von oben nach 
unten 18, 30 (R). de sobr* en j. 
herabgestürzt 40, 37 (R). 
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joflta prp. neben 23« 15. 
jove, joven i) a. m. u. f. jun^ 7, 2 ; 
8; 17; 18 etc. — 2) s. Jüngling 

2,34; 35» 50. 
joven, jovent s.m. i) abstr. Jugend- 

tust 10, 23 ; 38, 43 (R) ; 41 , 6. Jugend- 

kraft 43, II. Tüchtigkeü 7, 24; I, 

47 (R). — 2) concr. Jugend 26, 18. 

jueo s. m. Spiel 14, 4; 31. 

Juglar s. joglar. 

Jupa s. f. Waffenrock 35, 46. 

jur s. Schwur, Eid 33, 3 (R). 

Jurar i) tr. beschwören (6,32; Ms. 
oiseran) 31, 47. Muschworen (a) ii, 
40. — 2) intr. einen Eid leisten 21,37. 

jutgamen s. Urtheil 20, 51. 

Ii. 

la s. lai; lag, laich s. lait. 

ladonoB s. Anm. zu 7, 5. 

lai; la 41, 40 adv. i) loc. dort 3, 26 ; 
4» 4; 9; 14; 46 etc. prcgn. aw/dl^r 
Seite des Feindes 40, 15. de lai 
dass. 23, 43. de lai de jenseits (42, 
29). — 2) loc. dorthin 9, 2 ; 26, 26 ; 
28,41; 32, 12; 34,50; I, 7. — 3) 
temp. damals 26, 48 ; 39» 8 ; 40, 30. 

laidegar s. Anm. zu 2, 31. 

laidir tr. kränken 2, 31. 

lainier a. bäurisch 36, 17 (R). falcon 
1. s. falcon. 

laire s. Gebell 38, 60 (R). 

laiaear l) tr. a) verlassen, im Stich 
lassen ly 6; 12,25; '5»3l; 16,17; 
30; 20, 14; 29, 27; 36, 15; 40, 24; 
I, II. — b) überlassen 7, 2 ; 12, 56; 
I, 24. — c) c. Inf. lassen, zulassen 
(6,28); 11,39; 53; 15» 51; 40» 18; 
43» 5; 45» 48; 52; I, 20. unter- 
lassen II, 31. — 2) rfl. nachlassen 
16, 24; 32, 47. unterlassen 20, 27; 
37, 48. abstehen von (de) 4, 10, 

lait, laioh, lag; lai 32, 11 (R) f. laja 
7,9 (s.Anm.) I) a. hässlich, schmäh- 
lich (6, 52) ; 32, 1 1 ; 35, 37. esser 
lait unpers. nUss fallen 5, 28. — 
2) adv. dass. 17, 13; 32,55- 

lansa, lansa s. f. Lanne 2, 28 ; 5, 22 ; 
25, 14 (R); 44,38. 

lanssar intr. Lanzen werfen 38, 38. 

laro a. freigebig 10, 39; II, 26; 26, 
5; 29, 3(R); 38*84; 41» 14- 

larguesa s. Freigebigkeit 1,8; 31, 22 
(beide R). 

larguetat s. dass. 14, 71 (R). 

las a. müde (de) Bg. 18, 19 (R). 

lassar rfl. ablassen von (de) 37, 46. 

lata s. f. Grenze (?) 16, 14. 

latz s. f. Seite (6, 46); 13, 30. Rich- 
tung II, 21 (alle R). 



lata s.m. Schlinge 5, 12. 

lau s. m. Lobspruch 35, 1 9 (R) ; 34 (R). 

laiiB- cf. lauz-. 

laosengier s. m. Verläumder 1 5, 2 ; 49 

(beide R); 21, 15; 34, 12. 
lanaar, lausar Pr. Conj. Sg. 3 lau 

19, 12 (R). — l) tr. d) preisen, feiern 

18, 24; 19, 12. — b) rathen, vor 

schlagen (6, 10); 15, SM 16, 21 

32, 31. — 2) rfl. seinen Ruhm suchen 

in (en) 28, 37. 
lauBor s. f. I) abstr. Ruhm 26, 51 

37, 8. cf. aver 1. — 2) concr. Vor 

uig, ReiM 37» 19; I» 43 (alle R). 
lavar rfl. flg. sich lossagen (de) 3, 1 5 
lebre s. Hase 24, 19; 40, 8. 
lebrier s. Windhund 36,27(R); 1, 18 
leohadieira s. f. Feinschmeckerin flg 

12, 64 (R). 
leohai a. wählerisch 12,66 (R). 
lei s. f. Gesetz, Gebot ii,6; 20,24 

(beide R) ; a lei de wie 37, 24. flg. 

Bibel $1 , 37. Religion 30, 1 2 (beide R). 
lejal a. i) gerecht 15, 4. — 2) treu, 

anhänglich 30, 7 ; I, 47. — 3) flg. 

zahm, schlaff 28, 14. 
Iqjeltat s. Gehorsam 27, 37. 
leo s.m. Lowe 5, 33; 24, 19; 40, 8; 

45, 50 (alle R). 
leu adv. leicht flg. 2, 35 ; 8, 10; 16, 

19; 37» 20; 39, 15. 
lengier a. I) leichtsinnig 16, 22 (R); 

28,45.— 2) geringfügig 41, 4 (R). 
levar i) intr. steigen 29, 36. — 2) 

rfl. sich erheben 4, 2. 
lezer s. i) Erlaubniss 10, 10 (R). — 

2) Gelegenheit s. aver 1. 
leseroB a. im Stande (de) 8, 34 (R). 
lesidor A. Sg. v. lezire a. müssig (jf) 

11.45. 
lialmen adv. treu (42, 33). 

liamier s. Leithund 36, 31 (R). 

liazo s. Anm. zu 12, 43. 

linhatge s. m. Familie 7, 3 (R) ; 32, 
54 ; n, 55 (R). 

lia, liaa a. weich 19, 35 (R). flg. ge- 
wandt 9, 9. 

liBSa s. PalHsade U, 20. 

liuranda s. Lieferung (von Lebens- 
mitteln) 13, II ; 18, 2 (beide R). 

liurar tr. ausliefern 35, 30. flg. spen- 

^^^ 7» 35; 31» 24. 
liurason s. Lieferung, Spende 13, 10. 
lo art. m. Sg. N. 2, 3; 50; 3, 17; 

21; 4, 17; 36 etc. r 4, 17; 5,33; 

(6, 13); 7, 4 etc. angel. 1 4, 6; 40; 

50; 5» 3; 33; 36 etc. — Sg. A lo 

4, 18; (6,44); 7. i; 25; 11,35; 51 

etc. r 4,7; 42; (6,32); II, 23 etc. 

angel. 1 i, 5; 2, i; 2; 21 ; 51 etc. 
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— PI. N. li 4, II; (6,29); II, 36; 
14, 56 etc. r 16, 17; 21, 25; 34, 
59. angcl. Ih 4, II; 48; 7, 2; 14, 
46; 19, 30 etc. 1 II, 29; 17, 10; 
21, 18; 28,46; 35,4; 37, 7; 41, i; 
2; II. U 23, 27. — A. los 1,9; 
(6, 2; 27); 8, II ; 10, 19 etc. angel. 
Is 2, 53; 3, 8; 9; 30; 37 etc. — 
f. Sg. la 2, 2; 3; 9; 14; 40 etc. 
1* 1,9; 7.29; 10, 5; 11,42; 31,4; 
37» 17; 4O1 28. li 16, 10; 24, II. 
angel. Ih 31, 48 (2 Mal), l 4, 45. 

— PI. las 5, 26; (6, 21 ; 27); 9, 18; 
19, 16; 23, 20 etc. — der, die, das. 
mit demonstr. Kraft 18, 8; 23, 27. 

loc, luoc s. m. Ort 10,48; 27,22. 

cf. mieg Aufenthaltsort 26, 14. Ort- 

Schaft 45, 43. 
lodomes s. Anm. zu 45, 27. 
logaditB a. gedungen 32, 9 (R). 
logier s. Lohn 35, 61. 
lojar tr. fig. gewinnen 37, 5. 
lombardia s. f. Wucher 39, 44 (R). 
lombart s. Kaufmann 44, 39 (R). 
lonc, longa a. lang 9, 10; (15, 46); 

44, II. — Comp, lonhor 13, i. 
lonh adv. fern 29, 14; I, 32 (R). 
lonhar, lun- tr. fern halten (de) 

14, 22. fig. von sich stossen 39, 30. 
lop s. m. Wolf 5, 1 2 ; (6, 1 5). 

lor pr. poss. der 3. Pers. PI. (6, 30 ; 

31; 38; 39); ", 19; 37; 13*29; 

18, 6; 31; 20, IG; 22, 38 etc. lur 
7,2; 27, 7; 36; 35, 34; 38, 52; 

40» 33; 37. 
lu- cf. lo- 

lus statt lutz s. f. fig. Erkenntniss 

(6, 25) (R). 

M. 

ma s. man. 

madur a. reif 32, 61 (R). 

maestratge s. fig. siegreiche Con- 

currenz II, 58 (R). 
mal s. mais; main s. maint. 
mainada s. f. concr. Begleitung 36, 

35 (R). 
mainadier s. m. i) Wirth 5, 29. — 

2) Soldnerführer 36, 3 (R). 
maiiiier a. zahm 15, 38 (R). 
maint, mainh, mant, main; 

mainta, manta a. manch (6, 23); 

11,49; 21, 37; 22, 2; 27; 28; 29; 

30; 31; 35; 25» 14; 34» 5; 38,96; 
41,23; I, 15; n, 30; 34. 

maire s. Mutter 26, 4 (R). 

mais i) adv. mehr a) beim Verb 2, 5 

(R); (6,50); 10,2; 11,60; 14,52; 

15, 23 etc. mit: non nicht mehr 13, 
16; 29, 44 cf. valer, voler m. — b) 



vor Subst. (mit de) 9, 20 (R) ; 19, 39 ; 
28,4; 55; 38» 90; 43,3. (ohne de) 
25, 2. — c) vor andern Redetheüen: 
(6, 50); 26, 16; 35, 64. — 2) adv. 
am meisten beim Verb 10, 33; 46. 

— 3) adv. je, jemals 2, 16 ; 14, 48 ; 
33, 46 ; II, 52. — 4) adv. immer in : 
ja mais s. ja. totz temps mais 26, 2. 

— 5) adv. zusammen mit non nie 
in : ja mais — non , anc mais — 
non s. ja, anc. — 6) prp. ausser 
in der Form mas; mais 20, 50; 
36, 42. mai quan 14, 21. a) nach 
non 9, 28; 20, 50; 28, 36; 32, 20; 
36, 42; 37, 11; 38, 64; 41, 24; 
n, 39. no al — mas 12, 62. — b) 
nach autre 15, 24; 16, 3. — c) nach 
posit. Begr. 14, 24. — 7) conj. in der 
Form mas (55 Mal) ; mais 44, 18 ; mai 
14,18; 45,45; nia9, 32. aÄ^4,i0; 
24 ; 33 ; 49 ; 5» 35 ; 40 etc. sond^n 
(nach Neg.) 8, 19; 26, 26; 39, II. 

maiflo, maizo s. f. Hau^ 7, 2. Besitz- 
thum 21, 62 (beide R). 

maitin, matin s. m. Morgen 38, 2. 
de matin Morgens 24, 26. — 2) adv. 
maiti früh 4, 2. — 3) a. dass. 1 9, i 
(beide R). 

major Comp. Sg. A. m. 3, i ; 33, 1 2 
(R). a. grösser. 

mal; mau 5, 34 (R); 35, 51 (R). i) 
s. m. Uehel, Schaden, Böses 4, 37 ; 
9, I ; 22, 41 ; 30, 17. — 2) a. schlecht, 
böse 5, 34; II, 36; 47; 20, 44; 
29» 34 ; 35» 19 ; 37» 62 ; (42, 9). feige 
35, 51. cf. agur, aventura, grat, 
talan. malamen adv. schmählich (42, 
4) (R). — 3) adv. a) schUcht, übel 

I, 13; 5» 16; (6, 16; 45); 14,49; 

15,41 etc. cf. aprendre, estar, dire, 

far, menar, mcrir, traire. — b) nicht 

13, 12; 24, 29; 1,21. 
malanha s. f. Uebel 8, 29 (R). 
malastruc a. unglücklich 26, 41. fig. 

erbärmlich 24, I (R). 
maldire tr. verfluchen 43, 6. 
malesa s. Schlechtigkeit 27, 23. 
malh s. Hammer 44, 44 (R). 
malha s. Masche, Panzerring 9, 6; 

44» 49 (R). 
malmeiros a. tadelnswerth 8, 42 (R). 

maltrait s.m. Widerwärtigkeit 22, 26. 

malvastat s. f. Feigheit 2, 7. 

malvatz , ada i ) a. schlecht 20, 46. 
fig. 10, 35; »8» 44; 22, 2; 32, 32; 
52. feige II,56(R); 43, I. — 2) 
niclit von edler Geburt 27, 2. — 
3) s. Memme 13, 8 (R); 9. 

man, ma s. f. (6,21); s.m. 12,33; 
33, 32 Hand. fig. Gewalt 8, 33. 



\ 
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man s. Botschaft, Auftrag 45, 35. 
mandamen s. Auftrag (42, 20) (R). 
mandar tr. \)ent-, aufbieten 14,58. 
gebieten 23. I ; 35, 60. anzeigen 

14, 61. — 2) schicken 4, 45. — 3) 
(= comandar) beherrschen 1 3, 7. 

manen, enta a. reich 27, 2; 38, 88 

(beide R). 
manentia s. Reichthum 39, 34 (R). 
xnai^JadorB PI. A. v. manjaire s. m. 

bos m. Schlemmer 38, 51 (R). 
manjar i) intr. speisen 26, 33 ; II, 42. 

— 2) s. Speise (Ms. manlar) 45, 23. 
mant s. maint. 

xnantelh s. Mantel 7, 37 (R). 

mantener tr. i) einhalten (Termin) 
29» 38» — 2) hochhalten, fördern 
(6,34); 10,21; 26,24; 37» 8; 38, 19; 
(42, 13). m. cort Hofhalten 45, 36. 

mar s. f. Meer 4, 40; 45; ro, 13; 

15. 33(R); 19,42; 21, 53(R); 29, 
33; 32, 16; 36,37. 

maro s. Mark 8, 22. 

marcha s. f. Markgrafschaft 45, 19. 

marit s. m. Verheiratheter (6, 5). Gatte 

32, 46 (R). Bräutigam 40, 23. 
marques s. m. Markgraf \i, 12; 22, 

21; 40; 45, 19 (3 letzten R). 
marriment s. m. Jammer, Leid 41,1; 

9; 17; 25; 33 (alle R). 
marrit a. betrübt 32, 62 (R). 
martz2o,27(R). mars 16,2 s,März, 
marves adv. sogleich 31, 47. 
mas s. mais; maaan s. mazan. 
maanada s. f. Mannschaft 4, 5. 
massa l) s. Keule, Lanse ü, 31. — 

2) adv. viel (6, 5). 
matar tr. schädigen 16, 7. besiegen 

M»7- 
matin s. maitin; mau s. mal. 

metaaii, masan s. m. i) Ton, Musik 
26, 33. — 2) Kriegslärm 3, 38; 
22, 26.— 3) Prahlerei 3, 18 (alle R). 

mazantar tr. verschenken (?) s. Anm. 

zu 3»3i- 
mealha s. f. fig. Dotter 44, 5 (R). 
meitat s. f. fig. Partei II, 42 (R). 
melhor Comp. Sg. N. melher 31,48. 

— A. melhor 10,1 (R); 24, 13; 26,4; 
37, 20 (R); 41, 18; II, 51 (R). — 
Pl.N. melhor 26, 45; 46; 37, 7(R). 

— A. raelhors 26, 37 ; 1, 42 (beide R) ; 
46. — neutr. A. melhor Besseres 1 0, 1 . 

melhs, melhs, mielhs, mielz i) s. 

a) ohne Art. Besseres 10, 12. — 

b) mit Art. das Bessere 10, 2. das 
Beste 11,51; 34, 6. von Personen 
10, 4; 37. — 2) a. besser 24, 6; 
41, 12. mit Art. der beste 29, 23. 

— 3) adv. a) besser (6, 48) ; 7, 6 ; 



II, 24; I, 25. am besten 22, 25. — 

b) mehr 14, 68; 32, 44. 
memurar l) tr. bessern, fördern 31, 

15. — 2) intr. besser werden 30, 16. 
melo s. Melone 24, 33 (R). 
membrar 1) intr. c. Dat. ins Gedacht- 

niss kommen a) pcrs. 40, 23. b) 

unpers. (de oder que) 2,27; I, 10. 

— 2) rfl. unpers. sich erinnern 39, 24. 
mena s. f. Benehmen 9, 13 (R). 
menar 1) tr. führen 9, 2. ben m. 

gut behandeln 14, 28. — 2) rfl. sich 

benehmen, handeln 8, 46. 
menassa s. Drohung 37, 47 (R); 

39, 47. 
menaBSar l) tr. bedrohen 33, 29. — 

2) intr. Drohungen ausstossen 28, 29. 

menassat s. m. Drohung 14, 2 (R). 

mendre Comp. Sg. N. m. a. geringer 

5, 37 (R). 
mens, mens adv. weniger 22, 3; 20; 

41, 28. 
mensongier a. trügerisch 41, 26 (R). 
mentaver Pr. Ind. Sg. 3 mentau 19, 

J4 (R). — Part. pt. mentaugut 23, 

22 (R). f. mentauguda 12, 39 (R). — 
erwähnen, rühmen, 

mentir intr. i) lügen 15, 36; (48); 
18, 23; 27, 8. — 2) c. Dat. sein 
Wort brechen 13, 15; 27, 8. 

menut adv. häufig 23, 28 (R). 

meravelha s. Verwunderung 22, 36. 

meroadier s. Kaufmann 25, 23. 

meroe; mercei 3i,34(R). s. i) Gnade 
15, 3; 37, 37; cf- clamar. Nachgie- 
bigkeit 31, 34. — 2) Dank cf. rendre. 
im Ausruf: m. de Dank {cum Dat.) 
28, 15. 

meroejar i) tr. danken für (de) 31, 

23 ; 45, 44. — 2) intr. um Gnade 
fUhen 21, 9. 

merir Pr. Ind. Sg. i mier 15, i (R); 
36, 6 (R). — mal. m. intr. c. Dat. 
Schuld haben, sich vergangen ha- 
ben gegen 15, l; 36, 6. 

mermar 1) tr. verringern 31, 21. — 
2) intr. abnehmen 38, 10; 40, 7; 
(42, 16). 

mes s. Monat 20, 26. 

mee s. Bote 45, 35 (R). 

mesohi s. mesqui. 

mesclada s. f. Streit 36, 16 (R). 

mOBClanha s.f. Handgemenge, Kampf 
8, 8; 14, 60 (beide R). 

mOBClar i) tr. mischen, mengen mit 
(ab, en) 38,91; 44,26; 49. fig. in 
Streit bringen mit (ab) 15, 3. be- 
ginnen (1* estorm) II, 26. — 2) rfl. 
sich entspinnen (lo toriieis) 23, 26. 

mesprendre tr. täuschen 5, 15; 38. 
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meeehi, mesquina a. i) jugendlich 
37»! 3- ~ 2) knauserig 8, 38 (beide R). 

messal s. m. Messbuch 21, 38 (R). 

meesatge s. Bote 39, 10. 

meseatgier s. m. dass. 36, 48 (R). 

messer s. (ital.) Herr 4, 3. 

messio, mession s. f. i) Einsatz» 
Wagniss 2, 18; 8, 15 (R); 29, 31 ; 
43, 12 (R). — 2) spende 45, 38 (R). 

messoBga s. Lüge 15, 6. 

mest prp. unter, %'wischen 5, 13; 8, 

26; 38. 55; (42,42). 

mestier s. m. i) Gewerbe fig. Hand- 
lungsweise 7, 20. - 2) Bedürfnis s, 
Noth 15, 32 (R). cf. aver. 

mesura s. abstr. Masshalten 45, 14. 

meteiB s. mezeis. 

metge s. Arzt 15,29. 

metre Inf. 22, 23; 25, 7; 40, 14; 44, 

31. — Pr. Ind. Sg. 3. met 7, 33; 
»0. 36; 37. 35- — Conj. Sg. i. entre- 
meta 33, 5 (R). — 3. meta 18, 20; 
26, 14; 39, 12. — Perf. Sg. 3. mes 
10,6; 21,43; 35, 28; I, 15. tra- 

32, 58 (R); 35,28. — Fat. Sg. i. 
trametrai I, 7. — 3. metra 25, 5. — 
Ger. meten 22, 18. — Part. pt. mes 
4» 25; 9, 5; 15, 50; 17, 35 etc. 
entre- 34, 14 (R). f. mesa 31, 35. 
tra- I, 14 (beide R). — i) tr. setzen» 
stellen 26, 14; 33, 36; 44, 16. auf' 
setzen (Kopfbedeckung) 31, 35. — 
2) ausgeben (Geld) 10, 36; 22, 18; 

25» 5; 34» 29; I, 15. — 3) fig- (des- 
torbier) verursachen 15, 50. (fuoc) 
anlegen 29, 2. m. ganda (a) etwas 
unterlassen 18, 20(R). a issart fig. 
zusammenschweissen (?) 44, 31 (R). 
en cadena üg. 9, 5. en son destrei 
31,19. en gatge verpfänden 7, 33 J 
fig. aufs Spiel setzen 11, 61 (beide R). 
en mesclada verfeinden 36, 1 6. en obli 
vergessen 4, 25 (R). en soan 40, 14. 
en \tnA2iverkaufen 35, 40 (R). — 2) 
intr. Ausgaben machen 22, 23; 25, 

7J 37» 35- — 3) rfl- primier sich an 
die Spitze stellen 36, i (R). enan dass. 
30, II. a mcrce sich unterwerfen 
21, 43. en enans sich in Vortheil 
bringen 20, 4. en grans sich be- 
mühen um (de) 20, 34. en la via 
aufbrechen 39, 12 (R). 

mezeiB, meteis pr. ind. selbst 30, i 
(R); 33, II ; 38, 20 ^R); 40, 2. 

mieg, mieioh, miea a. lialb 25, i. 
el m. in der Zwischenzeit (42, 32). 
el m. luoc in der Mitte 36, 40. 

mielhs s. melhs. 

mil num. tausend 8, 22; 16, 27; 43, 
3. sexcenti 23, 4. 



milhargo s. Hirse 24, 12 (R). 
mülier s. Tausend 29, 7. 
miranda s. f. Wartthurm 1 3, 20 (R). 
mirar rfl. sich spiegeln fig. 41, 29; 

U, 52. 

mol a. weich 37, 13. fig. schlaff 3, 42 
(R). 

mon s. ra. Welt 4, 30; 9, 48; 50; 
10,37; 19» 13 etc. 

mon s. Berg 40, 39. 

moneda s. f. Geld 31, 24. 

menge s. m. Mönch 32, 39. 

montanha s. Gebirge 16, 4. 

montar intr. steigen fig. 37, i ; 43, 13. 

monto s. Hammel, Schaf 5, 27 (?); 
24, 10; 36 (alle R). 

morir Pr. Ind. Sg. i. mueir 25, 28. 
— Perf. Sg. 3. mori (42, 14.) — 
Fut. Sg. I. morrai 9, 14. — intr. ster- 
ben, Part. pt. mort getödtet (6, 24 
(R) ; 46) ; 9, 29 ; 32, 53 ; 36, 45. todt 
(42, 38) (R); 45» 3; 5; n, 36; 40; 49. 
s. der Todte 22, 44. 

morsel s. m. Bissen 24, 40. 

mert s. f. r«f (6,5i)(R); 26,77; 41, 
5; 12; 17; 35. üg.J^uin, Unglück 

40» 5- 
mortal a. tödtUch 41, 12. 

mos pr. poss. der i. Pers. m. Sg. N. 

4» 13; (6, 3); II» 5; 7; 40 etc. 
mieus 2, 134 3, 63. — A. mon 3, 
51; (6, 4; 7); II, II; 12, 8 etc. 
mieu 17, 7. — PI. N. miei II, 44. 
mei' 34, 58. — A. mos ii, 44; 20, 
42; 29, 15; 38, 15; 44, 25. mens 
3,9. — f. Sg. ma 12, 34; 21,45; 
62; 22, 10 etc. m* II, 12; 20, 3; 
27, 8. mia 9, 53 (R); 33» 7- ^ 
(vor dons) 3, 5 ; 4, 12; 12,27; 28; 
69 etc. — PI. mas 38, 15. — mein, 
der meinige. 

mestier s. m. Kloster 21, 35. 

mostrar tr. zeigen 26, 42 ; 32, 30. 

met s.m. Wort 5, 39; 17, 10; 24, 27; 
44, I. PI. Text (eines Liedes) 24, 
46. non parlar m. 37, 44. no — mot 
nichts 4, 21. 

meut adv. sehr c. Verb, i, 2; 27, i. 
c. Adj. 21,48; 33, 10. c. Adv. 32, 55. 

mover Inf. 40, 11 (R). — Pr. Ind. 
Sg. 3. mou 27, 3; 44, 37.— Imper. 
Sg. esmou (6, 21). — Cond. II. Sg. 3. 
mouria 45, 46. — Part. pt. mogut 
23, I (R). — i) tr. bewegen 45, 46. 
fig' 23, I. m. contenta Streit er- 
regen 27, 3. — 2) rfl. sich rühren 
40, 1 1 ; 44, 37. 

moz a. stumpf 28, 13. 

mudar i) tr. non poder mudar que 
. . non nicht umhin können 29, i. 
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Part. pt. mudat gemausert 15, 38; 

41 ; 28, 50. — 2) rfl. sich wegbegeben 

19, 20. fig. abstehen von (de) 12, 60. 
muei s. Scheffel 25, 5. 
mur s.m. il/aM/fr 5, 7; 22,30; 34» 27. 
inuralh s. m. dass. 44, 43 (R). 
musart s. Maulaffe 44, 1 8 (R). 
mut, muda a. stumm 12, 30; 26, 59 

(beide R). 

N. 

n' s. en, na, ni. 

na s. vor Eigennamen i) Herr 8, 51 ; 

13,7; i6, 22; 29; 23,2; 36,47; 

38, 89. n' s. en — 2) Frau i, 14; 

12,51; 19,7; 41. n* 12,41; 13.25. 
naÜrat a. u. s. verwundet 24, 14 ; II, 36. 
naisser Pr. Ind. Sg. 3. nais 12, 65 (R) ; 

38, 18. — Perf. Sg. 3. nasquet 

16, 16. — • Imp. Conj. Sg. 3. nasques 

26, 4. — Part. pt. nat in : primiers 

natz 13, 34 (R). — inlr. geboren 

werden, entstehen. 
natural a. natürlich 12,21 (R). 
nau s. f. Schiff 5, 2 (R) ; 29, 33. 
navar a. von Navarra 32, 40 ; 35, 67 

(R); 40,27. 
ne s. en. 

nebot s. m. Neffe 31, 30. 
negar tr. ertränken 45, 7. 
negfus pr. ind. A. negun immer mit 

non a) s. Niemand ii, 14; 18, 32. 

— 2) a. kein f. neguna 20, 24. 
neia adv. sogar 15, 15; 26, 70. 
nesoi a. dumm, thoricht 24, 10. 
nOBoies s. Thorheü 45, 9 |R). 
ni, n' conj. i) verb. 2 Begriffe im 

neg. Satz noch, oder 2, 19; 23; 

25; 30; 39; 48; 49 etc. — 2) verb. 
2 neg. Sätze a) im zweiten steht 
non: 2,22; 38; 45; 47; 48; 4,23; 
5, 26 etc. — b) non kann fehlen, 
wenn Subj. und Temp. des Verbs 
sich nicht ändert und nichts auch 
nicht 12, 46; 60; 13, 7; 18, 19; 
20; 20, 23; 27; 26, 25; 31, 6; 

33. 37; 34» 10; 37. 35; 38. 66; 
39,46; (42,39); 43.14; 44» 36. bei 
neuem Subject 31, 17. — 3) verb. 
2 Begr. in afHrm. Satz: Rel. S. 
I, 12; 2, 31; 12, 12; 13; 35, 53; 
(42,24); 45,32; 11,52. Subst. S. 
(que) 2, 33; 15, 12. indir. Frage 
8, 28. Beding. S. 25, 9, 27, 27; 

35. 36; 58; 38. 31; 40. i; 44. 4- 

ZeitS. 3,3; 6; 14, 17. Vergl. S. 
7.6; 7; 10, 13; 24,38; 37.49. — 
ni — ni (mit non) weder — noch 1 7, 2. 
niegre 17,9. nier 15, 40(R); 25,18 
(R) a. schwarz. 



nien s. tomar. 

noirir tr. ftg. unterstiU%en , fördern 

«, 9; (6,33). 
nom s. aver und non. 

non, no adv. i) c. Verb nicht i, 13; 
2,9; 13; 18 etc. noi = no i ; nolh 
= no li ; nom = no me ; nos = no 
se ; nous = no vos. cf. ges , mot, 
mais, ort. — 2) ohne Verb nicht 
(6,4); 21,47.— 3) nein 23,9; 33, 
46 (beide R). — 4) in Zusammen- 
setzungen : non - batejat Heide 30, 1 3. 
non-caler Gleichgültigkeit (6, 28). 
non - cura Missachtung 27, 37. no - 
vczi Nichtnachbar 4, 32 (alle R). 

nonoadfl adv. (ohne non) nie 13, 28. 

normanda a. f. normannisch 13, 21 
(R). 

nostre pr. poss. der i. Pers. PI. Sg. 
N. 18, I ; 30, I ; 40, 41 ; (42, 41). — 

A. 41. 33; 35; (42,4; 19).— PI. N. 

28,20; 34,20; 43, 7. 
neu a. frisch, jung 2, I ; 3; 12, 48; 

18,3; 38,0. 
nova s. Neuigkeit 35, 28. 

novel, -elh; -ella, -elha neu, jung, 
/rzVcrA 7,4I(R); 13,3; 22, 8; 32,4; 
34, l; 18 (R); 40, 36; (42, I). 

nozer Pr. Conj. Sg. 3. noja 37, 4 
(R). — intr. c. Dat. Schaden zufügen, 

nualha s. Faulheit 44, 40 (R). 

nualhOB a. nichtsnutzig 24, 20 (R). 

nnlh, n\llha pr. ind. I) irgend ein 
in Sätzen mit neg. Sinn 9, 38 ; 15,11; 
35.36; 39.36; 41, 19.— 2) mit non 
kein a) s. 5, 14. — b) a. 27, 31 ; 

30,9; 38,37; I. 52. 
nuoit, nuoioh, nueit s. f. Nacht 

9,45; 62; 23, 18. 

nut, nuda a. nackt 12, 50 (R); 27, 6. 

fig. ohne Obdach 23, 18 (R). 

O. 

o adv. wo, wohin in: ol 9, 2. om 10, 6. 

O pr. dem. neutr. dies, tfj 3, 12; 19; 
16, 23; 30; 17, 5; 20,20 etc. 

O conj. oder 9, 46; 15, 16; 21, 64; 
24, 27 ; 40; 25, 26 etc. o — o ent- 
weder — oder 22, 41 ; 42. 

obezir intr. c. Dat. gehorchen 11, 4. 
Part. pr. obed'iens 38, 65 (R). 

obli s. Vergessenheit s. metre. 

obra s. f. IVerk i, 7; 30, 14. 

obralha s. Arbeit 44, 33 (R). 

oc adv. /fl (6, 6); 33, 46. 

OChaiso s. f. Grund 12, 3 (R). 

ochaiaonar intr. Beschuldigung er- 
heben 37, 36. 

ogan, oguan adv. heuer, in diesem 
Jahre 4, 38 (R) ; 28, 27 ; 40, 19 (R). 
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oi, huoi adv. heute 19, 5; 41, 28. 
d*oi enan von nun an 10, 50. 

oixnaiByhueimaiB ^^v,\) jetzt, augen- 
blicklich (6, 25); 9, 1 1 (R); 19, I ; 28, 

32; 35.25; (42,43); 43. II- — 2) 
hinfort, künftighin (6, 14); II, 17; 

19, 12; 36, 22. 
ol cf. o. 

olh, huolh s.m. Auge 2, 15 ; 10, 30; 

20, 19. 

om, hom Sg. A. home 5, 30. — PI. 
N. home 37, 40; 38, 58; 78; 40, 
17-— A. homes 13,27; 33,32; 38, 
46. — s.m. l) Mann 2, 51 ; 5, 30; 
7» 25; 33 etc. Lehnsmann, Unter- 
than 31, 20; 32, 32; 40, 17. — 2) 
Mensch 2, 41; 47; 7, 12; 8, 17; 
10, 29 etc. — 3) man 2, 6; 27; 

37; 5. 15; 29; 31; 40 etc. 

om (cf. o), oxnba s. Amn. zu 29, 44. 

ombratge s. Schatten n, 45 (R). 

on adv. I) Frage wör' (6,42); 45,33. 
indir. 12, 4. — 2) Rel. S. a) loc. 
«;ö(6, II); 8,7; 10,36; 24, 19; 36; 
28, 41 etc. b) = pron. rel. mit d. 
prp. a, in : von Sachen 9, 26 ; 23, 4 ; 
26, 79; 32, 5; 38, 17; n, 57. von 
Personen 10, 14; 46. — 3) Zeit S. wo 
dann, wann I4, 64; 34, 2. — 4) 
Vergl. S. on plus — plus je mehr 

— desto mehr 9, 42. 

onher Pr. Ind. Sg. 3. onh I, 40 (R). 

— reiben fig. 

onor, honor s. f. i) abstr. Ehre 1,2; 

10, 22(R); 17,6; 18,15 etc. per 
h. de zur Ehre von 38, 20. cf. aver, 
far. — 2) concr. Ehrenbezeugung 
26, 9; 38, 81 (beide R). 

onorar s. Anm. zu 39, 42. 
onramen s. m. Gebiet (42, 28) (R). 
onransa s. f. Ehrenbezeugung, Hui- 

digung II, 12. 
onrar, hosdrar i) tr. ehren (6, 44) ; 

11, 33; 19, 23; 21, 72; 41, 39; 43, 
14. fig. Ehre machen 7, 17. Part, 
pt. honrat a. geehrt (6, 44). — 2) 
intr. dass. (6, 33). 

opa s.m. Bedürfniss (6, 2) ; 27, 27. fig. 
Interesse 37, 6. al vostr* ops in 
Eurer Seele 39, 7. cf. aver, esser. 

orar tr. erflehen 15, 14. 

orgolh s. i) abstr. Anmassung 5, 35. 

— 2) concr. Uebermüthiges 9, 16. 
orgolhOB, osa a. hochmüthig, stolz 

gegen (a) 5, 35; 37, 23 (beide R). 

ort s. Garten 8, 4 ; (42, 30) (R). tomar 
de ciutat en un o. vernichten (6, 40) 
(R). non — ort nichts 20, 14 (R). 

orsol s. kleiner Krug 3, 32 (R). 

osa s. Gemasche, Kniestiefel 36, 34. 



OBCar tr. fig. beschädigen 36, 40. 
OBt s. f. Heer 2, 25; 24, 30; 33, 23; 

n, 18. 
ostal; OBtau 19, 2 (R) s. Wirthshaus 

(15,47). ^g' Wohnung, Unterkunft 

19,2; 26,31. 
OBtalier s. m. Gastwirth (15, 47) (R). 
OBtar tr. wegnehmen 9, 42. 
OBtatge S.Bürgschaft 7, 27 (R) ; 29, 1 4. 
OBtejar intr. Krieg führen 29, 14; 

35. 12. 
ou, huou s. Ei 7, 35 ; 44, 5. 

P. 

paoha s. f. Vertrag 22, 47. a pacha 
(?) 22, 39 (beide R). 

paes 45, 43 (R), päifl 19, 19 (R) s.m. 
Land, Heimath, 

pa^^ar i) tr. bezahlen (Jem. u. £tw.) 
26, 31 ; 35, 41. — 2) rfl. sich ent- 
schädigen für (de) 35, 38. 

paire 26, 18 (R); 43, 16 (R). pair 
13, 5. s. m. Vater, fig. Beschützer 
26, 18. 

pairol s. Topf , Kessel 3, 33 (R). 

paiB s. patz; päiB s. paes. 

paiBser, Pr. Ind. Sg. 3. pais 2, 34 
(R). — PI. 3. paisson 4, 27. — 
i) tr. fig. interessiren 2, 34. — 
2) rfl. schlemmen 4, 27. 

paiSBO s. Pallisade, Absteckpfahl 

23, 35(R); 29,5. 

pal s. m. Pfahl, Pallisade 24, 38 ; IE, 20. 

palais s. Palast 32, 29 (R). coms 
palatz Pfalzgraf 13, 22 (R). 

palaizi s.m. Paladin 21, 17 (R). 

palha s. f. Stroh 44, 26 (R). 

palut s. f. PI. A. palus (6, 27) (R). 
Sumpf 

pan s. m. Brod 19, 3; 27, 7. 

pan s. m. i) Tuch und das daraus 
GeferHgte (?) 26, 22. — 2) Fetzen 
20, 18 (beide R). 

pantais s. Noth, Qual 22, i. 

pantejar intr. Angst haben 33, 41. 

pao 24, 45 (R) pau 44, 53. s. m. Pfau. 

paor s. Furcht 11, 31; 28, 6; 23 
(beide R) ; 32, 27 etc. cf. far. 

paoruc a. furchtsam 24, 15 (R). 

par s. der Gleiche 27, 23 (R). 

paratge s. m. i) abstr. edU Abstam- 
mung 19, 18; II,38(R). — 2) concr. 
Familie -j, 17 (R); 32, 10.— 3) concr. 
Geburtsadel 27, 3. 

paraula s.f. Wort 31, 29. Unterhal- 
tung 19, 29. fig. Geschichte, Sache 

paro s.m. I) Verschanzung 29, 19 (R). 

— 2) Sammelort 9, 28. 
pareiBBOr Pr. Ind. Sg. 3. pareis i, 13 
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(R); 30, 14 (R); I, 2. — Conj. Sg. 

3. paresca 14, 57. — intr. sich %eigen. 
paren s. m. Verwandte 29, 23; 43 

(beide R). 
parer Inf. 29, 22 ; 38, 58 (beide R). 
sobre- (6, 2). - Pr. Ind. Sg. 3. par 
4,33; 12,49; 18,10; 34,1; 35.21; 
45,28(R); 51 (R). — PI. 3. paron 18. 
29. — Fut.Sg.3.parra 17, 15; 22,25. 

— intr. I) pers. a) Jem, erscheinen 
als (Nora.) 4, 33? 45» S»» — t») sich 
zeigen, zum Vorschein kommen 18, 
29; 34» i; 45f 28. far parer c. A. 
nachahmen 29, 22. se far parer c. 
N. sich ausgeben für 38, 58. — 
2) unpers. a) scheinen, — b) sich 
zeigen 22, 25. 

parier s. Theühaher 15, 26 (R). 
paris inteij. ein Kriegsruf 8, 14. 
parlador PI. N. von parlaire s. m. 

fig. Verläumder ii, 36 (R). 
parlar i) intr. sprechen (de vony a 

mit) 7, 16; 14.70; 26,5; 12; 35» 54; 

37» 44; 39» 5 ; 43» 2 ; I, 36. — 2) tr. 

verhandeln 36, 2. — 3) s. m. Unter- 

haäungsgabe 12,28. Unterhaltung 

19. 33. 
I>ar80nier i) s. m. Mitbesitter 20, 41 ; 

36, 10 (R). — 2) a. cf. senhor. 
part I) s. f. a) Seite 20, 17 (R); 

33, 21 ; 37, 22; n, 44. de p. prp. 

von Seiten 10, 42. — 2) Antheil 

44, 6 (R). — 2) prp. jenseits 4, 42 ; 

13. 23; 14» J2; 23, 13; 36, 37. fig. 

über — hinaus 19, 20; 3I, 44; 

I, 42 ; 46. 
partir Pr. Ind. Sg. i. parc 29, 1 1 (R). 

— 3. partz 20, 19 (R). — I) tr. 
trennen von (de) 20, 19; 44, 13. fig. 
verabschieden 12, 2. — 2) tr. ver» 
thcilen 18, 1. mittheilen (c. D.) 44, 5. 

— 3) intr. scheiden von (denan) 
10, 27. — 4) rfl. sich trennen 34, 56. 
aufbrechen 44» 41. fig. sich ent- 
halten (de) 29, II. 

partlBO 8. Theilung s. far. 

pas s. m. I) Schritt (Gangart) 18, 11 

(R). — 2) Pass 18, 35 (R). 
pasoor s. m. FrühUng 28, 31 ; 37, 55 ; 

38,8; n, I (aUeR); 2,2. 
pasaada s. Uebergang s. far. 
passar I) tr. überschreiten 2, 9; 

4, 45 ; 16, 14; 18, 35. p. dos e dos 
entwweischneiden (?) 8, 35. — 2) 
intr. sich begeben 8, 26. vergehen 
4, ^. hinüberfahren 4, 38. — 3) 
rfl. sich begeben 33, 24. 

pasaatge, -age s. m. Ueberfahrt, 

Reise 4, 25 ; 50. 
pats; pais 2, 40 (R); 50 (R). s. f. 



Friede 2,39; 46; (6,33; 35; 38) 

(R); II, 28; 60 (beide R) etc. 
paa s. pao. 
paubre, paupre a. u. s. arm 10, 44; 

37, 28. fig. armselig 17, lo. 
pauo i)a. klein ii, 15; 33, 15; 0,48. 

kleinlich 39, 44. PI. wenige 4, 31. 

cf. esser. — 2) adv. wenig vor 

Subst. (mit de) 8,5; 35,24; 38,62. 

(ohne de) 45, 23. vor Adj. 32, 17. 

p. e p. allmählich 40, 18. — 3) s. 

un p. ein Wenig (6, 3). 
paupertat s. Armuth 16, 11 (R). 
paus s. Ruhe, Friede 35, 10 (R). 
pausar, pausar 1) tr. legen 34,48. 

— 2) rfl. nachlassen 3, 45. 
pavilho, -alhon, -ailhon s. m. 2>lt 

5,21; 23,36; n, 7. 

pe s. m. Fuss 43, 9 cf. esser en pes. 
peooar intr. sündigen an (de) 14,20. 
peiregorEi a. aus PMgord 21,21 (R). 
peirieira s. Steinböller 5, 6. 
peiro s. m. Freitreppe 23, 15 (R). 
peis s. Fisch 1,9; 38,64 (beide R). 
peitavin a. aus Poitou 44, 46. 

pejor Comp. Sg. A. a. 31, 34; 44» 33- 

schUchUr, geringer, 
peöurar rfl. schUmmer werden 40, 26. 
pel i) s. m. Haar 12, 37; 37, 14; 

45, 29. — 2) s. f. Haut 7, 9 (s. Anm.). 
pel =: per lo ; pels =: per los ; pe'n 

=: per en 8, 45. 
pelar tr. fig. schinden, rupfen 34, 24. 
pena s. Schmem 9, l (R). 
penar rfl. sich bemühen 4, 31. 
penohenar, penienar tr. kämmen 

45, 29. Part. pt. fig. geleckt 2 1 , 20 (R). 
pendre tr. aufhängen 5, 29; 28, 39. 
penhora s. f. Pfand 22, 22. 
I>eno s. Banner 25, 17 (R). 
penre s. prendre. 
pensainen s. Nachdenken 22, 6. 
pensar Pr. Ind. Sg. i . pes 22, 5 (R). 

— i ) intr. denken, fig. bedacht sein 
auf (de) 23, 43 ; 39, n ; H, 39. — 
2) s. m. Gedanke 15, 15 (R). 

penienat s. penchenar. 

per prp. i) Ort a) wo ? auf, in 23, 26 ; 
25, 12; 14; 21; 29,20 etc. p. tot 
überall 10,42; 12, 16; 26,55. ^* 
p. quartiers in Stücke gehauen, 
todt 25, 26. — b) wohin? durch 
über — hin 26,52; 32,62; 35,68. 

— 2) Zeit für 3, 16; 26, 2. — 3) 
Ursache wegen, durch, um — willen 
2,8; II; 4,22; 24; 5, II; (6,2; 
28), 8, 41 etc. im neg. Satz trotn 
39, 47. c. Inf. p. vanejar aus Blasirt- 

^^ 35» 55- P* coi' ^^ durch den 
Wunsch nach 36, II. p. dreit mit 

23 
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Recht 32, 32. per que a) interrog. 
warum? 12, 69. — b) rel. wes- 
wegen, daher 4, 13; 10, 26; 18, 2; 
19, 15; 22, 4 etc. — 4) Mittel mit, 
durch 1,7; 5,32; 7,6; 18; 8,22; 
9, 50 etc. per que rel. womit, wo- 
durch 28, 40. c. Inf. dadurch, dass 

8,14; 13,17; 15, ö; 27,30; 38,25. 

— 5) Vermittelung durch 23, 2. 
daher in Betheurungen: p. Crist 

11, 51. p. la fe 31, 40. — 6) beim 
Passiv von, durch 11,4; 45 ; 12, 6 ; 
39; 14, 29 etc. — 7) Zweck %u, 

für 14,67; 15,31; 34,35; 38,20; 
I, 30. c. Inf. um — tu (6, 9) ; 

12, 19; 15, 19; 19, 9; 26, 9 etc. — 
8) Nuuen für 5, 40; 23, 3. — 9) 
Tausch y«r 7,8; 31, 3»: 37» S». % 
als, en qualiti de 10,34; 28; 54; 61 ; 
32,25; 33,43; 37.29; 40,27; 1,7. 
cf. tener per. — 10) per que conj. 
c. Conj. vorausgesetzt dass 33, 8. 

perdigal s. m. Rebhuhn 40, 16. 

perdo s. m. Verleihung 21, 59; 
41, 39 (beide R). en p. 35, 34. en 
perdos 9, 51 (R) vergeblich, 

perdonar i) tr. verzeihen 20, 10; 
35. 57. — 2) intr. dass. 21, 11 ; 

37.37; 41.38. 
perdre i) tr. verlieren 12,9; 15,7; 

23. 37 ; 26, 3 etc. — 2) intr. Ver- 
lust haben 4, 33 ; 21, 2; (42,4). — 
3) s. m. Verlust 25, 16. 

peijurar rfl. meineidig werden 21, 16. 

pero adv. i) daher (42, 21). — 2) je- 
doch, dennoch 17, 2 ; (42, 15). 

perponh s. m. Wamms 23, 6; 26, 21. 

peraonä s. f. Person 37, 38 (R); 45, 25. 

pertUB s. m. Loch 6, 19 (R). 

pesar, peaar intr. c. D. schmerzen, 
ärgern, 2, 8; 31, I ; 35. ^ 5- pesan 
a. schmerzlich 26, 77 (R). 

peescjar tr. ner stücken 35, 44. 

petit a. klein 38, 52 (R); 40, 16. 

pezo s. m. Fusssoldat 14, 33. 

pi s. Fichte 17, ii (R). 

pia f. von pius a. fig. milde 9, 33 (R). 

pieoh s. Brust 25, 14. 

piegi, pieitB adv. Comp, von mal 
schlechter 14, 50. cf. traire. 

pifiBirt s. Dickwanst 44, 46 (R). 

pimen s. TVürvwein 38, 92 (R). 

pla s. plan; pleioh, piaig s. plait. 

plaideis. i) Verhandlung 31, 32; 
37. fig. Geschwätt 1 1 , 48 (alle R). 

plaidejar intr. verhandeln (ab) 20, 48 ; 

31. 42. 
plait, plaioh, piaig s. m. Ver- 

Unterhandlung 5,16; 2 1 , 40. Ver- 
trag 31,9. Unternehmung 11,44. 



plaja s. f. Wttnde 2, 24. 

plan, pla i) a. eben 33, 36. — 2) 
s. m. Ebene (6, 27); 40, 9. 

planher Inf. 27, 25 (R) ; 30. com- 
planher 27, 30 (R). — Pr. Ind. Sg. i. 
plane 2, 43 (R). — 3) planh I, 13 
(R). — PI. 2. plangetz (6, 45). — 
Conj. Sg. 3. planha 8, 40; 14, 66 
(beide R). — i) tr. a) beklagen. 
b) vermissen I, 13. — 2) intr. 
klagen 27, 30. — 3) rfl- ^^ be- 
klagen (de) 2, 43; 8, 40; 14, 66. 

plSLütar tr. pflanzen 8, 3. 

plazentier a. angenehm 15, 5 (R). 

plaser Inf. 10, 11 ; 38, 69 (beide R). 

— Pr. Ind. Sg. 3. platz 3, 5; 4, 50; 
5,9; 25; (6,6) (R); 8, i; 11, 11 ; 
16; 59 (R); 22,9; 14; 15; 41. 38; 
43, 12; n, 11; 13; 15; 21. plai 
7. 39; 27, i; 4; 29,4; n, i; 3; 
6. — Conj. Sg. 3. plassa 10, 8; 
37. 45 (R)- — Perf. Sg. 3. plac 
41, 33. — Conj. Sg. 3. plagues 
32, 50 (R); 41, 22. — Part. ps. 
plazen 29, 31 ; (42, 2) (beide R). — 
I) intr. pers. u. nmpers, gefallen. — 
Part. pr. angenehm. — 2) s. m. 
abstr. Wunsch, Belieben 38, 14. 
concr. Angenehmes lo, 40 (beide R). 

plegar tr. fig. nachgiebig machen 

5. 32. 
plen, ena a. voll (de) 27,34; 41,8; 

9; 17; 25. 
plevir Pr. Ind. Sg. i. pliu 21, 45. — 

I) tr. verpfänden 21, 39. fig. ver- 
bürgen 21, 45. verabreden 38,72. 

— rfl. Vertrag schliessen (ab) 
32, 26. 

pleviao s. Gelübde 21, 26 (R). 
ploja, plueja s. Regen 18,7; 27, 

16 (R). 
plombar tr. mit Blei versehen 29, 12. 
plor s. m. Trauer, Schmer% 25, 15; 

41, i; 16. 
plorar intr. weinen 28, 32. 
ploure Pr. Sg. 3. plou 28, 32. — 

intr. unpers. regnen. 
plmnar tr. rupfen 15, 9. 
plus; puB 14, 16; 27,29. — i)neutr. 

mehr (6, 17) (R); 18, 32. — 2) adv. 

mehr a) beim Verb 2, 51; 53; 

(6, 15); 9,21. am meisten 27,29. 

— b) vor Subst. (mit de) 15, 14. 
(ohne de) 45, 22. — c) zur Com- 
paration 2, 47 ; 4, i ; 2 ; 8, 44 etc. 
on plus — plus 9, 42. • 

poderos a. mächtig (de) 40, i (R). 

cf. se far. 
poder Pr. Ind. Sg. i. puosc 12, 11 ; 

15, 14; 21,67; 29, i; 15; 35. 25. 
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posc 28, 62. — 2. podz 41, 18. — 
pot 5, 15; 32; (6, 20; 48); 7, 3; 
7; 40; 44; 8, 20; 9, 54; 10, 9; 
15; 38; 14. 13; 21,69; 23, 31 etc. 

— PI. I. podem (6, 30). — 2. po- 
detz 21, 80; 39, 25. — 3. podon 
37, 20. — Conj. Sg. I. pousca 15, 
20; 21; 20, 35; 29, 14; 44, 44, 
posca 15, 18. — 3. pnosca, puosc' 
5, 38; 10, 14; 37; 15, 3; 39. 
puesca, puesc* 7,4; 10,51. posca 
15, 42. — PI. I. poscam 15, 27. — 
2. poscatz 43, 8. — Imp. Ind. Sg. i . 
podia II, 46. — Conj. Sg. 3. pogues 
29, 21 ; 39, 35 ; 45, 4. — Pcrf. Sg. i . 
puoc 43, 4. — 3. poc 3, i. puoc 
35» 47- — Fut. Sg. 3. poira 4, 39; 
5, 13; 14. — PI. 3. poiran 11, 24; 
22, 25 (R). — Cond. I. Sg. 3. pogra 
45, 7. — n. Sg. 3. poiria 8, 23. — 
I) c. Inf. können. — 2) s. m. Macht, 
Kraft 10, 3; 44; 29, 30; 38, 46 
(alle R); 63; 40, 3 (R); (42, 41). 
Mann£skraft 15, 17. 

poeeta s. Gewalthaber 2, 30 (R). 

poestat s. f. dass. 23, 20. 

poiB, puois, pueia, pus, pos i) 

adv. dann, darauf 3, 29; 4, 12; 

(6, 12); II, 19; 12, 34 etc. fig. 

ausserdem, sonst 15, 32; 44, 6. 

fortan 2, 33. — 2) conj. a) temp. 

wenn, nachdem 7, 9; 15; 27,21; 

33, 46. — b) caus. da ja i, 14; 

3,4; 11; 4, 20; (6, 6; 26) etc. — 3) 

pois que conj. a) temp. sobald als 

7, 9(s. Anm.); 8,37; 36,18; H, 26. 

— b) caus. da 33, 39. 
poissan a. stark, mächtig 3, 50; 

26, 36 (beide R). 

pojar I ) intr. steigen (en, auf) 4, 40 ; 
8» 17; 23; 27, II. fig. zunehmen 
37, i; n, 59. — 2) tr. fördern 
45» 16. 

pplmo s. m. Lunge 24, 24 (R). 

pom s. Degenknauf 29, 5 (R). 

pon s. Brücke 34, 56 (R). 

ponh s. m. Faust 15, 8. 

ponhar intr. streben, versuchen 5, 38. 

ponher Pr. Ind. Sg. 3. ponh I, 52 
(R). intr. stacheln (cn) fig. 

poro s. Schwein 24, 12. 

port s. m. Hafen 20, 46 (R); 26, 69. 
fig. Sicherheit (6, 15) (R). 

porta s. f. Thür 36, 23. 

portal s. TVtor 38, 48. 

portar tr. tragen 7, 4I; 18, 4; 

' 31, 44. von Kleidern, Wsdfcn 
(15, 44); 18, 6; 26, 45. fig. ent- 
gegenbringen, anbieten (c.D.) 20, 45. 
mit en wegführen 15, 9; 35, 31. 



portler s. m. Pförtner 15,29; 34; 

36, 22 (alle R). 
poB s. pois. 
prat s. m. Wiese 16, 10 (R); 23, 15; 

n, 6 (R). 
preo s. Büte 23, 24. 
pregar, prcdar i) intr. c. D. bitten 

37* 30; 45; 59- — 2) tr. bitten um 

(de oder que) ii, 49; 14, i ; 15» 3? 

17, i ; 21,61. 
preise s. f. Eroberung 8, 47 (R). 
preieaa s. pressa. 
prejador Sg. A. von prejaire s. jin- 

beter 37, 1 1 (R). 
pretjur a. eidbrüchig 32, 25 (R) ; 56. 
Premier s. primier. 
prendre Inf. 5, 8; 23. mesp. 5, 15; 

38 (alle R). penre (6, 15); 18, 44; 

31» 32; 38, 73; 40» 12. — Pr. Ind. 

Sg. I. prend 11,52. pren 12,22; 

38, 16. — 3. pren 10, 2; 13, n; 

26, 64 ; 33, 14 ; 40, 8 ; I, 23 (R); 35. 

— Conj. Sg. I. prenda 36, 21. a- 

35, 16 (R). re- 35, 13 (R). — 3. 
aprenda 35, 65 (R). sobre- 35, 37 
(R). — Imper. Sg. pren 38, 94. — Imp. 
Ind. Sg. 3. prendia 14, 36 (R). — 
Perf. Sg.3. pres 3, 3; 8, 52; 53; 
28, 50; 32, 57; 35, 29. — Part ps. 
prenden 15, 38. — pt. pres 19, 2; 
28, 54; 61; 34, 30 (R); 37, 29; 

45» 5; n, 30. a- 34, 13 (R); 44» 3; 

I, 38. en- 34, 38 (R). — f. presa 

15» 21; 30, 5; 31» 3^ W- a- 
31, 3 (R). — I) tr. li^ wegnehmen, 
fangen, erobern, fig. überlisten, 
ausbeuten 38, 73. hinauswerfen 
(einen Bretstein) 15, 21. p. en s. 
Anm. zu 3, 3. p. comjat 14, 36; 
38, 16. p. conselh Entschluss 
fassen I, 23. p. dan Schaden haben 
26, 64. p. dreich sich Recht suchen 

36, 21. p. ostal einkehren 19, 2. 
p. plaidei unterhandeln 31 » 32. p. port 
zur Sicherheit gelangen (6, 15). — 
h) annehmen 13, II; 18,44; 3I»3I»* 
35» 29; n, 30. p. colp 5, 23; 34, 30. 
p. per annehmen als 28, 54 ; 37, 39. 

— Part. pt. pres s. und a. gefangen 
22, 44 (R); 35, 29; 32; 45, 5 (R). 

— 2) intr. a) greifen, jagen 15, 38. 
b) erwachsen (c. D.) I, 35. — c) un- 
pers» ergehen (c. D.) p. mal (6, 16). 

preß I) adv. nahe I, 32. — pres de 
prp. bei, neben, an 15, 19; 19, 27; 
44, 43. — 2) prp. bei 40, 39. 

pree- cf. prez- 

presen, preaen s. Geschenk l, 7. 
cf. far. 

presentar tr. darbieten 2, 38. 



356 



preeentieira f. v. prescntier 9.. frei' 

gebig I2,54(R). 
preesa, preissa s. f. Gedränge 5, 17. 

fig. Gefahr 3, 38. 
prestar tr. borgen 35, 42. fig. vor* 

bringen, äussern 36, 14. 
pretB s. m. l) Geldwerth 20, 32. — 

2) Ehre, Ruhm l, 3; 2, 42; 3, 15; 

4> I ; 7 ; (6, 42) etc. bon p. dass. 

7,20; 10, 18; 37» 50; 38» 42; 53. 

— 3) das was Ehre bringt. Vor- 
Mug, Tüchtigkeit % 18; 58; 12, 16; 
14,54; 19» 'O. 

presar, presar i) tr. hochschätzen 
13, 14; 26, 74; 32, 20; 34; 33, 15; 
36,46; 40,33; n, 29. Part.pt. 
prezat a. berühmt 14, 56 ; 59 ; 30, 2. 

— intr. Werth besitzen in: prezan 
wacker, herrlich 12, 48; 22, 35 ; 26, 
78 (aUe R). 

prim num. a. der erste 3, 23. al p. s» 

Anfang 35, 50. 
primier, premier num. i) a. der erste 

(6, I); 15, 7; 16, 9 (R); 3'.^; H, 

22. primiers natz 1 3, 34. — 2) adv. 

zuerst 15, 35 (R). cf. metre rfl. 
prinoi s. m. Prin%, Fürst 4, ii (R). 
priop s. Prior 28, 14 (R). 
privat, ada a. i) leutselig 11, 26. — 

2) vertraut 36,28 (beide R). 
pro I) adv. vül, genug 7, 27; 33, 21 ; 

45» 23; 26; 29 (R). — 2) a. wacker, 
tapfer l, 12; 5, 3 (R); 7, 4 (R); 9. 
55 (R); 10, 43 etc. auch s. 8, ii 
(R); 37, 6. — f. pro 12, 12 (R). — 

3) s. Nutzen, Vortheil 17, 6; 18, 37; 

J9» 71 34» 35; 44» H- c^- tcner. — 
prolh == pro Ii. 

proar tr. I) ausprobiren, feststellen 
39» 25. — 2) überführen (de) 35, 22. 

proeea, -sa s. f. Tüchtigkeit, Tapfer- 
keit I, 10; 12; 16, 18; 21; 31, 15; 

36, 39. 
promessa s. f. Versprechen 2, il. 
prometre intr. versprechen 21, 77. 
pn-, pue-, pno- cf. po- 
puoig s. in. Berg, Hügel 29, 20. 
pur adv. nur, bloss 4, 30. 
pustella s. EiterbeuU 2, 15; 20, 19. 
putaaa s. Hure 5, 26. 



qua- cf. ca-, cha- 

qual, oal; oau 5, io(R). pr. interr. 

I ) a. welch, welch ein 1,7; (6, 30) ; 

8, 28; 36, 6; 37, 22; 40, 5 ; 6. — 2) s. 

wer 4, I. lo quals c. G. dass. 14, 6. 
qualha s. Wachtel 25, 8. 
qualsque pr. ind. a. irgend welch 

(42, II). 



quan, quand, quant, oan i) pr. rel. 
neiitr. nach tot was 3, 59; 27, 24; 
40, 40. ohne tot Alles was 19,42. 
2) conj. a) temp. wann, wenn, als 
2, 4; 3, 2; 4,46; 5, 13; 28 etc. 
condit. wenn 4, 37; 5, 30 ; 37; 7, 
10; 14; 16 etc. — b) cans. dal^i. 

— c) Subst. S. -■ que dass 7, i ; 

22, 15; 27, 4; 31, 37. — mai quan 
s. mab. 

quareema s. Fastenzeit 38, 86. 

quart s. Vettersohn 44, 4 (R). 

quartier s. Bruchstück 25, 10. per 
quartiers zerstückelt 25, 26 (beide R). 

quatre num. vier 21,18; 43,9. 

que, o' conj. i) Subst. S. dass 2,27; 
28; 44; 3, 5; 6 etc. Wunsch S. 
fnoge 2, 33; 39, II; 12. — 2) Zeit 
a) nach temp. Ausdrucken auf 5, 2 ; 
32, 36; 35» 50« b) nach tant bis 
34, 23. — 3) Grund denn, weil 2, 
10; 17; 44; 45; 46 etc. per so — 
que 4, 24. — 4) Absicht dass, da- 
mit (c. Conj.) 7, 42; 10, 4; 12, 29; 
18,33; 26, 14; 29, 5; 41, 37.— 5) 
Folge sodass, dass 2,9; 4, 42 ; (6, 
12); 7, 4; 24; 9, 14 etc. — 6) lose 
Verbindung indem 14, 14; 15, 9; 

23, 29 ; 30, 8 ; 40, 2. mit non ohne 

— zu 10,29; 11,49; 16, 14; 26, 39; 

36, 12; 38; 40,9; 43» 4-— DTOich 
Comparat. als 2,51; 53; 7,6; 9, 
21; II, 28 etc. — ab que etc. s. 
ab etc. 

que pr. rel. s. qui. 

queo pr. ind. s. Jeder 31,9; 32, 14. 

usquecs 4, 19; n, 63. 
querreinf. (6,9); 24,3; 31, 37* co»- 

querrer 10, 38 (R). — Pr. Ind. Sg. i. 

quier 12, 6i; 36, 43 (R). enquier 

15, 23 (R). — 3. quier 37. 37 (R). 

conquier 14, 72. conquer 18, 8; 40. 

— Conj. Sg. I. enquieira 12, 4 (R). 

— PI. 3. quieiron 19, 12. — Perf. 
Sg. I. quisi 38, 12. — 3. enques 
34, 54 (R). conquis 13, 13. con- 
querec 14, 49. conquerri 35, 24. — - 
Fut. Sg. 3. conquerra 13, 18. — 
PI. 3. conquerran 8, 16; 20, 31. — 
Part. pt. conques 22, 32; 32, 14 
(beide R). enquest 3, 4 (R). con- 
quest 3, 44 (R). — f. quesa i, 7 (R). 
conquesa 31, 7 (R). conquesta 29, 24 
(R). — tr. I) suchen 19, 12. fig. 
sich bewerben um i, 7. q. plaidei 
unterhandeln 31, 37. — 2) holen 
(6, 9). — 3) erbitten (c. D. der Pers.) 
12, 61 ; 24, 3; 36, 43. q. merce 37, 

37. q. socors 38, 12. 

queeta l) s. Steuereintreibung 2, 37 
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(R). cf. far. — 2) pr. dem. a. f. 

düser (6, 35). 
quet a. still, gedtüdig 8, 20. 
qui pr. rel. und interr. Sg. und PI. N. 

2, 16; 4, 16 (R); 33; (6, 32); 10, l; 

29; 14, 67; i6y 16 etc. que (als 

pr. rel.) 2, 39; 4, 2; 4; 31 ; 35; (6, 

20; 24; 26; 44; 47); 7, 17; 25 etc. 

qu', c' 4, 15; 34; 41; 5, 10; 12; 

34; 9» 50 etc. — cas. obl. cui 2, 31 ; 

34; 3,21; (6, 16); 11,4; 13, 33; 

15, 24 etc. que 3, 49; (6, 2; 42); 
8,30; 10,25; II, 40 etc. qu*4,25; 

5.33; (6,35); 7» 38; 10, 15; 12,9. 
I) welcher, wer? — 2) derjenige, 
welcher qui 1,6; 12; (6, 14; 17; 
46; 47); 7» 7 etc. qu* 25, 2. — 3) 
wenn man. Jemand qui 9, 46; 19, 
39; 22,41; 24,27; 41; 47; 25,24 
etc. — 4) wer auch immer (c. Conj.) 
qui 22, 41. qui que 20, 33. — quei 
=: que i; ques = que se; queus 
= que vos. — neutr. 1) qne, o* 
daswas%(x^\ 13,9; 15,32; 18, 13; 
21, 14; 27, 13 etc. cf. per que; far 
que. — 2) que que wa^ auch immer 
21, 14. — 3) que — que theils — 
theiU 23,23; 45,5. 

quintal s. Centner 32, 57. 

quom, quoma, quon s. com. 

B. 

raire Inf. 43, 8 (R). intr. rasiren. 

Part. pt. ras a, glatt, blank 18, 3 

(R). f. rasa 45, 30. 
rano s. m. Klippe 29, 34 (R). 
randa s. a r. vollständig 13, 9 (R). 
randar tr. anbringen, befestigen (?) 

18, 12. 
randonar intr. einen Anlauf nehmen 

16, 24. 

ras s. raire; rason s. razon. 
rassa s. f. Sippschaft (?) s. Anm. zu 

27» 33. 
rat s. Ratte (6, 19). 

ratge s. a r. rasend, wüd 25, 13; II, 

35 (R). 
rauba s. f. Waare, Sachen 32, 59. 

raubar intr. rauben (6, 36). 

raucha f. von rauc a. rauh s. Anm. 

zu 17, 8. 

raustir tr. braten 24, 36. 

rason, raaon s. f. i) Vernunft 26, 3. 

— 2) Grund 13, 3; 36, 49 (?). — 
3) Meinung 34, 50. — 4) Streit- 
sache (6, 34) s. Anm.; 23, 8 (R); 
41, 22 (R). 

razonar tr. I) vertheidigen (6, 52). 

— 2) beschuldigen 34, 10. mal r. 
verläumden 11,47. 



re 5i. ren. 

reoebre, resebre Perf. Sg. 3. receup 
41, 35. — Part. pt. receubut 29,9; 

34, 30. — f. soiseubuda 12, 19. — 
tr. empfangen, 

reclUB s. Klausner (6, 3) (R). 
reoonoguda Part. pt. f. von reco- 

noisser a. berühmt 12, 59. 
recordar 1) tr. vortragen, hersagen 

37, 61. — 2) intr. berichten (6, 47). 
reoreser rfl. abstehen von (de) 37, 47. 

Part. ps. a. feige I, 51 (R). 
refermar tr. sich fest setzen 27, 22. 
refondre Ir. fig. zusammenbringen 

44.30- 

refinuaher tr. fig. verkleinern, ge- 
ringer darstellen 27, 32. 

reftldar tr. abweisen 12, 69. 

regardar i) tr. erbHcken 24, 12. — 
2) rfl. sich befassen mit (de) 44, 32. 

regart s. i) Rücksicht 33, 35 (R).— 
2) Gefahr 39,23; 44, ii (R). 

regesmey -iame s. Königreich 13, 

36; 45, ij. 
regina, reina s. f. Königin 32, 47. 

fig. 28, 60. 

rei I) s. m. Konig 2,30; 36; 50; 4, 

II etc. fig. Herr, Beherrscher 4, 

45; 13, 8. r. d'armar Waffenkönig 

35, 46. — 2) cf. ren. 

reirasar s. m. Wurf (beim Spiel) 
15, 22. 

rejau a. königlich 19, 18 (R); 35, 50 
(R). 

remaner Inf. 40, 10 (R). — Pr. Ind. 
Sg. 3. reman 8,2; 31,13; 40,9; 
41, 6. — PI. 3. remanon 34, 33. — 
Conj. Sg. 3. remanha 3, 18; 8, 13; 
21; 14, 57. — Part.pt. remasut 23, 
31 (R); 26, 2. remansut 41, 10. — 
intr. l) verbleiben fig, anhalten 8,2. 

— 2) zurückbleiben 8, 21; 14, 57; 
41, 10. cf. far T. fig. abstehen von 
(de) 40, 9. — 3) unterbleiben 3, 18; 
23,31; 26,2. 

remirar tr. anbacken 9, 52. 

ren, re; rei 20, 8 (R). — Sg. N. res 
12, 26; 22, 45 (R); 26, 43; 38, 64; 
41, 20; 45, 14 (R). — PI. A. res 
34, 5 (R). — I) s. f. a) Sache 34, 5 ; 
41; 45, II. — b) Geschöpf, Wesen 
5, 34; 22, 45. — 2) pr. ind. etwas, 
irgend etwas 12, 25; 26; 21,54; 
27. 27; 33, 45; 37, 4; n, 29. gran 
ren de viel U, 14. mit non nichts 
3, 44 ; (6, 45) ; 7, 33 etc. nicht 9, 
37. — rei = ren i. 

renonrar tr. brandmarken 32, 51. 

renda s. f. 1) Rente 45,11 s. Anm. 

— 2) fig. Ruhm 35, 24 (R). 
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rendre l) tr. a) wiedergeben 12, 20; 
35, 32. — b) übergeben 21, 6. r. 
gratz e merces Dank sagen 34, 53. 

— 2) rfl. sich ergeben 5, 16. 
rengar tr. aufstellen II, 9. 
renha s. Zügel (15,45). 
renhar intr. regiren 45, 36. 
renovelar l) intr. a) sich erneuern 

7, 5. — b) tauschen» wechseln 7, 8. 

— 2) rfl. sich erneuern I, I. 

repaire s. m. Wohnung 38, 16 (R). 

reprendre tr. tadeln (de) 35, 13. 

reptar tr. 1) tadeln 38, 23." — 2) an- 
klagen (de) 28, 43; 39» 35- 

rescondre Pr. Ind. Sg. i. rescon 34, 
8 (R). — tr. verbergen. — Part. pt. 
in: a rescos heimlich 8, 43 (R). 

resebre s. reccbre. 

reeerar tr. fig. in Verlegenheit bringen 

39» 48. 
respondre intr. Antwort geben 34, 23. 
respoB s. m. i) Erwiederung 26, 30. 

— 2) Unterhaltung sgabe 9, 35 ; 12, 
53 (beide R). 

resBis a. feige, träge 8, 17 (R). 

ressolvre Pr. Ind. Sg. i . ressoUi 44, 
29. — tr. fig. veruneinigen 44, 29. 

resBonhar intr. sich fürchten 39, 47. 

restar intr. i) zurückbleiben 20, 18. 
fig. zaudern 3, 24. — 2) rfl. zurück- 
bleiben 39, 19. 

restaurar tr. wieder gut machen 
21, 81. 

retaUmr tr. fig. trennen 44, 29. 

retener i) tr. zurückhalten 11,42; 
15, 12; 19, 38; 26, 25; 39. fig. in 
Anspruch nehmen 30, 18. freund- 
lich aufnehmen 21, 12; 38,80; (als 
Liebhaber) 29, 38. — 2) intr. gast- 
frei sein 10, 24. 

retentir intr. ertönen II, 4. 

retraire l) tr. tadelnd vorhalten 2, 

27; 32, 50; 38, 27- — 2) rfl. sich 
zurückziehen (6, 14). 
reyelar rfl. sich empören 14, 26; 
28, 27. 

revenir tr. fig. anregen, aufstacheln 

26, 53. 
revenjar (Ms. ueniar) tr. bestrafen 

45» 4- 

revestar rfl. c. Gen. fig. sich bemäch- 
tigen 1 1 , 46. 

ribatge s. ra. Ufer n, 1 8 (R). 

ribeira s. Jagd (auf Vögel und Fische) 

3» 34; 37.49- 
rio a. und s. i) reich 5, 30; 7, 33; 
10, 44; 21, 80 etc. — 2) reichlich 
12,6; 16; 45,37- — 3) mächtig, 
hochgestelU 5, 40; 9, 56; 11,23; 



21, 37 (R) etc. — ^prächtig, herr- 
lich 5,21; 12, 13; 19, 5; 26,28. 

rioor s. f. Reichthum, Besitz ii, 52 

(R); 27, 11; 28, 55(R). 
riqueea s. f. Reichthum 31, 17 (R). 
rlre Inf. 10, 19 (R); 39, 37. — Pr. 

Conj. Sg. 3. ria 9, 26 (R); 65 (R); 

14, 45 (R). — intr. lachen, fröhlich 

sein, fig. zulächeln (c. Dat.) 9, 65* 
ris s. m. Leichen, Heiterkeit 8, 9; 19, 

33 (beide R). 
robdna s. Rubin, de r. rosig 37, 14 

(R). 
roda s. f. Rad 4, 29. 
romana f. von ronian a. römisch 19, 

23 (R). 
romieu s. Pilger 8, 52. 

rompre Part. pt. romput zerrissen 
23, 6 (R) ; 34 (R). rot zerbrochen 
22,43; n, 17. 

ronhp s. m. Niere 24, 39 (R). 

roBana f. von rosan a. rosenroth 19, 

37 (R). 
roBBinholet s. m. Nachtigall 38, 5. 

rota s. f. Weg 16, 26. 

rosUhoB a. rostig 18, 5 (R). 

S. 

saber Inf, (6, 30); 10, 41 (R); 40, 4 
(R); (42, 21) (R); 45» 12. — Pr. 
Ind. Sg. I. sai 2, 44 ; 4, I ; 15 ; 31 J 
5, 10; II, 36; 51; '2,4; 15, 32; 
18, 21 etc. — 3. sap I, 2; (6, 3); 
7, 17; 10, 17; 40; 12, 58; 70; 
18,43; 29,28; 37, 10; 39. 13. — 
PI. 3. sabon 38, 36; 47. — Conj. 
Sg. 3. sapcha 2,21; 33» 37; 35» 65; 
45, 31. — PI. 2. sapchatz (6, 50) 
(R). — sapchan 4, 34 ; 38, 79. sap- 
chont 32, 5. sapchon 34, 41 ; 3^» ^o. 

— Perf. Sg. 3. saup 35» 3» ; 4» ; 49 ; 
45, 25. — Conj. Sg. I. saupes 17, 28. 

— 3. saubes 8, 27. — Fut. Sg. 3. 
sabra (6, 26); 10, 33. — PI. i. sa- 
brem 14, 5; 33, 41. — 3- sabran 
36, 24. — Cond. n. Sg. 3. sabria 
33» 38- — P^rt. pt. f. saubuda 12, 40 
(R). — i) tr. a) c. Subst. wissen, 
kennen 2, 21 ; 4, 15; 31 etc. far s. 
bekannt machen lo, 41 ; 40, 4. er- 

. fahren 33, 37; 34, 41 ; 35» ^5- — 

— b) c. Inf. verstehen (6, 26) ; 7, 1 7 ; 

10» 17; 33; 40 ^^'^' — ^) "™^^ ^^ 
wissen 2, 44; 4, I ; 34; 5, 10 etc. 

erfahren 8, 27; 32, 5; 36, 24; 

33,41. — 2) intr. schmecken nach 

(ves) (6, 3). saber bo (c. Dat.) unpers. 

gefallen i, 2; 5, 33; 33, 38. — 3) 

s. Wüsen, Fähigkeü (6, 4) (R); 

22, 7; 1,4. 
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sablo s. m. Sand 21, 57 (R). 
sabor s. Wohlgeschmack, fig. Genuss 

38, 23 (R). cf. aver s. 
sao s. m. Sack 5, 27; 31» 25. 
sagramen s. m. .£ä(^ S* 10. cf. far. 
sahus s. m. s. Anm. zu 16, 25. 
sai adv. I) hür i, 14; 3, 24; 35; 

9» 61 etc. de sai dass. 13, 23; 

14, 38; 34,34. — ^) hierher 3,60; 

(6, 39); 8, 26; 16,4 etc. en sai 

dass. 33, 24. - 
Saint, BUih, san i) a. heiUg 18, 27; 

21, 36; 30, 8; 34, 47; (42, 31); 
44» 34. — 2) s. Heiliger 21, 82. 

sajeta s. f. Pfeü 29, 35 ; 36, 32. 
salada f. v. salat in: mar s. salüg 

36, 37 (R). 
salavier s. Peh 36, 34 (R). 

salhir Pr. Ind. Sg. 3. salh 44, 36 (R). 

— Imper. Sg. salh (6, 21). — intr. 

springen, fig. galoppiren 44, 36. 
saUar tr. anziehen, aufsetzen (15, 44). 
saludar tr. grüssen 19,9. 
aalvament s. m. Erlösung 41,35 (R). 
salvar tr. erhalten 44, 50. 
samit s. Sammtstoff 23, 34. 
san (cf. Saint) a. fig. vernünftig 

33» 27 (R). 
sano s. Blut 2, 29 (R) ; 18, 17; 

29, 2 (R). 
sanh s. saint. 
aap s. Tbnn^ 17, 11. 
sauo s. m. Flieder 24, 22 (R). 
saumier s. m. Saumthier 25, 21 (R). 
saur a. goldbraun 37, 14. 
savais a. feige 2, 35. gemein 32, 56 

(beide R). 
savi a. pfiffig 44, 18. 
saso s. f. Jahreszeit 2,4; 5, I (R). 

Zeit 27, 14. 
se I) pr. rfl. D. 10, 25. si 2, 33; 41 ; 

7, 36; 14.25; 17, 25; 38, 68. s' 

I, 5; 3,23; 46; II, 12; 20; 35; 
14, 75; 19, 24; 21, 55; 33, 24. 
angel. s 3,1; 9,54; 14,47; 20,15; 

22, 41 ; 33, 19. is 31, 20. — A. se 
3, 14; 4,27; 7,19; 21 etc. si 3,15; 

II, 15; 14, 15; 67 etc. angeL s 
3» 15; 36; 45; 4» 2 etc. is 1,6; 12; 
5, 31 ; 8, 6 etc. — nach Präp. se 
10, 43 (R); 21, 44 (R). si 38, 20. 
sei 31, 18 (R). — 2) conj. s. si 

Beoom s. socors. 

seo a. trocken 4, 42. 

segle s. m. I) Zeit 25, 19. — 2) IVelt 
7, 5; 26,40; 41,3; 16; 25. 

segon i) prp. gemäss 10,44; 22,20; 
31, 39. — 2) s. que conj. je nach- 
dem, wie 45, 14 ; n, 44. 

segre tr. folgen 26, 26 ; 33, 42 ; 38, 33 ; 



n, 28. fig. betreiben 3, 34. mit- 
machen 38, 72. 

seguon s. m. Vetter 34, 58 (R). 

segur, -ura a. I) in Sicherheit 33, 8. 

— 2) versichert (de) 32, 7 (R). — 
3) fest, unerschütterlich 30, 7 (R). 

seje s. m. Belagerung 17, 33. 
sei s. cel und si; sembel s. cetnbel. 
sem a. entblösst (de) 41, 8. 
semblan s. m. Anschein 26, 42 (R). 

— 2) äussere Erscheinung 12, 7 
(R). — 3) Zug, Eigenschaft 12, 18 
(R). — 4) Meinung 17,7; 22,20 
(beide R). — 5) Wesen, Charakter 
26, 8; 28, 53 (beide R). — cf. far s. 

semblar l) intr. scheinen, erscheinen 
a) pers. c. N. 2, 10; 9, 45 ; 19, 31 ; 
24, 5; 40, 25; 41, 4. — b) unpers. 
mit Sau 8,6; 9,66; 24,16; 35,55. 
c. N. 38, 29. — 2) tr. gleichen 1 3, 
12; 17,9; 31, 33; 37, 17; 1,21. 

Ben s. m. I ) abstr. Klugheit, Verstand 
14,43; 54; 38,18; 44,8; I,38(R). 

— 2) concr. Verständiges 18, 37. 
cf. far. 

senes s. ses. 

senhera s. Fahne 25, 17 

senhor Sg. N. senher 2, 21 ; 3, 21 ; 

4, 8; 15; 22; 29; 36 etc. — A. 

senhor ii, 17 (R); 14, 19; 17, 2; 

18, 38; 20, 52 etc. — V. senher 26, 

16; 39, 1. — PI. N. senhor 36, 3 ; 10. 

— s. m. Herr, Beherscher, spez. 
Lehnsinhaber 35, 62; 36, 10. s. 
parsonier Mitbesitzer 15, 25 (R). 

senhoratge s. m. Herrschaft 7, i (R). 
senhoria s. f. fig. das Höchste 9, 57 (R). 
sens s. sen und ses. 
sentir tr. i) empfinden 34, 3. be^ 

merken 18, 43. — 2) riechen 24, 36. 
sepolere s. m. dcus heil. Grab 30, 6. 
ser s. m. Abend 38, 2 (R). 
seraUi s. m. Verschluss 44, 8 (R). 
sermar tr. zurichten fig. 27, 17. 
serralha s. f. Festung 24, 38 (R). 
serrar tr. zuschUessen 36, 23 ; II, 20. 
servir Pr. Ind. Sg. 3. sier (42, 10). — i) 

tr. bedienen 10, 4; II, 18; 32, 36; 

(42, 10; 12). — 2) intr. dienstbar 

sein I, 8; 21, 72; (42, ii). 
servire a. dienstfertig 10, 39 (R). 
serviai s. Lohn 37, 39. 
seB(cf. ces); senes8, 14; 12,3; 20,2; 

37. 36; 39, 2; 43, 17; 45, 47. sens 

38, 82. — prp. ohne 2, 14; 29; 
4, 3 etc. — c. Inf. ohne — zu 7, 40 ; 
9, 24; 21,31; 26, 32 etc. 

sestder s. Scheffel 25, 5 (R). 

set s. £ Durst 4, 28; 18, 7; 34, 31. 

setmana s. f. Woche 19, 5 (R) ; 20, 26. 
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8i Oat si), b'; ae 25,25; 28; 44,46; 
45, 4. — conj. I) wenn i, 13; 3,8; 
19; 25; 45 etc. si non tioenn nicht 
I4>53; 60; 15,10; 36. sibec.Ind. 
obwohl 12, 41 ; 34, 24. si tot c. Ind. 
obgUich\,yi\ 13, 26; 20,20; 22,9; 
38, 68; 39, 51 ; 44, 9. — 2) ö* 18, 
36; 37; 33» 41; 42; 39». 26. -^ Sil 
= si lo ; sils = si los ; sis ■■ si se. 

si (lat sie) i) adv. so c. Verb. 4, 25 ; 
26, 53. — c. Adj. 45, 33. — so 
wahr (c. Conj.) 21, 82; 27, 28; 
44, 17. — si que sodass (6, 12); 
29, 8; 19; 40, 41; 42 etc. — si 
com, quon a) so wie 34, 59. — b) 
da, da ja 14,55; 41,38- — 2) conj. 
und 36, 5 ; 45, 9. e si und 34, 1 1. 

— Einleitung des Nachsatzes (6, 46). 

— com si s. coHL 
aiata s. Anm. zu 16, 12. 
sieu s. SOS. 

Binhe s. Schwan 15, 40. 
airven s. Diener 15, 29. 
Birventes, -esc s. m. Sirventes 13, i ; 

18, 34; 41 ; 20, I ; 22, 8 (R) etc. 
Bivaie adv. wenigstens 16, 28. 

BO (cfl son) pr. dem. neutr. dies, das 
2, 21 ; 3, 4; 43; 4, 9 etc. som = 
so me. 

Boan s. Verachtung 40, 14 (R). 

Boau a. ruhig, sanft 19» 6; 30 
(beide R). 

Bobeirana f. v. sobeiran a. erhaben 

19, 21 ; 41 (beide R). 
Bobraparer intr. hervortreten (6, 2). 
sobrar i) tr. besiegen (6, 28); 11,40. 

— 2) intr. (c. D.) reichlich vor- 
handen sein 7, 34. 

BObre, Bobr* i) prp. a) loc. über, auf 

7» 37; 15» 33; 19.28; 34» 48; 
44, 38. — b) fig. mit Berufung 

auf (schwören) 21, 38; 31, 47. — 

c) über — hinaus, mehr als 9, 20 ; 

21; 14,56; 19,21; 40,21; n, 60. 

— d) auf den Rath von 31, 42. — 
2) adv. oben de sobr* en jos um- 
gestürzt 40, 37. s. de oberhalb von 

11,32. 

Bobreprendre tr. ertappen 35, 37. 

BObrepujar intr. übermässig steigen 
fig. 27, 20. 

BObrier l) a. gewichtig, gewaltig 
15, 3; 25, 16 (beide R). — 2) adv. 
c. Adj. ausserordentlich 33, 12. 

Bobrieira s. f. Verwegenheit 12, 24 (R). 

BObriBSir intr. über Gebühr empor- 
kommen 32, 10. 

Bobro s. m. Geschwür fig. 8, 32. 

BOOorre helfen I) tr. 4, 6. — 2) intr. 
(c. D.) I, 32. 



BGOom» Beoom s. m. Hülfe, Zutug 
4,6; 14,63; 30,6; (42, i8)(R). c£ 
£air, querre. 

Bodadier s. soudadier. 

Bofraoha s. Mangel s. far. 

BofiraltOB a. bedürftig 7, 26 (R). 

Bofiraudher intr. (c. D.) mangeln, fehlen 
8,24; 12,26; 14, 54; 27,27; I, 5; 
49. — • 2) ausgehen, aufhören 32, 38. 

BOfiridor A. von sofrire s. fig. Hunger- 
leider II, 38 (R). 

Bofrir, BuMr Pr. Ind. Sg. i. soffrisc 

29, II. — 3. sofire, sofiire 4, 7; 
28, 46. — Fnt Sg. 3. soflfrira 10, 34. 

— I ) tr. a) ertragen (Leiden) 4, 7 ; 
18, 7; 22, 26; 27, 16. — b) zulassen 
10, 34; II, II; 44; 28,46; 31, 17. 

— 2) rfi. abstehen von (de) 29, il. 
Boioebre Part, pt f. soiseubuda 12, 

19 (R). — tr. entlehnen. 
Boiro s. m. MUbe 24, 23 (R). 
Bojom s. m. I) Aufenthalt 14, 21. — 

2) Ruhe 2, 19; I, 19. 
BOJomaditB a. lässig, milssig 32, 18 

(R). 
Bojomar rfl. sich ruhen 2, 33. fig. 

träge sein 4, 27. 
BOl i) a. allein, einzig 2, 10; 4, 7; 

15, 16; 24, 40 etc. — 2) sol que 

conj. c. Conj. wenn nur 38, 76. sol 

dass. 32, 42. 
Bolata s. m. Scherz, Unterhaltung 

1,4; (6, 5)(R); 10,23; 19,31; 22, 

12; 24, 8. 
Bold- s. soud-. 
Beleih s. m. Sonne 26, 56. 
Boler Perf. Sg. 3. sols 3, 49 (R). — 

intr. C.Inf, pflegen (6, 42; 44); ii, 

2; 40,32; (42,5; 29); 45,34; 35; 

37. 
BomelhoB a. schläfrig 24, 26 (R). 

Bomo s. Aufforderung 23, 23 (R). 

Bomondre Pr. Ind. Sg. 3. somonis 

30, i. — Conj. Sg. I. somonha 39, 
38 (R). — I) tr. auffordern. — 2) rfl. 
sich Vorwürfe metchen über (de) 

39, 38. 
Ben, BO (cf. SOS und sonh) s. m. Me- 

hdie 13,25 ; 24, 44 ; 46 (R). 
Bonalh s. nt. Glocke 44, 16 (R). 
Benar i) tr. sagen (mot) 24, 27. — 

2) intr. sprechen 37, 35. 
Benet s. m. Lied 35, 4. 
Benh; Ben 34, 31 (R). s. m. Sorge 

32,21; I, 16 (R). 
Benha s. Besorgniss 39, 23 (R). 
Beplejar intr. (c. D.) den Hof machen 

31, 46. 

Ber I) s. f. Sg. N. Schwester 40, 23. 

— 2 fi-z. = pr. säur blond 31, 29. 
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aordeis adv. Comp, schlechter 24, 45. 
BOrdejar intr. an Achtung verlieren 

31» 9. 
Borger Pr. Ind. Sg. 3. sortz 2, 12. — 

PI. 3. sorzon II, 57. — intr. ent- 
stehen, 

sort s. i) Schicksal (6, 31) (R). 2) 
Glück 20, 5 (R). 

BOB pr. poss. der 3. Pers. m. Sg. N. 
2, 42; 5, 37; 8, 51; 10, 28 etc. — 
sieus 3, 25: 53; 8, 31. ~ A. son 
2, »5; 5» 30; (6. u); 7, 3 etc. — 
sieu 7, 25; 38; 40, 3; {42, 15; 23). 
seu 10, 10; 18,8. - lo sieu s. das 
Seine, sein Besitz 27, 15. — PI. N. 
sei JO, 26; 18, 3; 34, 51. siei 14, 
20; 40, 17. A. SOS (6, 9; 34); 

7»3<i; 10,30; 11,21 etc. — f. Sg. 
sa 4,5; (6, 51); 13,4; 35; 14, 13 
etc. s* 10,31; 12,46; [5, J2; 28,7 
etc. si (vor dons) 39, 14. — PI. sas 
9,52; 12,42; 52. 

BOBpeiBBO s. f. Erwartung, Hoffnung 
2, 14. 

BOBtener tr. stützen 23, 29. 

SOteiran a. untere, tiefere 8, 19. 

BOtil a. scharfsinnig 20, 3. 

sotz prp. loc. unter 24, 25. fig. (im 
Werth) 34, 60. 

Boudada s. Sold 36, 26 (R). 

Boudadier, Bold-, Bod- s. m. Soldat, 
Söldner 16,1 S{K); 25,4 (R); 32, 9; 
38,88; 4I,I0(R); 45,39. 

Boven adv. o/t 23,28; 1,22 (R). 

BUS adv. oben, herauf 35, 12; 44,48. 
de s. en jos von oben nach unten 
1 8, 30. traire en s. intr. fördern 

(6, 33) (R). 

T. 

ta adv. vor Adv. so (42, 35). 

tabor s. Trommel 25, 17; 36, 30; 
38,60. 

tafur, a a. heidnisch 32, 33. treulos, 
gemein 27,33; 32,52 (alle R). 

tal; tau 5, 4 (R). pr. ind. i) a. solch 
1,2; 4,38; 41 ; 49 etc. vor Zahlen 
circa, etwa 14,64; 36,8. — 2) s. 
ein Gewisser 1 1 , 39. 

talan s. m. i) Wunsch, Lust 12, 8 
(R) ; 1 3, 2 ; 1 7, 3 (R). mal t. Zorn, 
Untnuth 20, 10 (R). cf. aver t. — 
2) Sinn, Charakter 28, 45 (R). 

talhar i) tr. schneiden 24, 14; 41. — 
2) intr. dass. 44, 47. 

talo s. m. Ferse 45, 46 (R). 

tan, tant i) a., f. tanta so viel, so 
manch 11,50; 34,26; 27; 28; 29; 
30; 3J; 45,4; 7. — 2) neutr. als 
Quantilätsbegrifl' so viel 2, 2ü; 4, 



36 (R); (6,50); 10.13; 38,24; 39, 
29; 44, 44. cf. csser und far. — 
mit de 20, 5 ; 29, 28. — 3) adv. a) 
c. Verb, so sehr 8,4; 24; 9, 13; 

10, 4 etc. — b) c. Adj. u. Adv. so 
8,40; 10,17; 20; 50 etc. — sehr 

tanher Inf. 27, 29 (R). — Pr. Ind. 
Sg. 3. unh 9,49; 21,58; (42,11). 

— I) pers. a) sich ziemen (42, ii). 

— b) angehen, betreffen 27, 29. — 

2) unpers. sich gezieynen 21, 58. - 

3) rfl. dass. 9, 49. 

tardar, tarsar Pr. Ind. Sg. i. tartz 
20, I (R). — r) intr. zögern 4, 6. — 
2) rfl. dass. 4, lO; 20, l; 39,9. 

targ^a s. f. Schild 29, 10 (R). 

tart adv. kaum, schwerlich 38, ri. 
cf. esser. 

tartalhar rfl. sich abstumpfen 44, 23. 

tau s. tal. 

taula s. f. B retstein 15,21. 

taulier s. m. Spielbret 15, 19 (R). 

temer i) xx, fürchten 8,24; 14,54; 
40,32; 43, 14. — 2) intr. Furcht 
empfinden 38, 25. in Liebesfurcht 
schweben 39, 32. 

temeroB a. furchtsam (42, 27; 35) 

(R). 

temor s. Furcht II, 23 (R). 
tempeBtar tr. quälen 29, 32. 
tempier s. Sturm (15, 43) (R). 
tempB s. m. i) Zeit (6, 18); 26,47; 

38,37; 44, II. Jahreszeü 38, 6; 

I, I ; II, I . totz t. immer 14, 70 ; 

15, 28; 16, 8; 20, 34; 23, 46; 

26, 2 ; 38, 39. — 2) Wetter 28, 24 ; 

29, 34- 

tenda s. Zelt 5,21; 23,35; 35.5 

(R) ; n, 7. 

tendre tr. aufschlagen, aufspannen 

5,21; 23, 16; 36; 29,6. 
tenebroB a. finster 41, 7 (R). 
teuer Inf. (6,44); 10,45 (beide R); 

1 1, 3; 42 etc. cap- 38, 36 (R). man- 
(6, 34; 42, 13) (beide R); 45,36. 
re- 29, 38 ; 38, 80 (beide R). — Pr. 
Ind. Sg. I. tenc 2,36; 7,9; ii; 
13; «5; 35; 12,34 etc. tenh 14,23; 
15,24; 20,23; 38; 28,5; 34» 5- — 
3. ten, te 7, 19; 21 ; 23; 27; 29; 
31 etc. te 10, 13; 16 (beide R). 
apcrLc 10, 18 (R). aten 35, 44. 
capte 10, 20 (R). mante 10, 21 (R). 
manten 29,39; 38, 19. rete 10,24; 

30, 18 (beide R). — PI. 2. tenes 
^7' 5- — 3- tcnon (6, 37); 32, 25; 
44, 19. lenen 24,29. tenont 37,9. 
mantenon 37, 8. — Conj. Sg. 3. 
lenha 21, 59; 26,38; 67 (beide R); 

23* 
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34, l6; 37,30. cap- 10,50. man- 
26, 24 (R). re- 15, 12; 26, 25 (R); 
39 (R). tenga 33, 30. retena 9, 24 
(R). — PI. 2. tengaU 11,22. — 3. 
tengan 22, 34. — Imper. Sg. ten 
4» 44. — Perf. Sg. 3. tenc 21, 30 ; 
41. retinc 19, 38. — Conj. Sg. 3. 
tengues 37, 33. — Fut. Sg. 3. tenra 
13, 19; (42, 2). — PI. 3. tenran 
II, 17. SOS- 23,29. tenrant 36,23. 
— Part. pt. tcngut 16, 13; 23, 12 
(R); 26, 31 (R); 44, ii. — re- 

21, 12. — a) tr. i) halten, he-, fest- 
(6,37); 12,50; 68; 16, 13; 22,34; 
40, 24 ; 44, 1 1 . fig. verpflichten 
23, 12. t lo camin 4, 44; la 
carrieira 12, 34 nehmen, t. cort 
Hof feste feiern 45, 32. — 2) ab- 
halten von (de) (42, 2). se t. de 
sich enthalten 26, 57. — 3) haben, 
besitzen 10, 16; 13, 7; 19; 28, ii; 
26; 32, 29; 33, 16; 34, 52; 38, 47; 
40,21; (42,5; 29). — 4) erfülUn, 
befolgen 20,23; 21,41; 59; 38, 
57. son dit t. 10, 45. — 5) mit 
Acc. eines Adj. erhalten ii, 3; 

22, 45; 27, 14; 34, 16; 36, 23. rfl. 
7, 19; 21; 23; 27; 29; 31. — 6) 
mit dem neutr. eines Adj. halten 
car 15, 24; 37, 30; I, 41. gen 
26, 31. onrat (6, 44). dafür adv. a 
desonor 37, 33. — 7) mit per u. 
Adj. oder Subst. halten für 2, 36 ; 
7» 35; 37; 39; M, 17; 22; 14, 23; 
31 etc. rfl. 30,4; 34,5. — 8) dass. 
ohne per halten für 7, 9 ; 1 1 ; 13; 
15; 25,6; 41, 26. — 9) anrechnen» 
auslegen als (a) mit D. der Person 
17» 5; 20, 38; 28,5; 31,8; 36. — 
t. pro (c. D.) nützen 21, 30 (R); 
31; 56 (R); 40,38. — b) intr. i) 
sich halten zu (ab) 26, 38. rfl. dass. 
33» 30. — 2) dauern, existiren 
10, 13. 

tenh s. m. Farbe 5, 18. — 2) a. 

düster fig. 41, 7. 
terme s. Termin 29, 39. 
termixd s. m. Jahreszeit, Zeit 2, I ; 

32,1. 
tema s. Terne 28, 62 (R). 
terra s. f. i) Erde 19, 42. — 2) 

Land, Reich i, l ; 10, 13; 13,7; 

21 ; 14, 6 (R) etc. — 3) Landbesitz 

20,42; 36, 7; 18; 43, 16. 
terrena f. v. terren a. irdisch 9, 17 

(R). 
terreta s. f. Ländchen 33, 15 (R). 
tersol, tresol s. Jagdvogel 3,23; 

28, 49 (beide R). 
tesa s. f. Elle 31, 21 (R). 



teeta s. f. Kopf, Schädel 2, 23 (R); 

22, 31; 43; 29, 16 (R). 
tetina s. f. Busen 37, 16 (R). 
theeaur, thesaur s. m. Schatz 7, 43 ; 

44; 29, 29. 
tieira s. f. Benehmen 12, 14 (R). 
tiran Part. ps. v. tirar a. fig. pros- 

perirend 3, 48 (R). 
tocar tr. streichen, wetzen 28, lO. 
tolre Inf. (42, 8). — Pr. Ind. Sg. i. 

tuolh II, 52. — 3. toi 13, 29; 21, 

60. tolh (42,6; 7). — Conj. PI. I. 

tollam (Ms. tollan) 40, 39. — Tmp. 

Ind. Sg. 3. lollia 3, 35. — Fut. 

Sg. 3. lolra 25, 20; 24. — Ger. 

tollen 22, 18. — Part. pt. tolt 34, 

29. tout 41, 13; 19. tot 40,32. 

tolgut 40, 19; 40. — I) tr. ivcg- 

nehmen, rauben. — 2) intr. rauben 

3, 35; 21,60; 25, 24. 
tombar 1 ) intr. fallen 23, 28 ; 29, 36. 

— 2) tr. werfen I, 37. 
ton pr. poss. der 2. Pers. Sg. A. 4, 44. 
tondire tr. scheeren. fig. plagen 34, 

24; 43, 8. 
tor s. f. Thurm, Schlossthurm 5, 7; 

15, 26; 22, 30; 34, 27; 38. 50; 

(42, 26) (R). PI. Burg 38, 15 (R). 
tom s. m. Umschwung, Aenderung 

34.3. 
tomar i) tr. a) zurückschicken? 

(6, 29). — b) bringen en esper 

10, 8. en csfrei 31, 30. deves se 

31, 18. — c) c. Adj. machen 34,21; 

55. — 2) intr. a) zurückkehren 

(6, i; 10); II, 8; 18, 30; 19, 9: 

21, 71; 32, 12; 35, 10. — b) sUh 
verwandeln de — a (6, 40). en 
28, 23; 41, 27. t. a n'ien zu Grunde 
gehen 18, 1 5 (R). - 3) rfl. weg gehen, 
sich losmachen (de) 3, 24 ; 1 4, 47 ; 
(42, 24). 

tomei s. Tournier l, ll; 20, 39; 

38, 86 (alle R). Kampf 23, 26. 
tomejador Sg. A. 37, 59 (R). tomc- 

jaire dass. 26, 46 (R). — PI. N. 

tornejador 28, 58 (R). — A. tome- 

jadors 38, 67 (R). — s. Tounierheld, 
tomejameil s. Tournier 38, 72. 
tom€dar i) intr. tournieren 13,31; 

26, 72. — 2) rfl. fig. aufhören, 

nachlassen ii, 7. 
tomes s. m. i) Tourneser (Münze) 

22, 16 (R); 17. — 2) } 45, 33(R)- 
tort s. m. Schuld (6, 4 ; 16 (R) ; 52 (R)). 

Unrecht 37, 36; 45, 9. a. t. mä 
Unrecht 22, 35. al seu t. 10, 10. 
a gran t. (42, 6) (R). cf. far t. 
tos a. jung, frisch 24, 17; 40, 29 
(beide R). 
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tosa s. yungfrau 37, 24 (R). 

tost adv. schnell 14, 7; 29, 41. 

tot pr. ind. m. Sg. N. totz 26, 44. — 
A. tot 3, 14; 5,40; 14, 11; 15,39 
etc. — PI. N. tuit, tuich, tug, tuch 
(tut 33, 38): 5» 15; 10,26; 14, 35 
65; 18,2; 24; 21,25; 66; 26, 28 
58; 79 etc. — A. totz 4, 2; IG 
25; II, 21; 12, 39 etc. — f. Sg 
tota 9, 17 ; 24, 21 ; 37, 38 ; I, 13. — 
PI. totas 12, 13; 19, 41; 20, 17 
27, 14; n, 57. — Sg. ?i, jeder, gäHz 
PI. a. und s. alle. — neutr. tot i) s 
Alles 3, 59; IG, j8; 26, 38; 27, 24 
40, 40. del t. gänzlich 14, 15; 23 

— 2) adv. ganz 4, 22 ; 39 ; 9, 48 
16, 30; 28, 53; 32, 51; 35, 44 
35, 48; 40,26; 41,4; 21; II, 19 
beim Superl. aller 34, 6. — cf. 
si tot. 

trabut PI. A. trabus 6, 9 (R) s. ra. 
Tribut. 

traoion s. Verrath 28, 44. 
tractar tr. verhandeln 20, 28. 
trahlr, träir Perf. Sg. 3. träit 10, 7. 

— tr. verrathen 10, 7; 32,35; 53 

55; 63. 
traire Inf. (6, 33) ; 22, 1 1 ; 26, i (R) 
29, 21; 38, 38; 71 (R); 41, 34. es 
26, 57 (R). rc- 38, 27 (R). — Pr. Ind 
Sg. I. trac 14, 30. — 3. trai 18, ii 

33, 23. — Conj. Sg. 3. traga (6,26) 

— Perf. Sg. 3. trais 2, 47 (R) ; 29 
37; 32, 12 (R). a- 9, 7 (R). es 
32, 39 (R). re- 2, 27 (R). — Fut 
Sg. I. trairai (6, 7). — 3. retraira 
(6, 14). — Cond. I. Sg. 3. retraissera 
32, 50. — Part. pt. trait 33, 32 ; 

34, 26; 31. traich 29, 2; 32, 61. — 
f. tracha 22, 22 (R). — l) tr. z) her- 
ausbringen, holen (de) 1 8, 1 1 ; 22, 22 ; 
29,21. wegnehmen (6,7); 32, 61 ; 

^Zy 42 ; 38» 71- hefreün 41, 34- t. 
sanc Blut fliessen machen 29, 2. — 
b) abschiessen 34, 26. — c) erdulden 
34, 32. — d) t. enan fördern 22, II 
(R). t. guarentia (a . . de . .) Jem. 
Schutz gewähren für 14,30. — 2) 
intr. a) schiessen 2, 47 ; 38, 38. — 
b) t. en sus fördern (6, 33). t. mal 
(Comp, pieitz) übel daran sein 29, 
37. mal t. s. Leid 26, i. — 3) rfl. 
sich bewegen, enan hervorkommen 
(6, 26). de herkommen 32, 12. 
trametre tr. übersenden 1,14; (6, 8); 

32,58; 35» 38; 1,7- 
trap s. m. Zelt 5, 21; 23, 16; 36; 

29i 6; 35» 5- 
trastomba s. Ausflucht 29, 28 (K). 



traucar tr. durchlöchern 5, 22 ; 36, 9 ; 

n, 32. 

traversier a. quer stehend (15, 44) (R). 
trebalh s. Mühe, Anstrengung 2, 12. 

20; 14,71; 29, 31; 44» 9 (R). 
trebalha s. i) Anstrengung 24, 44. 

— 2) Verwirrung 44, 1 2 (beide R). 
trebalhar rfl. sich bemühen um (de) 

44.35- 
trega, treva s. f. Waffenstillstand 

8, i; 20, 12; 22, 15. 

trei num. N. m. 20, 31 (R); 21, 17; 

22; 31, II (R). — f. tres 9, 18. — 

A. tres 23, 18. 
tremueja s. f. Fresstrog 27, 13 (R). 
trenoar tr. zerhauen 23, 4. 
trenohan s. Schneide 28, 13 (R). 
trenta num. dreissig 2, 10; 27, 5 

(beide R) ; 36, 8. 
trepei s. Unordnung 31, 13 (R). 
tresol s. tersol; treva s. trega. 
tretau } 5, 20 (R). 
triar tr. herausfinden 37, 20. 
tribol s. Mühsal 3, 39 (R). 
trist s. traurig 41, 9. 
tristor s. Traurigkeit 41, 8. 
tro \) prp. loc. bis 14, 12; 26,56; 

66; 69; 36, 37. t. a 25, 12; 34» 32. 

t.que 14,76. t. qu'a43, 15. — 2) conj. 

dass. a) c. Conj. (6,43; 50); 12,20. 

t. que 28, 28; 33» 3«; 37» 48. — 

b) c. Ind. II, 4; 31, 7. t. que 

21,74; 34» 48; 11,30. — troi = 

tro i. 
trobador PI. N. von trobaire s. m. 

Dichter 41, II. 
trobar tr. i) finden 12,8; 11; (15, 

47); 19,13; 27,6; 29,44; 36,38. 

begegnen 44, 46 ; 45, 26. — 2) fig. 
erkennen 29, 26; 38, 70 ; 38, 82. 
tromba, trompa s. Trompete 25,17; 

35» 6. 
tronchar tr. verstümmeln 2, 23. 
trozi90, tronohon s. m. Splitter 

23» 32 (R) ; n, 50. 

trop adv. i) zu viel, zu sehr (vor 
Verben) 7,16; 8,36; ii,54; 59; 
16, 3. — 2) 7M, allzu (vor Adj. u. 
Adv.) 3,42; 16,22; 28,12; 35»"; 
41, 12. t. de (c. Subst.) zu viel 

9, 16. — 3) sehr (c. Adj.) 19, 36; 

(42, 19). 
trotar intr. traben 43, 4; 44, 36. 

trotier a. hochtrabend (15, 46) (R). 

truan a. lumpig, elend fig. 3, 6l; 

22, 2 ; 26, 40 (alle R). 

truandar tr. anbetteln 13, 15. 

trueja s. Sau 27, 9 (R). 

tu pr. pers. der 2. Pers. Sg. N. 3, 11; 

4» 47; (^ »9); H» 57. — i^- t' 
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3, 12. — A. li 4,45. t' 3, 11; 
51; 4,46; (6,20); 18, 41. — PI. 
vos 12,20; 16,22; 17,1; 5; 24, 
20; 25, 18; 37, 56; (42,32). angel. 
-US 4, 28. — D. vos I, 2; 4, 9; 

10, II; 21; 14,73 etc. angel. -us 
8,44; 10,2; 11,7; 12, i; 61; 15,2; 
3; 17, 14 etc. — A. vos 4, 8; 16; 
5, 16; (6, 43); 12, 9 etc. angel. -us 
2» 36; 37; 38; 3> 62; 5, 39 etc. — 
nach Präp. vos 2, 40; 9, 62; 12, 2 
(R); 22(R);63(R); 15,10; 15; 24; 
16, 3 etc. — du, ihr, 

U. 

huemais s. oimais. 

humana f. v. human a. liebenswürdig 

19, 29 (R). 
humil, umil a. i) demüthig 21, 51. 

— 2) herablassend 15, 5; 26, 8; 

41» 36. 
un, una l) num. ein, einer N. us, 
uns 4, 17; 8, 7; 16, 14; 21, 30 etc. 

— A. un 2, 53; (6, 17); 15,20; 
24, 27 etc. — f. una 29, 17; 31,21; 
34. 41; Th 4- — neutr. un (6, 17). — - 
2) pr. ind. s. der Einzelne 7, 4. — 
a. ein geiüisser 18, 27. Pus - 
l'autre der Eine — der Andre 
18, 22. — Pus Tautre einander a. 

11, 23. s. 15, 27. — US (un) — 
non s. Niemand 8, 41; 14, 36. a. 
kein 14, 57; 24, 31. — 3) unbest. 
Art. N. US 21, 50. — A. un 12, 19 ; 
13. i; 19, 38; 20, 32; 21, 35 etc. — 
f. una 2, II; 12, 64; 29, 35. 

uo- huo- cf. o- 

urtar intr. stossen 29, 34. 

US s. m. Brauch (6, l) (R). 

usatge s. m. Brauch 5, 33 ; 33, 42. 

usqueos pr. ind. s. Jeder 4, 19; 

II, 63. 
usurier s. m. Wucherer 25, 20 (R). 
Uzura s. Wucherei, fig. Schäbigkeit 

27, 34 (R). 

V. 

vaire a. tig. wankelmüthig 26, 29 (R). 
vaisselh s. m. Gefäss 7, 29 (R). 
valen a. l) tüchtig, wacker 18, 24 

(R); 33; 25,3; 30,2; 38, 33(R); 

41, 30; (42, 12) (R); n, 25. — 2) 

hülf reich 21, 48 (R). 
valer Inf. (6, 26); 10, 2; 6; 33; 

38, 24 (alle R). — Pr. Ind. Sg. 1. 

valh 4, 47. — 3. val 2, 5; 4, 

36; 14» 53; 18» 43; 32, 43; 44; 
34, 11; 37, 49; 38, 55; 41, 28; 
I, 45 ; II, 40. — PI. 2. valetz 1,46. 

— Conj. Sg. I. valha 24, 4 (R). — 



3. valha 12, 9; (42, 20); 44, 51 (R). 

— Fut. Sg. I. valrai 4, 48. — 3. 
valra 2, 18. — Cond. I. Sg. 3. val- 
gra 31, 40. — n. PI. 3. valrion 
14, 52. — i) tr. aufwiegen 2, 18; 
12, 9. — 2) intr. a) werth, tüchtig 
sein 4, 36; (6, 26); 10, 33 etc. An- 
sehen haben 38, 24; 55. v. mais 
besser sein pers. 2, 5. fig. besser 
daran sein 10, 2. — unpers. 31,40. 

— b) c. D. helfen 4,47; 48; 14, 
53; 24, 4; (42, 20); 44. 51. fig- 
willfährig sein lo, 6. 

valia s. Tapferkeit 14, 33 (R). 
valor s. f. i) Werth 19, 22. — 2) 
Tüchtigkeit i, 10; 38, l8(R); 44. 

— 3) Macht, Einfluss 38, 62 (R). 
van, va a. träge, unthätig 32, 18; 

33» 30 (R). 
vanar rfl. sich rühmen (de) 30, 22; 

41, 18. 
vanerjar intr. träge sein 35, 55. 
vas prp. s. ves. 
vaasal, vassau 35, i8(R). — s. m. 

Vasall, fig. Krieger II, 34. 
vassalatge s. Muth n, 25 (R). 
vasvaSBor, vav- s. Hintersasse, 

kleiner Vasall 11,24; 37» 3^; 38, 

73 (alle R). 
veder s. vezer. 

veguda s. f. Anblick 12, 49 (R). 
velh s. vielh; velha s. f. der Tag 

zuvor (6, II). 
ven, vent s. Wind 15, 33; 18, 7 (R); 

27, 16. 
venau a. verkäuflich 5, 26 (R). 
venda s. Verkauf s. metre. 
vendre tr. i) verkaufen 5, 30. a v. 

verkäuflich 5, 39. — 2) verrathen 

14, 14. 
venir Inf. (6,9); 11, 9 (R); 41,34; 

n, 2 (R); 14 (R). — Pr.Ind. Sg. 3. 

ven I, 5; 5, i; 25,^; 25; 28, 21. 

a- I, 36. esde- 2, 35. conve 10, 25 

(R). — PI. 2. venes 24, 3. — 3. 

venon (6, 39). — Conj. 3. venha 

17,32; 20,28. re- 26, 53(R). ven- 

ga 24, 23. — Imp. Ind. Sg. 3. venia 

39, 10 (R); 18 (R). — Conj. Sg. 3. 

vengues 45, 6 (R). — Perf. Sg. 3. 

venc 18,14; 32,8; 35, 12; 63. — 

Fut. Sg. 1. venrai 44, 45. — 3. vcn- 

ra 5, 3; 20, 47; 38, II. — PI. I. 

venrem 23, 17. — 3. venran 4, 41 (R) ; 

14, 64; 28, 16; 40, 36. — Cond. n. 

^g« 3« venria 14, 48 (R). — Part. 

pt. vengut 5, 28; (6, 25); 8, 36; 

10,12; 21,10; 75; 23, 19 (R); 24 

(R) ; 25 (R) ; 26, 30 (R) ; 32, 3- co- 

23, 10 (R). ende- 38, 92. — f. con- 
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venguda 10,31. — i) intr. komnun, 
her-, an- c. Inf. 24, 3. fig. ent- 
stehen 5,28; 10,12; 20,28; 38,11; 

11 , 2. ben - siatz - vengut s. Will- 
kommen 26, 30. — unpers. 28,21. v. 
en cor (c. D.) einfallen 32, 3. — 2) 
rfl. kommen I, 5. 

venjar tr. rächen (6, 45). 
venser Pr. Conj. Sg. 3. venca 11,19. 
- Fut. PL I. venserem 14, 43. — 
Part. pt. vencut (6, 24); 23, 42 (R). 

— f. vencuda 5, 34. - i) tr. be- 
siegen. - 2) intr. siegen (6, 24). 

ventalha s. f. Visier 24, 35 (R); 

31, 35. 
ver I ) a. wahr 4, 49 ; 24, 1 6 (cf. Anm.) ; 

39, 26. fig. wahrhaft» echt 30, 5 ; 
41» 38; I. 43. - 2) s. Wahrheit 

40, 17 (R). V. dir II, 37. en v. 

38.I3(R). 
verai a. i) aufrichtig 19, 17. — 2) 

wahrhaft» echt 2, 42; 9, 19; 12,16 

(alle R). 
vergan s. m. Zweig 34, i (R). 
vergier s. m. Garten 15, 16; 16, 1 

(beide R); 35, i. 
vergonha s. Scham 39, 7 (R) cf. aver. 
vergonhar rfl. sich schämen I, 9. 
vergonhos a. beschämt (de) 5, 1 1 ; 

40, 30 (beide R). 
vermelh a. roth 5, 18; 34, 2. 
vert a. grün 34, 2; 35, 35; 38, 5. 

unreif 32, 61. 
vortat s. Wahrheit s. dire. 
vertadier a. aufrichtig 15, 4 (R). 
ves, vas prp. i) loc. wohin .^ nach» 

zu 3, 51; 4,43; 44; 21, 71; 28,42; 

36, 5 ; 37» 22 ; 39, 4 1 . vor Ortsnamen 

12, 36; 32, 15. — 2) loc. wo? bei 

14, 40; 34, 34. in (einem Lande) 
40, 34. -— 3) gegen (feindl.) 14, 26; 

15, 15; 21, 16; 35, 22. — (frcundl.) 
I» 47- — 4) gegenüber fig. (6, 44) ; 
7, 20; 8, 47. — 5) gegen» im Ver- 
gleich zu 41,14; 16. — 6) nach 
(etw. schmecken, saber) (6, 3). 

vescoms Sg. N. 33» 17; 27; 37, 53; 

38, 31. s. m. Vizgraf 
vescomtal s. f. Vizgräßn 12, 31 (R). 
vescomtat s. m. kleiner Vizgraf 

(verächtlich) 21, 18 (R). 
vestimenta s. Kleidung z-j.b (R). 
vestir Pr. Ind. Sg. 3. viest 7, 37. des- 

vest 3, 14 (R). — 1) tr. anziehen 

— 2) s. m. Kleid 35, 35. 
vetz s. f. ulfal 1 1 , 49. 

veus adv. ecce II, 7; 20, 6; 38, 14. 
veuzir intr. gemeiner werden 41,28. 
vezer Inf. 10, 15 (R); 29, 4; (42,43). 
vedcr 45, 26. — Pr. Ind. Sg. 1 . vei 



2, 2; (6, 2); 7,1; 14, 4; 51; 16,20; 

22, II; 27, I etc. veg 22, i. — 2. 

ves (6,20). — 3. ve 10,29; 18,43; 

27, 20; 26; 30, 8 (R). -~ PI. 3. 
vezon 5, 37. — Conj. Sg. i. veja 

»5. 9. — 3- veja 28, 28; 33.37(R); 
34, 45. — PI. 1. vejam 37, 55. — 
2. vejatz (42, 32). - Imp. Sg. 3. 
vezia 9, 46 (R). — Perf. Sg. i . vi 

2, 22; 26; 4, 12; 17, 24; 19, 34.— 

3. vi 10, 30; 26, 49. vic 31» 30. — 
PI. i. vim 14, 16; 28, 4. — 2. vitz 
39, 17. — Fut. Sg. 3. veira 33, 40. 
— PI. I. veirem 5, 5; 22, 19; 31; 
25, 2; 10; 13; 19; n, 33. — 2. 
veiretz 11,9. - 3. veiran 26,73 
(R); 28, 58; 40, 42 (R); 44, 47. — 
Cond. I. PI. i. viram I, 22. — Part, 
pt. vegut 26, 58 (R). vist 16, 6. - 
i) tr. sehen» erkennen, befn^rken, 
fig. erleben 28, 4; (42, 32). — 2) 
intr. blicken 9, 4O. — 3) s. m. An- 
blick 10, 28; 37, 5. 

veai s. Nachbar 4, 32; 17, 2 (R). 

vi, vin s. m. Wein 7. 34; 19, 3 (R). 

via s. f. Weg s. metre. 

viatz adv. eilig 1 1, 57 (R). 

vida, vita s. f. Leben 28, 16; 32, 38. 

vielh, a; velha 35, 43 a. alt (6, 15); 
7, 2; 8; 9; 10 etc. 40, 30. 

vigor s. Gewalt 37, 54 (R). 

vüa s. Stadt n, 62. 

vilan, vüa 1) s. Bauer 27,9; 17; 
21; 25; 28. fig. Tölpel 22, 13. — 
2) a. villan, a grob» gemein 27, 33; 

34» »3; 22. 
vilania s. f. Gemeinheit 9, 30; 39, 36 

(beide R). 
vinha s. Weinberg (42, 30). 
vlnt num. zwanzig 27, 5. 
virar i) tr. richten, adressiren (vas) 

39, 41; I, 33. — 2) intr. sich drehen 

28, 41. — 3. rfl. dass. 4, 29. 
viro s. de v. ringsherum 23, 17; 

33, 4 (beide R). 
via s. m. I) Gesicht 19, 25 (R). — 2) 

Ansicht s. esser. 
vita s. vida. 

vitz s. l'reppe 38, 50 (R). 
vlu a. lebend 25, 26 ; 27 ; I, 20; II, 40. 

fig. energisch 33, 27. 
viula s. Fiedel 26, 34. 
viular intr. fiedeln, spielen 35, 5. 
viure Inf. 24, 7; 27, 10. — Pr. lud. 

Sg. 3. viu 13,9; 44» 39. — Imp. 

Conj. Sg. 3. visques 41, 23. — Fut. 

PI. 2. viuretz (6, 43). - Part. pt. 

viscut 26, 16 (R). — intr. leben, 
voit II, 45. f. voja 37, 2 (R). vueja 

27, 14 (R). a. leer (ig, frei (de) 37,2. 
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volada s. Flug 37, 42. - 

volar, vuolar intr. fliegen 15, 42. fig. 
23, 32. 

VOler Inf. 34, 6; 7. — Pr. Ind. Sg. I. 
vuolh 5, 16; (6. 50); 8, 38; 9, 22 
II, 23; 37; 1.2,10; 32; 41; 52 
56; 67; IJ, 25 ; 20, 43 etc. volh 
4, 37; 22,4; 26, 38; 35, 7; 9; 16 
65. vuclh 2,3; 3,19; 14,41; 24 
43; 25, i; 38, 78. ~ 2. vols 3, 19 

— 3. vol 2, 52; 5, 30; (6, 9; 15 
33); "» »6; 42; 12,41; 18, 17; 44 
20, 15; 42; 21, 55 etc. — PI. I 
volem 14, 45. — 2. voletz 21, 78 

— 3. Volon 8,13; 11,43; H»28 
35, 17. — Conj. Sg. 3. vuelha 7, 16 
43; 17,4. volha 22, 41. — Imp. 
Ind. Sg. 3. volia 9, 54 (R) ; 39, 4 
(R). — PI. 3. volian 11, 30. — 
Conj. Sg. 3. volgues 19, 7; 45, 2. — 
Pcrf. Sg. I. volgui 21, 73. — 3. 

volc 3»'33; 35.31. vols 3.59(R)- 

— Fut. Sg. I. volrai 15, 41. — 3. 
volra 10, 32; 45; 46; 25, 4. — 
Cond. I. Sg. 1. volgra 8, 25; 33; 

13, 34; »9, 7; (42, 43).— 3. volgra 
29, 22; 31, 31. — II. Sg. I. volria 
39» 39- — l^J- -• volriatz 38, 26. — 
Part. pt. volgut 21, 8 (R); 45,42. 



— f. volguda 12, 70 (R). — I) tr. 
wollen, verlangen, erstreben (mit 
Sahst., Inf. oder Satz), v. mal (c. 
D.) übel wollen 12, 41. v. mais 
vorziehen 2, 52; 12, 67; I4, 28; 
28, 38; 35, 31. — 2) intr. dass. 

3» 19; 59; 4, 37; 8. 38. - 3) rfl. 
dass. 20, 15. 

Volon a. begehrlich 34, 7 (R). 

volontat, voluntat s. f. i) Absicht 

(6, 30). — 2) concr. das Gewünschte 

14, 13 (beide R). 
volontiers, voluntiers adv. gern 

2, 47; 16, 8 (R); 25, 24 (R); 45, i. 
VOlpilh 1) s. m. Feigling 11,29. — 

2) a. feige 24, 20. 
volver Perf. Sg. 3. vols 12,46. — 

rfl. sich wenden zu (en). 
VOS s. f. (st. votz) Stimme 17, 8 ; 

35.3- 
vostre pr. poss. der 2. Pers. PI. m. 

Sg. 4,22; (6,46; 48; 52); 9.64; 

(15,4); 17, 14; 34» 35; 38» »4; 23; 

39» 7; '7- — PI. vostres 38,32. — 

f. Sg. vostra 16, 9; 12; 19, 22. 

vostr* 28, 57. — euer. 
VOUta s. 1) Tournier 7, 30. — 2) 

Gewölbe 38, 50. 
VUO-, VUO- S. V0-. 



Namen. 



Adam A. 27, 39. 

Agen A. 34, 32. 

Aic8 A. 33, 20. 

AI mar (= Azemar) A. 21, 75 (R). 

— N. -8 8, 38; 34, 36; 43, IG. 
Aimon, Sanh A. 34, 47 (R). 
Aire A. 43, 15 (R). 
Alaman PI. N. 26, 70 (R). 
Alamanda 13, 25 (R). 
AJamanha 8, 37 (R); 14, 76 (R). 
Alanes indecl. 32, 41 (R). 
Alaps N. 3, 28. 
Albeo s. Mon Albeo. 
Algais PI. A. 2, 53 (R). 
Algar A. 37» 5 1- 
Amblartz N. 20, 1 1 (R). 
Anfos A. 25, 3 (R). 
AngieuB N. 26, 64. - A. Angieu 31, 

2 1 . Angieus 13, 19. Angau 1 9, 

20 (R). 
Angevi(n) PI. N. 31, 26; 34, 42. 
Anglaterra 14,21 (R). 
Anhes A. 12, 37. 
Ant-reboira N. 39, 22. 



Aquenbautz N. 43, 10. 

Arago A. 23, 27 (R); 32, 39; 35, 10. 

Aragones indecl. 6, 49 ; 22, 37 (R) ; 

28, 33 ; 32, 5 (R). 
Arans N. 3, 28 (R). 
Archimbaud A. 16, 16. 
ArgentoB A. 9, 31 (R). 
Arnaut A. 13, 12. — V. -z 7, 42. 
Arrat 14, 41 (R). 
Artus A. 18, 31. 
Artuset A. 35, 39. 
Audiartz N. 12, 41. 
Augiers lo Danes N. 45, 27 (R). 
Aurenga I, 27. 
Auriols N. 3, 43 (R). 
Autafort A. 20, 13 ; 49; 21,5 (alle R). 
Avinho A. 21, 29 (R). 
Azemar (= Aimar) A. 39,41 (R); 

44, IG. — N. -s 20, II. 
Aziman A. 12, 8 (R). 

Bajart A. 44, 45 (R). 
Barsalones indecl. 32, 31 (R). 
Basatz A. 1 3, 24 (R). 
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Baudüis N. 45, 28. 

Beams N. 33, 18; 35.27. 

Belcaire A. 6, 10. 

Bellanda 13, 12 (R). 

Bels Miralhs N. 12, 56. 

Beiß Senher N. und V. 3, 61 ; ra, 

61 ; 19, II. 
Beren^er deBesaudvines A . 32, 49. 
Berengruiers N. 42, 22. 
Bergida A. 34, 54. 
Bergonhon PI. N. 31, 39. 
Berg(u)onha 14, 61 ; 39, 31 (R). 
Bemardo A. 23, 41 (R). — N. -s 

33. 19 (R). 
Bemart Otho A. 23, 39 (R). 

Berrautz N. 45, 28. 

Bertrans N. 20, 44 (R). — V. 10, 41. 

- Bertran N. 40, 35 (R). 

Besaudunes A. 32, 49 (R). 

Biatritz II, 55. 

Boohart s. Isla. 

Bordel A. 13, 2^; 28, ii (R): 34, 

20 (R). 
B08 A. 10, 50. 
Bralman PI. N. 26, 71 (R). 
Branditz A. 4, 44. 
Bresilianda, Bresel- 1 3, 33 ; 1 8, 28 

(beide R). 
Bretanha 14, 74 (R); 31. 14; 37, 26; 

39, 40- 
Breton PI. N. 18,25; 26,62; 34,41. 

~ A. Brctos 18, 14 (R). 

Bristols N. 3, 53 (R). 

Burox A. 14, 76. 

Cabreira 34, 52. 

Cadonh A. I, 48 (R). 

Caersins N. 31, 13. 

Caiarc A. 29, 27 (R). 

Cambrais 2, 14 (R). 

Campanha 14, 63 (R). 

Canda 13, 19 (R). 

Cans N. 3, 58 (R). 

Caortz A. 29, 27. 

Carais N. 3, 56 (R). 

Carladee A. 32, 13 (R). 

Carles N. 14, 70; 30, 21. — A. Carle 

29, 23. Carlo 33, 42 (R). 
Castella 25, 3; 35, 68. 
Castellot A. 35, 19. 
Castrasoritz N. 32, 28 (R). 
Catalan PI. N. 23, 27; 28, 34. - V. 

6,41. - A. -s 35, 58. - f. -a 19, 

31 (R). 
Catalonha 39, 6 (R). 

Cembelins V. 12, 22. — N. Ccmbelis 

19, II (R). 

Cena 9, 12 (R). 

Centol^ N. 21, 24. 

Centonge A. (4, 11. 



Chales A. 12, 31. 

Chanzis PI. A. 8, 41 (R). 

Charanta 3, 41 (R). 

Chino A. 33, 34 (R). Chinom 29, 29 

(R). 
Chiva 42, 21. 
Clarasvals A. 33, 45. 
Ciarens V. 33, 9. 
Coberlanda 13, 17 (R). 
Colombier A. 36, 20 (R). 
Comboms N. 33, i. 
Compenha 26, 66 (R). 
Conrat A.; N. und V. Conratz 4, 3; 

8; 15; 22; 29; 3^>: 45; «7» 7»' --• 
Coras N. 3, 58. 
Corrozana 19, 39 (R). 
Cremona 11, 32. 
Crespin 31, 44. 
Crist A. 11,51. 
Cruisa 28, 26. 

Damiata 16, 31 (R). 
Digo A. 21, 27 (R). 
Doais 2, 13 (R). 
Dordonha 3, 41 ; 39. 22 (R). 
Durtz 34, 37. 

Ebraus s. Föns. 

Blis A. 12, 27. 

Engles indecl. 13, 18; 18, 3; 22, 24 

(R); 26,61. 
Engolesme A. 33, 44; 40, 20. - - N. 

-s 33» 12. — Engolmcs A. 14, 10. 
Enrios N. 13, 7. Henrics 31, 19; 29 

(s. Anm.). Enris 8, 51 (R). 
Esaudun A. 31, 18. 
Espanha 14, 69 (R). 
E8X>anliol A. 35, 20. 
Esparo s. Raimon Luc. 



Faidida 12, 51. 

Fanjau 19, 32 (R). 

Felip A. ; N.Felips, Filips 2, 50; 4, 1 7 

40; II, 61; 29, 17; 30, 20; 31, 23 

4»; 33.41; 40. 5; »5; 45, 4»; 45 

51; I. 12. 
FinibuB-Terra A. 14, 12 (R). 
Flandres PI. N. 26, 68. 
Fois A. 23, 41. 
Folcans N. 34, 37. 
Fon dlJrgel A. 34, 52 (R). 
Föns Ebraus N. 35, 43 (R). 
Fransa, Franssa 2,36; 14,39:50 

25, 23 (R); 26, 66; 3'. 25; 40, 7. 
Franseier, Frances indecl. 6, 29 

38; 14, 55; 18, 5; 22, 33; 28, 29 

40, 31 ; 45, 41. Francei PI. N. 31 

39 (R). 
Frederis N. 8, 49 (R). 

Fulheta V. 1 6, i ; 15; 1 7, i . 
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GkJvanh A. I. 21 (R). 

Gkm A. 26, 68 (R). 

Gkkrlanda 10, 41; 49; 13, 31 (R). 

GkLTsia Bamite N. 32, 37 (R). 

Gkisconlia 39, 39; 50 (beide R). 

Gh^co PI. N. 22, 24; 23, II (R); 26, 

63 (R).— A. Gascos 13, 23; 33, 17 

(R). 
Gh^to A. 21, 24 (R). — N. -8 35, 

27; 40, 38. 
Gkkuseran Durtz A. 34, 57. 
Qftvardas N. 33, 18 (R). 
Gtonoee indecl. 22, 48 (R). 
Qerin 31, 29 s. Anm. 
Qiortz A. 2,38; 14,40; 29,18; 31, 

12. Gisort 45, 43. 
Gtolfier de la Tor A. 37, 59 (R). 
.Gtordo A. 33, 2 (R); 44, 15. 
Qranhol V. 33, 9 (R). 
Qreoa PI. A. 32, 63. 
Gronh A. I, 24 (R). 
Guian PI. N. 26, 63. 
Guiana 1, 13. 

Quilhelms (Spielmann) V. 10, 41 ; 49. 
Guilhelms de Gtordon V. 44, 15. 
Guühem (d'Orange) A. 13, 13. Gui- 

lelme I, 26. 
Guilhems de Monmaurel N. 28, 1 8. 
Guios N. 43, 10 (R). 
Guisan A. 26, 69 (R). 
Guis N. 8, 39 ; 46 (R). 
Guiscarda i, 14. 

Isembart, Ys- 1 7, 36 ; 3 r , 45. 

Iseuts N. 1 2, 38. 

Isla Boohart A. 33, 33 (R). 

Jacmes N. 42, 16. 

JaufresN. 13,33; 32,23(R); 34,37 

(R); 39,49. 
Jesu, Jhesu A. 4, 9; 17, 22. 
Joban, Sain A. 26, i4(R); 42,31. 
Jobeui ses Terra A. i4,24(R); 

1,8; 31. 
JiizieuB PI. A. 35, 40. 

Lacassanba s. Peiro. 

Iiana s. Lena. 

Ijanda 13,23 (R). 

Ijaraus PI. A. 35, 58 (R). 

Ijaudim A. 33, 34. 

Launart, Saint A. 44, 34 (R). 

Lemozia N. und V. (Land) i, i; 8, 

30. — A. Lemozi 14, 37. -n 39, 48. 

Limozi 21, 19 (R). Limoisi 34, 26; 

34. — (Bewohner) PI. N. 10, 11 ; 

14,44. — A. Lemozis 19, 9 (R). 
Lena 9, 9 (R). Lana 19, 7 (R). 
Xiieucliata 16, 29 (R). 



Iiiztnban A. 29, 13. — N. Lezinhas 

33, 25 (R). 
Iiodovics N. I, 25. 

Iioirenc PI. N. 26, 71. 
Iiombardia 14, 27 (R). 
liombart A. 11,30. 
liondres N. 3,55. — A. 43. 'S- 
IjOUS N. 43, IG. 
IjUC s. Raimon. 

Mailolis Y. 24, i. 

Maines N. 26,65. 

Major N. 19,41. 

Malleos N. 33, 26. 

Mansei PI. N. 31, 26 (R). 

Mancel PI. N. 34, 42 (R). 

Manta 3, 21 (R). 

Manuels N. 32, 58. 

Maroelba 42, 7. 

Marinier A. 37,56. — V. -s 8,4t. 

Marsal, Saint A. 21, 36 (R). 

Marsas N. 33, 20 (R). 

Martel A. 28, 26 ; 34, 36 (beide R). 

Matafello A. 33, 40 (R). 

Maurin A. 37, 51 s. Anm. 

Melbau A. 32,13; 42,5- 

Mielbs-de-ben A. 12,47. 

Mirabel A. 33,34; 34»44(R)- 
Mirandol A. 28, 25 (R). 
Mirmanda, Tor A. 13, 13 (R). 
Mol'iema 28, 8 (R). 
Mon Albeo A. 23, 38 (R). 
Monferran A. 34, 43 (R). 
Monfort A. 6, 8 (R); 42, 42 (R). — 

N. -z 33, 2. 
Monjoi 14,42. 

Monmaurel 28, 18; 34, 34 (beide R). 
Monpeslier A. 36, 36 (R) ; 42, 8. 
Monsaurel A. 13, 19. 
Montag^t A. 23, 13 (R). 
Mos Senber N. 19, 27. 
Mosteroi A. 28, 1 7 (R). 
Murols N. 3, 22 (R). 

Nu A. 26, 56. 

Niort A. 21, 7 (R). 

Nontron A. 34, 32 (R). 

Norman PI. N. 14,46; 26,61 (R); 

34» 41 (R). 
Normandia 9, 61; 14, 39; 39, 20 

(alle R). 

Nortensems N. 3, 54. 

Noimieroat A. 14, 40(R). 

Oc e Non N. und A. 2,43; 52; 3, 
51; II, 60; 17. 29; 29, 2; 12; 28; 

38, 95. 
Orlei A. 3i,33(R). 
Ostasvalbs A. 34, 43. 
Otbo s. Bernart. 
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Falema 28, 56 (R). 

Papiol A.; N. und V. Papiols 3, 52 
(R);4,43; 8,49; "»57; 12» 711 29, 
41; 31» 43; 37» 61; 38» 93; 45» 49- 

Farifi 8, 14 (R). 

Pauß N. 35, 27 (R). 

Poire (von Aragon) N. 42, 12. 

Peire, coms N. 23, 40. 

Feire, joglar A. 35, 41. 

Peire Bola N. 35, 49. 

Feiregoro A. 33, 3. Pcircgors A. 

Feiro litioaattanha A. 8, 45. 
Feitau A. 13, 15; 19» 8 (R); 28, S9 

(R); 33.33; 39» 50- Peitou40,34;4i. 

Peiticu 37» 25; I. H- Peitcus 13, 

20. — N. Peitieus 14, 66. Peitaus 

35» 59 (R)- Peitous 40, 7. 
Feitavi PI. N. 34, 42. 
Persans PI. A. 3, 30 (R). 
PinoB A. 34, 50. 
Pisan PI. N. 22, 48. 
Planel A. 24, 42. 
Folha 8, 53; 29,24. 
Fona N. 33, 25. 
Proensa 32, 19; 42, 18. 
Puoig-Guühems V. 33, 9. 

Baimon A. 34, 57 (R). 
Baimon Oauseran A. 34, 49 (R). 
Baimon Iiuc d'Esparo A. 23, 2 (R). 
Baimons de Planel N. 24, 42. 
Baimon (von Toulouse) A. 34, 40 

(R). — N. -8 II. 33; 21,29. 
Banoom A. 29, 13 (R). 
Bassa V. 14,73; 27,33 s. Anm.; 

34» 33; 36,1; 37.1; 12; 23; 34; 

45. 
Bavena 9, 22 (R). 

Biohart A.; N. Richartz 4, 18; 36; 

5» 4; 7.42; 13,5; 26; 20, 9 (R); 

25,5; 35» 8; 40.8; 19; 35; 44» 10 

(R); 52 (R); 45» 42; 44; 4^; 50; 

I, 14. 
Boais N. und A. 2, 21 (R) ; 3» 26 (R) ; 

9. 23 (R). 
Boam A. 2, 26; 29, 19. — N. Roans 

3» 57 (R). 
Booaooart A. 12,36. 

Booafort A. 40, 40. 

Böis s. Peire. 

Bomanha 8, 53 (R). 

BosBilhones indecl. 32, 22 (R). 

Botgier A. 29, 42. — N. -s 23, 39. 

Botlan A. 26, 47 (R). 

Bozlers A. 34, 44. 

SainB Estiers V. 33, 10. 
Bais A. 2, 26 (R). 



Saissa 9, 36. 

Saladi A. 4, 4 (R); 20; 17, 18 (R). 

Sanso A. 23, 42. Sanson 32, 20. 

San Sever A. 40, 39 (R). 

Sanaonha 29, 24. 

Baragosa 37, 26 (R). 

Sarasi Sg. A. 17,9 (R). — PI. A. 

Sarrazis 42, 42. 
Savarios V. I, 49. 
Bavoja 4, 43 (R); 17» 12 (R). 
Segur A. 33, i (R). 
Senher s. Bels, Mos. 
Siurao A. 33, 27. 
Sur A. 4, 4; 9; 17, 18; 32, 15 (R). 
Susest N. 3, 54 (R). 
Symon de Monfort A. 6, 8. — N. 

Symos 6, 35. 

Talairans N. 20, 12 (R); 44, 36. 

Talantais A. 2, 51 (R). 

Talhaboros N. 33, 25. 

Talhafer A. 33, 43. — N. -s 34, 37. 

Taraseon A. 23, 37. 

Taunais N. 33, 26. 

Tempra, Tenpra, Tempree N. und 

V. 16,22; 29; 36,47; 38,89- 

Terra-Menor A. 11, 15 (R). 

Titagrava 3, 55 (R). 

Titbaut A. I, 28. 

Toartz A. 33, 29. 

Toleta 32, 29 ; 33, 7 (R). 

Tolosa, Toloza 23, 13; 32, 25; 37,. 

25 (R); 40, 21. Tolza 42, 9. 
Tomas, San A. 18, 27 (R). 
Tor s. Golfier und Mirmanda. 
Torena 9, 18 (R); 10, 49; 33» 2. 
Tors N. und A. 2, 37 ; 26, 65 (R) ; 

I, ii(R). 
Träinao A. 29, 42. 
Trevagans N. 3, 27 (R). 
Tristan A. 12, 38 (R); 28, 52 (R). 

— V. -s 28, 57- 
Troja 17, 33(R); 3^ (R). 

Ugos (von Lisignac) N. 18, 42 (R). 
Urgel A. 28, 34 (R). Urgelh 42, 25 ; 
29. — cf. Fon. 

Valel A. 31, 44 (R). 
Ventadoms N. 33, i . 
Verlais de Mosteroi N. 28, 17. 
Vezians N. 33, 19. 
Vilamur A. 32, 24 (R). 
Vivian A. 38, 40 s. Anm. 

Yrlan PI. N. 26, 62 (R). 
Yrlanda 13, 18 (R). 
Ysembart s. Is- 



Druckfehler. 

Seite I, Zeile 29 lies: vorkommenden; 3,24: der Familie; 7,16: einem; 
12, II: Widersprüche; 13,47: seien; 16, 3: mal Bei; 18, 21: er mnss; 
22, 38: nun; 23, 18: gewandten; 25, 16: dieser; 35, 16: hatte; 37, 33: diesen; 
43,40: Bertran; 48, II: den dritten Sohn; 75, 11: aufständischen; 78, 10; 
vorbereitete; 95, 24: Lied; 110,2: a*n Talairan; 127 v. 10: Komma nach 
proesa; 133 v. 19: usquecs; 137 v. 46: dorm*; ib. v. 50: ist mit 60 beziffert; 
165 V. 10: denan; 176 v. 32: faire; 182, Z. 2 von unten: schrieb. 



Halle, Druck von E. Karrcu. 
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